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Dr. Goldſmiths 


Geſchichte der Griechen 


den AA Zeiten 
bis 
| auf den Tod | 
Aleranders des Großen, 


Nebſt einem kurzen Abriß der Gefchichte Griechen 


lands von diefer Periode an, Bis auf die Eroberung 
Conſtantinopels durch die Osmanen. 





Aus dem Engliſchen nach der neueſten Ausgabe uͤberſetzt, be⸗ 
richtigt, und mit vielen Anmerkungen und Zufagen verſehen 





von 
Chriſtian Daniel Bed. 
* 
A 


Erfter Theil. 


Zweyte neu bearbeitete Ausgabe, 





“Mit einer Charte von Griechenland, 








Leipzig, 
im Shwidertihen Berlage, 1306 
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ehrt 


vor der erften Ausgabe, 


3 DH. Beyfall, mit welchem Herrn Goldſmiths 


Geſchichte der Roͤmer aufgenommen wurde, 


bewog ihn, nach eben dem Plan auch eine Ge⸗ 
ſchichte der Griechen zu ſchreiben. 


Das Werk war unter der Preffe, als der 


Tod die gelehrte Republik einer ihrer vorzuͤglich⸗ 
ſten Zierden beraubte. Seit des Verfoſſers Ab— 
ſterben haben verſchiedene ſeiner gelehrten Freunde 


es geleſen, und find der Meynung, daß es einer 


gleich guten Aufnahme des Publikums, als die 
Geſchichte der Roͤmer, wuͤrdig ſey. 


Nachricht 


vor der zweyten engliſchen Ausgabe. 


Von den Zeiten Alexanders bis auf die Er: 


oberung von Konftantinopel durch die Türken, ei⸗ 
nePeriode von 15 Jahrhunderten hindurch, fan 


den die griechifchen Staaten unter dem Einfluß 
. answartiger Regierungen, wurden von den Waf: 


Nationaleriftenz verlorem, Aber Feiner von ih. 


fen fremder Mächte bedrängt, und hatten ihre 
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nen unterwarf ſich der Sclaverey ohne Wider⸗ 
ſtand, feine Gewalt, die ihre Staatsverfaſſung 
umſtuͤrzte, konnte auch auf einmal ihren Ratios 
nalcharacter austilgen, fondern: nur allmaͤhlig die | 
verfchiedenen Wirkungen ihres originellen Ge 
fies und ihrer politifchen Einrichtungen vernich⸗ 
ten: Dev Verfaſſer des diefer Ausgabe beyge⸗ 

fügten Anhangs zu dev Geſchichte des D, € Golde 
ſmith, iſt bemüht, dic Ueberreſte Griechenland 

unter den Revolutionen dev Volker aufs func en; 
einen Euren Ueberblick von ihren Bemuͤhungen 
zu geben, die erfterbende Freyheit wieder erzu⸗ 
ſtellen; die Züge aufzuſpuͤren, welche am länge, 

ften undefleeft von der anſteckenden Ba ba 


blieben; die Aeußerungen des Geiſtes zu on ti 
gen ' der die Aufdfung * be re ‘ee . 
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deutſchen Herausgebers. 


De erſte deutſche Ueberſetzung dieſes Werks, 

die oor acht und zwanzig Jahren herausge— 

kommen war, hatte fo vielen Beyfall bey Leſern ae: 
en 


funden, welche eine lesbare, von trocknen Unterſu— 


chungen und von ermüdender Weitlaͤufigkeit gleich 
weit entfernte, Gefchichte der vornehmſten griecht: 
fhenStaaten witnfehten,daB cine neue Musgabe noͤ⸗ 


.. thig war, deren Bejorgung mir vom Herrn Ber: 





leger aufgetragen wurde. Unterdeſſen war zu 
London im Jahr 1785. ein ſehr vermehrrer Druck 
des Originals erfehieneny zwar auch nur in zwey 
J Baͤnden, die aber ungleich ſtaͤrker ſind, als die der 
vorigen Ausgaben. In dieſer neuen engliſchen 
Ausgabe find weniger die Fehler des Gefchicht: 
ſchreibers, beſonders in der Schreibart der eigen: 
thimlichen Namen, berichtigt, als die Erzählung 
. erweitert, die Nachrichten ergänzt; und nicht fel- 
ten lange Stellen eingefchaltet, welche geographi⸗ 


Vi "m 


ſche oder hiſtoriſche Details enthalten, KR, 
lich aber iſt die griechifthe Gefthichte bis anf die 
entfernteſte Zeit fortgeführt worden. Denn die. 
erfte deutſche Me berfegung endigt die Gefchichtder 
sählung mit Dem Tode Aleranders (im 14. Abe 
fihnite).» Altes alto, was vom 15. Abſchnitt an. 


hinzugekommen, It aus der legten engſiſchen Aue 5 


gabe derdeutſcht worden, und beträgt int Origie 


nal 157 Seiten. Ich habe folglich bey dem 


zweyten De utfchen Druck zuerſt Die new hinzuge 
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kommenen Stiche uͤherſetzen muͤſſen; von dem 


törigen Theil aber Beine ganz neue Uebecfegung 
licfern wollen, fondern nur die Altere mit dem 


Original wieder verglichen, und hin Und wieder 
geändert, entiveder nach Maasgabe des neun 
Originals, oder nad) den Quellen, die ich etwas 






genauer als dev erftereticherfeger nachgefehen 


fe. An einigen Orten und vornemlich im legten 


Kapitel find in den Lert felbft Ergaͤ 


mir eingeſchaltet/ aber. von der Erzädlun Er 3 


Verfaſſers felbft durch Zeichen Hintänglich 
ſchieden worden, Meine Abficht gieng, unter· 







arbeitung des Werks, nach dem Willen Des Be Ey: 


legers, noch weiter. Es ſollte ein: 


griechiſchen Gefchichte fur Schulen: nen du ; 


zu ſchien mir das Original überhaupt feiner 
richtung nach, nicht gary unbrauchbar 
Erzählung tt größtentheils fren von grob 
fern, welche auslaͤndiſche und auch wohl h 
ſche Geſchichtſchreiber alter Staaten/ —— 
fie die Quellen brauchten, aus Mangel hinrei 
— Sprachkunde und —— Reine 


: 
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gangen haben Die Darſtellung der Begeben⸗ 
| heiten hält das Micrel zwifchen einer den Anfüns 
ger uͤberladenden Ausfügrlichkeit und einer com 
pendiarifehen Rize, die zur genanern Einficht in 
.. Die Sefchichte Griechenlands und zum Verſtehen 
‚der Alten unzureichend iſt. Der Geſchichtſchrei⸗ 
ber hat ſich mehr auf die Erzaͤhlung der Thatſa⸗ 
chen eingeſchraͤnkt, als dur Senne die 
Geſchichte verdunkeln wollen. Die philo ſophiſch⸗ 
politiſche Behandlung ver Gefhichte, wie man — 
‚fie gewöhnlich nimmt, fann bey Anfängern zu 
nichts dienen, als fi e zu -pragmatifirenden 
Schwaͤtern zu bilden. Erſt muß man Facta 
wiſſen, in der Chronologie feſt ſeyn/ den Zuſam⸗ 
menhang aller wichtigen Begebenheiten uͤberſehen, 
Dann laſſen ſich auch pragmatifthe Betrachtungen 
über das Ganze mit Nutzen anſtellen. Das zu 
frihe Philoſophiren über Geſchichte macht uns 
nur au geneigt, die Begebenheiten zu dichten, wie 
ir fie zu unſern politiſchen Abſichten oder philo⸗ 
ſophiſchen Hypotheſen Brauchen koͤnnen, nicht wie 
ſie erfolgt ſind. Ich leugne die Notkwendig keit 
einer Anleitung zur richtigen Beurtheilung von 
einzelnen Perfonen, Handlungen und erheblichen 
Begebenheiten, gar nicht, ich zweifle an dem Nu- 
‚Ben eines allgemeimen Gefichtépuntts nicht, unter 
welchen man das Ganze Srditen Fann; ich ber 
‘fiveite nur die Verdrängung der eigentlichen Ge: 
ſchichtserzaͤhlung durch die pragmatiſirende Auf⸗ 
faſſung einiger Daten und ſchimmernde Naifon- 
nemens darüber, als unzweckmaͤßig und ſchaͤd⸗ 
lich fur den, dem die Begebenheiten noch wenig 
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oder nicht bekannt find; ich verwerfe die A 


me und Befolgung eines alfgenteinen Zwecks und 


Princips fir jede beſondete RICK ————— 


oder Zeitraums. 
Endlich iſt der Vortrag wiſes Schrift 


ftelfers leicht, natuͤrlich, ungefünftele, durch 


edle Simplicität anzgiebend, und ganz entfernt 


von der neueren Gewohnheit, die Geſchich⸗ 


fe zu dramatiſiren. Mag dieſe dramatiſche Be 


handlung der Geſchichte immer Liebhabern und 


vorziiglich Liebhaberinnen der Gefchichte gefallen; 


fie ſcheint doch der, männlichen Wirde dew Gee 


fhichre chen fo wenig angemeifen zu fepn, als durch 
die beſten Muſter unter den fruͤhern Sefchichtfchrei- 
bern empfohlen zu werden, welche wohl wußten 





bak, den Lefer auf den Schauplag der Beget 


heiten verſetzen, nicht heiße, ihn auf eine Schaue | 


bühne führen. Ein nicht weniger großer 


des guten hiftorifchen Stils ift ungefiinftelte Cine | 
fachheit und Deutlichkeit, welche Eigenſchaft jest — 
vielleicht deswegen weniger geachter wird, weil — 


ein Theil der Leſewelt nichts mehr auſtaunt, * 
was er nicht verſteht. 


Ich darf nun auch die —— Fehler 


des Originals nicht übergehen, um zu erinnern, 


in wie weit ich ihnen abhelfen konnte. Es tft ale 
fo erfilich cine merkliche Ungleichheit in den gröf- 
fern und Fleinen Abſchnitten diefes Werks. Bald 


. € 


fcheint der Berfaffer etwas zu umſtaͤndlich zu wer⸗ Re 


den, bald zu kurz zu ſeyn. Ergänzen konnte ich in 





den untergefegten Anmerkungen, aber wegſch 


den durfte ich nicht; die Disproportion. mußte 


se 
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alſo bleiben, und fie wird viclleicht manchen Lefer 


weniger beleidigen als mich, - Es misfallt mir be⸗ 


fonders in einem Werke diefes Umfangs, das doch . 


feine collectio dietorum factorumque me- 
morabilium ſeyn foll, wenn einzelne Vorfalle 


oder gelegentliche Aeuſſerungen eines Mannes bis 


auf den Fleinften Umſtand ausgeführt, und der 


- Darftellung ‚größerer Begebenheiten der Raum 


entzogen wird; ich weiß aber, es giebt vicle Lefer, 


~ Denen eine jöhhe ° Abwechſelung von Stleinigkei: 


ten und größern Dingen, fo fehr fie auch den Lauf | 
der Öefchichtserzählung unterbrechen mag, gefalit, , 


5 Es fommien auch Wiederholungen, obgleich fel- 


ten, im Goldſmithſchen Werke vor. Sch war 


nicht berechtigt, weſentliche Beränderungen da: 


mit vorzunehmen. Ue berhaupt konnte ich nicht 


alles abandern, ohne ein ganz neues. Werk zu 


made. - Kleine, Fehler in der Erzählung, (die 
meift aus dem Gebrauch der lateinifchen Lieber: 
feßung der Griechen, oder auch fehlerhafter Aus: 


‚gaben herrührten) ri falsche Schreibarten der 


Kamen von Perfonen und Dertern babe ich im 


Text verbeflert ; erheblichere Unrichtigkeiten in den 


Anmerfungen gerügt, in welchen auch die Haupt: 


quellen immer forgfaltig HON mir angegeben wor: 
den find, weil der Anfänger frühzeitig auf ihren 


Gebrauch geleitet werden muß; Diejenigen Ab: 


weichungen von der Wahrheit, die nur daher 
rührten, Daß dev Verfaſſer einem einzigen ſchlech— 
‚ten Fuhrer gefolgt war, konnten am merigften 
abgeändert, konnten in den Anmerfungen- nur, 
mit Berweifung auf beſſere Schriftſteller ange⸗ 


x 


dentet werben. Auch hier mußte ich eine jit gro⸗ 
‘be Ausführlichkeit vermeiden,  —' Br. —* | 
Da ich dieſem RR der We A 
Gefchichte diejenige, Brauchbarkeit fir Studie. — 
rende zu. geben wuͤnſchte, welche es durch vollſtaͤn⸗ 
dige Zufammenftellung alles defien erhalten fonit: 
te; was zur gründlichen Kenntniß der Quellen 
der Gefhichte und des griechifchen Alterthums 
felbit, suv chronologifchen Ueberſicht der Bege 
benheiten und zur genauern Einficht im die vor: 
‚nehmften Theile der abrwechfelnden Berfaffing der 
Hauptftaaten, anführen Fann: fo habe ich nicht 
nur in der folgenden Einleitung das Hauptſaͤch⸗ 
lichfte von den Quellen der griechiſchen Hiſtorie 
uͤberhaupt und ver ſchiedenen aͤltern und neuern 
Geſchichtſchreibern angefuͤhrt, ſondern auch je: 
dem Theile noch einige Sulake beygefügt,, welche 
bas Wefentlichfte der griechifchen Zeit - Länder: 
und Staatenfunde vortragen folften. So wie 
der Verf. felöft fich, bey Erzählung der Begeben: 
heiten, vornemlich auf die gröfiern griechifchen 
Böker und Staaten einfchränfen mußte: fo 
fonnte auch der Herausgeber mur felten auf die 
Fleinen Völker Nückficht nehmen, — 
That auch nur dann fuͤr die allgemeine Geſchich⸗ 
te Griechenlands wichtig werden, wenn fie 
bedeutende Molle auf dem größern Sehanplas ‘a 
fpiclen anfangen. “Eine Charte von Griechen: 
land und den angränzenden Candern war zur bee 
fern Einficht im die Begebenheiten unentbehr: 
lich, am lehrreichſten mußte eine folche feyn, welche 


XI 
zugleich die neuern Namen der Hauptpläge an⸗ 
gab. Cine foiche ſehr verbeſſerte Charte war zu 


_ London 1791 erſchienen: Greece, Archipe- 


Jago and, Part of Anadoli by L. S. de Ro-. 
ighettc, publifhed by Rs im größten 


Format. (f. Zimmermann Geogr. Ann. 11. 


Jahr. 1, St. S. 95.) Sie iff, ohne Nachtheil 
perfürst, nachgeftochen worden, und man hat 
mehrere alte Namen den neuern beygefügt, wel⸗ 
che im Original fehlten. Neuerlich haben noch 
einige Neifebefchreiber ihren Werfen über das ge: 
genwärtige Grischenland Charten zugegeben, die 
man oeraleichen fann, vorzüglich vergleiche man 
Recueil desCartes, Plans, Vues et Medail- 
les, pour fervir au Voyage de la Troade, 
par 1.B. Lechevalier. Paris. an X..1802. 
Fol.: ; 


Als ein dritter Druck diefes Werks noth- 
wendig geworden war, Habe ich nicht nur die 
Veberfegung mit dem Original nochmals vergli- 


chen, und den Ausdruck mehrerer Stellen ver: 


befjert, fondern auch fowohl im Terte manche 


' Angaben theils berichtigt, theils ergaͤnzt, als bee 
ſonders die Anmerkungen durch Benugung aller 


neuern Unterfuchungen, Bemerkungen und Erin: 


rerungen, und Anfuͤhrung der Werke, in denen 
man fie findet, fo viel e8 der Zweck ded Buchs 


‚erlaubte, anſehnlich bereichert, und der gegenwaͤr⸗ 


tigen Ausgabe eine ſolche Vollſtaͤndigkeit und 
Vollkommenheit zu geben mich bemuͤht, daß ich 


mir wohl erlauben founte, fie nen bearbeitet 
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zu nennen. Man wird ſchon aus der vermehr⸗ 

ten Bogenzahl auf die Dereicherungen fehließen 
fonnen, bey welchen übrigens. eben fo wenig Die 
Beftimmung dieſes Buchs vergefien, als feine 
ganze Anlage geändert werden durfte. Leipzig 
1792 und am 21. * ete — % 


ii er 
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Einleitung, 


Ueber die Quellen und Schriftikeller der griecht 
a ſchen Volkergeſchichte. 


— 


8 die Geſchichte jedes Volks, fo Kile auch die — 
iſche von Sagen an, welche eine muͤndliche Ueber⸗ 


lieferung mehrere Jahrhunderte hindurch fortgepfianzt 


und fthon abgeändert hatte, ehe der Anfang gemacht 
‘wurde, fie aufzufchreiben, Da Griechenland von fo 
‘vielen Stämmen verfthiedenen Urfprungs, und welche 
zum Theil aus fernen Gegenden in verfchiedenen Zeiten 
eingewandert waren, bevdlfert worden ijt, fo mußte aud) 
jeder Theil von Griechenland und jedes Volk feine ei⸗ 


genthümlichen Mythen urfpriinglid) haben, welche 


theils einheimifä) und bey den Stämmen feit ihrer 


‘Entwilderung i in Griechenland feldft erwachſen, theils 


fremd und mitgebracht geweſen ſind. Go wie in der 
Folge, und gewiß nod) ehe Sänger diefe Sagen bear: 
"beiteten,, bey der Vereinigung mehrerer Gramme zu 
einer, Nation und ihrer Ausbreitung, aud) aus ver- 
ſchledenen Stammythen derfelben fic) ein einziger 
VBolksmythus bildete, fo vergaß man nur zu bald die 
auslaͤndiſche Quelle und Beziehung mander Nachricht, 
“und verlor, indem man fie zur urſpruͤnglich griechifchen 
„machte, die wahre Deutung derfelben. Der Gang 
„ber griehifchen Mythen überhaupt war der natürliche *). 
“Den Anfang machten Geſchlechtsſagen, welche theils 
die Abkunft und Niederlaſſung einer Familie und eines 


*) Die Myther - werden überhaupt i im, bifforifebe, 


philoſophiſche, poctifire und vermifchte aerbeilt, jede - 


Clajje hat ihre befondern Arten. Vergl. G. L. Bauer's 


„hebr. Mythologie Bh. 1. ©. 13 13. fs und die dort ©. Ta fs 
angef. Sgriften, z 


' 
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E 
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Stamms, theils die dabey vorgefallenen Degebenheis 
ten, andere Hauptveränderungen, und Die Folge der 
Geſchlechter angiengen, von welchen legtern die —* | 
lieferung nicht felten erwas wegläßt. Hierauf fol 
wenn ein Stamm (chon zu Betrachtungen fiber: 
tuͤrlichen Dinge, die ihn umgaben, veranlaßt io 
Pbilofopbeme, oder Vorftellungen des noc) ganz finns 
lichen Menfchen, zuerjt über den Lauf, die Befe 
beit und den Einfluß der Himmelsforper, die Ef 
fe, und die Gegenjtande der Natur, tveldhe feine Hi 
merkſamkeit reijen, dann über den Urfprung und Dd 
frühere Gefchichte diefer Gegenftanre, um dadurch 
Entſtehung ihres gegenwärtigen Zuftandeg zu erflärı 
ferner über die belebenden und wirkenden Urfacher 
in und bey diefen Gegenftänden, wodurd biefe Stan 
me auf die Idee von höhern Kräften und Weſen gelei⸗ 
tet werden. Go entſtanden die phyſiſchen Sagen vale 
Koſmogonien und Theogonien, Denn iewayl i bee 
Genealogien als den Philoſophemen, wurden alle ( 
‚genftände perfonificive, Fluͤſſe, Detter, Gegender 
Naturkoͤrper wie Perfonen vorgeikellt, und. alle Be ge 
bengeiten und Ereigniffe in Handlung und That vers 
wandelt **), Das heroifche Zeitalter der griecht en 
Stämme und eingewanderten orden, das von ? 
ſeus bis auf die Ruͤckkehr der Herafliden in den’ 

ponnes fortdanerte, gab eine neue Haftung von 
denfagen, deren Stoff zwar hiſtoriſch war; Tite 
‚anflaunende Bewundering vergrdperte alle 
‚und die Ueberlieferung ſchmuͤckte fie ‚mehr aus. Jed 
“einzelne Stamm harte feine wrfprünglicpen | 
mythen; und nahın früßzeitig audy fremde an. Die _ 
Sagen erhielten fich Sey den Stämmen vurd) mündlis 
“he Fortpflanzung, und wurden bey Vereinigung meh · 













terer Horden/ Volksſagen und Landesmytben.: Ebe 


*) C.G. Heyne de caulıs fabularam f. Mythoram 


‘ “veterom phyficis, in Opufec, Acadd.1, 184. fs. 


©0%) Rabaud de St, Etienne Lettres far Whites 
primitive de la Gréce. Par. 1787. 8- ‘ 
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XV. 


fie noch ſchriſtlich aufgezeichnet werden fonnten (denn 
die Griechen bedienten ſich erft foar der Schreibfunit), 


waren fie {thon zu Velfegefangen verarbeitet worden, 


. 


und ‘Hatten eine mannichfaltige dichteriſche Behandlung 


erfahren, je nachdem fie zu Sobgefangen auf Götter, 


oder auf Helden, ju Familien» oder Nationalgefängen 
gebraud;t tourden. Dieſe Gefange haben ſich zwar 
niche erhalten, aber fie find die Quellen gewefen, aus 
welchen die folgenden Dichter, deren Werfe auf uns 
gefömmen find, fhöpften, die Quellen, aus denen 
Aomer und Aeffodus ihre Mythen nahmen *). Da 
ſchon theils durd die foregehende mündliche Ueberliefe« 
yung, theils durch die früheften Dichter dieye Sagen, 
wenigftens in ihrer Ausbildung, oft geänderte werden 
mußten; fo erhielten fie unter den Händen der fpätern 
Dichter diejenige Beſchaffenheit, welde die Grunds 
lage unferer jegigen griechiſchen Sagenlehre, fie mag 
nun auf Bolfsreligion oder auf Gefthidte angewendet 
worden feyn, ausmadht. 

Auf die älteften Sänger der Griechen welche eine 
gelne Mythen in Verfen, mit Öefang, vortrugen, oder 
fie in ifre größere epifchen Gedichte verwebren, oder 
aud) zu grofern poetifdyen Werfen verarbeiteten, folge 


88 eine große Zahl von Dichtern, welche das Alter: 


thum mit dem Namen der cyclifthen Dichter belegt 
hat, entweder weil fie einzelne Mythen aus einer forts 
gehenden Reihe derfelben zum Stoff ihrer Gedichte 
machten, oder weil die fpatern Grammatifer eine Reihe 


ab), #5 Heyne de fide hiftorica aetatis mythicae ‚' Com» 


‘ mentatt. Soc, Gort. T.XIV.cl, phil. erhift. p. 106, fs., de 


origine et caufis fabularum Homericarum, Nov. Comm. 
Soc. Gött. Vol. VIII, de Theogonia ab Hefiodo condita 
in Commentart. Soc. Gétt. Vol. IL. Bergl. ©. §. Creuser 
die hiſtoriſche Kunft. der Grieden, 2. 1803. 8. 1. Abſch. 
allgemeine Gejchichte der Eutſtehung der Hiftorie unter 
den Griechen, Heyne Comm. de opinionibus per myrhos 
traditis tanguam altero, fecundum hiftoricum, Mythorum 
‚genere, in Commentatt. Soc. Gött. cl. phil, et hift. T. - 
AIV. p, 14326. | WERTE Peet se 
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von Dichtern diefer Art feſtſetzten *), welche die Altes 
fien Mythen Griechenlands von den Geſchlechtern der: 
Götter und den Kosmogonien an, bis auf den Unters — 
gang von Troja in ihren mythiſch⸗epiſchen Gedichten: 
ausgeführt, und fo Die Geſchlechter und X den 
Gorter und vaterländijchen Helden, die 

der griechiſchen Stämme vor, während und gleich) nady 
dem trojanifchen Krieg, der Nachwelt, nicht. De 
wundervolle Ausſchmuͤckung der Erzählungen 

liefert hatten. „ Entweder behandelten fie die —— N 
Gagen von den Gefihlechtern der Götter und dem Urs — 
fprung der Dinge ( Theogonien, Koſmogonien) oder 
von dem Kampf der Goͤtter mit Titanen und Giganten 
(Tuanomachiae, Gigantomachiae, z. DB. von Te 
leis, von Urctinus oder Cumelus, von Thamyris, 

f. Bibl. der alten Litt. IV. S. 52. ff.) oder von den 
DBegebenhciten einzelner gried). Helden (4. B. medrere 
Heracleae, Heyn. ad Apollod. T. IL p 133, 
ater Ausg. Groddeck in Bibl. der alten site. II. 72. fe 
Aegimius, oder die Thaten des Stammvaters der Dos 
rer, Bibl. IL 84: ff. eine Thefeide, Danaide, Dede 
podea, ‘Bibl. der alten &ier. IV. 57. ff. .) oder von eine 
zelnen Unternehmungen (Argonautica, von 

denen Verfaflern, Bibl. der alten fit, IL 70, —* 


Auudorna, — Thebaiden, eine Alcmäonis, Mis 


a: 


*) Cyclus mythicus die Reihe der Mhthen vi ies 
ftehung des Weltalls bis auf das Ende ses frojanifchen 
Kriegs; Cyelus epicus Reihe der Gedichte, oder der 
Dichter, die dieje Mythen in epifchen Gedichten bearbeitet. — 
ſ. Heyne Bibl. der alten Lirt. L 14 ff. —— 
11. 62. Heeren eb. IV. 51. C. G. Schwarz dill. de 
tis ,cyclicis in eins diff. felectis, Evf. 177% N. ob | 
daraus Bouchaud Antiguites poeriques, ou Diflerrations — 
fur les poétes cycliques etc. “Paris, an VIL. 8. Heyne 
Exe, |. ad Aen. lib. 2. T. U. 296. fs, ed, tere: dad alte 
Basrelief in der Bibi, der Lier. und K. Do. IV. — 
bergh. praef. ad Hom. cum paraphr. Villoifon p 
ad Hom. Schellenberg ad -Anrimachum, „Fabrie, 
Gr, vol I, 378. fs. et Harlef, ad eum p. 381. 
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nyas, Europio, Phoronis u. f. f. f. den Index [cri- 
ptorum ab Apollodoro laudatorum T. II. p. 35 1.[s.) 
oder von einzelnen Ländern; oder fie lieferten zufams 
menhangende dichterifche Deavbeitungen mehrerer Sa⸗ 
gen (Cypria in XI Büchern, von der Heirath des 
Peleus und der Thetis bis auf den Anfang der Sliade, 
Heyne Bibl. der alten Litt._L, 27. ff. Naupactica 
oder von berühmten gried). Srauenzimmern, Heyne 


> ad Apoll. Il. 359. ff.); oder endlich behandelten fie 


nur die trojanifchen Mythen (Arctini Aethiopis oder 
von den Begebenheiten des Memnon in Aethiopien 
und bey Troja nad) Hectors Tode, des Lefches Eleine 
Slias, Arctinus Zerftöorung Sliums, Augias Ges 
dicht von der Ruͤckkehr, Eugammon Telegonie rc. 
Heyne Bibl. J. 31 — 46.) BE) 

Die vornehmften der cyclifhen und mythifchen 


Dichter früher und fpäterer Zeit waren: Zumelus 


von Corinth, der um die 4 Olymp. blühte, und meh» 
rere Gedichte fehrieb, von denen aber Paufanias wenis 
ge für ache hielt (Heyn. ad Apoll. I. 356.). Seine 
Corinthiaca waren ein Gedicht, das die Körinthifchen 


_ Mythen in fid) faßte (Bibl. der alten Litt. IL 94. f.) - 


— Afius aus Samos, der die älteften Gefchlechrsfa- 
‚gen behandelte (Valken, Diatr. p. sg.L) — Sta- 
ſinus von Enpern, von dem die Cypria wahrſcheinlich 
verfertigt worden find, die aud) den Namen feines Vas 
terlands führten. (Bibl. der alten tier, I. ©. 27.) 
. Heyn.ad Virg. T. II. p. 309.) — Lefches aus Mity= 
lene, deffen Eleine Slias, und ein anderes Gedicht von 
Troja’s Zerftörung befannt find (Bibl. L 35 — 39. 
Heyn. ad Virg. IL. p. 308.). Arktinus von Miles 
tus war auc) Verfajjer eines Gedichts von Troja's 
Berftirung, und des Gedichts von Memnons Zügen 
(Aethiopis, Proclus ‘Bibl. der alten Litt. L. 32. 37.) 
Augias von Trözen hatte die Sagen von der Rückkehr 
der Griechen von Troja in einem Gedichte aufgeftelte 
(Nose! Proclus am angef. Orte ©. 41. Mehrere 


ſchrieben Noses Heyn. ad Apoll. IL 360,) Cercops 
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von Miletus war der Verfaſſer des Aegimius, aie 
eines Gedichts von den Helden des doriſchen Stammes. 
(Heyn. ad Apoll. p. 354. 360. Catcinus von Nau 
pactus wird als Urheber des eycliſchen Gedichts N 
pactica, genannt (Bibl. der alten Lite. IL 93.), CL: 
nätbon aus Sacedamon, hatte ein Gedicht über die 
Genealogie der Götter und Helder, eine Heraclea, ei⸗ 
ne Oedipodia verfertigt, und bluͤhte ſchon in der drit⸗ 
ten Olymp. (Heyn. ad Ap. I. 289. Bibl. der ale 
ten Site, IV. 57. ff). Sn der 33. Oipmp. blügte 
Pifander von Camirus auf Rhodus, dem eine Heraclea 
in zwey Büchern zugeſchrieben wird, Ungleſch ſpater 
Cim dritten Jahrh. u. Chriſti Geb.) fell ein anderer 
Pifander von taranda gelebt haben, Dem man das cys 
clifdye Gedicht von den Heivathen der Goͤtter und Hele’ 
den ( npwinas Seoyuusus), weldyes verſchiedene Gelehrte 
für ein und daſſelbe Werk mic der Heraclca gebeiten, 
haben, beylegt (Heyn. Exc, ad Virg. T. I. p· 316% 
fs.). m Zeitalter des Solon blühten Epimenides 
von Greta, der außer andern Gedichten aud eine Theos 
gonie und Argonautica verfertige (Bibl. der alten 
Sic, IL 78. f. C. S. Seinrich Epimenit 2 
ta, eine frit. hiſt. Zufammenftellung. — J agol, 
130. ff. ),und Stefichorus der Sprifer, BER ‘Ree 
ropia, Orestia, Geryonis, und Excl | Troiae 
gedichtet hat. (Heyn. ad Virg. IL, 312, Fra; Ag 
fich. ed. a Suchfort, Géttt. — Eugamn 
aus Cyrene, in der 53. Olymp. war. Berta fer * 
Telegonia (Proclus Bibl. der alten Litt ned. I. 42." 
f. )' Panyafis um die 78. Olymp. hat ein Ueraciea 
und Ionica gedichtet Heyn. ad Apoll. IL 360. 
327.) Gimonides der jüngite Cin der 82. 
verdanfte feinem genealogiſchen Gedichte in dren Bile · 
chern. den Beynamen Genealogus (de Boiffi Hiftoi- 

re de Simonide p. 79. [s.).  Aerodorus aus. Dons 
tus verfertigte Argonautica und eine Heraclea (Heyn. 
ad Apoll. IL. 357.): nicht weniger berühmt waren 
die Argonautica des Cleon von Curium (Bibl, der 
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alten $itt. IL. 7.) Unter den Gedichten des beruͤhm⸗ 
ten Epifere, Antimachus von Kolophon (der um die, 
92. Olymp. blühte), war auch eine Thebaide, die nicht 
mit einer ältern (xvnduxn Orßais) verwechfelt werden 
darf (Schellenberg Reliquiae Antimachi, Hal, 
1786. p. 19. fs.) Kuͤnſtler der fpatern Zeit, welche 
eine Reihe von Begebenheiten der mythiſchen Zeiten 
in bald erhabener Arbeit darftellen, Haben zum Theil 
dieſe Dichter genannt, aus welchen fie fihöpften , wie 
der Berfaffer der befannten Tabula Iliaca auf dent ı 
Capitol, einer aͤhnlichen Tafel zu Verona (Dafei 
Muf. Veron. p. 468. [.), und der Marmortafel im 
Mufeum des Card: Borgia zu Vellecri, die Herr Prof, 
Heeren (Bibl. der alten Lire. LV. 43. ff.) befannt ges 
macht und erläutert Hat, Alle jene Dichter haben die 
Sagen der Vorzeit, fo wie fie diefelben in den minds 
dich überlieferten Gefängen erhielten, in ihren Gedichs 
ten ausgeführt und gewiß nicht ohne dichteriſche Zus 
füge der Nachwelt übergeben ; die fpätern von ihnen 
haben wahrſcheinlich nod) mance Erklärungen und 
Vorfiellungen der jüngern Zeit (Philoſepheme) einges 
tragen, und, um ibre kefer zu vergnügen, die älteften 
Sagen ausgeſchmuͤckt, erweitert und verfchönerr. 
Den epclifchen und epifchen Dichteru folgten zus 
nächft andere Arten griechifcher Poeten, die entweder: 
| die alteften Mythen zur Ausſchmuͤckung ihrer Gedichte 
| benugten, und ihnen folglid) eine foidye Wendung und 
| Deutung gaben, die ihrer Benugung am angemiefjens 
ſten war, oder fie auch als Hauptitoff neuer Darſtel⸗ 
| lungen braudjten, Zu jenen gehören erſtlich die Altes 
m Weifen oder Phyſiker Griecheniands, welche ihre 
| Sehren über den Urſprung und die Natur der Dinge, 
| die aus den mytpifchen Vorftellungen entfprungen, ficy 
| wenig davon entfernten *), entweder in Gedichten. 
| (mie. Xenophanes , Parmenibes, Lmpedotles )\ 





| > *) Meiners. Geh. der Wiff. in Griech. 1.154 -164.. 
| 605. 642. Heyn, ad Apoll, II. gig. 
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oder im dichterifther obgleich ungebundener Sprache 
(wie Pherctpdes, Zevatlitus, Demoktitus) vortru. 
gen. Die cosmogonifden und pprfifchen Sagen des 
Alterthums dienten ihren neuen Ppilofophemen zur 

Grundlage, und erhielten eben dadurdy nicht nur mans — 
che Erweiterung fondern auch die frühefte wiflenfihafe 
lihe Anwendung und Erklärung, zumal da manche 
pbnfiologifihe Dichter z. B. Lenophanes, mit der ale 
tern Behandlung der Miptgen durd) Homer. und Hefio- 
bus fid) ganz unzufrieden bejeigten. Zweytens haber 
vorzüglich die lyriſchen Dichter die alten My then zu 
Epifoden ihrer Gedichte fo verarbeitet » wie ihre exhist 






- Bre 
Einbildungsfraft, die Begeifterung, die Umftände, 
die Regeln der lyrifthen Poefie es erforderten. Das 
was bisher Gage, dichteriſch vorgertagene Sage des 
Alterthums war, wurde min ein Stoff, den bichterifche 
Jmagination verarbeitete, und auf mannichfältige Are 
abanderte =); die alten Mythen dienten nur zur Aus- 
fhmüdung neuer Gedichte. Kein Wunder, daß fie 
bald zum Stoff einer neuen Art von Bichteris 
feher Darfiellung, nemlich der Dramatifcyen und: 
insbefondere der tragifthen, gebraucht sv 
Shon hatten. die alten Iprifchen Chorg den 
Borrath von Mythen fat erfchöpft, als. “auch di 
neu angebrachten Zwifchengefänge eben daher 
teriale entlehnten. Diefer Gang führte die nachher 
gen tragifchen Dichter, ohne irgend a ar dere po 
fche oder aͤſthetiſche Ruͤckſicht, darauf, die Haupthands 
lung ihrer Trauerfpiele aus den beruͤhmteſten und fehor 
am meiften von frühern Dichtern verar zn . | 
zu nehmen. - VE BEES. 
_ Bie häufig die mythiſche Geſchichee — 
ſchen Tragikern zum Stoff ihrer Trauerſpiele gedient 
hat, kann uns frenlich der kleine Ueberreſt ganzer Stuͤcke 
—— zeigen, aber die Menge der Titel von ganz. 
















) Heyne Vorrede zur Herrmauns Sands, dr 
thol. 2. Band, n je — 
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oder groͤßtentheils verlornen Tragoͤdien, die man kennt, 
ſowohl von andern, als insbeſondere den drey großen 
Trauerſpieldichtern, kann uns davon Überzeugen *). 
Am haufigiten iſt der Cycius der thebaniſchen Mythen 
‚von Cadmus an’ benutzt worden (Cadmus des Eurip., 
Antiope von ebendemfelben; Ino des Copbhocles, 
Semele und Aswves rpoGor von Aefchylus, Pentheus. 
Defjelben; Bacchae des Euripides; Sphinx von Aeſch., 


-Phoeniflae von Curip. und Aefch., Oedipus, Ele- 


tra, Antigone von den meijten Dichtern, Septem 


contra Thebas von Aeſch. Epigont von Aefd). und - 


Sophocles u: f. f.); wohin auch die Geſchichte des Hers 
cules gehört, (z. B. Alcmena und Hercules furens 
des Eur., duc) bey fatyrifchen Sticfen, wie Hercu- 
Jes in Taenaro des Sophocles), dann die Begevene / 
beiten der Pelopiden (Oenomaus des Sophocles, 


 Thyeltes des Eurip. Clytaemnefira, Aegifilius; 
Orxelies u. f. f.)5 ferner einzelne wichtige Unternehs 


mungen des heroifchen Zeitalters, wie der Argönautens 
zug (Groddeck Bibl. der alten Litt, IL. 106, ff.) der 
trojanifde Krieg und einzelne Vorfälle  deffelben 
(Orrwy xgicss und Sovyes des Aeſchylus, Philoettes des 
‘Soph. Hecuba, Troades des Eurip. ; Aiax des Aeſch. 
und andere) nebjt den Borfällen der Ruͤckkehr, Eins 
manderung der Heracliden in den Peloponnes ( Hera: 
clidae des Eurip.) Was bisher als Sage vorgetras 
gen War, wurde dutd die Tragifer als Handlung dars 


geſtellt und erhielt ſchon dadurch eine veränderte Ges 


Halt. Mod) kamen dazu Erweiterungen und Aus 
ſchmuͤckungen, welche die Gefege des Drama nothwens 
dig machten; RE N 

Den Dichtern folgten Schriftſteller, welche die 
Geſchlechtsſagen, Mythen von Gsttern, und Erzäßs 
dungen von den Heroen der. Vorzeit, die (don von den 


Dichtern bearbeitet worden waren; in ungebundener 


© *) Fabric. BY Grs Lib. Il. & 16= 19. T. 1. der alten 
Ausgabe, vorzüglich T. I. eds Harlef; p. 83. Is; 
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Nede vortrligen *), Yor Vortrag war einfach und 
ohne biftorifhen Schmud, getreu überlieferten fie was 
fie in den Sagen und in Denfmälern vorfanden, ohne 
etwas zu bezweifeln oder zu verändern, ohne Fririfche 
Prüfung, oder pragmatifche Behandlung, Gewoͤhnlich 
famnelten fie die Mythen einzelner Mationen : 
Städte, und fehrieben Feine zufammenhängenden Gee 
ſchichten *°), Ihre Mythenfammlung unterfchied fich 
durd) die Behandlungsart merklich von der epifchen und 
dramatifchen und phyſiologiſchen *°°). Ihre Werfe 
aber waren ſchon in den Zeiten Augufts größrentheils 
verloren gegangen, oder. wenn es Geſchichtsb gab, 
die ihnen zugefchrieben wurden, fo waren fie fehr zwei⸗ 
felpaft +). Als der ältefte griechifhe Geſchichtſchrei⸗ 
ber wird Cadmus von Miletus genannt tt), nidjt viel 
jünger als Orpheus, nad) einigen Angaben. Er hatte von 
der Erbauung der Stadt Miletus gefchrieben, ingleiden 
eine Gefchichte von ganz Jonien verfertigt; aus feinen 
Geſchichtsbuͤchern hatte Bion von Profonnes einen Auss 
zug gemacht, und ſchon zu des Dionyfius von Halicar 
naß Zeiten CT. VL p. 864. Reifk.) wurden die dem 
Cadmus beygelegten Schriften für unaͤcht gehalter 

Mande alte Schriſtſteller unterjcheiden zudey tis 
fer dieſes Mamens, beyde aus Miletus gebiirtig, und 
der jüngere oder Dev wahre Hijtorifer, Cadmus, foll erft 


Meine Comment. de litt. gr. et lat. P. L Sect.T, 
p. 16. f. Heyne Gomm. Hiftoriae feribeudae inter Grae 
cos primordia, in Commentatt. Soc. Gor. cl. phil. et 
hift. T. XIV. p. 121, fs. | Re eat 
®©®) Dionyf. Halic. Ind. de Thue. €, 5. p, 818. £ 
T. VI. Reisk. c. 7. p. 823. ¢. 29. p. 86. ‘Arch, 1. 
bes ty 9.02% ey Ban! 
902) Sturz Comm. de Pherecyde Syr. p. 72. Is, de 
Hellanico p.9. ſ. u et © 
+) Dion. de Thuc. T. VI. p. 864. 
++) Plin, H. N. VII, 59. Eudociae Viol. p. 267. 
‚Strab. p. 18. Fabric. B. Gr. I, p. 198. f. 200. Harl. 











XXII 


— 65 Olympiade gebluͤht haben. Wenigſtens 
gehe die Eniftehung des proſaiſchen Vortrags nicht 
Uber das Zeitalter der Pijiftratiden hinaus. 
> 5 Mach andern Angaben foll der erite Gefchicht. 
>» fihreiber Actatäus von Miletus *) gewefen feyn, der 
deoch erft in der 69 und 70. Olympiade blühte, und 
nicht mit einem fpäter lebenden Hefatäus von Miletus 
‚oder dem fabelhaften Abveriten zu verwechfeln iſt. Er 
hatte eine Befchreibung von Aſien (Acias reounynes) 
und eine andere von Europa (Eöguzns meoiados), ein Ges 
ſchichtsbuch (wovon vielleicht die Genealogien einen 

“Sheil ausmachen) verfertigt, in welchem er ſich, wie 
es feine, nur auf die vaterländifchen Begebenheiten 
einfchranfte und manche Fabeln der Vorgänger verlief. | 
(Demetr. de Eloc. §. ı2. Fifch. Volhus de Hift. 
Gr. IV, 3. p. 440.). Vielleicht noc) etwas früher, 
= fdjon zu Rambyfes Zeit, blühte Akuſilaus aus Argos, 
welcher Genealogien der Götter und Heroen fchrieb, 
und die unguverlafjigiten Sagen des Alterthums auf 
gab. (Acufilai Fragm. cum Fragm. Pherecydis edi- 
dit Sturz 1789. vergl. Heyne ad Apoll. p. 35 1.[s.) 
Seine Schriften find aber nod) vor oder gleich nach 
Chr. Geb. verloren gegangen und andere ifm unterges 
ſcchoben worden, wenn das Urtheil eines alten Sanit. 
ſtellers, das Suidas anführt, gegründet iff. 

Eu Aud) die Schriften des Ariſteas von Drofonne. 
ſaus, der zu des Cyrus Zeiten lebte und von Herodotus 
CIV, 13. ff.) als ein fabelhafter Schriftfteller bekannt 
gemacht wird, waren zu den Zeiten des Dionyſius 
(TH. VL ©. 864.) verloren, und die, welche feinen 

‚Namen führten, zweifelhaft. Won den uͤbrigen vältes 
ſten Hiftorifern Lugeon von Samos, Deiochus von 
Profonnes, Ludemus von Paros, Demokles von 
Phygalea (Dionyf. VI. p. g1g.) Charon von fam: 

— (ſchrieb zu des Zerres mene eine rg 


1 * Suid. h. v. uud unter isopnsas und cvyyexQwy Sé- 
vin in den Mem. de Acad. des Infer, T. VL p. au fs. 
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der perfifchen Kriege, deren Begebenheiten er e felt ee 
lebt hatte ; (Vofs. IV. p. 442.), Sippys von Rhee 
gium (ſchrieb um eben diefe Zeiten Chronica in fünf 

Buͤchern, eine Gefchichte von Sicilien, eine Gefchichte 
der Drvölferung taliens, und Argolica) dem nod 
ältern Theagenes von Rhegium (zu den Zeiten des 
Kambnfs) und dem WAmelefagoras (deffen Mame 
nicht einmal einftimmig angegeben wird, denn er be 
aud Wielefagoras, und fchrieb eine Atthis, f. Becks 
mann zum Antigonus Caryftius K. 12, ©. 23.) ift 
nod) weniger befannt geworden. Sie waren cvyypaGes 
(Schriftficiler welde in Profa -fehrieben) oder 
Aoveyeada *) (Sagenfchreiber ) aber nicht eigentliche 
Hiſtoriker. 

Dionyſius von Miletus, det nod) um bie 73. 
Olympiade lebte, Hat zuerit in einem einzigen profais 
fhen Werke die vornehmften Sagen der Vorzeit und 
der Dichter zufammengeftellt. Dies Werk ijt Kyxrss 
Hoes genannt worden, und beftand aus mehrern Buͤ⸗ 
ern, welche meijtens nach dem Inhalte von den {pa 
tern SHiftorifern und Grammatifern citirt 
Argonautica, Troica. ud) die Gefchichte des Bace 
chus und der Amajonen war darin vorgetragen, und 
zwar fo, wie die ältern Sagenfepreiber ‚fie erjähkt at. 
fen (Diod, S. II, 65.) Die fpatern Erfläre 
Mythen ( Upottodorus ) und Grammatifer haben ihn 
vorzüglich) benugt, und er wird von ihnen oft nur 
@ Auwizios genannt, aud) o xuxhoypaPos ( Suid, Tzetz.) 
Valck. ad Eur, Phoen. Schol. p. 735. £ (wo ihm, 
doch mit Unrecht, ein cyclus epicus zugefchrieben wird), 
Heyn. ad Virg. Aen. T. IL p. 270. ad Apoll. II, 
7357 Er ſchrieb aber auc) einen Kyxdre Tropes in 

7 Büchern , zu welchem vermuthlich Die Hep und 
— in 5 ae (Eudociae Views; * 


Ueber den Charakter und das Verfahren A dos 
‚gögräpben vergl. Crenjer hist. Kunſt der Gr. mo 
bn ff, uud über die wifteriogeappen ebend, ©. 173. 
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| 228.) gehörten, und war folglich dar erfte welcher 


die mythiſche Gefchichte mit der wahren. zu verbin« 


den und in eine zufammenhängende ‘Folge zu brins 
gen wufte. Andere Schrififteller, welche vor dem 
FE  peloponnefifchen Krieg lebten, machten den Anfang die 
| Degebenheiten einzelner Lander oder Städte aufzuzeich— 

nen, So ſchrieb Xanthus aus Indien (um die 7o. 
7 Olymp,) Lydiaca, oder eine Geſchichte der Könige 
} von bydien, die von den meiften Alten gelefen und ges 
ſchaͤtzt wurde, obgleich auch) Zweifel gegen ihre Aecht— 
beit erhoben worden waren (Vols. de Hiltor. p, 12. 


451. [.)., Beitgenoffen des Herodotus waren zwey 
Sohriftjteller von deren Werfen ſich noch Bruchſtuͤcke 
erhalten haben Sellanikus von Lesbos (12 Jahre ale 
fer), der fo leichte mit einem andern Hellanikus von 
Miletus verwechfelt werden fonnte, und Pberetpdes 
von Leros oder Athen, der einige Jahre nad) dem Des 


raodotus geboren wurde, 


Erſterm werden mehrere Werke bengelegt, unter - 
welchen vorzüglich die Kzécus oder das Werf von Ure 
‘fprung griechiſcher Stadte und Nationen, und dopuris 


oder von der argiviſchen Geſchichte fic) befanden; Uebers 
dieß werden feine 'Isopiz., Aegyptiaca, Acolica, Phoe- 
nicia, Perfica, Scythica, Lydica, Atlantis, Deuca- 


lionia u, fs fx angeführt, vielleide nur Theile eines 
größern Werks ( Hellanici Lesbii.Fragmenta,. edi- 
dit F. G. Sturz, L. 1787. 8.) Er wird nice 
nur von alten Schriftitellern befchuldigt, daß er aus 


„ feinen Vorgängern und felbft aus den Werfen der Zeite 


genoffen vieles ausgefchrieben, fondern auch, daß er 
nor fo ohne alie Kunft und ohne weitere Prüfung bloß 


‚erzähle Habe, daß er vom Mythologen wenig entfernt 


war. Seinen jedesmaligen Duellen aber folgte er fo 
genau, daß er niche nur öfters von andern Geſchicht⸗ 
fhreibern abwich, fondern. felbjt mit fid) nicht immer 


uͤbereinſtimmte. Pberetpdes war vornemlich durch 
? ein großes Werf sog: befannt, das aus 10 oder 12 
| Büchern befiand, und eine Sammlung von Geſchlechts⸗ 
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fagen und Erzaͤhlungen vom Urfprung und Begebenheis | 
ten der griech. Städte und Lander war. Er wird das | 
ber, auch, zu den Genealogen gerechnet (Dion. Hal | 
Arch. I, 13. Pherecydis Fragmenta, illufirauie — 
F. G. Sturz, Ger. 1789. §.). ier jehließe fih die 
erſte Periode der griech. Gefchichtfhreibung. Mythen 
verfihiedenen Urfprungs und Inhalts, von Dichten — 
ſchon mannichfaltig bearbeitet und verfehönert, wurden 
ohne Erklärung und Prüfung gefammlet, und in dee 
findifthen Crzaͤhlungsart des frühern Zeitalters kunſt · 
los vorgetragen (Diod. 5. 1, 27. Dion. Hal. Arch. 
yaa), | \ 

Mit dem Herodotus von Halicarnaß (er blüpte , 
zwifchen der 74 und 37. Olymp. Zeitgenoffe des Peri« 
cles.) fängt eine zweyte Periode der griech. Gefdyichts« 
fhreibung an. Außer der affprifchen und africaniſchen 
Gefchichte (wenn er anders die legte wirklich geſchrie⸗ 
ben pat, Welleling. dill. Herod. c. 1. 2.) umfafite’ 
er in einem großern nod) vorbandnen Werke die allges 
meine Gefchichte der Ausländer und der Griechen , oh⸗ 
ne fic) vorzüglich auf das Mythiſche einzulaffen, und’ 
die Begebenheiten eines Zeitraums von 220 Jahren 
( Dion. Hal. Ep.ad Pomp. de Hiltor. T. VL. p. 767. 
774. de Thuc. p. 820.) nebjt der Befchreibung der 
Merkwürdigkeiten der Lander, die er felbft befuche hats 
te. Von feinen Vorgängern unterfcheider er fich das 
burd), daß er nicht, wie fie, die aus irgend einer 
Quelle gefloffenen Sagen ohne Urtheil überliefert, fons 
dern überhaupt mehrere Traditionen und aufgezeicnete 
Nachrichten gebraucht, das was er felbft gefehen und. 
geprüft von dem, was er gehört oder gelefen hat, uns 
terfcheidet, bloße Sagen durd) eine fleine Bemerkung: 
von zuverläfjigen Erzählungen und von feiner Meinung’ 
abjondert, falfcthe Berichte und erdichtete Schriften. 
verwirft, daß er vornemlic) die griechifchen und perfis 
ſchen Begebenheiten, die fury vor feiner Zeit hergiens 
gen, fehr weitläufig erzäpft, daß er nicht, bloß die That. 
fachen anführe, fondern bisweilen aud) die Urfachen ane 
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giebt, daß er endlich fich vom dichferifchen und mythi⸗ 
ſchen Vortrag der Vorzeit wenigftens eben fo weit ents 
ferne, als von der Fünftvollen Darſtellungsart der fpas 
i tern Hiftorifer, einfad), fließend und angenehm, bids 
weilen auch nachlafjig, fehreibe. So wenig feine Ges 
ſchichte nocd) allgemeinen Anjpruch auf Richtigkeit aller 
~ Machrichten und Erklärungen, oder auf regelmäßige. 
Schoͤnheit der Behandlung machen fann, fo mandyes 
darin auch nod einer epifchen Behandlung aͤhnlich ſieht, 


fo fangt doch; mir ihm die Periode der mehr Fritifchen, 










- forgfältigern und anmuthigern griechiſchen Gejchichts 
ſchreibung an *) ' anal 
j Kurz nach dem Herodotus lebten noch mehrere 
- Hiftorifer, welche entweder ned) die chemalige Gewohn⸗ 
beit, Mythen zu fammien, befolgten, oder in dev 
Manier jenes Schrififtellers, ohne ihn gerade nach zu⸗ 
ahmen, ihre Werke der in» und auständifchen Geſchich⸗ 
te abfaften. Antiochus des Fenophares Cohn, aus 
ESyrakus, fihrieb die aͤlteſte Geſchichte Italiens und 
Sieiliens, indem er aus den alten Sagen (epxafı Asya) 
das auswählte, was ihm am glaudwirdigften zu feyn 
ſchien. (Dion. Hal. Arch. 1, 12. “Gein Name ift 
bisweilen mit dem Namen Antigonus vertauſcht wore 
7 den; Denn es ift nicht wahrſcheinlich, daß. Antigonus 
von Karyſtos die ältere Geſchichte von Stalien b has 
delt Habe. (Leopold. ad Plut. Rom.c. 16.) Sta- 
fanbrotus von Thafoz, der Zeitgenoffe des Cimo: und 
— Pericles, hat ihre Gefchichte befchrieben (Plut. T.L p, 
440. T. IH. p. 204. Reisk.) Andere Geſchicht⸗ 
- febveiber bis auf Thucydides nennt Dionyſius (T. VL 
p. 818. £) und urtheilt an einem andern Ort (p. 


: 
te 
i 


a 
i 
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=) C. A. Böttiger Proluſſ. duae de Herodoti hiſto- 

tia ad carmjnis epici indolem propius accedente, im 
Ruperti und Schlichthorſt Neem Mag. für Schullebrer 
U. 293. ff. HL ©. 54. ff. Herodor und Thucpdioes. Vers 
ſuch einer nähern Würdigung einiger ihrer hiſt. Grundſätze⸗ 
mit Rüdfiht auf Lucians Schrift: wie man Geſchichte 
ſchreiben miffe, Bon Geo, Sriedr. Creuser, %. 1798. & 
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$66.) von ihrer kunſtloſen und angeſchmuͤckten rj ih 
lungsart, u F a. 4 


J 


loponneſiſchen Kriegs, Der zu feinen Zeiten 


wurde, ausftehtlich deſchtieben hat, übertraf mach dem 


Uetheil des Dionysius (T. VI. p. 822.) feine Bore 
gänger in.der Wahl des Gegenſtandes feiner Gefchichte 
befepreibung , indem ev fich die Urfachen und Vorfälle 


i 
1 


Chucydides aus Athen (geb. 470. v, Chr. Geb.) 
welcher nur die Geſchichte von zwanzig Jahren Des per 


eins einzigen, ſehr großen und flr gany Griechenland © 


wichtigen Rriegs zu erzählen vornahm, und in der WAuse 


führung, daß er nichts fabelhaftes aufnahm, der Wahr⸗ 
heit durchgaͤngig tweu-blieb, nichts zu dem Begebenheie 


ten hinzufegte, nichts wegließ, nichts nach Willfühe, _ 


aus Haß oder aus Zuneigung , veränderte, Erz 
liberdie einen gebildeten Beobachtungsgeiſt und eine 
erhabene Denkart. Seine Erzäplungsart ijt; ſowohl 
was die Auswahl der Norte, als die Zufammenfegung 
und den ganzen Vortrag anbetrifft, niche fo einfady, fo 
plan und ungeſchmuͤckt, wie die feiner meiften X | 
‚ger; er hatte einen anhaltenden und mühfamen 


auf die Vervollkommnung der Erzählung verwandt, 


fie ift veich an Gedanken, abſichtlich kurz und gedrängt 
im Ausdruck, der Vortrag ijt fraftig, ernſthaft, niche 


eben gefällig und gemandt, aber nachdruͤcklich und 


künftlich ausgearbeitet, die Bilder find mehr groß und 
ſtart, als zart und anmuthig; ev hat die Geſchichts⸗ 
darſtellung durch eingemiſchte Reden merkwuͤrdiger 
Staatsperſonen und Feldherren unterbrochen, in wel 
en er zu febr fich bemuͤht hat durch gehäufte Sentens 
zen und verfchlungene Perioden die Aufmerkfi ‚der 
Sefer zu ſeſſeln, als daß ihre Geduld nicht ermüber wers 
ben follte. (Dion. Hal. T: VE p. 866, fs. Cic. 
de Or. II, 13. Brut. y. Quintl. X, 1,73. fs.) 
So wie aber Dionysius feine Anordnung und Stellung 
der Materialien niche immer ohne Grund tadelt, und 
bemerft, da ; er oud) in der Erzählung fich nicht immer 
„gleich gebliesen ijt CT. VL p. 826. fs.) fo kann man 


* 
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i * gewiß iiss lichtvolle und zu einfoͤrmige Kuͤrze des 
4 Vortrags, die abſichtliche oder zufältige Nachlaͤſigkeit 
in Veränderung angefangener Perioden und den Mane 
gel der Fülle, Numeroſitaͤt, und Annebmlichkeit in 
dem Periodenbau, den zu häufigen Gebrauch gewoͤhn⸗ 
 Jichyer Figuren der Rede gewiß nicht rühmen *). Das 
- achte Bud), das indem Vortrag you den übrigen ete 
was abweicht, iff eben Deswegen von einigen dem Thus 
eydides abgefprochen worden, 
ay Kratippus der Zeitgenoffe des Thucydides hat 
& feine Öefchicjte des peloponneifhen Kriegs fortgeſetzt 
(Dion. Hal. de Thuc. Jud. T, VI.p. 347.) Nicht 
nur mic ihm jonbern auch mit den vorherigen Geſchicht⸗ 
- febreibern wetteiferte Xenophon (bi. um die 95.04 
der gleichfalls zur Fortſetzung des Thucydides die Ges 
ſchichte Griechenlands in einem Zeitraum von 48 oder 
49 Jahren vom 21. Jahre des peloponnef. Kriegs an 
| eh hat. (Dodwell Chronol, Xenophon. 
vor der Schneiderfchen Ausg. dev Hell. ) Er abmee 
mehr dem Herodotus als dem Thucydides nad) (Dion. 
Hal. T. V. p. 426. fs- -VI. 777. £.) trägt aber die 
: Begebenheiten in einer richtigern Ordnung, mit gehö- 
j riger Umftändlichfeit und genauer Angabe der Zeitbes 
3 


Ger uns — — — 
— eae TF 


ſtimmungen, ohne Einmiſchung vieler Reden, mit ſel— 
tenen aber am rechten Ort gemachten Betrachtungen 
und Bemerkungen über die Vorfälle, in einem reinen, 
faßlichen, anmuthigen, fließenden, nicht glänzenden 
oder erhabenen, fondern nur bisweilen mit Dichters 
wörtern ausgeſchmuͤckten Styl vor **), Nicht ganz fo 


ay 


= 

; 
“9 
J 


*) Vergl. So. Dav. Heilmanns Eritifche Gedanken 
‘von dem Charakter und der Schreivart des Thucydides. 
 Lemgo, 1758. 4 Ereuzer hiftor, Kunft der Grieden ©. 
r 262. ff. M.i. nec) Dion, Hal, T. VI p. 9 fa oY, 
4 





 P. 424. VI. 767. fs. 

**) Die Richtigkeit feiner Darftellungen von Men: 
ſchen, ihren Charakteren und Handlungen (deine bisweis 
alten dur ſichtbare Vorliebe für einge und Partheylichkeit 
verdächtig gemacht zu N B. bey Ageſilaus, dem 


N 


” 


\ 


iy 


XXX 


zwifchen den eigentlichen hiſteriſchen und den redneri⸗ 
ſchen oder dramatiſchen Arbeiten biefer Zeit in. der 
Mitte fieht, und den Uebergang zu den Werfen ber 
Periode der Funftvollen griechiſchen Geſchichtſchreibung 
machen Fann. — 3 eee Os; 

So wie Xenophon mehr dem Herodot nachahm⸗ 
te, aber feine Manier der Erzählung merklich vervolls 
kommnete, fo hielt fic) fein Zeitgenoß, Pbilifius von 


Sprafus, mehr an den Thucydides, eben fo fury und 


fententiös in feinem Vortrag, nur nidjt fo Eraftvoll 
aber auch nicht fo dunfel. (Cic. ad Q. Fratr. ep. IE, 
ı2. Dion. Hal. vett. Script, cenf. p. 427. T. V. 
de praec. hiftor. T. VI. p. 779. fs. Reisk.) Außer 
verfchiedenen hiſtoriſchen Schriften hatte er ein Werk 
über Siciliens Gefchichte in 11 Büchern verfertigt, 
davon der erſte Theil (7 Bücher) einen Zeitraum von 
Soo Jahren umfefte, und bis zur Ereberung Agris 
gents Durch die Carthager (Olymp. 93, 3.) gieng, 
der zweyte (8 — 11. DB.) vie Geſchichte des Altern 
Dionyfius, Tyrannen von Sprafus, enthielt (Welle- 


2 


angenehm und ausgebildet ſcheint die Erzäplung von 
dem Ruͤck zuge der zehntaufend Griechen, obgleih auch 
hier durchgängig Oednungund Simplicicat in der Dare 
ftellung herrſcht, und mehrere einzelne ſchoͤn ausgears | 
beitete Stellen vorkommen. Mit ungleich fichtbarerer - 
Kunft ift die Cyropaͤdie gefchrieben, ein Stuͤck, das 


ling. ad Diod. Sic. T. I. p. 625.) Go wie er von 


der edlen Freymuͤthigkeit der griech. Geſchichtſchreiber 
fic) dadurch entfernte, daß er den Tyrannen fehmeichelte 


jüngern Cyrus) ſ. Manſo Sparta II, 2. &. 393. ff. IM, - 


2. ©.5. ff. Meiske de ingenio Xenoph. feriptoris T. 1. 


Opp. p. XXXV. fs. Tract. de aeſtimanda Cyri expeditio- 


ne, ib. T. UI. p. VIL fs. Ej. Defenfio Agefilai Xeno- 
phontei, ib. T. IV. p. 405. fs. Geo. Fr, Creuzer de Xe- 
nophonte Hiftorico differit fimulque Hiftoriae feribendae 


» „rationem inde ab Herod. et Thucyd, illuftrare fader. 


‘Partic. I. L. 1799. 8. Chend. Hifter, Kunft der Gries 


‘hen. ©. 290. if, 


; 






- (Dion. Hal. VI. p. 780.): fo-foll er auch zuerft die 
Kegeln der Redefunft auf Geſchichtſchreibung anges 
| wandt haben (Suid. h. v.). Die Waprpeitsliebe: 
mancher andern gried). Hiftorifer fieng aud) fihon an 
verdächtig zu werden. So urtheilte man nicht durdje 
- gangig von des Kteſtas aus Knidos, des Zeitgenoffen 
von Senophon, großem Werke der morgenländifchen 
Caſſyriſchen und perſiſchen) Geſchichte günflig, das aus 
23 Büchern befiand und von Ninus bis auf das dritte 
Jahr der 95. Olymp. Gerad die Begebenheiten Afiens 
mit beftändigem Widerſpruche gegen die Nachrichten 
des Herodotus erzählte. (Vols. de Hiftor. gr. 1, 5. 
' Phot. Bib]. Cod. 72.f.). Dod) gieng diejer Streit 
die griech. Gefdhichte wenig an. Die alte Gagenges 
ſchichte wurde in Diefem Zeitraum nicht vernachlaͤſſigt. 
Anaximander, vielleicht der Milefier, fchrieb eine Hes 
- roologie oder Sagen von den Heroen, und Metrodo⸗ 
zus von Chios eine trojanifche Geſchichte (Heyn. ad. 
” Virg. T,O. p. 271.). R en 
| Unterdefjen war fihen eine ber Geſchichte ſehr 
nadjtheilige Gewohnheit aufgefommen, die alten Gas 
gen, und befonders die von den Göttern und Heroen, 
weldje in den Dichtern vorfommen, allegorifdy zu ers 
klaͤren, indem man die Dichterfabeln auf Vorftelluns 
gen von Naturfräften oder Naturerfcheinungen deutete: 
Anaxagoras und Wetrodorus von Lampfafus hatten 
den Anfang gemacht, und die Begierde, den Homer 
und Heſiodus gegen die Vorwürfe fpäterer Weifen (3. 
B. ves Lenophanes) zu retten, oder das fefen der 
Dichter unfchädlicher für die Jugend zu machen, bewog 
die angefebenfien PHilofophen des Alterthums, ſelbſt 
- den Plato diefer phyfifchen Deutungsart der Sagen 
- beyzutreten, und das Beftreben der ſpaͤtern Dichterers 
klaͤrer (Grammatifer), ihren Scharfjinn zu üben und 
" zu zeigen, erweiterte Die Anwendung derfelben bis zum — 
Unſinn. Selbſt die Ableitungen der eigenthimlicen 
- Damen welche die alte Mythologie aufftellt, wurde 
dazu gemißbraucht. Der Nachtheil, den diefe bis auf 
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bie ſpaͤteſten Zeiten fortgepflanjte, nur manni 
abgeanderte, Behandlungsart der Pipes 
fiir die Geſchi hte hatte, war doppelt. Einmal vers 
faͤlſchte fig die ganze Maffe von alten Sagen durch die 
nue zu bald beygemiſchten Deutungen, die man in —* 





Folge nicht im Stande war von den Urſagen abzuſon⸗ 
dern; dann verrückte fie auch den richtigen Geſichts. 
punfe, aus welchem die noch reinen und ungeänderten. 
Sagen des Alterthums betrachtet werden mußten, fo, 
daß man ihn in der Folge nicht wieder finden fonnte, 
Daher die ſpaͤtern Geſchichtſchreiber, welche ihre Wers 
fe mit der Mythenreihe anfiengen, die altefte Geſchich- | 
te fo wenig aufklären ®). ‘ 
Bald darauf fieng die dritte Periode bet Behond · 
lungsweiſe der Sagengeſchichte ſowohl als der griechi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibung an. Ephorus von Cumaͤ 
war der erſte, ver die Mythologie als. förmliche Gee 
Fichte behandetre, und der fpäter lebende Evhemerus 
(zu Caffanders Zeit) ſuchte in einem eignen Werke 
(Sacra Hiftoria) darzuthun, daß alle Götter der. 
Griechen als Könige geherrſcht hätten ®*), | 
Jau der Geſchichtſchreibung ſelbſt — — 
brauch eines redneriſchen Vortrags, der jetzt in Gries 
chenland durchgängig gefiel, eine wichtige Abanderung: — 
Indem er die eyemalige ungeſchmuͤckte Einfalt der Er 
zaͤhlung verdrängte, machte er, dag man mehr Gorge 
fait auf die Kunſt des Ausdruds als auf die Begeben⸗· 
heiten und Sachen felbjt verwandte, und Treue und — 
Wahrheit batd dem falſchen Schimmer der Darftellung — 


~ aufopfeete. Schuͤler oes Iſokrates, des erften griindli: 
then Lehrers der Redekunſt in Achen, waren es, wel 


&e die neue Ave, Bejchichte zu fchreibeh, or “ 


trw ®) Herr ©. 6. R. Gedide über die mantic | 
Hypot heſeu zur Erttaͤruug der (griech.) Mytholvgie. Ber⸗ 
liner Monaisſ. April 1791. S. 333. und im + Bernt, | 
— Berl. 1Wo0r.'S. 6. ff. i fe 
=~ 88) Gedicte a. ang. -D. Se 84. Sevin Mém. de 
Pacadı d. Anler. TAX. ⸗ TR 77 ’ 






a 


aufhoͤrt, die 17 Sabre hindurd) (Diod. Sic. T. L 
: P+ 729.) und die Seſchichte Philipps Königs von Mas — 
 cedonien und der übrigen gleichzeitigen Begebenheiten 


| 


\ XXI 


> und unter ihnen einer der vornehmſten, Theopompus 
aus Scio Dionyſ. Hal. de Iſocr. T. V. pi 536. 
> Epif. ad Pomp. T.-VL p. 782. 1s.*), Güine jwey 
Hauptwerke waren griechiſche Geſchichte ( Hellenica ) 


in a2 Düchern, von den Zeiten an, wo Thucydides 


— (Philippica) in 58 Büchern, von denen aber fünf 
entiveder ziveifelhaft waren, oder frühzeitig ‚verloren 
gegangen jind (Well. ad Diod. Sic: T. IL p. 84. 
f.)#*), Drey Bücher (44+ 43.) enthielten die ficis 
lianiſche Geſchichte Diad. -S. T. IL ps 139.); fo 


Ä wie er überhaupt den Zufammenhang der Gefchichte biss 


a 
A + 


7, 


weilen zu ſehr durch Digrefjionen und eingemifchte Crs 
zaͤhlungen von der Erbauung von Städten, Berfafjungen 


und Gefegen der Nationen, aud) ältere Mythen ( Cic. 


de Leg. I, 1, der Mythus aber, den Aelian Var. Hilt, 
3, 18. anführe, ftand in feinen wunderbaren Erzäh⸗ 
— Ouvaace) unterbrach. Er folgte in der Dare 
ftellung der Begebenheiten fowohl, als in den Urthei- 
ten, feiner firengiten Ucberzeugung von der Wahrheit; 
> pager e8 nicht zu verwundern it, dag man feine Schil- 


derungen einzelner Perfonen und ganzer Völker zu Hare 


fand (Corn. Nep. Alcib. 2. Vofs. de Hiftor. p.33.). ~ 
Sein Vortrag aber war mehr rednerifc) als Hiftorifch, 


fein Ausdruck nad) dem Iſecratiſchen gebildet, doch 
: — er bisweilen des en Stärfe — 


ee eS et 


*) Das Werk des Hermippus von den Schitern des 
Iſocrates (Dion. Hal. T. VI. p. 388: ) ya jich NER ere. 
- halten, 


=) Shn hat Divdor von Sicilien gebraucht, und 


~ einige Bruchſtucke aufbehalten. Yuperdem findet man auch 


bey Athenaus und audern Sragmente, und Cornelius Nez 
pos und Trogus Pompejus haben ihn benutzt. ©. Hey- 
ne Comm. de fide Diod. Sic. in Commentait. Soc. Gort. 
T. VIEL p. 110. ſ. und vornemtidy Frieder. Roch Prole- 
gomena ad Theopompum Chium. Sedini 1803. 4 
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ı7. Dionyf. T. VL p. 786.). Seinen — 
fen, der gleichfalls des Iſocrates Schuͤler war, Epho⸗ 
rus von Cuma in Acolien, ſcheint die hiſtoriſche 
Kunft mehr von der erjien Pflicht des-Gefchichtsfchrein — 
bers abge zogen zu haben. Wenigftens war feine Treue 
mehr verdächtig, und man hatte vielleicht von feiner 
Beſchreibung der mythiſchen Zeiten oder von einzelnen 
Stellen einen ju nachtheiligen allgemeinen Schhuf gee 
macht. (Diod. Sic. 1, 37. ff. und dafelbjt Welle. 
Vols. p. 36.); denn die Begebenheiten die kurz vor — 
ihm und zu feiner Zeit vorgegangen waren, zeichnete 
er mic vieler Genauigkeit auf. Er harte eine große 
Geſchichte der Ausländer und Griechen von der Rüde 
kehr der Heracliden an bis auf die Belagerung der 
Stade Perinth durd Philipp (Olymp. 109, 4. 341 
v. Chr.) in 30 Büchern gefchrieben,, und Diefen Zeit: 
raum auf 750 Jahre gefegt *). Dieder von Sicilien 
‚hat das meijie davon aufbehalten (Heyne 1. Lp. 
108.). Auch fein Vortrag war durd) die Beredſam⸗ 
feit_feines Lehrers gebilder. (Dion. Hal. de oom 
pol, verb. p. 173. T. V.).° | ' 
Die Geſchichte des heiligen Kriege, welche 

Lphorus nicht beruͤhrt hatte, ift von feinem Sohne, 
Demopbilus, beſchrieben worden in einem Geſchichts⸗ 
buche , das den Zeitraum von DI. 106, 2, bis Ol. 
108,3. umfaßte (Diod. S. 16, 14. und vo = 
Weſſeling ©. 92. Ih. 11.). Cin größeres F 
zue Ergänzung des Ephorus fhrieb Dir 

ein den Alten ſehr Se pe ied Din von en Plat, 
de Herod: malign. p. 862. B.) welder ein Werk in 
27, Buͤchern über bie fpätere Geſchichte von 

land und Gicilien verfertigte ( Diod. 1. 1. und Weſſe⸗ 
ling ©. 93.) davon der erſte Theil von dem delphiſchen 
Tempelraub (DI. 106, 2.) bis auf die Belagerung 
von Perinth durd) Philipp , der zweyte von Ol pp 





9 Mach ibm fälle alſo die Rückkehr der Seat 
ind Saber 10914 vor Cyr. Geb. F 2. 
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| ie uf Dos Tod gieng (Died: XVI, * ). Und 
vielleicht hat er noch in einem dritten Theile die folgen⸗ 
ben Begebenheiten in Sicilien beſchrieben. (Heyne 
_ Commentatt. Gott. Vol, VIL cl. philol. p. 109. 
nn. ad Valef, Eınendd. p.. 223). Das Werf 
des. Dihllus hat Pſaon von Plataͤa in 30 Buͤchern 
—— Beym ‚Dionyf. Halic: de Comp. verb. 
N + Ps 30, ‘war fein Name in Gaon verwandelt - 
Aber ſchon Valois hat (in dew ‘Emendd. pe. 
96.) die Schreibart: des Ramens berithtign. Diodo⸗ 
4 rus Hat aud) nod zwey thebaniſche Geſchichtſchreiber 
; dieſer Zeit gebraucht, Dionyſiodorus und Anaxis, 
die ihre griechiſche Geſchichte mit Olymp. 104, 4 ſchloſ⸗ 
a (T. U. PD 78: ), Des Poilifius Geſchicht⸗ der 
onpfier ,  Lycannen von Sicilien, fegte Athamas 
von Syratus fort, der die Begebenheiten drs Dion in 
: as Buͤchern beſchrieb (Diod. Se XV, 94.6 Mit 
Es 101, 1; ſchloß Sermias von Methpmna fein -, 
E Ber oe ſeilianiſchen Seſchichte in 10 oder 12 Dit 
hen (Diod. XV, 37.) 
+ Am Ende di Periode der geiedighen Gs ſchicht⸗ 
———— deren Werke ganz verloren gegangen und, 
| shte aud) der erfle Schriftiteller der Univerjaihijtorie 
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5 iechenlands, - Anarimenes von San:pjacus: - Er vers 
‚fertigte Hellenica in zwölf Buͤchern von der Theogos ; 
nie ah bis auf die Schlacht bry. Mantinea oder den — 
Tod des Epaminondas (Diod: S. XV, 89.). Er Hat 


„feines, Sohns, Aleranders, den er ſelbſt auf den Feld» 
- gligen ‚begleitet Gat, gejhrieben (Vols. I, 10, Me: 

„ad Diog. L. Li, »2.), Nod vor dew Zeiten 
~ Meranders lebte Dinon, Berfaffer einer perfijchen Ges 
ſchichte, welcher Cornelius Nepos einen großen Werth: 
legt. Auf die Geſchichtſchreiber, weiche zum Theil 
4 fon mehr Sorgfalt auf die Kunjt des Vortrags als 
auf die Richtigteit der Erzählung wandten, folgte feit 
3 Alexanders Zeiten eine Reive von Begleitern und Ge: 
3 — ER Thaten, von denen cin sicher 


Ep 


überdieh eine Geſchichte Dyitipps von Macedonien und - 
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Theil mehr dem Seto zu gefallen, als bie adhe 
wahrhaft zu belehren, ſchrieb. Schmeicheleg: gegen die 
Großen, Furdt die Wahrheit zu fagen, angfilic 
Beſtreben Cindru zu machen, Liebe zum Unerhoͤr⸗ 
ten und Wundervollen, Herrſchaft der —— igs. 
kraft, Unwiſſenheit in der Geographie, Taft 
deen Wiſſenſchaſten beförderten den Verfall t 
ſchichtſchreibung z fein männlicher Styl und keine 
Gedanken, fondern redneriſche, Blumen und Fü 
Darſtellungen ſchmuͤckten jetzt den hiſtoriſchen Bo 
Calliſthenes war unter den Begleitern 
ders als Geſchichtſchreiber am beruͤhmteſte 
nicht nur eine Geſchichte Alrranders des Gs 
dern auch. eine griechiſche Geſthichte ( Helle 
dem Frieden des Antalcidas (Of. 98, 2.) b 
Anfang des heiligen Kriegs (OL. 106, 2.) in 
chern gefertigt, aus welchen Diodor von 
+ fchöpft bat (Heyne l. 1. p. s10,). "Auch 
‚ter ſeinem Namen nod) Perfica, Mac eco 
“clea, Troicum bellum angeführt, aber 
nica gehören fo wie die Galatica eine 
liſt henes aus Sybaris zu, Der erjiere e 
Dic Geſchichte faft redneriſch und (apni 
dadurch zum Verderben des biftorifd 
nicht. wentg bey | (Sevin Nem. de PA 
TT. VUL ps 126— 142: Sainte-Croix” 
Unter die Hiftorifer , welche viele Fabeln ı 
der verbreitet‘, gehörten Onefiteitus oder 
von Ajinpalaa, Daimachus oder Deimac th 
tia, Urheber vieler Erdichtungen von In 
_ gaftbenes, be ffen Nachrichten von In 
Dadiig waren, Nearchus, der mit one Dn efifr 
auf Aleranders Beſehl Indien beſucht J sib 
tarchus, deſſen Glaubwuͤrdigkeit eben fo verdd 


%) [, Examen des Hiftoriens d’Alexandre le irand, . 
par Ie Bar. de-S, Croix. Par. 1773, 4. . Introd, BE. 
und E. 1. ©. 9. ff. und noch vol ſi andiger * veyte 

fer vermehrten Ausgabe — * 


J 
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fein Sint ungleich und RR ST iar, dem aber 
Diodor dod) gefolat ift (Heynel.l.p. 113.) Der 

erch vieler andern Gefchichrfchreiber Alepanders ijt 
von den Alten nicht beftimme worden , und wir fennen 








| ‚UL ed. Harl.). 

“= Prolembus (der nachherige König von Aeghp⸗ 
= fen) und Ariſtobulus (S. des Ariſtobulus) waren die 
beyden glaubwuͤrdigſten und beiten Schriftſteller von 
Alexanders Zügen, beyde Augenzeugen und Feldherren 
in der macedoniſchen Armee. Beyde machten erſt 
nach des Koͤnigs Tode ihre Geſchichtbuͤcher befannt, 
Wo fie nichts zu fürchten hatten. Diodotus von Erys 
thraa und Eumenes von Cardia lieferten genaue Jour⸗ 
niale von Alexanders Zuͤgen, Diognetus und Beton 
Reiſetagebuͤcher (Sainte⸗ Croix LI. p. 20.). In 
dieſen Zeiten lebten ever bildeten ſich noch. mehrere grie⸗ 





chiche Hiftorifer, welche in ipren größern Werken auch“ 
Alexanders Thaten behandelten. Unter ihnen waren 
berühmt Marſyas von Pella, der ein Buch von Ales 
xranders Erziehung, 12 Bücher der drhen. Geſchichte 
s und ro Buͤcher Der macydon. von Caranus an bis auf‘ 
dex Einmrich Alexauders in Syrien Hinterlich C Welly 
_ad Diod. ‘S$. XX,50.); Duris von Samos, der 
bis in die Zeiten des zwipten Protemaus blühte und _ 
2 eine gried). Geſchichte von dent Tode des Königs von 
. Maäcedonien an (Olymp. 102, 3.) ſchrieb, von wels 
der die macedon. Gefihichte deffelben, welche Die Als 
4 ten auführen, vielleicht nur ein Theil war (Heyne l. 
Typ. 112.), ingleicyen eine Geſchichte des Agathokles. 
Die Alten ruͤhmen ihn als einen genauen Schriftſtel⸗ 
fer, welcher die Thatfachen forgfältig aufzeichniete, tas 
deln aber feinen vernachlaͤſſigten Styl, der an den mete 
© fen folgenden Schriftitelleen geruͤgt wird (Dionyf. 
DE. de Compof. verb. T. V. p. 30, edit. Reisk. ), 


nur ihre Namen (Fabric. B. Gr. IL 207. fs. Tom. 


—— 


‘ 


Unter den Geſchichtſchreibern, welche die Degen - 


benfeiten der Nachfolger Alexanders erzäͤhlt haben, 
war acer von seen (der niche mit Hieronye » 


t 
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mus aus Acgypten, oder mit einem andern gle 
gen Geſchi Kae aus Rhodus gebörtig, de 
u werden darf. ). Er hatte nicht nur von Aleranders — 
Thaten geſchrieben, fondern aud) eine — 
Fldverrer und Nachfolger deſſelben ( Bedyoree Dion. — 
Hal. Arch. Rom. I, 6. von den Audxus wohl nicht | 
verſchieden), weldje Diedor benußte. Aud fein Styl 
prs von dem ſcharfen Richter feiner Vorgänger, dem ~ 
Diounjus CT. V. p. 30.) der Machlafjigteie Bi 
digi. Demochares von Athen, der Redner, des Des’ 
mojihenes Schweſterſohn, verfertigte eine Geſchichte 
feines Zeitalters mehr im rednerifchen , als im hiſtori-· 
ſchen Styl (Cic. Brut. g3.). Um eben Diefe Zeit 
biüpten einige ſieilianiſche Geſchichtſchreiber, Callias 
von Syrakus, der die Geſchichte des Agathokles in 23: 
Buͤchern erzählte, und dem Tprannen Ite, 
Antander, der Bruder des Agarhofles, Pbilinus von 
Agrigeit; der die Begebenheiten des fi eilianifcyen oder 
erſten punifchen Kriegs beſchrieb (Heynel. 1. p. ı77.). 
Aber der vorzüglichfte ficil. Geſchichtſchreiber war, bey 
alten den verfchiedenen Urtheilen, die man von i m ges 
“fällt Het, Timéus von Taormina, der gu den Zeiten 
Des weyten Ptolemaus lebte. Sein roßes 
Werk beſtand aus mehrern Theilen, welche die gr 
Geſchichte, Die, ficilianifehe, dew Krieg des Pyre 
und die Lbensgeſchichte des Agathokles abgeſondert, 
umfaßten (ſ. Heynel.L p. 117: f. Voffius p. $1. BR 
Die genauen Urtheile der Alten von diefem Gen 
ſciichtſchreider beweiſen, daß feine Schriften in großem: 
Anfehen muͤſſen geftanden baben und fleißig geleſen 
worden find, Der voryiglichfte Schri er, dee 






















‚. über ihn am umſtaͤndlichſten geurtheilt pat, iſt Poly. 


‘bius (Excerpt. lib. XI. T. Il. p. 386. fs. ed. 
. Schweigivaent. ). Er bemerkt erſtlich, Daß er in der 


 Chronoingie und Angabe der Zeitbeftimmungen febegen 
naw geweſen fey, denn er habe die Folge der fpartani- 


hen Ephoren und Könige, ber Acchonten zu Athen, 
"ane der ‘Sune zu — eens) in Den: 





J— 


F Pe Spieler forgfältig angemerfe (pe rad: * 
aus welder Stelle Dodwell, wie es ſcheint, mit Un- 
echt ſchließt, daß Timaͤus überhaupt der. erſte gewefen, 
| x - welcher die olymp. Jahre mit den Jahren der Archon⸗ 
ten angemerkt habe (Morus Exam. loc. quof. Xe- 
h. Hilt. Gr. p. 16. [. Schneider praef. ad Hell.). 
a Zweitens erinnert ev, daß er mit großem Fleiße die 











4 und gebraucht habe (p. 403. fs: um feine Geſchichte 
* ‚regt vollſtandig zu machen. Und doch beſchuldigt er 
ihn vieler vorſetzlicher Abweichungen von der Wahr⸗ 
beit aus Parthenlidfeit Cp. 398.18): Dabhin ges 
hoͤrt auch feine von den meifien ‘Alten getadelte Mets 
gung gewifje Perjonen, die er in der Gefdyidjte aufitell 
> te, und frühere Hiftorifer anzugreifen, weswegen er - 
F  Epitimaeus (der Tadfer) genannt wurde (Diod. S. 
_ V, 1. cum Welleling. p. 3 30.). Endlich ſpricht 
— er ihm auch (S. 386. * ) die Beurtheilungskraft ab, 

indem ev Sabein ohne Prüfung, Sagen und gorge. 
brachte Meinungen (beionders von Afrika) angenoms 
men und verbreitet habe. Dew Vortrag des Timaͤus 
fanden alle. Kritifer nicht durchgängig gut, Gleich 
manchem neuen Geſchichtſchreiber ſuchte er immer neue’ 
Wendungen und Bilder darzuftellen, and verfiel Dabey 
in das Unnatuͤrliche und Kindifhe (Longin. de Subl. 

| & ©. 4. und Dajelbjt Ruhnken GS. 136. Dion. Hal. 

Be: ‚Judic. de Dion. p. 646.-T. V.). Bon den Cate 
lias aus Syrafus, der fury vor ihm bie ſicilianiſche 
9 Geſchichte geſchrieben hatte, und ein Schmeichler des 
Agathokles war, entfernte er ſich ganz in der — 
ee diefes T Tyrannen. 


Jetzt traten auch i in Griechenland mehrere Serif 
©. feller auf, welche entweder die Aleerthimer, Verfaſ⸗ 
= fungen. und Eitten der griechifthen Staaten ausführs 
4 licher als ihre Borganger befihrieben, vorzüglich Saye 
= Ser des. — wie Seraklides aus Heraklea 
Poutus ‚ ‘Melcher. von den Bpatanerfeffungen 


T 





Denkmaͤler und Urkunden in den Archiven aufgeſucht 


© gore). So reichhaltig der Zuwachs war, den die 


| Sapeifcitetter an. fidy ju vermindern... 5 sph pa 


4 
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ſchrieb *), und — ven Meſſana, ber ie | 
Brfaflung von Sparta, ingleidyen pie Eitten 
Voͤlker Grischenlands in einem Werke von drey | 


| - Chern wepi +3 ris “EXAadvs Bin, geſchildert bat, — 


chus von Soli, welcher eben falls ein Werk wig! Blur | 
verfertigt; ( Jonfius de feriptr. Hilt, philof. p. yg—~ 
114. ed, Dorn.), oder das Leben einzelner Staat: 
mauner, Dichter und Philojophen des Alterthums 
ſcheieben (wie Demetrius vou Phalerus, Santhus, 
wtus) oder die alte Mythologie und —— zurer · 
klaͤren verſuchten ( wie der ſchon erwähnte Evh ie 
und Hekataͤus von Abdera, dex von der Ppilejopoie. 
der Aeghpter ſchrieb) *28), oder auch filed no 
logie arbeitecen (Demetrii Phalerei — 











Geſchichte in dieſer Periode erhielt, fo wenig gewann. 
die Auftlaͤrung der ältejten Sagengeſchichte, (pisimepe | 
wurde Ddieje nod) verwirrt), und fo febr fie 
Gute hiſtoriſche Geſchmack und die Waprpeit 





Das Zeitalter devin Aegypten Slüßenben Siena 
tur wird aud) eine für die griechijche Geſchich 
wichtige Epoche +). Der. allgemeine Charakter, de jels 
ben druͤckt ſich auch. in den Werfen der meilten Hiſto ei 
tifer Diefer Zeit aus. Alles ging auf Bielwijferen und 
prablerifche Austramung neuer, yp unbekannter, feltfas 
mer. Nachrichten und Erzählungen, , aten = 





fchreib: 





‚mehrere Schriftfteller auf, welche wunderbare Oh ſo id . 


fen fanımelten tr). Polemon, mit dem Beynan 
— Cunt Die 158. Dipmp.) ae außer. 


*) Heracjidis Pontiei Fraementa de rebus publics 


+ edidit e codd, ere. Geo Dav. Kioeler, Hal, Sax, 1804. 8. 


99) Dieſer ik verſchieden von, einemn ‚angeblichen He⸗ 


catäus Ubocpriia, Verfaffer einer jhoiden Gefrbicdre. _ nz 


‚Kichborn Bibl. Ver bibl. Literatur Th. V. ©. 43h. f J 





‚Heyne de genio faeculi Prolemaearam , puſe. 
Acad. 1. p. 105: fs. Dre F 
7) Jonsias de — * pi, p. 209. — 
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8 ve bil f Sriiher hatte. ſchon Celfimarhus nicht nur 


ni faminiurg von Wunderdingen der ganzen Erde ges 
. Sein Freund Philoftephanus.aus Cyrene bee 


3 mirabilibus aufcultationibus ed. I. Beckmann, 


., Got, 1786. 4s) iſt waheſcheinlich das Werk noch 
| fpaterer Zeiten. Obgleich tiv dieſen Sammlungen nicht 


mg der Nachrichten State fand, fy entiyalten fie doch 
& manche Higtiche Beytraͤge zur griechijchen Lanver- * 
olkergeſchichte, von denen die Nachwelt mehr Fritts 
nt Gebrauch gemacht hat, als Die damalige Zeit· 
Die Wegierde durch ausgebreitete Getein ſamkeit 
zu glänzen, veranlaßte auch Die alex andriniſchen Wee 
leeren, oder die Schrifrfiell:r ihres Zeitalcers, die al» 
Sagen und ihre Exklirungen aus den ältern Dich, 
tem und Hiftorikern zu fommein und in ganze Werke 
R I bringen. Benn dadurch mancher Myihus des Al 
certhums, manche Vorſtellung der-dlrefien Zeit, erhal⸗ 


langen verfihmunden ift, Da fre felbit meiſtens verloren 

gegangen find), fo iſt Doch nicht zu laugnen, daß die 
von kritiſcher Einficht und feften Grundfäsen nicht ge⸗ 
leitete Sammlungsmethode aus Schriſtſtellern, die an, 


ein neuer Grund der Verfaälſching der alten Sagen⸗ 
Funde und folglich der aͤltern griech. Hiſtorie bis auf 
das perſiſche Zeitalter werden mußte. Wande Schrift 

teller dieſer Zeit verwebten dieſe geſammelten Mache 
wage ihre — un aia Auge in feine er 


Sifter. Merken — p. 120. mony auch deMi- 


3 Biewunderbaren und ungewöhnlichen Gegenfrande aus 
Ps dem Peloponnes befchrieben, fordern auch eine größere 


brie — wunderbaren Fluͤſſe. Wie bes 
ſitzen red unter dem Namen des Antigonts von Cas 
3 mus, “Der um die Zeiten des zweyten Prolewaus ge 
! © debt: fiber fell, eine folhe Sanimlung (Herausa. von 
| . Seren Hofe. — Leipzig 1791. 4.),-Und die: 
unter dem Namen des Ariſtoteles vorhandene (de. 


; sen wurde (wiewohl auch Biefer Mugen jener Gamine — 


: Zeit und Charakter fo verfchledir von einander waren, 


genautefte Prafüng, Auswahl oder Qufammenfiels - - 
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fandta, Apatonine in bie Argonautica) ‚ andere | fe 
gen ſie in eignen Gedichten, nod andere in proſaiſchen 
"Werten vor. Callimachus von Cyrene fchrieh we 
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in welchen die Gründe alter Gagen.und Glbraͤuche 4 
gegeben und mande Fragen aufgeloͤſet waren (Wower ; 
de Polymath. X, 22.6, Eineft, Call. T.Lp417.L)5 
Wéaxes (Tafekn) oder Ueberſichten vou Geſetzen, von ger 
lepecen Männern, befonders Kednernz van den uffen 
der Welt, den Fluͤſſen in Europa und Afien, insbefondere; 5 
von den Gebraͤuchen und Öefegen der Barbaren; von dem 

Urſprung und Bevölkerungder Inſeln u. Srädte (eriserg), 
insdefondere von einzelnen Ländern (wie Argos, Arca» 

dien). - Abianus von Bene auf Ereta, fein Zeitges 
noſſe, ſchrieb in Verſen eine Sammlung von Mythen - 
von Chis, Theſſ alien, Achaien, Meſſenien, und vor 
zuͤglich cine Heracteis in 4 Dücherm(Vols.l.L para.) 

Einer der beruͤhmteſten Dichter Diefes ‚Beitalters, 
welcher die alte Geſchichte bearbeitete, war Euphorio 

von Chalcis in-Eubda, Bibliethekar bey dem König 
von Syrien, Antiodus dem Öropen, —— 
126, Olympiade. Außer einAn Gedichte, das den 

Namen des Hefiodus führte; werden ihm zuge eſchrie⸗ 
ben, Chiliades, Mopſopia oder vermiſchte Etzaͤh— 
lungen .(ärseru). Ob dieſe beyden ⸗Werte, * ie 

alte Minihelogie angiengen, verſchieden 
oder nicht, barüber it man nicht einig ?). Vielleicht 
war der Mavie Chiliades dem ganzen. ‘Werke igen⸗ 

chuͤmlich, deſſen jedes Bud) 1090 Verſe oder Erz 

kungen in fid) faßte, oder das einen Zeitraum: von 1000 

Jahren begriff. . Einzelne Theile hatten ihre befondere 

. Auffihrift, and der, welcher die vermiſchten artifcyen 

Muythen enthielt, ie Mopſopia, weil das Sand felbit- 

‚yon einem gewiſſen Mopfus defen Damen ehemals ges 
‚führt hatte (gleidjfam Moser), Das 5. Bu der 

| Ehiliaden ‘enthielo die alten Dratelfprüche, Das U ere 
war, wie die meiften dichterifchen. Arbeiten der Alexan— 
roap.· Emendd. inSuid. p. Goq. 18 TH.) Ed. Ox. 

Heyne Exc. II. ad Virg, Bucol. p. * J. Tel. ste Aues. 
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| 4 4 einen Chronieis, . die in der Zeitrechnung fo wichtig 
| waren, der Schrift von den Göttern, und von den 
- Etymologien. Die Sragmente fled der neuejten Aus 


A 


dri uns dunfel , aber reichhaltig on felenen Nach⸗ 
h richten, die aus-uielen ältern Schriftſtellern gefchöpft 
‚Es gefiel aud) den Romern., und außerdem, 


“dag, Cornelius Gallus das Gedicht überfegte oder nach⸗ 


„haben auch andere’ römifche Schriſtſteller Er: 


4 zälungen daraus angeführt und benußt. 
~~ Weit. groper war die Zahl derjenigen Shrifeſtel⸗ 


des alexandeiniſchen Zeitalters, welche in ungebun⸗ 


und zu erklaͤren oder zu verfalſchen bemüht. waren, 


E Don. fann fie unter. folgende Klaſſen bringen: 


my. Schriftſteller, welche die alten Mythen überhaupt 
“foremsatift (mit oder ohne Deutung) fommelten, wie 
Segeßanax von Aerandrien “Der berühmtefte ift 


itfolge, mit Benugungder frühen Mythographen *) 


” Fe Werk ift nicht ganz auf unfere Zeit gefommen, 


‚und enthalt noch die vernuͤnftigſte Darſtellung Dichteris 


) ſcher Mythologie. Von anderu geſchaͤtzten Schriften 





lben haben fic) nur Bruchſtuͤcke erhalten, wie von 


oe beygefuͤgt. 
pee einzelne Theile der alten Sagenlehre abhandel- 


; fen. Dahin gehören erſtlich Diejenigen, weldye einzels 


ne Mythen‘ aus dem bamals ſchon eingerichteten Sys 
- *) Apollodori Athen. Bibliethecae Libri IE Ad 


3 eoad. Mfs. fidem. recenſiti a Chr. G. Heyne Gött: 1782. 
22 und ‚3: Voll Animadyerfionum. Curis fecundis il- _ 
| Infravit C. G. Heyne, Gott. 1803. II. gr. 8. wo dem ere 


fen Bande S. XXV. ff. eine Commentatio de Apollodori 





ne bi bl. vorgeſetzt me ‚Don des — — ER 
— Yala, oP 138. 


| Dener Rede die ältere griechiſche Geſchichte behandelten 
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2 — ——— von Athen (Soha oder Schüler des 
Aſclepiades) um die 160. Oinmp. oder 140 vor Chr. 
4 Geb. Er vrönete die Mythen, welche bey den’ Dich⸗ 
2 Bu befonders im cyclo epico verfamen, in ein Sys 
m. jufammen. nad den egenfländen und nach * 


2) Größer war die abl — Schriſtſieller, 






— ———— — > As NR 
i 

oh 

ſtem derfelben ( — mythicus: tnd epiciis) ‘ans. 1 

ſuͤhrlich und mit mannidfaltiger Drutung ery * 


So verfertigte der alexandriniſche Lyfimachus ‘The-' 
baica (Erläuterung der Mythen vem Cadmus and 
Oedipus) von welchen das drenjehnte Buch angefuͤhrt 
wird, und Nörss (Mipren von der Ruͤcklehr der Gries 
chen aus dem trojan, Krieg) die wenigfiens au drey 
Buͤchern beftanden. Beruͤhmt war ouch Ves Deme 
trius Seepfius Tpwixes duaxoouos oder Commentar iiber _ 
die Stelle des zweyten Buchs der Aliade, wo die 4 
führenden Colter angefuͤhrt find, Aſt x ! 
Muythen erklärte Lratofihenes (Cataficrisnni ed. Jo. 
Conr. Schaubach, Gott. 1795. 9.7 I. Deu 
manns Handb. der Myth. TEL Theil, die « ironom. 
Morhen.). Zweytens andelten andere "Diejenigen 
Mythen ab, weiche zum Stoff ver Seoverfpiele Bienen 
—8 Aſclepiades von Trag 
ſchrieb, aber in Verſen, Toaxydanere, en Week von 
feds Büchern, das öfters von dea alten Gram 
angeführt wird. "Eben fo fchrieb Slee Arueru zug 
Drittens erläuterten-atepandrinifche‘ — u 
‚Mpthen in den einzehnen Dichter, in eignen W 
oder in Commentarien uͤber dieſe Poeten, Vie 
ſammelten mehrere die Sagen von einzelnen fan 3 
Diſtrikten oder Stoͤdten Griechenlands.Philocorus, — 
Sohn des Cygnus, ein Athenienfſer ſcht ieb ein grofesWeek 
uüuͤber die Geſchichte von Attika von den alteſten Zeiten bis 
auf Die Regier: ung des Königs von Spelt, Anriodjus 
Deus, in 17 Bücher, wovoit vielleicht “feine: ‘befons 
‘ers angeführte Ehrift von dew Archonten, nur ein 
Theil war. Moh mehrere vor ihm und nach ihm best 
bandelten denſelben Gegenſtand Cf "Heyne id Apol- 
“od. Not: P. Hs p.-g20. ts. ). la cae 
MNeanthes von Ehjifini für Hatten, wie 
‚es (heit, eins Sammlung von alten hellenifcben Miy 
ri Afcleplapes: aus — Bithyniaca 9), 
er * ‘to hai 


| *) Ueber die Edrit ſeller ven victen “vargh Heyne 


; * * ‘ . . J — 
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Sue | _ XLV 
| Einer * en: Serie diefer Art war 
Alexander Cornelius Polyhiſtor (um die 170. OL). 
Ihm werden Geſchichtbuͤcher von Phrygien, Bithy⸗ 
nien, Carien, $neien, Syrien, Cyprus, Creta und 
| andern $ändern sugefchrieben ,. und. feine Nachrichten 
öfters von den folgenden Schriftftellern, die ihn als eis 
omen fehr. gelehrten Grammatifer füyäßten, angeführt, 
Wie unzuverläffig er in der Erzählung der Degebens 
E beiten alter Böiter und der Erklärung ihrer Mythen war, 
> fonnen die Bruchſtuͤcke aus feiner Geſchichte der Juden 
3 - einigermaßen lehren, 5) Andere ſchrieben ins beſonde⸗ 
re vom Urſprung einzelner Völker oder Städte (Krizes), 
“owohl in Verfen als in Proſa. Beruͤhmt waren des 
Apollonius Rhodius Kroes. 6) Noch andere (cries 
ben die Geſchichte einzelner Städte und ſammelten folgs 
lich auch die alten Sagen davon, wie die Schriftſteller 
| Die von Heraklea in Pontus handelten, Nymphis 
cdeſſen Werk aus 13 Buͤchern beſtand, und Memnon 
* (16 Bücher de Heraclea Pontica) vergl. Heyne 
über Apollod. ILL. p. 931. oder ate “Ausgabe J. p. 
XXXIV. XXXVIH. Gin Antiochus (vielleicht der 
> von Ajcalon gebürtige) wird als Sammler verſchiede⸗ 
ner folder Sagen, die einzelne Staͤdte angiengen ‚by. 
den Alten genannt. Dieſe Schriftſteller ſchi⸗ nen mehr 
’ ihre Belefenheit oder Deutungsgabe zu zeigen, als die - 
- älsere Geſchichte aufzuklären. Vielleicht ſind von mans 
chen Schriftjtelleen diefer Art Mythen im Geſchmack 
„bes Alterthums gedichtet, wenigſtens aus vetſchiedenen 
9J Bee zuſammengeſetzt worden. 
Wenn man noc) erwägt, „daß ſowohl die alepane 
driniſchen Sprachgelehrten bey der Erklärung der alten 
Dichter, befonders des Homers, die darin vorfommens 
eden Meher willkuͤhelich und ohne feſte Grundjage Deus 
> ‚teten und ju vereinigen fuchten, ais aud) die ſtoiſchen 
Philoſophen alle Sagen ohne Unterfcheidung der Dichtes 
3 | riſchen Einlleidung und der alten Vorſtellungsart auf 


sad Apollod. p - 550. von Aegina, Ebend. II. P 307 von 
Gaps. 123, ; 
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-bie Elemente und —— y hide’ Hen 
Abſtammung eines Worts wegen, deuteten: fo f 


Er hatte aber auch größere und kleinere hiftorifehe Werke - 
befannt gemacht, unter welchen feine Erdmnad , _ 


— — 








* 


man leicht urtheilen, wie ſehr in dieſem Zei 

alte Mythologie verſtellt worden tik —— 
Erklaͤrungsart wurde herrſchend. Am nitzlichſten 
machten ſich im dieſem Zeitraum 1) bie Schriftſteller, 
welche periegefes, geographica uud aͤhnliche Werte 
verfertigten, wiewodl bie Zuverlaͤſſigkeit der einzelnen. 
Verſaſſer ſehr verjdjieden war, und der allgemeine 
Hang jum Wunderbaren und Ungewöhntichen, aud) 
die Madhrichten der aufrichtigften: zeugen —— 
machte. Die Entdeckungsreifen, welche Ale 
Seleneus und die Ptolemaͤer vevanftaltet hi 
cherten die Sänder« und Denfchentunbe ab — 
auch die Geſchichte. Aus ves. Agatharchides von | 
Enidos (um 150. vor Che. Geb.) Werke von den 





N 





Voͤlkern und Landern des roten Meeres find uns meh⸗ 


vere Bruchſtuͤcke erhalten worden, aber feine Beſchrei⸗ 


“bung von Aſien und Europe, deren jede aus mehrern 


Diichern beftend, und die Phrygiaca, find perlo en. 
gegangen, ob fie gleich im Alterthum fleißig, gelefen 
und gebraucht wurden (f. Vols. de Hilt. Gr; ı 128.) 
Verſchieden von ihm ſcheint Agathardides aus Samos 
gewefen zu ſeyn, von dem die Alten auch einige Ges 
ſchichtswerke anfuͤhren. a ae ay 

Bor dem Agatharchides hatte fon Pbit ſtepha⸗ 
nus von Cyrene ein ſehr geleſenes Werk von den In⸗ 
feln verſertigt. Limoftbenes, dec zu den Zeiten des 












zweyten Prolemaus lebte, fchrieb ein Werk von den 
‚ vornehmjten Häfen. Afclepiades aus Bithynien, lie⸗ 


ferte außer andern Werfen, eine weguäyneus tion Dr. 
Polemon, der um diefelbe Zeit lebte, erwarb fid) Durch 
fein geographifdyes Wert den Beynamen weynyrris. - 





vorzüglich beruͤhmt waren, aus mehrern 


4 fiariden, uud von den fruͤheſten Zeiten anfiengen ( Vof- 
| ary P 120. fi). tVinafeas von Patra bens . 


# 
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—— ſo beruͤhmt Werbe) hatte auch MR wegimiss 
oder wegihyneus verfertigt.. ‚Ein Wietrodorus wird 
"gleichfalls als Verfaſſer einer wegijynzis angeführt. Ars 

| temidorus aus Ephefus hatte einen wep/rAss oder ein 
größeres geographijches Werk in 11 Buͤchern abgefaßt, 

4 Re Die folgenden Echeififteller mehrmals anfühs 
ren. ; Timagenes (vielleicht der ans Milerus gebürs 
tige, veicher in den Zeiten.des Pompejus bluͤhte) 
wird als Gerfaffer eines periplus in fünf Buͤchern an - 
gegeben: »Poftdonius von Apamea machte ſich vor⸗ 

> nemfich um die mathematiſche Erdbeſchreibung verdient. 
Bon allen diefen Periegefen hat fic) nur das Werk des 

: Dionpf us aus Alexandrien zu den Zeiten Auguſts er⸗ 
ve, DIE wepiiynons vis cxsnérgs in heroiſchen Verſen. 
n in weldjes Zeitalter der nod) vorhandene und. 
| dem Scylar von Caryanda zugeſchtiebene periplus ge⸗ 
‘Bet iſt ſehr zweifelhaft.” 

Einer der erſten griech. Geographen Diefes Zeitz 
a ee: war unſtreitig Eratoſthenes gu Cyrene ut 
is Olymp. 126 — , zu Alexandrien in der 146. OL. 
geſtorben. Er hatte in Athen nicht nur Kenntniſſe der 
Philoſophie, ſondern auch von. andern Wiſſenſchaften 
> fic) erworben, und beſaß einen ſehr großen Umfang von 
| Kenntniſſen, beſonders des Alterthums, der Geſchicht· 
und Laͤnderkunde. Aus den vorzüglichiten frühern _ | 
Schriſtſtellern, welche einzelne Lander oder ihre Reifen. 

% befchrieben hatten (befonders denen, die unter Alexan⸗ 
der, Seleucus und den erftern Profemaern ihre Reifen 

q angeſtellt hatten), aus fremden und eignen Beobach⸗ 

- Augen über die Beſchaffenheit der Sander, und aus 
feinen Meffungen ſchoͤpfte er die Materialien feines © 

1 großen geographifchen Werks (zeuyorpsusa) in Deep: 

J erm, Dem er auch eine neue verbefferte Charte bey 

‘d —— Im erſten Buche hatte er die Geſchichte der 

2 - Geograppie fürzlich vorgetragen, und die vornehinften 
von ihm gebrauchten Schriftfteller angeführt und’ beurs 

4 theilt; dann von der Geſtalt der Erde und ihren vers 
Bun — gehandelt, Das sioenie Buch - 
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befcyäftigte fich ganz mit der Geftalt und Größe ei 
"de, befonders der bemohnbaren Erde, der Lange und. 
Breite u. f. fs Hier berichtigte er viele Irrthuͤmer feie 
ner Vorgänger, und machte feine eigne srwifchen Als 
yandrien und ae angejtellte Gradmefjung bekannt, 
Ym dritten Buche lieferte er eine neue Eharte,aind trug 
fodann die polititcye Erdbefchreibung nad) den Landern 
vor. Die Charte wurde von Hipparchus geradelt. 
- Die meijten Bruchſtuͤcke aus dieſem Werke * | 
“Strabo aufbehalten, der übrigens bemüht ift 
Muhm des Erarofihenes zu ſchmaͤlern und ind Ben 
dienjte herabzufegen, weil er fein aͤchter Stoifer war *). 
Nicht weniger niiglic) wurden die Demiipungen. 
mehrerer Hiſtoriker diefes Zeitalters, die Zeitrechnung 
der Altern griechiſchen Geſchichte aufjuflären. » Sie 
fegten gewifje Epochen feft, und beftimmten die Zahl 
“Der Jahre die dazwifchen verlaufen waren. Daf diere 
Beſtimmungen ganz genau und zuverläffig find, wird 
niemand erwarten, der da weiß, daß die ältefie Gas 
gengeſchichte jedes Botts ohne Chronotogie iſt. Bloß 
-angefähre Angaben erpält die Sage. Mad) dem Deme⸗ 
trius Phalereus (defjen drayeapn eexorrar on ang 
ijt) aber nod) vor dem Eratoſthenes und Apollodorus, 
deren chronologiſche Beftimmungen in der. er am 
| ‚gewößnlichten. wurden, hatte Gofibius der Lacedamos 
niet, ein Grammatiker zu Alerandrien unter Dem zwey⸗ 
fen Ptolemaus, eine x povay avayouPny verfertigt, and 
darin angegeben, daß von Inachus bis auf Die erfie 
Olympiade 395 Jahre verflofjen waren (Vols. p. gio . 
Vorzüglich berühmt wurde als Chronograph Caffor’ 
aus Marfeille oder RHodus, ein Zeitgenoffe des Apols 
lodorus, kurz vor der Herrſchaft des ER Ram. 
















ia 


_ ) Laur. Ancher Diatribe in — Gee 
corum Eraro{thenis, .Gért..1770.. Eratofthenis 
phicoram fragmenta edidit Günth. Chr. Friedr. — 
“= 1789. 8. Mannert Geogr. der Grieden und Römer - 
I. &, gt. ff. Geogtaphie des Grecs analyfee, owles Sy- 
ftemes d’ BEmaphenes etc, par M. Goffellin, Par. 1790. * a 
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bon chronologiſchen Jrrehimern- Cxpovend dyvonuare ) 
j A nd ev fremde Fehler in der Zeitrechnung berich- 
| gt Hatte: Er hatte ferner zweh Bücher von. den 


e Epochen. durch Die. ſpaͤtern Chronographen aufbe⸗ 
fen worden find. Indem die Begebenheiten der 
rechnung mehreres Licht, Bon der Chronologie 
nders gefehrieben zu haben *). 
ueriatien für die Geſchichte ſammelten, waren die 
elche Lbenebeſchreibungen mehrerer. griechifcher Ges 
en von einer gewifien Klaſſe (ep! Bir, Biss) oder 


ns ‘(des Sailers von Ariſtoteles), des Ans 


er zugleich vow alten Tonfünftlern und Dids 


fern handelte), des Zeratlives aus Pontus, ‘des 
















leardus von Soli (welder jedoch in feinem Werke 
mehr auf die Lebensart und Sitten der Völker als eins 


) Vols: p..158.. Ionfing de feriptt. hit. ‘phil. I, 
„I: C. G. Heyne Comm. L. fuper Caftoris epochis 
populorum'. ———— in den Nor. — Soc, 
Go T. 1. Cl. phil, p.-06. fu. 9 + 


* 


J * 


tie tie —— war das EN üßerfrieben = 


des athen oder des ficnon. Staats [heine er nicht — 


Eis dritte Klaſſe von Eiheiftillern, die: gute: 


einzelner Gelehrter ſchrieben. Go werden. des _ 


aryſtius (zu den Zeiten des zweyten Ptole⸗ 
en von Mefie ene (der außer dem: 
vitis aucl nod) ein Buc) de Mufica ſchrieb, 


einer Perfonen Rüdjiht genommen zu haben fcheint, 
Ionf. de feriptt. hili. phil. p. 113.) des Strato von ' 
> Sampfafiis (wenn nicht fein Werk wet Klar mehr mos 
raliſchen In halts geweſen iſt, Ionf. p. 145), des. 
Charon (der nidje mit dem Altern fampfacenifehen His 
ſtoriker vorwechfelt werden darfz er hat vier Bücher 
vom Leben berühmter Manner, und eben fo viele vom 
> geben berühmter Weiber geſchrieben), des Thryſippus | 


Bern die die Herrſchaft zur See gehabt, gefehrieben. ~ 
yeay ra Said PTO ORY ORYT OY ), aus welchen nur ein⸗ 


7 


fer Die auf dem agaifchen Meer Heerfchten unter.“ 
En Epschen gebracht wurden, > erhielt die ganze.alte, “ 
Zeit 


‘ Athen. Diog. Laert,) angeführt, Unter den verlors 


Ein weniger bekannter Antiochus lieferte ein BWergeidy 
“nif, der Gelehrten von Pythagoras an bis auf den Zod: 


einzelne Rlajien oder Gattungen von Gelehrten berras 
fen, Timagenes von Miletus hatte in ia Werte 





J— 


(eines berihmeen Sioiters), des nice weni r merfs 
wiledigen Peripatetifers, Hermippus von San 
(der nod) insbefondere von den fieben Weifen, vr von 
Pothagoras, Gorgias, Iſokrates, von des letztern 







» Schülern, von Gefesgebern, von gelepeten Einen, 
geichrieben hat), des Gatyrus, auch eines P 


evs (defiengrößeres Werk de vitis Secatlioes Lembus 
epitomirt hat) erwähnt; des Geleucus, dines « lex an ⸗ 
driniſchen Grammatikers, Bücher eg! Bier werden von 
mehren (Hieronym, praef. cat. feriptt. ‚ecclef. 




















nen Werken diefer Art nahmen des Callimachus Bers 


| zeichniffe der in irgend einer Wiffenfhaft u ‚gejeichnes 


ten Gelehrten und ihrer Werke, (Mivaxıs x 
duraugarrur) in 120 Büchern einen vorzügliche 
ein. Er hatte darin die Namen aller berühanten Scheifte 
fieller angezeigt , ihr Leben kuͤrzlich erzähle und ihre 
Schriften genannt, ihre wahren Titel, | 
die Zahl der Zeilen, den Hauptingate 
merkt. Als ein befonderes Werk deffel 
Ver ʒeichniß der Dichter und ihrer Scha 
in welchem nicht nur die Titel derſelben 
angegeben, ſondern auch uͤber ihre Aech 
war, Uber das Verzeichniß der er 
dem’größern Werke gehoͤrt haben ( Tonfus. p. | 


2 . 
nv 
A. LE 


des Epiturus’(Vols. p. 323: ‚Ionf. P.. 152. * "Ans 
dere ſchrieben größere Werke von beriipmeen Männern 
(x89! bydaduy ardear); wie Yleantbes von Qyjicum Geſſen 
EAryma auch bekannt find) Idomeneus von Lampſa · 


tus, Schuͤler des Epifurus, und Amphittates ein 


athenienſiſcher Sophiſt, der am Hoſe des piney I 
Königs von Armenien lebte (Kuhnken. ad Lo: 
fect. 3. p. 136. Toup. ). 


Mow größer war die Baht der — — 








4 — — LI 
dieſer Stadt gebürtigen Schriftſteller aufgeführt. Mie 


rus fehrieb von den Dichtern überhaupt. Demetrius 
von Öpzanz, welcher jpater lebte, hatte eis; aͤhmiches 
Werk verfertige (Vols. p. 383: 467.). Chen fo 
4 fihtieben Metrodorus der Epifureer, und Dieronys 
mus aus Rhedus, der Peripatetiker, Werke von den 
Dichtern. , Vou den jambifchen Dichtern ( sapoPorte+0? ) 
hatte Lyfanias von Cyrene, von den melijden over 
lyriſchen (sera) Lupborion aus Chalcis und der 
berühmte alerandrinifc)e Graͤmmatiker, Didymus, 
gehandelt. Aſtlepiades Myrleanus hatte in feinem 
J Werke von der Örammatif aud) die vornehmften Grants 
q matifer genannt. Biel mehrere. haben von den philos 
ſophiſchen Schulen überhaupt oder von einjelnen insbe⸗ 
| be geſcheieben. Bom Eratoſt enes 4.8. wird 
ein. Werk angeführt frepi Trav “are DiroziGlay abptcewy + 
 Gotion ſchrieb ein Werk in meprern Buͤchern von ver 
~ Folge der philofoppifchen Schulen, aus weldem eras 
tides Lembus einen Auszug machte. Aehniche 
> Schriften harten Panätius, Klitomachus, Apollo. 
> Sorus aus Athen ( Apollodorus Ephillus, ein Stoifer, 
hatte insbefondere die Lebrfage der Pytlojephen geſamm⸗ 
© det), Alexander Polybiltor, Philodemus, Jaſon, 
gefhrieben, und Phanias —insbejondere “von ‘den 
” Sofratifern, Spharus von den Erettiakern, Apol— 
lonius von den Stoifern gehandelt,  Ehamäleon, 
+ Lpnceus, Sofibins, Philochorus tieferen Biogras 
> phien einzelner Gelehrten. Wie viel Hat die Nachwelt 
= mit ihren Werfen verloren! Der Verluſt ift Durch die 
ſpaͤtern Santmler, denen wir die Kenntniß Diefer Nas 
men und Werke danfen, nicht erfegt worden, 
Erndlich fehlte es diefem Zeitraume auch nicht 
ganz an Geſchichtſchreibern, welche die Begebenheiten 


Der « 


* 









ihrer, oder aud) der nächſt vorhergehenden Zeit, prag⸗ 
matiſch (obgleich nicht im Geiſte der fruhern Hiſſori⸗ 


N * 
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‚fie in eignen Ber berms in pre 6 faifit 
je ten vor. Callimachus von Cyrene ſchi ieb⸗ 
in welchen die Grande alter Sagen und Gebraͤuche an⸗ 
gegeben und mand)e Fragen aufgelöfet waren (Wower, 
de Polymath.X, 22.1, Eıneft. Call. T.Lp.. url 
Waxes ( Tafeln) oder Ueberſichten von Geſehen ae " 
lehrten Maͤnnern, —— s Rednernʒ von ven län 
der Welt, den Fluͤſſen in Europa und Afien, insbefondere; 
von den Gebräuchen und Geſetzen der Barbarenzvonden 
Urſprung und Bevoͤlkerung der Inſeln u. Staͤdte 
insbefondere von einzelnen — (wie Argos, Area 
dien).  Abianus von Bene auf Greta, fein Zeitges 
noſſe, ſchrieb in Varfen eine Sammlung von’ en 
von Elis, Tpefialien, Achaien — und vor 
süglich eine Hevacteis in 4 Düchern(Vols.l.L p 
- Einer der beruͤhmteſten Dichter Diefes Beitalters, | 
—— die alte Geſchichte bearbeitete, war Luphorion — 
von Chaleis in Euboa, Bibliothekar bey dem König — 
von Syrien, Antiodus dem Öropen, geboren in der - 
126, Olympiade. Außer einAn Gedichte, das den 
Namen des Hefiodus führte, werden ihm zugefchrier 
ben, Chiliades,. Mopſopia oder vermifchte Erzähe 
hungen:(araxrx). » Ov diefe beyden Werke, ‚welche Die 
alte Mythologie angiengen , verſchieden geweſen m 
oder nicht, Darüber iit man nicht einig ?). — 
war der Mavie Chiliades dem ganzen. Werke eiger le 
: thuͤmlich deſſen jedes Buch 1000 Verſe oder Etzaͤh⸗ 
lungen in ſich faßte, oder das einen — — 
Jahren begriff. Einzelne Theile hatten ihre beſondere 
Auſſchrift, und der, welcher die vermi 
Mythen enthielt, hieß Mopfopia , weil, i Sai eibſt 















von einem gewiſſen Mopſus diefen Damen. — — 


fuͤhrt hatte (gleicyfam Modsensce). 2 
Ebiliaden enthielt die alren Dratelfprüche, Das W 
war, wie die meiſten dichteriſchen Arbeiten Der Aler 


Moop. Emendd.in Suid. p.604. fs. TUL. Ed. Ox. 
Heyne Exe. Ul. ad Virg, Bucol. Ps 198. L Teh I - 
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2 RS ſehr dunkel, — reichhaltig on feltenen Nach⸗ 
| richten, die ‘anc aniston ältern Schriftitellern geſchoͤpft 
waren, Es gefiel aud) den Roͤmern, und außerdem, 
daß Cornelius Gallus das Gedicht überfeite, oder nach» 
ahmte, haben aud) andere römifche Schriſtſteller Er⸗ 
J ‚gäblungen Daraus angeführt und benutzt. 
: Weit groͤßer war die Zahl derjenigen Schriftſtel⸗ 
Ar, dcs alexandriniſchen Zeitalters, welche in ungebun⸗ 
dener Rede die ältere griechiſche Sejdyichte behandelten 
und zu erklaͤren oder zu verfälſchen bemüht waren. 
Man fann fie unter folgende Klaſſen bringen: 
2. Schriftſte ler, welche die alten Mythen‘ überhaupt 
ſyſtematiſch (mit oder ohne Deutung) fammelten,, wie 
Segseßanax yon Aerandrien. ‘Der berühmtefte ift 
. Upollodorus von Athen (Soha ever Schüler des 
> Ajclepiades ) um die 160. Diymp. oder 140 vor Chr. 
q Geb. Er vrönete die Mythen » welche bey den’ Dichs 
tern befonders im cyclo epico vorfamen, in ein Sys 
= — zuſammen nach den Gegenſtaͤnden und nach der 
Zeitfolge, mit Benutzung der frühern Mythographen *). 
Sein Werk iſt nicht ganz auf unſere Zeit gekommen, 
und enthält noch die vernuͤnftigſte Darſtellung dichteris 
3 fiber. Mythologie. Von andern geſchaͤtzten Schriften 
FE; ben haben fich nur Bruchftücke erhalten‘, wie von 
feinen Chronicis, die in der Zeitrechnung fo wichtig 
| waren; der Schrift von den Göttern, und ven den 
Etymologien. Die Fragmente find Der neueften Aus 
5 gabe beygefüge - | | 
' 2) Größer war die abt derjenigen Schrififieller, 
3 weldye einzelne Theile der alten Sagenlehre abjandel 
ten. Dabhin gehören erſtlich Diejenigen, welche einzel» 
ne Mythen aus dent damals fon eingerichteten Sys 
_. #) apollodori Athen. Biblierhecae Libri II, Ad 
 «odd. Mis. ſidem recenfiti a Chr. G. Heyne Gött: 1782. 
© 42. und 3. Voll Animadyerfionum. Curis fecandis il- _ 
© Inftravit C. G. Heyne, Gott. 1803. II. gr. 8. wo dem er= 
© ften Bande S. XXV. ff cine’. Commentatio de Apollodori 
a bi bl. vorgeſetzt ah Bon des er en # — 
4 i Vala, ele oan — 





















ſtem derſelben eres — und epicus ) AR 
führfich und mit mannidfattiger Drutung erzäßften, — 4 
‘Go verfertigte der alerandrinifehe Lyfimahus The — 
baica (Erläuterung der Mythen vom | rs und 
Oedipus ) von welchen das drey jehnt⸗ Buch anges rt 
wird, und Noses (Myehen von der Roͤckt ehr der Sirie 
— chen aus dem frojan. Krieg) die we $ aus dr 
Buͤchern beftanden. Beriihme war oud) des Deine - 
trius Seepfius Tpwixes duaxoouos oder Pe 4 
die Stelle des zweyten Buds der — 
führenden Golfer angeführt find, © Aſtronemiſche 
Mythen erklärte Lratofihenes ( Catalierismi ed. Joi 
Conr. Schaubach, vit. 1795. 8. + Vergl. ets ⸗ 
manne Handb, dev Myth. TIL Theit, die fronoı 
Morhen.). Zweytens handelten andere dieje 
Mythen ab, weiche zum Stoff ver Trauerfpiele dienten 
(Spay Hure): Afclepiades von Tragifus in Thracien 
fried, aber in Verfin, Traxytiuve, ehi Werk vei 
feds Büchern, das fers von den alten Gramumarifers 
angeführt wird. Eben fo ſchtieb Iſer S 
Drittens erläuterten alexandriniſche Gramynacfert 
Mythen in den einzelnen Dichter, in eignen Wer 
oder in Commentarieh uͤber Diefe Poeten, Stertens 
ſammelten mehrere die Sagen von einzelnen fändern)- 
Diſttikten oder Staͤdten Griechenlands. \Philochorus, — 
Sohn des Cygnus ‚ein Athenienſer, ſcht ieb ete großes er 
> über-die Gojchichte von ttika von den älteften Zeiteh i6 
auf die Regier: ung des Königs von Shei; Antiochus 
Deus, in 17 Buͤchern, wovoit vielleicht feine before R 
ders angefuͤhrte Schrift von den Archonten, nur ein 
Theil wär. Moih mehrere vor ihm und nach ihm bes” 
bandelten denſelben Gegenſtand (fr Heyne a 
lod. Not, Pp. 320. ſs.) a 5 
2 VY renthes von Chöikuni Fr ani tele” . 
ea ſcheint, eine Sammlung von alten Hellenifchen V 
- then, Aſcleplades aus — BR nik 


*) Ueber die Edrit ſeller von bein ie. 
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a Bon werden —— von — i 
 nien, Garien, $neien, Syrien, Cyprus, Creta und 
s ‚andern $ändern zugefchrieben, und feine Nachrichten 
‚ öfters von den folgenden Schriftftellern, die ihn als eis 
onen ſehr gelehrten Grammatiker ſchätzten, angefuͤhrt. 


Wie unzuverlaͤſſig er in der Erzählung der Begeben⸗ 
— alter Voͤlker und der Erklaͤrung ihrer Mythen war, 
fonnen die Bruchſtuͤcke aus feiner Gefchichte der Juden 
einigermaßen lehren, 5) Andere fchrieben insbefondes 
ay vom Urfprung einzelner Völker oder Städte (Krices), 
fowohl in Verfen als in Proſa. Beriihme waren des 


4 lerne Rhodius Krices. 6) Ned) andere ſchrie⸗ 
- ben die Geſchichte einzelner Städte und fammelten folg« 


4 lid auch die alten Sagen davon, wie die Schriftſteller 


= Cheffen Werf aus 13 Büchern befiand, und Memnon 


(16 Bücher ‘de Heraclea Pontica ) vergl, Heyne 


a poile 932, oder 2te "Ausgabe I p. 
über Apolled. ILL. p. d Ausgabe I. 


% “XXXIV. XXXVIIL Ein Antiochus (vielleicht der 


| Die von Heraklea in Pontus Handelten, , Ipmpbis. | 


= von Ajcalon gebüttige) wird als Sammler verſchiede⸗ 






ner ſolcher Sagen, die einzelne Staͤdte angiengen, bey 


den Alten genannt. Diefe Scheiftjteller fehisnen mehr, 


ihre Velefenheit oder Deucungsgabe zu zeigen, als die 
> Alseve Geſchichte aufzuflären. Vielleicht ſind von mans 
chen Schriftſtellern diefer Wet Mythen im Geſchmack 
. bes Alterthums gedichtet, wenigſtens aus vetſchiedenen 
7 ——“ zuſammengeſetzt worden. 


Wenn man noch erwaͤgt, daß ſowohl die alexan⸗ 


‘4 “peinifchen Sprachgelehrten bey der Erklärung der alten 
J Dichter, befonders des Homers, die darin vorfommens 
don Mother willkuͤhelich und ohne fefte Grundſatze deus 
+ teten und zu vereinigen fuchten, als aud) die ſtoiſchen 
: Philoſophen alle Sagen ohne Unterſcheidung der Dichtes 
1 riſchen Einlleidung und der alten Vorſtellungsart auf 


‚ad Apollod. p. 550. von Aegina, Ebend. II. — 307. von 


Dr | RR ; 





\ 


Ar 


‚bie Elemente und ———— y nice en 
+ Abftammung eines Worts wegen, deuteten: ‚fo kann 


Voͤlkern und Landern des rothen Meeres find uns n 


"bung von Aſien und Europe, Deren jebe — 










man leicht urtheilen, wie ſehr in dieſem Zeite 
alte Mythologie verſtellt worden dh & 
Erflärungsare wurde berofcyend. um “rigid item 
machten ſich in diefem Qeitraum 1) * Schriſtſteiler, 
welche periegefes, geographica uud aͤhnliche 
verfertigten, wiewodl die Zuverlaͤſſigkeit —— 
Verſaſſer ſehr verſchieden war, und der allgemeine 
Hang zum Wunderbaren und Ungewönnficyen ‚auch 
die Macyrichten der aufrichtigften: zeugen 
machte. Die Entdedungsreifen , welde Aiera 
Seleneus und die Ptolemaͤer veranſtaltet 
cherten die Sander: and Menichenfunde, und | 
auch die Geſchichte. Aus ves Agatharchides von 
Enidos (um 150. vor Chr. Geb.) Werke von ae 





ree 






F 


rere Bruchſtuͤcke erhalten worden, aber ſeine 





Buͤchern beſtand, und die. Phrygiaca, find v 
gegangen, ob fie gleich im Alterthum fleißig. gelefen 
und gebraucht wurden (f. Vofs. de Hilt. Gr. p. 128) 
Verſchieden von ihm ſcheint Agatharchides aus me 


4 bel ws 





geweſen zu ſeyn, von dem die Alten TE | 


ſchichtswerke anfuͤhren. Me yi See | 
+ Bor dem Agathardides hatte fon Pb oftepba= 

nus von Cyrene ein fehr gelefenes Werk von den Ins 

feln verſertigt. Timofthenes, dee zu den Zeiten des 





zweyten Ptolemäus lebte, ſchrieb ein Werk von den 
‚vornehmjten' Häfen, Aſclepiades aus Bithynien, lie⸗ 


ferte außer andern Werfen, eine wensynes tiie drin. 
Polemon, der um diefelbe Zeit lebte, erwarb fd) dur 
fein geographifdes Wert den Beynamen wesunpris. - 


Er hatte aber auch größere und Fleineve hiſtoriſche Werte 


bekannt gemacht, unter welchen feine “EdD aprenatd Aseplas 


‚vorzüglich Berühmt waren,’ aus niehrern 
ſtanden, sind von den früheiten Zeiten anfiengen ( Vol- 
a P- 120, fi). tVinafeas von Parra ug — 


4 


: Li 
es. 
% 















— fo beruhmt waren); hatte auch einen zegimiss 
gleichfalls als Verfaffer einer wegiiynzıs angeführt. Ars 
geographijches Werk in 14 Buͤchern abgefaßt, 


ren, Timagenes (vielleicht der aus Miletus gebuͤr⸗ 
tige, weither in den Zeiten. des Pompejus bluͤhte) 


> nemlich um die mathematiſche Erdbeſchreibung verdient. 
4 — allen dieſen Periegeſen hat ſich nur das Werk des 
Dionyſtus aus Alexandrien zu den Zeiten Augufts ers 


dem Scyler von Caryanda zugeſchriebene periplus ge⸗ 
: bie iſt fede zweifelhaft. 
Einer der erſten griech Geographen dieſes Zeit⸗ 


oh Olymp. 126 Fam zu Alexandrien i in der 146. Ol. 
' geſtorben. 
Philoſophie, ſondern auch von andern Wiſſenſchaften 


Kenntniſſen, beſonders des Alterthums, der Geſchicht⸗ 
Schriftſtellern, welche einzelne Lander oder ihre Reifen 


n angeſtellt hatten), aus fremden und eignen Beobach⸗ 
tungen uber die Beſchaffenheit der Sander, und aus 


=. Büchern, dem er auch eine neue verbeſſerte Charte bey⸗ 
4 fügte. Im erſten Buche hatte er die Geſchichte der 
J —— kuͤrzlich vorgetragen, und die vornehmſten 
N von ihm gebrauchten Schriſtſteller angefuͤhrt und beur« 

teilt; dann von der Geſtalt der Erde und ihren vers 





| fiblednen Veränderungen gehandelt, Das sivepie Buch - 


= 


— rg ‘ a4 


ve. hatte in Athen nicht nur Kenntniffe der: 


“und anderfunde. Aus den vorzüglihiten frühern 


beſchrieben hatten (beſonders denen, die unter Alexan⸗ 
der, Seleucus und den erſtern Ptolemaͤern ihre Reiſen 


A ¥ h : e 
a * = h ‘ 
— | } VE 


‚oder, wegihyneıs verfertigt,, Cin Wietrodorus wird 
1J temidorus aus Epheſus hatte einen ‘xsp/zres oder ein 
— “die folgenden Schriftſteller mehrmals anfühs 
| wird als Gerfaffer eines periplus in fünf Buͤchern an⸗ 
"gegeben: Poſidonius von Apamea machte (id) vora _ 


halten, Die wepijynois vis cxsuérns in heroifchen Werfen. . 
n in welches Zeitalter. der nod) vorhandene und. 


a er war- unſtreitig Eratoſthenes ‚zu Cyrene um - 


ſich erworben, und befaß einen feft großen Umfang von ı 


* 


ſeinen Meſſungen ſchoͤpfte er die Materialien ſeines 
4 stoßen geographiichen Werks (yewypaPsusa) in drey 


* 
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beſchaftigte fich ganz mit der Geftalt und Groͤße der Ere 
‘be’, befonders der bemohnbaren Erde, ‚der Laͤnge und. 
Breite u. ſ. fe Hier berichtigte er viele Irrchuͤmer ſei⸗ 
ner Vorgänger, und machte feine eigne zwifchen Alte 
randrien und Syene angeftellte Gradmefjung bekannt, 
Im dritten Buche lieferteer eine neue Charte,aind trug 
fodann die politische Erdbefchreibung nad) den Laͤndern 
vor, Die Charte wurde von Hipparchus geradelt. 
Die meijten Bruchſtuͤcke aus diefem’ Werke hat uns. 
Strabo aufbehalten, der übrigens bemüht ijt, den 
Ruhm des Eratofihenes zu ſchmaͤlern und feine Vere 
Dienjte herabzufegen, weil er Fein ädjter Stoiker war ). 
Nicht weniger nüglid) wurden die Bemühungen 
mehrerer Hiftoriter diefes Zeiralters, Mengen 
der altern griechiſchen Geſchichte aufzuklären. Sie 
festen gewifje Epochen feft, und beftimmten die Zah 
“Der Jahre die dazwifchen verlaufen waren. Daß dieje 
Beltimmungen ganz genau und zuverläfg find, wird 
niemand erwarten, der da weiß, daß die ältefie Gas 
gengeſchichte jedes Volts ohne Chronologie ijt. . Bloß 
ungefaͤhre Angaben erhält die Sage. Mad) dem Demes 
teius Phalereus (deffen drayeapn zpxerru ſchon angeführt 
ifi) aber nod) vor dem Eratoſthenes und Apollodorus, 
deren chronologiſche Beftimmungen in der Folge am 
gewoͤhnlichſten wurden, hatte Gofibius der Laicedamios 
nier, ein Grammatifer zu Alerandrien unter dem zwey⸗ 
ten Ptolemäus, eine xperar dvaypu@ay verfertigt, und | 
darin angegeben, daß von Inachus bis auf die erſte 
Olympiadé 395 Jahre verflofjen waren (Vols. p. 100.) 
Vorʒuͤglich berühme wurde als Chronograph Caſtor 
aus Marfeille oder Rhodus, ein Zeitgenoffe des Apol⸗ 
lodorus, fury vor der Herrfchaft des Sullain Rom, 









_ ®) Laur. Ancher Diatribe in fragmenta Geographi- 
corum Erarofthenis, Gott. 1770. Eratofthenis Geogra~ 
' phicoram fragmenta edidit Günth. Chr. Friedr. Seidel, 
‚ Gort. 1789. 8. Mannert Geogr. der Griechen und Römer 
I. ©. gt. ff. Geographie des Grecs analyfee, ou les Sy- 
ftémes d’Eratofthenes etc, par M. Gofellin, Paty 1790. 4 \ 
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_ ta welchen ev fremde Fehler in der Zeitrechnung bevidhs 
tige harte: Er Hate ferner zwey Buͤcher von. den 





gelne Epochen dard) die. fpatern Chronographen aufbes 
© halten worden find. Indem die Begebenheiten der 


Zeitrechnung mehreres Licht, Bon der Chronologie 
RODS, ‚gefehrieben zu haben *). 
‘ Materialien fiir die Geſchichte fammelten, waren die 


Ariſtoxenus (des Schuͤlers von Ariſtoteles), des Ans 


5 er zugleich von alten Zonfünftlern und Dich 
eh handelte), , des Heratlives aus Pontus, ‘des 
Clearchus von Soli Cwelder jedoch in feinem Werke 
| mehr auf die Sebensart und Sitten der Volker als eins 


 Sampfakus (wenn nicht fein Werk rege Aiur mehr mos 


© Charon (der nidje mit dem Altern fampfacenifcyen His 
| flovifer verwechſelt werden darf; er hat vier Bücher 
> von Seben berühmter Männer, und eben fo viele vom 


*) Vols: p..158.. Ionfins de feriptt. hi. ‘phil. 11 


- populorum’ MEME SPRINTER in dew Nor. — Soc, 
Gott, T. L Ci. phil. p.-06. fs. eS 
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Ein dritte Klaſſe von Sehuifefetieen; die — 
welche Lebenebeſchreibungen mehrerer griechiſcher Ges 


lehrten von einer gewiſſen Rlafje ( epi Blum, Biss) oder 
auch einzelner Gelehrter ſchrieben. So werden. des 


15, I: C. G. Heyne Comm. I. fuper Caftoris epochis' 


; ‘hee rine tee war das — adeſchriben. 2 
von chronologiſchen Irthmern (xowed ——— 


Boettern die die Herrſchaft zur See gehabt, gefhrieben. 
3 — zur Dar error gasyoarres ) , was welchen nur eihs- 


a Völker die auf bem agalfchen Meer herrſchten unter 
4 gewiſſe Epschen gebracht wurden/ erhielt die ganze alte 


5 


des athen oder des ſichon. Staats ſcheint er nicht be⸗ 


tigonus Caryſtius (zu den Zeiten des zweyten Ptole⸗ 
oe Dicaarchus von Meffene (der außer dem 
int ‚de vitie auch nod) ein Bucy de Mafica ſchrieb, 


zelner Perfonen Rüdjiht genommen zu haben fcheint, 
“ Ionf. de feriptt. hil. phil. p. 113.) des Strato von 


raliſchen Inhalts gewefen tft, Ionl. p. 145), des. 


i eben berühmter Weiber geſchrieben), des Cheyſippus 


; Fu eccleſ. | 
' Athen. Diog. Laert.) angeführt. Later ven vectors 
| zeichniffe der in irgend einer Wiſſenſchaſt 





Br: 
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(eines Serfmten Stoiters), des nice weniger mente 
wurdigen Peripatetifers, Hermippus von Smyrna 
(dev noch insbefondere von den fieben Weifen, von 







Pythagoras, Worgias ,, Iſokrates, von des legten 
» Schülern, von Gefesgebern, von geleheten Ctlaven, 
geichrieben hat), des Satyrus, auch eines | 


evs (defiengrößeres Werk de vitis Heratlioes Lembus 
epitomirt hat) erwähnt; des Geleucus, eines ale 
driniſchen Graminatifers, Bücher’ weg? Aiur werd 
mehrern (Hieronym, praef. cat. feriptt. 




















‘bon 


nen Werten Diefer Art nahmen des Callir * 18 Bers 
ten Gelehrten und ihrer Werke, (Iiaze dees 
dindauderray ) in 120 Büchern einen vor, 
ein. Er hatte darin Die Namen aller bers 
feller angezeigt, ibe Leben kuͤrzlich er, 
Schriften genannt, ihre wahren Titel, 
die Zahl der Zeilen, den Hauptinhal 
merkt. Als ein befonderes Werk def 
Verʒeichniß der Dichter und ihrer Schau 
in welchem nicht nur die Titel devfeibe Du 
angegeben, fondern aud) überihre Aech 
war, Aber das Verzeichniß der Redner f 
dem 'grdpern Werke gehirt haben (Lonfius P. 158. ſo). 


Ein weniger bekannter Antiochus hieferte cin Sergei 
uiß der Gelehrten von Porous’ an bis auf dew Zod N 


des Epiturus (Vols. p. 323. Ionf. p. 152.) dine 
dere fdirieben größere Werte von berühmten M Pi 
(asp! ivdigwr ardeär); wie Yleantbes von Cpzieum (deſſen 
ErAıpıma aud bekannt find) Idomeneus von Lampſa · | 





Rus, Schüler des Epifurus, und, Ampbikeates, ein! 
athenienſiſcher Sophiſt, der am Hofe des — u. 1 





Königs von Armenien lebte (Ruhnken, * „on 


fect. 3. p- 136. Toup. ). | ae 
Mow größer war die Zahl der Schriften, nie | 


| einzelne Klaſſen oder Gattungen von ‘ 
=. Get, Timagenes von Miletus bate lage arte 


‘ 
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7 von Heraflea in Pontus in 5 Bichern, auch die aus 
dieſer Stadt gebuͤrtigen Schriftſteller aufgeführt. ie 
" Zander hatte insbefondere von den aus Kolophon ges 
" bürtigen Dichtern gehandelt. Demetrius aus Phale⸗ 
rus fehrieb von den Dichtern überhaupt. Demetrius 
pon Öpzanz, welder jpäter lebte, hatte eis; aͤhmiches 
Werk verfertigt (Vols. p. 383: 467.). Coen fo 
| febtieben Metrodorus der Epifureer, und Aieronps 
' mus aus Rhedus, der Peripatetifer, Werke vou den 


Dichtern. Von den jambiſchen Dichtern (dawßoren: ) 



















3 hatte Lyfanias von Cyrene, von den melijden over 
; ihriſchen (weronove!) Luphorion aus Chalcis und der 
berühmte alerandrinijye Grantmatifer, Didpmus, 
gehandelt. Aftlepiades Myrleanus hatte in jrinem 
Werke von der Geammatif aud) die vornehmſten Grants 
matiker genannt. Biel mehrere. haben von den philo⸗ 
ſophiſchen Schulen uͤber haupt oder von einzelnen-iusbe- 
ſondere geſcheieben. Vom Eratoſt enes 4.8. wird 


i 


ein Werf angeführt zeoi zu xara DirocaGlay akcewi + 
Sotion ſchrieb ein Werk in mehrern Büchern von ver 
~ Folge der philofoppifthen Schulen, aus weldyem Seras 
tides Lembus einen Auszug machte, Aehnliche 
Schriſten harten Panätius, Klitomachus, Upotio. 
orus aus Athen (Apollodorus Eppillus, ein Stoifer, 
pate insbefondere die Lehrſatze der Ppiloſephen zofamıms 
let), Alexander Polyhiſtor, Philodemus, Jaſon, 
geſchrieben, und Phanias insbeſondere von den 
Sokratikern, Sphaͤrus von den Erettiakern, Apol⸗ 
lonius von den Stoikern gehandelt. Chamäleon, 
© Lynceus, Gofibins, Philochorus lieferte Biogras 
= phien einzelner Gelehrten. . Wie viel pat die Nachwelt 
mit ihren Werfen verloren! Der Verluſt ift durch vie 
ſpaͤtern Santmler, denen wir die Kenntniß dieſer Nas 
mien und Werke danken, nicht erjegt worden, 
x Endlich fehlte es diefem Zeitraume auch nicht 


E 


1 ihrer, oder aud) der nächſt vorhergehenden Zeit, prag⸗ 
matiſch (obgleich nicht im Geiſte der feuern Hiſtori⸗ 
RE Te 
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ker) beſchrieben; allein nicht einmal die Werke eine 
Koͤnigs von Aegypten haben auf die Nachwelt gebracht 
werden koͤnnen ®). Außerdem Marſyas von Pella, 
Timdus aus Sicifien und Duris von Samos, und 
denen, welche die Geſchichte einzelner Nationen be 
ſchrieben, verfertigte Nymphis aus Heraflea in Pon- 
tus 24 Bücher von Alerander dem Großen, deſſen 
Machfolgern und ihren Abkoͤmmlingen, ingleichen 13 
Bücher von Heratlea, und trug die Gefthichte bis auf 
den dritten Profemaus vor, Um diefelbe Beit fehrieb 
ein Seno bie befondere Geſchichte von dem Feldjug des 
Pyrrhus nach Italien und Sicitien) ingheithen des 
Kriegs zwifchen den Nömern und Karthagern). Des 
metrius von Byzanz fihrieb 13 Witcher von dem Eine 
fall der Gallier, auc) eine Geschichte der Kriege zwis 
fchen Antiochus und Prolemaus, Verſchiedene Feld⸗ 
herren-und Staatsmänner erzählten ihre eignen Bege⸗ 
benheiten in größern Werfen, Co hatte Aratus von 
Gicyon Commientarien von din Achaͤern und von feinen 
eignen Iharen verfertigt ©), und Der König von Ae⸗ 
gupten, Ptolemäus Lvergetes IE eim hiſtoriſches 
Werf in 24 Buͤchern geſchrieben. Cin betradpeli 
hiſtoriſches Werk war des Phylarchus Geſchichte 
Begebenheiten von dem Felbzuge des Pprrhus in 
Pelopes.ncs an bis auf den Too Prolemaus Evergetes 1. 
und des Königs Kleomenes von Sparta ——— 
in 28 Büchern. Er hatte aud) Digrefjionen aus dem 
Alterthum und der Naturgefchichte eingemtifcht,. Seine 
Glaubwürdigkeit hat Poiybius, der “partheyifehe 
- Freund der Achder, die Phylarchus — it Sate 
te #%%), verdächtig gemacht, und feinen | beſchul 
digt Dionyſius von Hallcarnaß der Nachlaͤſſigkeit. 
Den ſieilianiſchen oder erſten puniſchen Krieg beſchrie⸗ 
ben Philinus von. Agrigent, ſehr parthenif für die 
‚#). Heyne Opufe. Acad. I. 105. © — 
#@) Polyb. ll. 43. Plutareh. T. IV. 560. V. gıu 
ed. Reisk. bu Da 24 
RR Polyb, “IF, "46. 3 307 
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4 — und Soſilus aus Sacedamon, ſehr unzu⸗ 
verlaͤſſig nad) unſichern Geruͤchten. Ptolemaͤus des 
| Agefardus Sohn, aus Megalopolis., fchrieb die Ges 
ſchichte des zweyten Koͤ oͤnigs von Aeghpten. Aud 
Seraklides Lembus hatte ein großes hiſtoriſches Werk 
'\ hinterlafjen,deffen 33; tes Buch angeführr wird. Strato 
der, Hifieriker, ſchrieb vie Geſchichte der Kriege der. 
3 Romer mit Ppilipp und Perfeus, ven Königen von 
— 
Zu den Zeiten des Pompejus lebte Theophanes 
aus "Mitplene auf der Inſel Lesbos, der die Geſchichte 
der afiatijden Feldzüge des römifchen Seldheren oder 
des mithradatifcyen Kriegs befchrieb, und ein Guͤnſtling 
den Pompejus war. Griechenland hatte min ſchon feine 
7 Selbjtftändigkeit und fein Anſehen verloren; es ers 
hielt auc) feine eigenthumiichen Geſchicht ſchreiber mehr. 

Bon allen Werfen, welche einen Theil der Zeitgeſchiche 
e Diefer Periode umfaßten, und pragmatijch gefchries 
ben waren, hat fid) nur ein Eleines Stuͤck der go Biz 
3 cher des Polpbius von Megalopolis erhalten 7). Er 
_ war in der 143. Olymp. ( 205. v. Che.) geboren wor: 
en; und feine Reifen (nach Aegypten, Gallien und 

anien), fein langer Aufenthalt in Rom, die 
dülfsmirtel, welche ihm theils feine Befanuzfchaft mie ~ 

| Spradyen, und mit den Schriften anderer Hiſto. 
er; theils, die Freundſchaft vornehmer Römer, bee 
ſonders des jüngern Scipio Afrifanus getvährten, fege 
fen ihn in den Stand, eine eben fo vollfiändige als 
zuverlaͤſſige Geſchichte ver Weltbegebenheiten in einem 
Zeitraum von 53 Jahren (vom 3 Jahr der 140. OF 
der dem Anfang des gwenten puniichen Kriegs, wo - 
Zimäus aufpörte, bis auf den Umfturz des maeedonis 
ſchen Keihs DI. 153, 1.) nebſt einer Einfeitung dazu — 
zu ſchreiben (Polyb: LE, 1. ff.). Die Richtigkeit 
und genaue Wahrheit der Erzaͤhlung gieng ihm uͤber 
7 Die erften 5 Bücher, ein großes Stuͤck ded ſechſten, 
FREE der folgenden 12 Bücher, m aus meh⸗ 
tem. peal cas — ad Ti: 
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alles, und er äußert dies mehrmals nicht o tae 
anderer Hifforifer, welche die Wahrheit der 

der Erzählung aufopferten ( Ausy. des 12. B. yo 
p.-396. T. UL Schw. gegen Timäus, XVI, au | 
606. gegen Zeno von Rhodus). * Ba 
: Polybius. harte theils durch eignes Nachdenken, 
theils durch Beuͤrtheilung anderer Hiſtoriker und igre 
Fehler (m. ſ. I, 15. über die Irrthumer des Phili 
nus, XVI, 14. : Th. IIL ©, 594. ff. über die ben: 
den rhodiſchen gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, Ane 
tifthenes und- Zeno) ſich über die Pflichten des 2 
ſchichtſchreibers Hinlanglic) belehrt. Der 

fhreiber (fagt er II, 56. ©. 349. f.) foll nidyt auf 
wunderbare Erzäpfungen ausgehen, nicht das blog 
Wahrſcheinliche oder Mögliche darfiellen, niche gleich 
dem dramatijchen Dichter ſchildern, fondern die Be 
gebenheiten vortragen, wie fie ſich ereignet haben, wenn 
fie dann auch weniger wunderbar erfihienen. Go we⸗ 
nig er min aud) die Schönheiten des Vortrags ver» 
nachläfjige wiffen wollte, fo ſtark erklärte er fid gegen 
die, welche ihnen die wefentlichern Theile der Gefchidht. 
fehreibung nachfegten-(XVI, 20. ©. 606, Zh. HE) 
Ihm war es vornemlid) darum zu chun, wahre Thate 
fadjen zur Belehrung vorzutragen (ohne bey unftuc J— 
baren Unterſuchungen über alte Genealogien, und Dts 
ther zu verweilen) und dies nennt er die politifche Ges 
ſchichtsmethode (XL, 1. ©. 92. 2. UL) oder prag · 
matiſche Gefihichtserzählung (1, 2. zu Ende, 352). ° 
Er fordert daher von dem Geſchichtſchreiber, daß er - 
ſelbſt Kenntniß der Sachen und — haben muͤſ⸗ 
“fe; um richtig zu urtheilen (XIE, 27, ©, 437. Sin 
Til. und XI, 17.6, ©. 416. fi.) er empfiefi 

größte Genauigkeit in Beſchreibung der $anider und pot 
rer Merkwuͤrdigteiten, und giebt ſelbſt davon — 
ſpiel theils in andern Stellen, theils in dem 

das er vorzüglich der Geographie gewidmet hatte und 
wovon nod) einige Rete erhalten worden find (Ip. IV. 


©. 620, hee Er verlangt, dag der Geſchichtſchrei⸗ 









LY 
: Ne \ \ \ 
ber die natuͤrlichen Merfwürbigfeiten oder Veraͤnde⸗ 
rungen in den Laͤndern nicht uͤbergehen foll (HI, 57. 
IV, 40.).. Bey den Begebenheiten aber wid er nicht 
bloß die Thatſachen felbjt, ſondern auc das, was fie 
veranlaßte, was mit ihnen verbunden war, und darauf 

folgte, betrachtet. wiffen CLL, 31), und. unterfiheidee 
genau die wahren und vorgegebenen Gruͤnde, die naͤch⸗ 
ſien und die entferntern Veranlaſſungen (ILE, 6. fi) 
Auch giebt er nicht ſelten lehrreiche Ueberblicke der 
gleich zeitigen und verketteten Beseben heiten (1V,»28 
a 37+. YO. 


| mäus XII, 8.) ihrer Partheylichkeit wegen fadelt, 
deſto mehr war: von ifm die ſtrengſte Unpaucpepfichfeit 
zu erwarten. Er fennt ihre Pflicht, und beſtimmt fie 
genau (1, 14. VII, 10. Th. TUL. S. 26.), und 
wenn der. neuere. Sefer, der mehrere Nachrichten gegen 
einander abwaͤgt, feinem Urtheil nicht immer beyftims 
men fann, und den Megalopolitaner für feine Achäer 
~ gu febr. eingenommen finder, fo wird er doch zugeben, 
- daß ſchon derjenige Geſchichtſchreiber unpartdenifc) ges 
naunt werden muß, der feinen Einfichten und Prüfuns 
gen, ohne Nebenabficht, folgt, und gegen Feine Pers 
- fon oder Nation, ays unedlen Grinden, oder gegen 
feine Ueberscugung, ungerecht iſt. Liebenswuͤrdig aber 
erſcheint der Hijtorifer, der es oft einfchärft, dah man 
| niche nur ſchlechte Handlungen tadein, fondern auch 
gute rühmen muͤſſe CH, 61, XI, 15.). Er wollte » 
- übrigens eine allgemeine und zuſammenhaͤngende · Er· 
zaͤhlung aller Weltbegebenheiten in dem angeſuͤhrten 
Zeitraum von 53, Jahren (nebft einer Einleitung von 
der 129. Olymp. san, im 1. 2, Bud) und einer furgen 
Ueberſicht der Begebenheiten ‚bis zum Untergang des 
achaͤiſchen Bundes, Olymp. 158, 3. in den letzten 
E Buͤchern) liefern, wie fie vor im fein Hijtorifer, den 
3 Ephorus etwa ausgenommen, gefdrieben hatte, und 
J er fie ihm vorzüglid) nuglid) fihien (prooem, p. 6: 
All, 32. Vy 31. Vill, 4.) Er beobaiptete 
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Je mehr Polybius andere Schriftſteller (den —— 
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über Hoch die nithige Auswahl der Thatfachen (D,37) ° 
- und wußte auch die Schilderungen am rechten Orte aufe 
juftellen (XV, 352% Seine ausführliche Darfiellung - 
der Begebenheiten, befonders Griedyenlands fuchte er 
dadurch noch lehrreicher zu machen, daß er theils eins 
jene politiſche, militärische und meraliſche Bemerfuns 
gen, theils größere Digreffionen diefer Art einfdyaltes 
te. Und fo wie ev dies ungleic) häufiger und mit meh ⸗ 
rerm Aufwand von Worten that, als bey irgend einem 
Vorgänger geſchahr fo wird diefe Pragmatifirung der , 
Geſchichte bisweilen ermuͤdend, und es fe niche an 
ſehr alltäglichen Gemeinplägen, . Es wurde aber in 
diefem Zeitalter die Gewohnheit ber pragmatifchen Ste 
ftovifer, Sey acmeinen Bemerkungen zu verweilen, und 
weniger in die Darjtellung felbjt das Be u 
bringen, als es neben ifr aufzuftellen, Obgleich der 
Styl des Polybius nicht rein und ſchoͤn iſt, wie der des 
Eenophon, und er beſonders die numerdfe —— 
ſetzung der Worte etwas vernachlaͤſſigt hat, 
doch das Urtheil dee Dionyſius von Halie 
* 30.) zu hart, welcher ihn mit Scheiftike 
ammenjiellt, deren Werke man des dern 
, Styls wegen nicht bis zu Eade durchleſen koͤnne. i 
Tiger beurtheifen ihn andere ( Vols. p. 124.). Außer 
feinem großen Werfe hatte er aud) ren Bocher ha 
Philopoͤmen — —— En — 
Endlich traten auch am Ende biefes eleranbeinl, 
ſchen Zeitalters zwey griechiſche Univerſalhiſtoriler auf, 
welche vorzüglich Die griechiſhe Gefchichte von den 
teften Zeiten an in ihren Werten mit behandelten, bey 





de in den Zeiten Auguſts. Nikolaus von Damaskus - 


— vin großes hiſtoriſches Werk, das nach einigen 
ngaben aus go, uach andern aus mehr als 100, und 
wohl gar aus 144 Büchern beſtand (|, Vols. p. 176, 


LL), das aber wahrkheintich für die morgenlänbifdge 


Gefchichte noch) wichriger war, als fie die griechiſche. 
Auch haben davon nur ſehr wenige Brucpjlüce ere 
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MR ‘ * 
halten *)., Etwas beffer iſt das Schickfat der aliges 
meinen hiſtoriſchen Hibliothet geweſen, welche Dio⸗ 
dor aus Agprium in Sicilien gebürtig ‚ nad) einigen 
| Reifen und mie drenfigjährigem Feige, in vierzig Bie 
cheen abfaßte, und welche alle Begebenheiten enthielt, 
die aus den Mythen, ihren Erklärungen, und einer 
> großen Zahl Geſchicht ſchreiber von den affefien Zeiten 
an bis auf das erſte Jahr der 180. Olymp. geſammlet 
werden konnten. ‚Sein Berk ijt alſo aus Sehe verſchie⸗ 
denartigen Materialien und Quellen enifianden **),» 
welche leStere ex nur gelegeattich anfahre, ohne fie 
a überhaupt oder duc) bey einzelnen Theilen zu nennen, , 
> Avie es zur beffern Prüfung und Beurtheilung Der Nach⸗ 
richten wohl noͤthig geweſen wäre. Denn dazu reicht 
_ bie allgemeine Schilderung, welche er giebt (B. J. 
8 3.), nicht hin, eur, Sckatãus, Sellani⸗ 
xus, Dionyſius von Miletus, Herodotus, Atefi ins, 
- Anarimenes von Lampſakus, Epberus, Rallifibenes, 
Theopompus, Timdus, Ephemerus, Agatharchi⸗ 
des, Apollodorus ſind die vorn ehmſten, weiche er ges 

, ‚Braucht at, An bie Shige der eigentlichen hiſtoriſchen 

Nachrichten ſteilt er gleidy andern ſruͤhern Univerfalhts 
- > foifern die Mythen doch hat er ſtatt der koſmogoni⸗ 
ſchen Sagen einige Lehren alter griech. Phyſtologen aufs 
a ee: ohne bey ihnen fid) lange auſzuhalten. 
| Die drey erfien Bücher des Diodor find der Gee 
> 2. Nieolai Damafceni’ Hiftoriarum Exeerpta et 
—— quae ſuperſunt graece nunc primum ſepara- 
stim edidit —-.lo, Cour, Orellius —, Accedit Seyini 
AT, de Nicolao Damafceno Gallice fcripta, L. 1824. & 

A neg 5 T, ‚ Heyne Cominentatt..tres de Diodori fide et 
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: — Commentatt. Soe) Gort: C!, phil. T. V. p, 
3 9, fs. VII. 75. fs: (und in der Zweybruͤcker Mugg. deb Dy 
& 









—— XIX) vergl. Cantus Betracht, uͤber die alten Ges 
ſchicht ſchr und inshefondere den Disdor, Abd. zur Geſch. und 
Sant u. 263 . ff. EvringGrda: feu son der Stelle welche Diod. 
auter den G- — verdient, tnd Ebend. von dem Plane 
des Diop.i in Gatterers allgem. bier, Bibl. IV. 1. ff. V. 20. ff. 
(lat, inder Zweybr. A. d. D.S. 1p. £1V. fs.) des Stephani u. 
— Vorreden/ vor dem Th. — Ti 0. ic, 
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ſchichte der — Voͤlker gewidmet, vermuthlich 
aud) nach dem Beyſpiel früherer griechiſcher Univerſal. 
Hijioriter, Die Geſchichte von Aegnpten, mut welder 
er aufangt, ſcheint er größtentheils aus griech. m. 
firllern genommen zu haven %). Die aſſyriſche Gee 
ſchichte (B. EL.) hatte ev meiftens aus Kteſias genome 
men, dod mit Zujiehung anderer Hifterifer #9). > Die 
übrigen Erzählungen von Judien, Seythien, den Hye 
perboreern, Arabien und Taprobane, find aus fehr ſeich⸗ 
ten Quellen gefloffen, Bon Aethiopien und Afrika — 
überhaupt (im 3.8.) Hatten die Reifebefchreibungen 
des Agathardides und Artemidorus ihm wahrſcheinlich 
die vorgetragenen Machrichten geliefert. Manche My⸗ 
then find vielleicht aus dem Dionyfins von Milerus 
entlehnt, dem er aud) vornemlid) in den griedy. My⸗ 
then (3. 4.) folar, Das ste Bud) erhielt vow igm 
die befondere Aufichrife Nacwreg, weil er darin die 
Mythen von dem Urfprung und der Bevdlferung der 
verſchiedenen Ihſeln fammicc, Und diefe Bücher has 
ben jich erhalten, Im Oren hatte er, wie man ais 
den Fragmenten ſieht; die übrigen griech. Mythen aus 
den Zeiten vor dem trojan, Krieg aufgeftelle. Ihnen 
folgten vom 7 — ı0. Buch die Mythen von der Zer⸗ 
fiorung Trojas an,- und die griech. Geſchichte bis auf 
Dlymp. 75, 1. oder den Einfall des Herpes in Gries 
chenland. Dieſe Bücher, die einen Zeitraum von. 
705 Jahren in fich faßten, find verloren gegangen, 
‘Er hatte dabey auch die Geſchichte derimnraentännis. 
ſchen großen Reiche und Jtaliens vorgetragen. Mur 
einige Ercerpte find uns uufbehalten. In der folgens 
den griech. Geſchichte bat er fic) vornemlich an den 
Epbhorus gehalten, ven er auch bisweilen erwähnt #**). 
In der Geſchichte des Kriegs der Perfer und Griedyen 
hat Divdor den Herodotus gebraucht, fo wie in der 
perfifijen Altern den Ktefias, und vielleicht — 
%) Heyne l. Ti V. pr 100; RI oes 
“2 Eh. Te VIE p: 79, fs. EEE WERT = 
| #99) Heyne Lp. 107. “hg vege 
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Dionyfius Milefius Gefchichte der Begebenheiten nach 





dem Darius. Won dem Thucydides entfernt er fich 
oft, und fcheine dem Ephorus den Vorzug gegeben zu 
haben. Aud) den Eenophon hat er gebraucht, „aber 
weit häufiger den Theopompus, vornemlic) in Philipps _ 


Gefchichte, ohne doch andere Schriftfteller ganz zu uͤber⸗ 


gehen, “Eben fo ift er in der Gefchidjte Aleranders 
vorzuͤglich dem Rlitacchus gefolgt, ob er gleid) beſſere 
Schriftſteller, den Hieronymus von Cardia 5. B., 
> fanate und ſelbſt anfuͤhrt. Wey der‘ fpatern griechi⸗ 


ſchen und macedoniſchen Gefihichte hat er den Llienos 


dotus von Perinth und den Polpbius gebraucht, fo 
> wie er in der Chronologie fid) an den Apollodor halt, 
Bom 18, Buche fängt eine neue Periode der Geſchich⸗ 
te bes D, an, da er in 23 Büchern die Begebenheiten 
- ven 264 Jahren, vom Tode Aleranders bis Jahr 60 


vor Chr. Geb, zufammenfaßt. Nur die erfiern drey 


Biuücher Haden fich. erhalten, in denen man die Geſch. 


von 22 Jahren (bis 302 vor Cher.) Tiejet. Die übris 


gen find bis auf einige Bruchſtuͤcke verloren gegangen. 


In der ficilianifchen Geſchichte hat er zwar. mehrere 


;. Schriftſteller angeführt, aber vorzüglid) den Timäus 
‚gebraucht, in der vömifchen Geſchichte roͤmiſche Hiſtori⸗ 
ker, die er auch felbft nennt. Die Abſicht des Diodos 


tus war, aus einer Menge von ihm gelejener ſowohl 


‚allgemeiner Schriftfteller, als befonderer Geſchichtſchrei⸗ 


ber einzelner Städte, Völker und Kriege, eine allges 
meine Gejihichte zum Mugen und zur Bequemlichkeit 
der Sefer zu verfertigen. Sie ijt für uns nur ju oft die 
eingige Quelle in manchen Perioden der griech. Gefd). und 
bey aller Mangelhaftigkeit diefer Bibliorhef ift Dod) der 
Verluſt mehrerer Bücher wegen ihres Umfangs und der 
Mannichfaltigkeie der Nachrichten zu betlagen. Der 
Gebrauch fo verjchiedener Schriftjteller muß nothwens 
dig auf die Buvertajfigfeit Der Erzählungen ſowohl als 
auf den Vortrag and Styl (denn D, behielt oft die 
‚Worte feiner Vorgänger bey) Einfluß gehabt Haben. 


Die Wahl der, Fuͤhrer unter mehrern Schriſtſtellern aft 


* 


Lux! . 


nicht immer gluͤcklich ausgefallen: fcharf genug 
feine Prüfung der Nachrichten niche’ geweſen zu ſeyu 
In der Auswahl der Materialien nahm er vor 
auf das Ruͤckſicht, was er den fefern für nigtich’gielt, 
und in diefer Beziehung konnte ihm auch mandıes Fan 
belhafte oder Halbwahre der Erzählung werth — | 
Ueber die Zeitrechnung feheine er eben ſo we g genaue 
eigene Unterſuchungen angestellt zu haben. Nie wird 
man alfo einen Theil feines Werks mit Sichergeit braus 
chen können, wenn man nicht auf die erſte Quelle der 
bifterifchen oder chronologiſchen Angabe oder auch des 
vefaͤllten Urtheils zurückgehen kann, und der Werth aller 
einzelnen Nachrichten in dem O. Werke haͤngt lediglich 
von dem erſten Urheber ab, dem fie D. nachfchrieb, 
Oft nahm er fie niche einmal aus den eeften: ‚Quellen. — 
Die Ueberſicht der griechifchen Gefhichtichreiber 
diefer Periode’ Fann nicht geendigs werden, ohne daß — 
zwey Männer erwähnt würden, welche am Ende bes 
Beitraums für die hiſtoriſche Kritik nicht wenig leiſte⸗ 
ten. Der erſte ift Dionpfius von Halicarnaß (bi. in 
der 187. Olyınp, zu Augufts Zeiten), welcher nicht 
nur in der Cinfeitung zur roͤmiſchen Geschichte (Map, 
6. B. 2.) die vornehmjte Pflicht des Dijforifers bes ‘ 
ftimme und cin Bentpiel von Vergleichung und Pruͤ⸗ 
fung alter Mythen gegeben, aud) andere jehr wahre 
Bemerkungen für den kuͤnftigen Gefchichtjchreiber in 
feine Erzäplung der römischen Begebenheiten eingewebt 
hat ; fondern vorzüglich aud) in feinen kritiſchen Schrife, 
fen und —— alter Geſchichtſhreiber (de 
compoſ. verb, T, V. p. 30. f Reisk. Seripte — 
weit. cenfura, c, 3. Epift. ad Pompeium de Pla- 
tone et praecipuis Hiltoricis © 4., Epil. Mad 
Amiaeum deiis quae Thucydidi propria funt, Ju- _ 
dicium: de Thucydide hifiorice) theils "überhaupt — 
. „dem Hiftorifer cine niisliche Anweifimg gurSammlung 
"und Verarbeitung feines Stoffe gegeben, theils die 
por zuͤglichſten fruͤhern Geſchichtſchreiber, insbefondere 
in re ‘reg Vortrags und Siyls, beurtheilt hat, 








’ Sein Urepeif ſcheint bisweilen zu ſtreng zu ſeyn. Der 
zweyte iſt fein Zeitgenoß, Strabo aus Amaſa, einer 


Stadt in Pontus gebuͤrtig, der in feinen Buͤchern der 
Geographie die Nachrichten vieler Gefchichtfchreiber 
theils ſelbſt, theils nad, feinem vorzuͤglich ſten Vorgaͤn⸗ 
ger, dein Eratoſthenes, fcharffinnig prüft, vergleiche 
und „beftreiter, und die Nachwelt in ben Stand geſetzt 
hat, fowohl den Urfprung und die Verbreitung mans 


- her Mythen, ais aud) den Werth und die Angaben eins 
elner Hifterifer der Alterthums ‘vollfommner zu beure 
teilen. Strabo erweiterte auch) sorzüglich die hiſtori⸗ 
ſche Geographie * 


Wenn man die Reihe der vielen bisher angefuͤhr⸗ 
ten Schriftſteller (und mehrere unwichtigere find gar 


-. nicht einmal genannt worden) nod) einmal überfiehe **), 
- fo wird man leicht den betraͤchtlichen Verluſt bemerken, 
den die griechiſche Geſchichte durch den Untergang ſo 
mancher aͤlterer Sammlungen von Mythen, Geſchich⸗ 


ten einzelner Boller und Univerſalgeſchichten Griechen⸗ 
lands erlitten ***), und welchen ‚auch die fleißigſten 
Compilacoren der fpatern Zeit nicht, erſetzen Fonute, 


- theils weil fie gu oft die Nachrichten aus verfchiedenen | 


Quellen durch einander mifchen, ohne jedesmal den zu 


nennen, aus welchem fie fhöpften, welches überhaupt 


nicht die Gewohnheit des Alterthums war, theils weil 


fie felbft die altern Begebenheiten Griechenlands nach 
bem Geſichtspunkte eines ſpaͤtern Zeitalters betrachtes 


ten, und alſo wa hrſcheinlich fid) und ihre Sefer yor dem 
Geſichtspunkte abjogen, den der alte Schriftſteller viel» 


leicht aufgeftelle hatte. Wenn man nun aber. nod) em 


möge, welche Beränderungen die alten Sagen bis auf 


*) ©. Mannert- Geogr. I. 68. fs, und Hennicke 
somm. de auctoritius, quos Strabo fecutus eft. Gött. 1790, 


und Siebenkees pracf. ad T.1, Strab. 1796. p. Vile fs. 


+®) Bergl. Bougainville Mem, de # Acad, d, infer, 


. 29. p. 63. bs, 


er) S. Groddeck uͤher die meglelduos der griech 
Sitteratur mit dev neuern ©. 16, 


bie Zeit ihrer — Zuſammenſtellung und ee 
flacung erlitten haben, fo wird matt zugeben mü 
daß bis auf die Zeiten der Olympiaden, in Ruͤckſi 
Griechenlands überhaupt, und in Anſehung mie 
Voͤlker deffelben oft noch fpäter herab, Feine ganz gue — 
verläflige und zufammenhängende Geſchichte und Brite 
rechnung (die überhaupt in den Mythen nicht Statt 
findet) der Griechen denkbar ijt, Michts deftö weni 
ger bleibt. dies mythiſche Zeitalter ber Griechen unferer — 
genauern Kenntnig werth. Denn außerdem, daß das | 
biltorifche ſich genau an daſſelbe anfihkiefir, und dag die _ 
Kennenif der Mythen zum Verfiand der Meifterftüche 
der griecyifchen Poeſie und Kunft unentbehrlich iſt, fo 
erhält man dadurd) fowohl einige Data zur Ueberſicht 
bes Ganges der älteften griech. Cultur, als aud) einige 
wahre Hauptfafta, die man felbit in eine gewiſſe Zeit⸗ 
folge bringen fann. Mur muß man jene von Dem my» — 
thifden Gewand entfleiden und mit ihnen nicht die 
Philofopheme, die in mythiſcher Sprache vorgetragen 
find, verwechjeln, und die angenommenen Epochen ders — 
felben nicht für unumpéflich gewiß ausgeben. Varro 
unterſchied fdyon die dunkle, und die mychifche Zeit Der 
Griechen, weldye legtere er Sis auf die Aympiaden ge 
en hieß *). | 
r Sn Griechenland waren zu verfchiedenen Zeiten | 
giver oder dren Hauptjtamme, aber yon gem 
licher Abkunft, eingewandert **), - in Den früeften 
Zeitalter ein Stamm, der über Kleinafien, wo ein 
Theil blieb, und den Hellefpont, nad) Thracien, 
eedonien und Griedentand fam ( — ybryiſher 


.) De Bougainyille Vues générales für les sient * — 
tes Grecques du premier äge, Mem. de VP Acad. d. In 
(T+ 29. p- 27: fs. 

**) Nad Heyne Epimetrum diff, I, de Caftoris * 
chis,, Nov. Comm. Suc, Gött, I, Cl. phil, p. $g- und de 
Graecorum origine e feptentwionnli plaga repetenda fü 
Spiciones, Commentatt. antiquior. Soc, Gorn T. VL . 
Pp 20. fs. 134 Zah 
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a Stamm ) und überall neue Voͤlker fliftete ya von denen 
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einige in der Folge nach Aſten zuruͤckgewandert find, 
auch ſich zum Theil am Hellefpone niedergelaffen haben. 
Mehrere Jahrhunderte nachher gieng ein anderer 
Hauptſtamm aus denſelben Wohnſitzen dieſſeits und 
jenſeits des ſchwarzen Meeres, und alſo mit dem ers 
- flen verwandt, obgfeich der. Cultur und Sprache nah 
nun ſchon verſchieden, und kam nach Thefjalien, Mas 


cedonien und. Geiechenland (pelasgiſcher Stamm ), wo 


er bald die bisherigen Bewohner. verdrängte, bald 
"öde und menſchenleere Gegenden in Befig nahm, bald 


: mit ſchon vorhandenen Stämmen fich verband. Gleich 
den Wilden ſtreiften viele pelasgiſche Horden lange 
er und führten ein ganz robes und thierifches Ses 


» ben *), andere wurden früher anfaffig, und flifteten 
unter fic) oder mit den fihon vorhandenen Einwohnern 


neue Voͤikerbuͤndniſſe. Die Fortſchritte ihrer Bildung 


waren ſehr verſchieden. Nachher trat ein neuer Haupt⸗ 
ſtamm auf, Hellenen, vielleicht aus einer großen Vers 
bindung‘ von Thrasiern und Pelasgern entfprungen. 
Deucalion ſcheint der Urheber diefer Verbindung zu 
ſeyn; er nahm mit feinen vereinigten Stämmen’ eine‘ 
Durch Ueberſchwemmung verwuͤſtete Landſchaft Theſſa⸗ 
liens,/ Phthiotis **) ein, wurde, fo wie fein Vater 
- Prometheus, für den Urheber einer menfchlichern Le⸗ 
bensart und der erjien Öefoge gehalten, und vielleiche 
deswegen fir den Stifter einer ganz neuen Nation 
ausgegeben. 


Die einzelnen Sanifien: ind Stämme hatten ifre - 


befondern een fo wie die eingeinen Gegen⸗ 


den ihre einheimiſchen Mythen, welche ſpaͤterhin mit 


einander verbunden und in ein Ganzes gebracht wurden. 
au en wanderten in der Folge Kolonien aus Laͤndern 


*) Heyne Vira antiquiff hominum Graeciae ex fe. 
rorum fay ake comparatione iliuitr., Opufc, Acadd, 
HL 1, 

_  **) Die ganz verfehiedencn Voͤlkerſagen von des Deucaz 
tions Wanderungen prüft Heyne in den Sufpic. p. 22. is.» 
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ein, die ſchon mehrere Cultur hatten, aus Negppten, | 
Pohönicien und indien. Auch diefe Sremblinge brade · 
ten ihre einheimiſchen Gefchlechtsfagen mit, und vere — 
anlafiten felbft neue. Bald gaben die ausgezeichneten 
Thaten und Begebenheiten ganzer Stämme und eine — 
gelner griechifcher Heroen in dem Heldenalter der griech» _ 
Völker hinlangliden Stoff zu neuen Erzählungen, dee 
ven Styl die Kindheit ihres Alters vervieth, Unter» 
deſſen hatte man angefangen über natürliche Erſchei- 
nungen jeder Art nachzudenken, und die Vorſtellungen 
und Urcheile der älteften Welt darüber , die von den 
fpatern beträchtlich verfchieden feyn muͤſſen, wurden 
gleichfalls in Sagen eingefleider, Aud) nahm man ku 
aus dem Auslande eingeführten Ppilofopheme an, und 
verband fie mit einheimifchen, Die Sprache derfelban 
drückte rove Vorftellungen ganz ſinnlich aus, Auch 
über die höhern Wefen und ihre Kräfte und Wirfuns 
gen, deren Daſeyn ein Stamm entweder felbjt vermus 
thet, deren Verehrung mit fehr einfachen Gebrauchen 
er fich felbft erfunden hatte, oder deren Eriftenz, Nas 
men, und Verehrungsgebraudye ifn Ausländer gelehrt 
hatten, fuhr man fort zu philofophiren, und erhielt 
fowohl die Vorflellungen und Meinungen, die man 
Davon angenommen hatte, als aud) die 

von der Einführung und Einrichtung religidfer Gebrans - 
che durd) Mythen. Jeder Stamm, jedes Land hatte. 
feine eigenthuͤmlichen religiöfen, fo wie-feine Hifterifchen 
und phyſiſchen Mythen, aber diefe eben genannten Gata 
tungen von Sagen waren nicht fo von einander getrennt, 
wie wir fie jege elafjifieire, haben, Yusbefondere wur: 
den Sagen, von Gegenftänden der Natur oft Goͤtterſa⸗ 
gen. Es entftanden verſchiedene Syſteme von religid« - 
fen Sagen die an einander gereihet wurden, wie z. Ds, ¥ 
das welches vom Uranus anfieng Chellenifche), und. 
das welches vom Des anhub (jonijthe), aus denen 
man in der Folge ein einziges Religionsfhftem uma 
chen verſucht hat. Durch ältere und fpatere Dichter — 
und deren mannichfaltige — des Verr⸗ 


2 
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— bet? Sagen, beſonders die epiſchen und dramatiſchen, 
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durch Künftler, welche fie in Werfen der Kunſt auszus 
drücken verfuchten, durch Redner und Sophiſten welche 


‚ fie in ihren Uebungsreden befandehen, durch Philofo- 


phen und Grammatiker 2 welche ſie deuteten, ſind die 


| igen der griechifchen Vorzeit fo vevandert worden, 


daß es ſchwer ijt, ihre urfprüngliche Geftatt = ihren 


Sinn zu finden *). 


Um, fo weit es möglich iſt, bie-griechifihe Sa 
gengeſchichte aufzufiären und entwebder einige Hauptbes 
- gebenheiten der Stämme oder den Gang ifeer indivi 
duellen Cultur, ihrer Philofopheme und Religiousbes 
- geiffe daraus zu erlernen, muß man erjtens die Sagen 
auf den Stamm oder das Sand, dem fie eigenthuͤmlich 
woaren, auf den erfien Dichter ober Hiftorifer, der fie 
der Nachwelt überlieferte, die urfprüngliche Befchafs 
fenheit derſelben, zuruͤckzufuͤhren verſuchen, und alle 
 fpätere Zufage, Ausfhmücungen und Deutungen daz 
von abfondern. Go fihwer dies auch wegen des Mans 
gels der ältern Schrififteller, bey mehrern Mythen 
vielleicht gang unmoͤglich, iff, fo wird ) Dod) Das Ges 
ſchaͤft in mehrern Faͤllen gluͤcklich von Statten gehen, 
wenn man nicht nur die größern vorhandenen biftoris 
deny Werke, mit beftändiger Ruͤckſicht auf die an jes 
dem Orte von dem Verfaffer wahrfcheinlid) gebrauchs 
ten altern Quellen, fondern auc) die Bruchſtuͤcke der 


+ verlornen frühern Qerfe benugt. Sammlungen von 
den Fragmenten der ältern griech. Schriftfteller, wie 


toir freylich nur noc) von wenigen haben , können diefe 


Arbeit erleichtern **), Dem getibten Forfcher wird 
es * oft leicht ſeyn, in einem Mythus ſelbſt * dich⸗ 


#) Heyne Temporum myehicorum memoria a core 


ruptelis — vindicata, in Commentatt. antiqu. Soc; 
- Gort, VIIL. 3, 


#8) Gine Somndana derfelben hat Herr Prof. Creuʒer 


- angekündigt (f. Commentar, Soc. philol. Lipf. Vol. II, 


PIL p. 335. fs.) fo wie von den kleinern grieh und lat. 
‘Geographen de Sainte - Croix. 
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teriſche Ausſchmuͤckung ober die beygefuͤgte Deutung zu 
erkennen. Zweytens wird Kenatniß der Denkungsart 
und Sitten ver Völker überhaupt. in ihrem Eindfichen 
Alter, die man auch durd) Betrachtung der nod jege 
in diefem Zuftand fic) bepndenden Sramine erhalten 
kann, Kenntniß der mythiſchen Sprade, die ganz 
bildlich it, alles perfonifieirt und nad) jedesmaligen 
finnlichen Vorftellungen ausdrüdt, arm und unfähig 
ift, abſtrakte Begriffe gehörig zu bezeichnen, Kenntnig 
der Veränderungen, welde jede Gage fchon in frübern 
Zeiten durd) die Art ihrer Fortpflanzung erleiden fann, 
erfordert. Drittens muß man fic) hüten, neue‘ 
griffe und Vorſtellungen den alten Sagen unter zuſchie- 
ben, nicht einen nad) unferm Urcheil vernünftigen Sinn dd 
ſuchen einzutragen, wo nur ein nad) Eindifcher Bors 
ftellungsmweife erträglicyer Sinn zu fuchen ijt, ober gar 
Weisheit da aufjpüren, wo faum die erften Elemente 
menfchlicher Abftvaftion bemerkbar find, mit Zeitrech⸗ 
nung verknüpfte Voͤlkergeſchichte da finden,. wo tur eis 
nige zufammenhängende und auf einander folgende Fas 
milien » und Stammfagen gu erwarten find. | 
neuere Werke, wo ohne Unterfchied der Ski 
Zeiten, die. älteiten Sagen als Geſchichte einer 
Nation beyandelt, willkuͤhrlich erklärt, und im 
eines neuern Zeitalters gefaßt werden, verwirren die 
ältere griechifche Hiltorie. Aud) da, wo die zuverläf 
figere Hiltorie der Grieden (denn nie hat es ein folches 
" Spftem der Völker in Öriecyenland gegeben, man 
von Einer Nation fprechen dürfte} anhebt, Ar 
mer nod) die Verſchiedenheit der Quellen, der verſchie⸗ 
dene Gang der Cultur unter-den Griechen, die bejons 
dern fpätern Syſteme über die Zeitrechnung, von dem 
genauen Geſchichtſchreiber in Betrachtung gezogen were 
den, und wo dies nicht gefdyehen ijt, erhält man nur 
einfeitige Vorſtellungen, fie mögen aud) nod) fo prage 


D 


matiſch ſcheinen. ie 
Aud) nach dem alerandrinifchen Zeitalter (mach 


Spr. Geb.) fehlte es nicht an Sammlern fir die früpere,, 
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2 ait fpatere arise Geſchichte Werke für uns 
“nur dann etwas brauchbar find, wenn fie uns die ältern 
— ‚angeben, aus melden die Nachrichten ges - 
F find. Damphila aus Epidaurus, Tochter des _ 








ee 


oferides ( Suid. Eudocia p- 360.) fihrieb vermifchte 
BSſſchichte und Auszüge aus aͤltern hiſtoriſe Hen QWers 
Fen, die öfters angeführt worden find, ſich aber nicht 
a erhalten haben (Vofs. p. 292.). Aus einer andern 
~ Eammiung des etwas Später (im Anfang des zwenten 
© Sabre). ) lebenden Ptole maͤus Chennus, Hephaftions 
Sons (7-DBiiher merkwirdiger und wunderbarer 
> Gefchichte) Hat uns Photius (Bibl. cod. 190. Ga- 
° le Scriptt. hilt, poet. p. 303. fs.) mehr aufbehalten, 
- Aud Apollonius Dyfcolus, den feine grammatifchen 
’ Schriften mehr aus zeichneten (um 138.), bat wun⸗ 
derbare Geſchichten geſammlet. (Apollonii Dyſcoli 
ey fiftoriae commentitiae Liber — ed. L. H. Teu- 
= ee 1er, L, 1792, 8.), Phlegon von Tralles, Freyge· 
laß er Hadrians, hatte Caußer einem Buche de mira- 
— bilibus ) auch ein größeres. chtonotogifc) - hiſtoriſches 
Wat ausgearbeitet, von welchem nur Bruchſtuͤcke ers 
halten find, ein Verzeichniß der 279. Olympiaden (bis 
140. nad) Chr.) und der Merkwürdigkeiten von jeder 
in 16 Büchern. Eben fo ift des Cephalaͤon (den 
Hadrian nad) Sicilien verwiefen hatte) hiſtoriſches 
- Handbudy von Minus an bis auf Alerander den Groe 
. Ben (Mufae in g Buͤchern verloren gegangen *). In 
dieſelben Zeiten ‚jest Voſſius den Jaſon von Argos, 
3 Bes in 4 Büchern die Alterthuͤmer Griechentands 
vom. perfifchen. Zeitalter bis auf Alerander behandele 
" Gate. - Ein Grammatifer Telephus harte vornemlich 
die Gefege, Verfaſſung und Grrchtshoͤfe N a aus⸗ 
fuͤhrlich beſchrieben. Nur ein pragmatiſcher eſchicht⸗ 
ſchreiber eines merkwuͤrdigen Theils der ſpaͤtern griech. 
— dies Zeltalter aus, Arttanus von 









oe a) ane hatte einen Auszug, daraus gemadt, 
Heyne ad Yirg. T. Lp. 271. \ 
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manche Provinzen ganz übergeht) vornem 
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Nicomedicn, welche mit gluͤcklicher — * 
FErnopyontijchen Geſchichte des Feldjugs vom juͤngern 
Cyrus, 7 Bücher von dem Zuge Aleranders nad) Per, 
fien aus den beften Quellen verfertiget hat, das einzi. 
ge zuverläfjigere Öefchidytsbuc), für jene Periode, Nic 
fo viel Glauben haben alle in den Indicis (oder dem 
Buche) vorfommenden Nachrichten finden können. | 
Zwey Schriftſteller des jwenten © yl 
nad) Cor. Geb. haben uns die widtighten Werke für 
die griechifche Volt ergeſchichte — aufs: 
nias von Cajarea in Cavpadocien (mie man gewoͤhn 
lid annimmt) und Plutarchus aus Char Dead, 
Diotien, oder der Verſaſſer mehrerer. hiftorifh 
Schriſten, die unter feinem Damen befannt yeworden 
find. Obgleich Paufunias in den zehn Büchern ei 
Keifebefhreibung von Griechenland (von denen 

























merkwürdigen. Gebäude und die Werke der Wilda 
die an jebem Orte fehenswirdig waren, Ruͤckſicht 
nimmt, und fie befehreibt, fo. hat ex Dod) auch die tt 
terthiimer überhaupf und die Degebenheiten d der Lander 
vorgetragen, tit bis auf den Urſprung ein er Stad 
und Neiche zuruͤckgegangen, und „bat zı 1 Theil 

Hanptveränderungen evjahit, wos ere ne Men “{ 


herer Landesſchriftſteller nicht ope, Prüfung, be a 


bar *), Won Athen führt er wwenigftens die We 
rungen Der Regicrungsform an (1, 3.) ohne bey 


alten Königen zu verweilen, deren er une gelegentlich 


gedenft (1,.5.). : Dagegen hat er die fpätern Deges 
benheiten unter "Meranders Nachfolgern bis auf den 
Pyrrhus und den Einbruch der Galtier in 

fand ausführlicher ‚ erzähle, Sm 2. Buche hat ¢ 
aus des Eumelus Gedicht die Sagen vont ae | 
rinth, ingleiden aus andern alten Schriftftellern die 
Myipen von Pplius, argivifche Sagen, Nachricht 
von der Ruͤcktehr der Herakliden * — 


big | Fabric, Bibl, Gr. T. ve P- 303. — ie HE "3 
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| RR Degebenheiten aus dem Zeitalter des achäijchen 
Bundes erzähle: Ausfuͤhrllcher har Paufarias die 


Geſchichte Sakoniens (im 3. Bud)) bepandelt, und 


uns Berzeichniffe der Regenten aus beyden Kdnigsfas 
milien geliefert, welche er doch wegen der widerſprechen⸗ 


or > fe ba "len on FRE} 
+ + 


den chronofogifchen Angaben in eine “gleichzeitige Zus 


fommenjtellung zu bringen fuchee. Moͤchte er nur die 
verfchiedenen Nachrichten, aus welchen er, feiner Er 


Flarung nach, gefchöpft bat, genauer angezeigt haben, 


Bey Meffenien (B. 4.) fügıt er CK. U, 6. ) forge 


faitiger die gelefenen dichterijchen und proſaiſchen Schrifs 


ten genannt, fo wie er aud) Die Kriege der Meffenier 
 umjtändlicher befihrichen hat, als wichtigere Borfäiler 


en eo Be re 


des alter, Griechenlands. Die Befhreibung von Elig 
(5. 6.3.) gab ihm Gelegenheit, viele alte Sagen 


weldje die olympiſchen Spiele, die Sieger und deren 
Belohnungen angehen, aufzubewahren, die wenigftens 


zur Erläuterung der Sitten und Gebrauche des alteiten 


- Griechenlands dienen fönnen. In dem 7. Buch (von) 





‘ Achaia) Hat er fid über die ältere Geſchichte von Sis / 


yon, die Auswanderung griech. Kolonien nad) Klein⸗ 


» ajien und über die fpätern Begebenheiten der Adar 
und ihrer Confoderation ausgebreitet, bis auf die rds 
miſche Unterjodung Griedyenfands. Das g. Bud) 
giebt zuerjt die alten arkadiſchen Sagen, zu welchen 
Zelegentlich nod) Nachrichten von den Erbauern alter 
Staͤdte Arkadiens kommen, Aud) wird eine Furze 
VUeberſicht der beruͤhmteſten griechiſchen Feldherrn 
c(LIIL.) gegeben. Boͤotien war in fruͤhern Zeiten 
der Schauplag von Begebenheiten gewefen, die den 
griech. Dichtern veichlichen Stoff gaben. Paujanias 
hat fie (im 9. Bud) nicht übergangen. Von Pos 
pe aber (Bud) 10.) wußte erft die fpatere Zeit wich⸗ 


eige Vorfälle aufzuweiſen, und nur Delphi war jon 


durch frühere Sagen merfwärdig. Won mehrern eins 
> zelnen Degebenpeiten Griechenlands bat Paufanias 
ja entroeder die | einzigen oder die ausfuͤhrlichſten Nachrich⸗ 
\ MB; aus den größern We die er brauchte, uͤberlie⸗ 
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2Das Leben des Wratus iſt an — ‘ate 
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fert. Er ſcheint —— — Fihiakeit befe en 
zu haben, alte Denkmaͤler, die er ſah, zu befapreibe 
als Erzäplungsn, die er fas , zu prüfen und zu erFla- 
ven; er ijt abergläubig; und fein Vortrag ft nad 
laͤſſig —— 
Unter den Werken, welche ‘bem Vlnarch von 
Charonea bengelege werden, nehmen die verglichenen 
tebensbefchreibungen von Griechen und Römern, einen 
vorzuglichen: Piag ein. hr Verſaſſer mag der be⸗ 
ruͤhmte Plutarch ſeyn RN oder ein anderer der ſeinen | 
Namen mifbeaudte, fie mögen ſammtlich oder nur jum 
Theil von ihm herrühren ***); fie verdisnen-grö ee 
theils (denn der Werth der cinjetnen Stügte iff 
‘verfchieden) als Werke eines in Dichtern und. = 
fern eben fo befefehen als in der griechifdhen * 
gie erſahrnen Mannes, der feine Vorgänger und 
Kunft zu beurrheilen wußte (f. Th. IIL ©. 377. — F 
der viele Renneniffe der populären Poitofopbie, beſaß 
und benuhzte, durch welchen endlich ung dire ſonſt wenig 
befannte Nachrichten und Bruchitüde der altern | cies 
iftorie erhalten worden find, auch) als die befien Bios 
graphien, die wir aus dem Alterthum haben, ge 
zu werden. „Den, Unterfehicd einer Gefchichte 












nier N kannte der Verſ. ft iene ‚un, te 


.r*) ©, Signe Borrede zur Yndg. bee Deut. — 
Goldhaͤgens Vorrede zum 1. Th. der d. Lieb, (1766, 1:8.). 
¥*) Einige Lebensbejchreibungen er des 





| Demojlhenes, Dion) find einem gewiffen Gofins ony. 


äugeeignet, der zu Trajan’s Zeiten lebte, umd dem Plutatch 
auch andere Werke dedicirt hat, Leopold, ad vit. Thef. p. 


fohrieben. ¢ F —* 
eee) ES find eigentlich ober a parallele 
Dazu fommen die Leben des 2 4 shes Aratus, Sail aba, 
Otho und Homer. Ueber die lestern bat man Fi, Dace 
rochen, Das Leben des Ararus möchte ih gleis 
en Rang mit diejen fesen, Sie find nicht auf einmal 
und auch nicht in der oe wie " jetzt füchen, — 
gemacht worden. 
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‘a — ihn in der Einleitung zu Aler anders. Sehen (Th 
Iv. ©. 1.); nicht die großen Begebenheiten wollte er 
ausfuͤhrlich erzählen, fondern die. Handlungen und 
Aeußerungen Cyo geringfügig fle auc) bisweilen ſchei⸗ 
nen möchten) ausheben, in welchen er Ausdruck des 
Charakters und Züge der Gefinnungen des Mannes - 
3 ‚ eurbechte, Er ur jih nicht biog an einen Vorgänger 
gehalten, ſondern mehrere Quellen, Dichter und gries 
’ She ſowohl als roͤmiſche (die nemlid) griechifch ges 
| ſchrieben hatten) Hiſtoriker gebraucht. Nur find fie 
= weder überhaupt in dem Cingange einer Biographie, - 
° oder. bey den einzelnen Nachrichten, fondern gemeinige 
| lid) mar ben. Ertiärung alter Gebräuche oder Erwaͤh⸗ 
hr. abweichender Erzählungen, genannt. 
| - In dei. Änefdoten, welche Plutarch von ſeinen 
4 Helden auffüßrt, finder man eben fo wenig eine ſtrenge 
2 Auswahl, ats in vem Gebrand) der ältern Mythen -_ 
* vorſi ichtige Kriti—. Die Anordnung der Materialien 
und Vertheilung der Anckdoten „an ihre ſchicklichen 
3 Orte zeugt von der Eirficht des Bidgraphen, fo wie | 
die eingeſtreueten Bemerkungen von feinen Verjiandey 
: und gefunden Urtheil. Auch die Vergleichungen, die 
> am Schluffe zweyer Biographien ftehen, find reichhals 
tig au feinen Demerfungen., Die Dem Kenner der alten 
4 Be und. dem pragmatifchen Geſchichtſchreiber 
_ nugbar find. Auch die fogenannten morasifchen Wer—⸗ 
fe, die demfelben Schriftfteller beygelegt werden , - ents 
> ‚halten (ſelbſt die eigentlich philoſophiſchen nicht ausge⸗ 
nommen) einen guten Vorrath hiſtoriſcher Erkäuteruns 
gen, der aber nicht ohne neue Prüfung verarbeitet wer 
den darf. So finder man unter ihnen zwey Aufſaͤtze, 
welche die lacedamoniſchen Einrichtungen und Aus 
= Sprüche von Lacedaͤmoniern aufficilen ( "Exesndevmara WD 
| *AnoG@Siyaare Aazwvxd), welche mit fo ungiaubl der 





_ Muglajjigteit veryeriigt, fo gang nur aus arden 
r Schriſtſtellern, oft wörtlich, abgeſchrieben find, bald 
. = mis den Nachrichten in andern plutarchiſchen Werken 

‚ Übereinkommen, ; hi mit ign: — daß man be 
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unmöglich für etwas anders als für eine fpätere Com» 
pilation halten darf, (Gierig praef, ad edit. horum 
libellorum, 177y.). €s lage ſich auch nur fo weit 
von ihnen in der Gefchichte Gebrauch machen, als man | 
bie Quellen fennt, oder fie mit andern ſchon befannten 
Schriftſtellern ühereinftimmen. Daffelbe gilt von eis 
ner andern, unter Plutarchs Mamen befannten Schrift, 
Sep! wupurı ra "Erinvızär zul Powaizar (T. VI p- ai 5. 
Reisk. Musg.). Der Verfaffer hatte wohl niche vie. 
Abjiche die roͤmiſche Geſchichte herabzumürdigen oder 
ihre Schriftſteller in den Verdacht zu bringen, als hats 
ten fie römische Begebenheiten aus gelechifchen Er oͤh ⸗ 
lungen gebildet; fondern er wollte vielmehr die griech, 
Geſchichtſchreiber und felrfame Erjahtungen derfelben 
dadurch retten, daß er Ahnlicye aus der römifchen His 
ftorie, die man gewöhnlich nicht bezweifelte, aufſtellte 
Er ift nur Sammler ohne Hiftorifhe Kritik und geläus 
terten Geſchmack, der wohl nicht alles abſichtlich verjtelle 
und verfalfdyt, aber dod) manches nachlafjig oder aus 
ſchlechten Quellen ercerpirt, und aus Untreue oder mit 
Der den Compilatoren fo gewoͤhnlichen Sorgloſigkeit 
verwechfele haben mag *). Das Werzeichniß ber 
Schriften, die er gebraucht haben will, iſt ſehr anfeyntich, 
und von diefer Seite betrachtet, hat fein Buch einigen 
Werth #2). Auch die ganze Manier verrät) den {pas 
) Sallier thut ihm wohl Unrecht oder zu nie! Ehre wenn 
er ihn einer abficittithen Untreue beichuldigt, Mcm. de l’Acad, 
de Infer, VI. 52. ff, Dod ſtimmt and Yoyırenbach Ts Ik 
P. I: p. 249. diefem Urtheil bey. \ fee 
0) Diefe find Ariſtides von Miletus (Gicil.Stelien, 
perſiſche Gefchichte), Agatharchides von Sauos (perſiſche 
Geſchichte, nach Sallier p. 66. fs. ganz erdichtet) Chryſer⸗ 
mus (peloponnef, Gefchicte), Calliſthenes (oermmurhlid 
der Sybarit; fehr. Verwandlungen; aber die Thracica und 
Macedonica ſcheinen vom olynthiſchen Call, zu feon; sera 


Grelimann de caufl er auct. narrat, de mut. form, 

1786. p. 75+ fs.). Triſtmachus (xrives; ein mndefannter 
Name), Avicolaus (epirotifche Geld. phaenomena) 
Alerarchus (ital. Geſch.), Theotimus (ital. Gefhhichte ), 
Eratoſthenes, Alitonymus (ital. Gejd. auch von Sv: 
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— * viellaht ae Verfaffer der 
Scrik von den Khüffen dt. 
2 Die Apoplithezmata von Koͤnigen und Feldher« 
; rt n, welche fo manche Anekdote aus der griech. Ge⸗ 

te aufitelien, fuͤr eine achte Arbeit des Platarch 
iu halten, koͤnnte uns. vielleicht bie Qufbrift an den 
Kaiſer Lrajan verkifen (T. VL p. 657. fs. Reisk.), 
4 an Dieje nicht fo gut, wie det Aufiag felbit, deutliche 

uren der Unaͤchtheit zeigte af. Zylander Si 653.). 
2 Die Sch riften von der Tugend und tugendhaften Hands 
lungen der Weiber [einen einen und Denfelben Ver 
{ fafler. mit Ver Schr ifr von der Iſis und dem Dfiris zu 
| Haben, wenn, wie es ſcheint, die Zufchrift av da Blea’ 
| äh ift (f. Markland. ad Pl. de If p. 2. £5; die 
7 Quaeliiones Graecae find eine Sammlung von Luss 
d _gigen: ſeltner Nachrichten aus mehrern Schriftſtellern 
durch einen Grammatiker gemacht, zur tiefern Einſicht 
in einig- Theile des gried). Alterthums nüglih. Die 
3 ine Oe, über ia ee und RER 


R mn on j 
q ‘barié) —— von Ke ibo8 (macedon. ‚Selb: , * len), 
© Kirfipbeir (Bövtiiche Geſch), Licigs von Malea, Theo⸗ 
> pilus (ital, Geſch., and von GSallier S: 66. begwetyeit) 
| (Pytbofles (ital: Geſch.) Merpllus ( bögtifche Geich.), 
 Bliropbon (gokifche Gefd.), Demarstus ( Arcadica; 
Heya. ad Beales, IH. p. 980. wodurch wegfillt was 
' Sallier p- 69. foangiebt) , Devepllus (xrizus) Sokrates 
 (Thracica) , Dofitheus (Sieula), Dororheus (Italica), 
Theodorus (Metamorphofes), Tuba (Libyca), Aegee 
© ftaner (afritan. Geſch ), Ariftofles (Italics) 3 Menyl⸗ 
ius Cital. Geſch. wenn es nicht Meryilus ſeyn folly, 
Soſtratus (etruff, Gefb.) Cherfipvus (Traliea), Ariffos 
teles (nagadogx) , Agefi ileus (Italica) > . Dofitheus (Ly - 
“diaca, Pelopidae ‚„vieleiir ein Theil der Lyd., Italica), 
Theophilus (Pelopeanefisca), Heiffobülus (italics), - 
Ariffodemus (collect:o mythorum) ,' 30 opyrus bon Bye ka 
ng (Sall. p. 65.9, Pyrander (Peloponnetiaca), Aga⸗ 
‘tho son Samos, Alerander Polyhiſtor, Pythokles von Sa⸗ 
He (Georgica). Asum laͤßt es ſich deuten, daß der 
$ wößte Theil viejer Namen  erdichtet wäre, ‚Auch Dichter 
menden angeführt, wie Turipides Und. Parthenius 
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‚find, Werke eines Sophiſten⸗ der den Geineinplag, » 
Aleranders Thaten dem Glück oder dem Verftande 
gufchreiben wären, in mehrern Schulreden ——— 
Die erſte, in welcher die Anfprüche des Gluͤcks auf 
Alexander ausgeführt ee ift vieleicht verloren. | 
gegangen (f. Reiste TH. VIL ©. 516. WOyttens 
bad) T. IL P.I. pi 339.). Der Auffas, über den 
Ruhm der Athenienfer, iſt vielleicht nue ein abge ' 
rifjenes Stüd aus einem größern Werke, . ‚daher man 
im Anfange fowohl als am Ende den Zuſammenhang i 
vermißt. Daß die febensbefchreibungen der zehn gries 
chiſchen Nedner, und die fünf Bücher. von den phnfis 
ſchen und phyſiologiſchen Leprfagen der griech. Weifeir 
unacht find, ift Langit ausgemacht, und eben fo wenig, | 
möchte fic) die Aechtheit der Schrift de malignitate : 
‘ Herodoti ermeifen fafjen *). In den übrigen moras 
liſchen Auffägen, die von Plutard) find oder ifm bey 
gelegt werden, findet man gleichfalls mehrere Bruch - 
ftücfe der gried) -Gefthidte. Die Zahl der Sammler, _ 
weldje aus verfchiedenen Schriftſtellern einzelne Vor⸗ 
fälle aushuben und entweder unter dem Titel vermiſch⸗ 
ter Gefchichte zufammenfteflten, oder nad) Maäterien 
ordneten, wuchs in eben dem Verhaltniffe, als die 
Zahl ber ‚eigentlichen Geſchichtſchreiber abnahm. So 
wenig auch dabey die praginatiſche Kenũtniß oder Date 
ftellung der griech. Hiftorie gewann, fo dürfen dod) dies 
fe Sammlungen, durd) welche uns fo manches Faftum 
aufbehalten worden ijt, bisweilen mit dem Namen der 
Quelle, aus welder es genommen war, ungebrauc 
bleiben, nur wird es nöthig fern, das, mag die Gamm> 
ler unterliegen, nachzuholen, und Prüfung und Sich» 
tung der Nachrichten felbft anzujtellen, Ich darf nue 
an die vorhandenen Sammlungen des Claudius Ar: 
‚lienus (Variae Hiftoriae) Slavins Pbhilofiratus 
(Heroica und Vitae Sophillarum ), Diogenes von 
Laerte (Vitae philofophorum ) Polpanis” (Strate- 


*) Geinoz Mém. de l’Acad, d. Infer, XIX. 115. fs. 
‘RL, ‚120, fs. 
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3 "_gemata) — Denn — ſind der Nachwelt 


tiſch geſchriebene Geſchichte des alten Griechenlands war 
von dieſen Zeiten um fo viel weniger zu erwarten, in 
welchen felbft die Tagesbegebenpeiten jo untichtig und 
N Emerg von einem ganzen Heer von Schriftſtellern 
vorgetragen wurden *). Und es fcheint nicht, daß die 
E | Belehrung und der Spott des Lucians (in der Abb, 


E nicht aufbehalten. worden. Eine fritifch und prugmia« · 


Longinus Cin dem verlornen Werke oF Pihoroya und 
in dem’ vorhandenen de fublimitäte) den Gmmad: 


des Zeitalters verbeffern und der Geſchich tſchteibung 
Bei nuglic werden Fonnte. 


Geſchichtsbůcher erwarten, die entweder die ganze altere 
griech. Hiftorie umfaßt oder ein zelne Theile Daraus 





nachdem Gertus Julius Afrifanug (unter den Chris 
ften zuerft) den Verſuch einer chronologifchen Dariiel- 






- Büchern), fo lieferte Cim 4. Sahrh.) Eufebius von 


Werf des Julius, theils einige andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber benutzt worden waren, und die wir nicht mehr in 
> ibter.urfprünglichen Geftaft befigen ag Dicdorus 
von Tarfus (im 4. Jahrh.) machte ein cignes Chronis 
con befannt, in weichem er die Fehler des Eufebius 
— verbeſſerte (Suid. Vols. de hilt. er. 1.3. p. 486. ). 


ten, da fie wieder aufolupten , Gegenjiande der alten 
‚griech. Mythologie in ihren Declamationen behandelt, 
aber Li um ihren Wig zu üben, als um ‚fe auf zu⸗ 


* ©: Meiners Bentrag zur oe der Denfart der 
4 erſten Jahrh. nach Chr, Geb. S. 26. f. 

# RL: T, -Spittleri Hifioria critica Chroniei Eu- 
 Febiani in den an toby Soc. Gort, Vol. VIII. 39. fs. 


= 


“2s 


“Aus der fpätern Zeit durfte mah nod weniger 


_ befonders abgehandelt hätten. — Allgemeine chronolos . 
‚sie Abriffe der Gefdjichte wurden gegeben. Dean 


2 Jung der Weltbegebenheiten gemacht, hatte Cin fang: 


a Gäfarea feine Chronica in 2 Buͤchern, wo zu theils das 


Die griechiſchen Sophiſten hatten ſchon ſeit ben Zt 


wie man Geſchichte ſchreiben ſoll, und in den. 2 Die _, 
ern ‚wahrer Geſchichte), oder die feinere Kritik des 


a Se 
net we re 
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~ 4.) wo aud die übrigen Sari 











flacen. Selb der Get unter ßen (Dio & 
flomus ) war von pigfim Fehler nicht frey. Sore Den, 
den enthalten dod) mandye Nachrichten, die aus Altern 
Geſchichtſchreibern gefloſſen find; oder. Anfpielungen 
auf die alce gricch, Geſchichte, welche benugemerden ” 
koͤnnen. Mehrere Bruchſtuͤcke und Beytrage findet 
man in andern Werken der fpatern Beit, wie in 
Stephanus von Byzanz gesgraphiſchem Wörterbuch, 
das wir aber nicht mehr ganz befigen, und bes Ichann 
von Soba Anthologie, der aud aug Hiſtoritern Cre 
cerpte madre. 

Andere Grammatifer oder Sitteratoren des fi ‘nfs 
ten und der folgenden Saher). haben uns niglide - 
Bruchſtuͤcke der alten gried. Sagenlehre und Sitreratur — 
aufbehalten. Einer der vornehmilen unter ihnen war 
Protlus aus Weien, aus deſſen Chreſtomathi 
Cxonsouodin yorumarıny IN 2 Buͤchern) welche Vorzüge 
lich für die Geſchichte der potiydyen Sicteratur ſehr wid). 
tig war, fih wenig erhalten bat #), Die bag 
find von Agdr. Schere und Fr. Sylburg bekannt ge» 
Made worden °°), und neuerlich haben nod Hands. 
fihriften auslandifcyer Bibliotheken einige Bruchſtuͤcke 
geliefert (Bibl, der aften Lire, und Kunſt TH. L Ined, 4 
In dieſem Zeitalter hat auc) vieleicht der Grammar - 
tifer gelebt; daffen Nachrichten von Weibern, die fid) - 
durch militaͤriſche Klugheit und Tapferkeit etvorgerhan % 
haben, erſt neuerlich bekannt geworden fi : nd; (Bibl 





er alten Litt. und Kunjt VI. Ined. 9. ff. wienvopl Hols 


flein fie dem Phlegon Tralianus beplegt) und welcher 


groar nicht aus den erſten Duellen , ‘bie er nennt, er. 


“), Daffetbe Schiefil haben de -Gelladine and Me: 


; pypien, der zu Anfang des 4. Jahrh. lebte, Chreitomarhide — 


n 4 Büchern gehabt. Die Yuezhge davon hat Meurſius 
erläutert, bey f. Libr, II. de regno Lacon. ( Vitraj. 1687, — 
fin des Marines angele 

erden. 


88) Ueber bic Ausgaben f. Hy. Hoft. Deane in der 
"Bibl der ‚alten 2 und K. Ined, T. 1, Pe 13. 0 . N. 






(fed, 4 7. 
pee 
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5 “hint zu haben AR ine, * doch einige ſchaͤzbare 
Fragmente aufbehalten hat. In dem 6. Jahrh. bluͤh⸗ 
te auch bee berühmte Grammatifer Johann von Pie 
ladelphia in Indien, deſſen Werke von ben ſpaͤtern 
Grammatikern ſehr gebraucht worden find ( Bruchſte 
> der Schr. de menfibus Bibl. der alten ite. und K. 
4 VLLT. Ined. p. 21, fs. und vollftändiger. unter dem 
% “x {: Ioannis Laurentii Philadelphienfis Lydi 
1 ~ Opufculum de menfibus e codd. Mfs. etc. Graece 
- edidit Nic. Schow. L. i794. §.). Son manchen 
ſpaͤtern Grammatitern find uns moraliſche Deutungen 
der Mythen aufbewahrt worden, M. ſ. Incerti Scrip- 
‚torisGraeci Fabulae Homericae de Vlixis erroribus 
eihice explicatae — ed. Toh. Columbus, 1, B. r745. 
gv “Aud evitthe Dichter diefer Zeit haben verlorne 
Sihriftfiehler der alten Mothelogie- benugt und ihre 
a Nachrichten der Rachwelt erhalten, wie Coluthus aus 
copolis in dem Grdicht von der Entführung der Hes 
_ -tena (Raptus Helenae —ed.L,D, a Lennep, Leov, 
. 1747. 8-), Tryphiodorus.aus Kegypten i in dem Ges 
dicht von Troja’s Eroberung (“Arexs "Diir).ed. Ban- 
a dint, Mod. 17.74. 3. und Tho. Noethmore, ‘Lond. 
i 1791. 4.) und Quintus *— Smyrnaͤus (Fa- 
J 

a 

4 





ralipomena Homeri, ed. I. C. de.Pauw 1734. 
Th, Chr. Tychfen, Arg. 1805, It 8, Diefe Dichter 
haben einen Vorrath alter Sagen benutzen koͤnnen, die 
fie in Schriftſtellern fanden, welche wir nicht mehr bes 
fißen CM. f. von ihnen M. Scheffler von den epifchen _ 
Dichtern der Griechen auger dem Homer, Human. 
Mag. 1787. 4. Dirart. S. 305: ff. und He. Prof 
; Tychſen Commentatio de Q. Smyrnaei Paralipo- 
_ menis Homeri, p. 23 und 35.f.). Reichhaltiger 
= Mody: ſind Des Io nnus von Panepolis Dionyfiaca in 
2.46 Blcdern (cum »Peti Cunaei Animadvv., 
Heinfü diff. et Scaligeri caniect., Hanov. 1610.8.). 
Auch einige Unverfalgiftorifer diefes Zeitalters 
ben die ältere griech. Hiſtorie in ihren allgemeinen 
Werken pile cease Des Seſych ius Mileſius chro⸗ 
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Tod des Kaiſers Anaftafıus ift bis auf ein Kleines — 
Brucſtuͤck verloren gegangen ( Vols, de Hilt. gr. p. 
268.). Einige Werke der etwas fpäter lebenden Bye " 
gantiner, in Denen zum Theil Fragmente älterer Hilio- - 
rifer oder Chronologen aufbewahet find, haben fid) er» 
halten. In diefer Ruͤckſicht ift die Chronographie des 
Georgius Spncellus fihägbar, die von Anfang der 
Geſchichte bis auf Diofletian geht. Gehe geringen » 
Werth ba die hiftoria chronica des Jobann pon Une 
tiodjien, genantt Malelas und die neuerlich erſt bekannt 
gemachte griech. Univerfalhiftorie giebt nur einen trots 
nen Auszug der kirchl. Geſchichte *). Spätere Chros 
nifenfchreiber, wie George Cedrenus, Conflantinus 
Mianaffes und Sonaras haben meiftens nur die nod) 
‚vorhandenen griechifchen Geſchichtſchreiber epitomirt.” 
Weit nüglicher für die Nachwelt wurden die, melde 
Aus ʒuͤge aus ältern hiſtoriſchen Werken machten, oder 
Chrejiomathien aus ihnen verfertigten, oder gelegent- _ 
lid) wichtige Bruchſtuͤcke mittheilten. EEE 
Zu den erjtern Schriften gehört des Patriarchen 
Photius Bibliothek in 280 Abteilungen. Außer 
den Ereerpten aus nod) vorhandenen Buchern, oder 
aus Werfen der Kirchengeſchichte und.andern, verdans 
‚ Fen wir ifm aud) Anzeigen und Ausgige aus me | 
griech. Gefhidesbidern, die verloren gegangen find, 
3. B. des Cephalaon piftor. Handbuch, Sefpchius all 
gemeiner Geſchichte, den Schriften des Ätefias, des 


; rs Rey 
*) Anonymi Scriptoris Hiftoria Sacra ab O, C. ad 
Valentinianum et Valentem Impp. e veteri cod. Gr. de- 
fcviptas loannes Bapt, Bianconi latine vertiteta Bo- — 
noniae 1779. {. nachher unter dem Namen ſeines Berfaje — 
fers ‚befaunt gemacht: Iulii Pollacis Hiftoria phylica S. 
Chronieon ab erigine mundi ufque ad Valentis tempora, — 
nunc primum (weil dem Heransg. vie Biancon, Ausg, u: 
belannt war) gr. et lat. editam ab Zn, Hardt; Monach. — 
vet Ly i797-8.° Bergt, Harles. ad’ Pabr. Bibl, Gr. VI p. - 
> 144. Hiehet gehört auch der Verfafler der Te rpuize wels 
che May aus einer Ujjendacy. Handjcprift edit hat, . 
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3 RE. Gefhichte der Zeifen oe Alerander und 
andere Geſchichtsbuͤcher) des Phlegon Trallianus, des 
R Ampntianus C$eben. Alevanders, und verglichene Bios 
4 gropdien), des Antonius ‚Diogenes (incredibiles : 
~ fhartationes de Thule), tee Pamphila aus Aegi 
| om, des Thespompus, des Conon, Alerandec’ “Delpe 
hijtor,. Ptolemaus - eephaftion Setion, Aga⸗ 
a thard ides von Kridos, des Memnon (Nachrichten 
von Heraklea in Dontus, für die Hiſtorie der Zeiten 
= Bae Sleonmeesehs wichtig), Zelladius (i. Fabr. Bibl. 
Gr. Vol. IX. p. 365. (5. ed. vet. Bergh Leichi . 
pee in Phoui Bibl: Lipf, 1748. 4.). Eine Chre⸗ 
ſtomathie aus griechiſchen Hiſtorikern ließ (im 1oten 
Jahrh.) der Kaiſer Confantinus Porphyrogennetus 
machen. Sie befiand < aus. 53.Rapiteln, und ob ſich 
j gleich Davon nur das 27 {te (de legationibus ) und das 
_ 450ffe (de yirtute et vitio) erhalten haben, fo find 
. us doch felbjt durch diefen Fleinen Reſt Brucftüde 
© Dee vorzüglicyjten Dijlorifer, des Polpbius, Diodo- 
tus, Nicolaus von Damaskus und anderer aufbes 
wahrtworden, ©. Fabr. B. Gr. VL_p. 490. fs. ed: vet. 
Excerpte von diefer Art mußten den Untergang vieler 
groͤßern Werke befördern, die man ſich nicht mebr die 
| Mühe gab, abzuſchreiben. 

Das Wörterbuch) des Suidas bat nicht r minder 
wichtige Bruchftücde alter Hiftorifer aufbewahrt. Go 
wenig aud) Der Berfafjer Diefes Werfs ( deffen Lebens⸗ 
umftähde fic) nod) weniger als fein Zeitalter beftimmen 

laſſen) aus den erſten Quellen geſchoͤpft hat, ſo iſt er 
doch ſchon dadurch der griech. Geſchichte nuͤtzlich gewor⸗ 
den, daß er die ſpaͤtern Excerpte, welche gleichfalls 
verloren gegangen ſind, ſo häufig gebraucht hat. Aus 
den Excerpten z. B. die Conſtantinus Porphyrogerines 
tus machen ließ, bat er viel in fein Sexicon aufgenoms © 
men. Nur die Nachläffigkeir, mit welcher dieſer 
Sammler alles zuſammengeſtellt Hat, die Weglaffung 
oder Verwechslung der Namen von Schriftitellern, 
2 Ben RE er mittheilt , die Verbindung von 





* 


* mE EUR * i tah N —* k kk 





R 
a 


a 
— 
F 


* 








LXXX 


Sticen, die niche zufammen gehören, und landere 
. Bebler, Cf. Fabr. B. Gr. VI, 396, Ss.) welde außer 
den Herausgebern aud) andere Kritiker (z. B. Joh: 
Toup) zu verbeſſern bemuͤht geweſen find, vermindern 
die Brauchbarfeit diefes Vorvaths von Bentragen jut 
griech. Geſchichte *). Eine ähnliche Compilation ift 
der Ludocia Macrembolitiſſa (zu Ende des 11. 
Jahrh. Kaiferin zu Conftantinopel) Violarium (und). 
oder hiſtoriſch mythologijches Wörrerbud) **), meis 
fiens aus denfelben Quellen geſchoͤpft, welche Suidas 
braudjte. Daher aud) aus dem hieher gehörigen Theis 
le ( Mothen und Anzeige der Hiſtoriker) weniger Neues 
für die ältere geiedy. Hiftorie zu erwarten iff, Eine 
andere Sammlung von Auszügen aus alten Schrift. 
fielleen, des Macarius Ehrpfocepbalus (im 14. 
Sahrh.) Bodunız (Villoifon, Anecd. Graeca T. u. 
P- 4— 79.) gewährt Feine Ausbeute für die griech. 
Gefd. Daffelbe gilt von den meijten Wörterbüchern, — 
welche fpäter lebende Grammatiker verfertige haben 
(Fabr. Bibl. Gr. X. ©. '5ı. Ss. alt, Ausg, oder VL 
335. fa. 629.15. Harl. RR Prt is 
Am nüglichiten wurden unter den fpätern Grants 
matikern die beydeh Brüder, Johann und Tfaakt 
Tieres (zu Conjiantinopel im 12. Jahrh.) durch Aufa 
ewahrung wichtiger Bruchſtuͤcke und Nachrichten gue 
ältern griech. Geſch., vorzüglich der erftere. Außer 
den Commentarien über einige griech. Dichter (vornems 
lich den Sycophron) in welchen Mythen aus Altern und 
verlornen Quellen mitgetheilt werden, haben wir von 
Yohaun Tees Gedichte, welche die trojanifchen Zeis 
ten angehen, und deren Stoff nicht ſowohl aus Altern: 
eheliſchen Dichtern, als aus fpätern Werfen genommen 
" aft (Toannis Tzetzae Antehomerica, Homerica et 
~ Polthomerica e codicibus edidit et comm. inftruxit — 
2) Bergeichniffe der bey ©. engefietin —— 


siebt Fabric. B. Gr. VI. 421..18. ed. (Hath = o> 2 
$ *) Herausgegeben von Herrn von Villoifon Bened, 


—* 1781. im 1. Th. der Anecd. Graecorum. 
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Frid, Tacobs. 1... 1793. 8. Vorher uavoliftandig: 
‘Carmina Prohomeri ica, Homerica et Poltliomerica, 
* “edidit e cod, Aug Schirach, Halle 1770. 8. vergl, 
 Tychfen in den Ineditis der Dibt. ‚der aften Sitt, und 
Kunſt IV, 3.18.) . Es iſt in drey Theile getheilt, de⸗ 
“ren erſter den Usjprung und Gang des wojanifthen Kriegs 
Dis auf die Zeiten, wo Homers Iliade andepr, ber. zwey⸗ 
| te den Inhalt der 24 ————— des Horde, der brits 
te ader die Begebenheiten vom Tode Heltors, bis zur 
Zerſtoͤrung von Troja und Ruͤckkehr der Griechen ene’ 
at. Bacchieden von diefem Ge dicht iff ein groͤßeres 
in politiſchen Verfen, das Erflarungen der homeriſchen 
Miythen liefert, dic größtentheifs im Gefthmad der 
ſpaͤtern Altegoriften und Mal, elend find (Allegoriae 
Homericae). Ein fieines Gedidr, Allegoriae My- 
thologicae, phyficae et morales, das ein r Bruchitüct 
Diefes größern Werks feyn Fann, it Durch dex Druck 
befannt gemadjt (ed. Fr. Morell. Par. 1616.). Die 
\ —— oder metaphrafis Homerica aber, Ne man 
in mebrern Handſchriften findet, iſt cine profatfche Um⸗ 
ſchreibung dev Sliade, dergleicyen aud) andere und früs 
bere Grammatifer verfertigt habeh. 
 Teges legte insbefondere feinem Werke, das ſehr 
h vermäjchte Materien, vorzüglich aber alte Mythen ents 
elt und in der damals gewoͤhnlichen Versart (ver- 
fs politici) abgefagt war, einen hohen Werth. bey.. 
Wir fennen es unter dem Namen Chiliades, der nice 
vom Verfaffer herruͤhrt. Es merden Schriftſteller 
genug angeführt, “aus Deven T, gefihöpft haben will Cf. 
- Fabr. X. 255. fs. ed. vet.), aber auch Hier fcheint er nicht 
x gu Denrerfien Quellen zurückgegangen zu feyn, Mehrere 
wichtige Bruchſtuͤcke zur Erläuterung der homerifden 
_ Mythologie hat der Gommentar. feines. Zeitgenoſſen, 
‚ Bes Luffachius, über den Homer für den aufbehalten, 
der fie unter der Menge grammarifcher Griden und. 
4 Abfurdirären herauszufinden weiß. Selbſt ein Grieche, 
; der in den Zeiten lebte, wo die griech. Literatur in Stas 
) aod wieder. aufgubläpen anifieng F sae ig Gemijtus 
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Pletho, mächte noch einen Verſuch in der Stern griech. | 
Hijiorie und, fhrieb zwey Bücher von den Degebenpeis 
ten der Griechen nach der Schladye bey Mantinen bis 
auf Philipps Tod. Er hatte aber Feine andern Quellen, 
als die, welche wir nod) befigen, indem er die Nach- 
ridjten aus dem Plutarch und aus dem 15. und 16. B. 
des Diodors von Sicilien, oft mit den Worten diefer 
Schriftſteller, abfchrieb; und nur der feichte und ges 
fällige Vortrag gereicht feiner Arbeit zu einiger Em. 
pfehlung °). Sonft haben die griechifchen Sprachges 
lehrten, die in-Stalien ihre Literatur nicht nur durch 
mündlichen Unterricht, fondern auch durch Schriften 1 vets 
breiteten, zur Aufflarung der ältern griech. Sagen und 
fpatern Geſchichte nichts beygetrageit, 

Auch von den fareinifchen a fehreibern, a 
wenn fie gleich nicht größere Werfe der Geſchichte gried). | 
Völker, dod) Beytraͤge zu einzelnen Theilen oe e⸗ 
rioden entweder durch Auszüge aus griech. Quellen 
oder durch Ueberjegung derfelben lieferten, ift der Mach 
welt nur wenig geblieben. Des Lobemerus Buh 
(Hiltoria Sacra) in weldjem er die Mythologie auf 
wirkliche Geſch. zu’ veduciven verfuchtg, hatte Ennius 
überfegt. Vornemlich ift der Verluft von des ir Te. 
tentizs Darro Antiquitatibus rerum humanarum | 
et divinarum zu beflagen, in welchen nicht nue roͤmi 
ſche Mythen fondern auch griechiſche vorgetragen und 
erklaͤrt waren. Auguſtinus hat in den Büchern von 
der Stadt Gottes (Rirde) nur wenig davon aufbes 
Halten (f. Villoifon in des Bar. de St. Croix Mé- 
moires pour fetvir a Ihiſt. des Myftéres, Abb mdf, 

. de triplici vett. theologia et — Kein beſ⸗ 
ſeres Schickſal haben die 5* des Varro Ataci⸗ 
“us gehabt, ſowohl die aus de Griech. überfegte als 
“andere, in welden fo viel, aus den griech. Dichtern, 
entlehntes, was die alte Mythologie angieng, . 


ei) Man fe M. Neichard in der Bore. zu feinet Ans 
gabe diefer Schr. des Gemiftus Pletho Lipl,. 4779 8. auf 


Ye: erfen und folg. ©, 
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ch f Ruhnken Ep. Crit. I. p. —— fs. und 
| "Wernsdorf. Poet. Jat. min.’T.V. P. IH. p- 1385.[8.). 
2 Die Zeitgenoffen fehagten feine Gedichte vorzüglich. 


3 Mehrere lat. Geſchichtſchreiber hatten in ihren 
gröfen Werken der rim. Hiſtorie auch einzelne, und 
= worzüglich.die ſpaͤtern Perivden der griech. Voͤlkerge⸗ 
J ſchichte abgehandelt. So muͤſſen in den letzten Buͤchern 
1 Orizinum des Altern €ato (f.Corn. Nep. fragm.) 
Die Krivge zwifchen den Rimern. und Griechen erzaͤhlt 
worden ſeyn. £. Cornelius Gulla hatte feine eignen 
a Thaten beſchrieben und in dieſen Aufſatzen gewiß auch 
den Krieg in Griechenland und die Croberung ‚Athens 
behandelt, Auch die zahlreid;en Annales, dic feit Dem 
EP Sept. n. R, Erb, geichrieben wurden, gehören bies 
| ber. T. Pomponius Attikus hatte in feinen Annalen 
| — ausländifche. Begebenheiten angeführt. Rorziglich 
wichtig waren die Chronica des Cornelius Repos in 
drey vuͤchern und die Hiftoriae des C. Salluſtius 
Criſpus in 6 Buͤchern, welcdye Die letzte Periode der 
Geh. Der roͤmſchen Republik, und folglih auch die 
1 dahin. gehörigen. griech. Begebenheiten umfaßten. C. 
4 Aſinius Pollio hatte in den 17 ‘Büchern ſeiner Hiſto- 
a gleichfails griech. Gejchichte vorgetragen. - Die 
4 griech. Hiſtorie zug tiberhaupt—die Aufmerkſamkeit der 
- Römer mehr auf ſich, als fie mic ihrer Litteratur bes ' 
kannter geworden waren. - Allein die meiften. Werke 
find. bis auf febr unbedeutende Bruchſtuͤcke verloren ges 
gangen, und es haben fic) nur wenige Werke der His 
ſtoriker, die aud) für Griechenlands Gefipichte wichtig 
2 find, und. Litteratoren, in deren Schriften man einzelne 
3 Beytraͤge dazu findet, erhalten, — 


_ Unter dem Namen des Cornelius Nepos be , 

ſitzen wir nod) Lebensbeſchreibungen von Feldherren, 
meiſtens griedijchen, und vornemlid) athentenfifchen, 
aus dem blühenpjten Zeitalter des athenien ſeſchen Staa⸗ 
© tes, wozu ev die Geſchichtsbuͤcher des Herodotus, Die 


’ 


3 von, —— Toeopompus, Timaͤus gebraucht 














... in Cornelii Nepotis vitis faciendum reftat ett. Bran 
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at ®), Wenn au) die Nachrichten bie 
mie 


erhält, ausführlicher wären, fo würde de Eri 

ſchichte der Griechen fehon deswegen durch die Arbeit 
des Cornelius nicht biel gewonnen haben, weil er feine 
Quellen und die Daraus gefchöpften Nachrichten mit fo 
geringer Vorſicht brauchte, wortber ſchon — 
(Hilt. N. lib, V, c 1.) tlagt, und et fo mance B 
weije von Unfunde oder Machlaͤſſigkeit, Pa 

- und Mangel der Fähigkeit richtig und nach dem om 
eines jeden Zeitätters zu urtheilen, giebt. Allein er 
Hate fich überdies meiftens fo fehr der Kürze befleißigt, 
daß man das Allermeiſte umſtaͤndlicher in ven Plutor- 
chifthen Biographien, fo wie im Diodorus, lieſet. 
Fn der römifchen Geſch. des Lidius von Padua hinge, 
gen ijt die Erzählung Der gricd), Begebenheiten feit den 
Zeiten, wo die Nömer mit ihnen zu tun haben, aus 
fuͤhrlicher; nur befigen wir nod) einen Teil der Gee 
ſchichte des Polybius ſelbſt, aus welchem aud) Lvius 
ſchoͤpfte, und ein berrächtlicher Theil der tin, Gefchichte 
ift blog durch die Juhalts —— bekannt geworden. 
Auch geiech. Schriftſteller der römifchen Hiſtorie fine 
nen für die ſpaͤtere Geſch. der Griechen gebraucht wer⸗ 
den, wie einige Bücher des Appianies von Alerandrien. 
Allein von jeinem Buche von den macedonifepen Kric⸗ 
gen, in welchem “vielleicht das Wichtigſte w — 
war, bat fic) fer wenig er halten. 

Zu den Zerten Auguſt's fehrieb Trogus — 
feine allgemeine Geſchichte, wozu er Die vorgiiglichften. 
griechifcyen Gejdjichticpreiber, insbefondere Ben oe 
pompus benugte, in 44 Buͤchern, mit Auswahl 
Nachrichten und befferer Anordnung der Sadıen, Ab 
tein fein Werk iſt durch den Auszug, den Cim 2. dabide 





*). Bergl. Chr. Zul. Guil. Mofche Progr. de 60; qn | 





ad Moen, 1802. 4. p. 14. fs, Jon. Hr, pee nl 
“ Obfervationes criticae et-hiitor, in Corn. Nep. va 

1778. 4. Pr 19 er 87.18. und Tz/thucke Procem simone! 

Nep, (Gort. at 8.) p- 16.1 | 
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h ie Chri! Geb. ) Suftinus , jedoch mit Bevbehatturig 
der Ausdrüde des Trogus “), machte, verdrängt wors 
den. . Der Theil, welcher die griech. Hifiorie ane 
P geht 28) , verdient, wenigitens in fo fern er eine gute 
4 Leberſicht der Begebenheiten gewährt, gefhäst zu 
werden, | gleich di die Zuverlaͤſſigkeit der Angaben, die von 
den noch vorhandenen griech. Geſchichtsbuͤchern abwei⸗ 
- hen; theifs weil frine Quellen genannt find, theils weil der 
Epitgmator rag nachläfjig geweſen fon f fann, ehr 
zweifelhaft wird: Ich übergebe die Furzen Auszüge, 
| vornemlich der ramigeten Geſchichte (wie des Elocus, 
bes Paullus Orofius Hilt. aduerfus Paganos) and 
| die Cammilungen zur G:fhichte (wie des Valerius 
- Werimus dicta factaque memorabilia, des Srons 
_ tinus Strategemata), in denen nur felten eine Mache 
richt zu leſen iſt, die man nicht aus den geößern Wer⸗ 
ten guverlaffiger erhielte. Mur Hieronymus hat uns’ 
er Den folgenden Chronographen ſich Durch die Uebers 
4 _ fegung des Cufebianijden Chronifons aud) um die grie- 
- bifche Gefhid;te verdient gemacht. Unwichtiger find 
auch die Schriften des angeblichen Diktys von Kreta 
md Daves von Phrygien; Dietys-Gretenfis et Da- 
“res Phrygius de bello et excidio Trojano —difl.de 
. Dietye praefixit Tac. Perizonius, Anıft. 1702. 4.» 
u; Au⸗ diefen — von ny Bruchſtuck n der Ure 
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ve *) m. ſ. Gronov. ‘bf. IV, 10. p. 154 Rhanken. 
"ad Vell. Pat. p. 401. 
Be) Das 2—g. Buch die ältere Geſch vorzüglich von 
3 Athen und Sparta bis auf den Tod Philipps von Macedo⸗ 
 nien: im ıı und 12. Alcrandere Gefchichte, im 13. und eie 
nigin folg. die Hiftorie feiner Nachfolger, wovon Die gries 
chiſche diefer Zeit nur einen einen Theil ausmacht, im 24. 
a giech che bis auf den Einfall ver Gallier, im’so, 
2829. 38. 32. 33. 34. die fpätern Begebenpeiten der griech. 
. " Staaten - und ded Macedonifchen Königreibs.‘ Man vergl. 
vornemlich A. E. L. Heeren Comm, de Trogi Pompeii- 
eiusque- epitomatoris, Juflini, fentibus et auctoritate, 
-in-Commentatt, Soc. Gött., T. XV.cl. phil, et hift, p. 
al fs. und über Die Quellen inébefendere S. 208, te 
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koͤnnen. Sieber gehören Wolf. Lazü Commenta- 








— griechiſcher —— „wozu noch die in u; 
dornigten Gipiden der Scholiaften und der lat, Kite 
dyenvärer fparjam hingeftreueren, mübfam aufzufuchens i 
en und eben daher vernachlafigten Ucberbleibjel alter 
efchich ticheriber gehören, hat man in verfhiedenen 
Manieren die neuern Lehrbücher der gried). Wefsidyee | 
zuſammengeſetzt. Ich übergehe ‚bie bloßen Kompias 
tionen, in welden man nur Auspige aus aröfern . 
Werfen, ohne oder mit feltner Nach ſicht der Quellen 
gemacht bat *). Die gried). Geſchichtſchreibung hat 
bisher dren Perioden ducclebt, und in Feiner iſt 
etwas Ganzes und Borzügliches geliefert worden. Die. 
erſte war dle Periode der bloßen Sammlung von Mas 
terialien, immer nod) die brauchbarſte, wenn nur die 
Sammlung ſich viel weiter als uber die, großen 
ganzen Werke, wenn fie aud) über die zaplreichen Bruch 
ſtucke ſich erſtreckt hätte, wenn ihre Urheber in ie 
fern Geſchichte die verſchiednen genealog. und myth 
Angaben beffer nad) den Quellen ch und jy 
ner lichtvollern Ueberſicht verarbeitet — 
würde man doch ihre Arbeit jetzt zur fidher cn Örunbiage 
einer beſſern Dearbeitüng der griedy. Sefhlihe | 






rũ rerum: Graecarum, Er, Vindingii Hellen. tind vote | 
nemlid; Reinerii Reineccii a Steinheim Hifteria - 
Julia, im 2. and 3. Theit, aud) Vbbonis Emmi Ve- ' 
tus Graecia. Die neuern Sammlungen find nicht eins 
mal jo rein von fremden Soren, und folgen den ale 
ten Schriftjtelleen mide fo genau. 

‚ Die sioente Periode yi die der Deutung wid wi: 


kuͤhrlichen Erklärung der älteiten Mythen und der eben 


fo willführlichen Bereinigung der Erzäplungen der Ges 
——— aus den ſpaͤtern Seiten, deider RR dieſe 


Ein faſt m vollſtaͤndiges Verzeihnig ste New . 
felii Bibl. Hift, Vol. It. P, tf. p. 187 — 204. und V 


P. il. p. 414. bs, Es (ft nicht pier vie —— 
sini, ober alle einzeine Sqriften zu beurtheilen. 







Periode nur zu fruchtbar gewefen und Hat fich zu.lange 
2 erhalten, Rollin, die englifihen Verfaſſer der Welts, 
hiſtorien, Couſin⸗ Desprecur, Dening, gehören aus 
fer mehrern weniger bedeutenden Verfaſſern griechifcher 
Gcſſchichtbuͤcher, hieher. Mad) was fir verſchiedenen 
Prinzipien man alle Mythen, gleich als waren fie von 
einen Verfaffer eines Syftems abgefaßt, feit ſruͤhern 
Zeiten bis auf Court de Gebelin und Dupüis mehr 
oder. weniger ſcharfſinnig zu erklären verſucht hat, iſt 
vom Herten D. C. R. Gedike in. einer ſchon angeführs 
ten ULH. Cin feinen verm. Schriften) gezeigt worden. 
Die Werke, welche zu diefer Claſſe gehören, find un⸗ 
ter allen die: unfruche! barfien fur die adjte Geſchichte 
und Die anſtoͤßigſten far den guten Geſchmack. 
; - Die dritte Periode Hebe in den neuern Zeiten an, _ 
wo man die Erzählung der griech. Geſchichte mit philos 
3 ſop hiſchen und politiſchen Betrachtungen verband, oft we⸗ 
> niger bekuͤmmert um die in Den Quellen gegeundete 
ahrheit der Thatfachen und mit dem Geifie des Als 
terthums überhaupt oder mit dein Geifte jedes Zeitals 
ters übereinjtimmenbe Michtigfeit der Beurtheilung, 
- als um den Schimmer der auf vorgefaßte Meinung 
gebaueten Kaifounements und die wabre oder fiheinbas 
re. Schönheit ver Darfiellung. Temple Stanyan 
machte den Anfang, aber feine Gefchichte von Grie- 
a chenland bis auf Philipps Tod (welche nicht deutſch 
 überfege worden iſt) zeichnet fic) durch ſorgfaͤltigern 
Gebrauch der Quellen aus, als die feiner meiſten Mads 
ahmer. Unter ihnen hat ſich unftreitig dem Kenner 
% der Geſchichte durch Verfolgung eines feften Gefichts- 
- pimfts und feine politifhe Bemerkungen am meiften 
- Tobann Gilfies empfohlen, deſſen Geſchichte von 
Griechenland (im Original nun vermehrter gedruckt) 
durch den Fleiß des berühmten deutſchen Ueberſetzers 
in den erſten beyden Theilen auch an Nichtigkeit und 
Zuverlaͤſſigkeit gewonnen hat *); aber an Ausführliche‘ 
.#) Fob. Gillies Geſchichte von Altgriecheniand und 
bon deffen Pflanzſtaͤdten und — von den fruͤheſten 
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keit und Genauigkeit in den Citaten uͤbertrifft ihm fein 
fandsmann weit, Wilb. Mitford (von deſſen Geſchichte 
Griechenlands erſt drey Quartbaͤnde hebit Zufagen jum 
erfien Bande, oder feds’ Octavdaade (die bis auf — 
d u Tod des Epaminondas gehen) erfchienen find, die 
wenigſtens eben fo febr als das Werk von Gillies einen 
Basler Nachdruck verdient hatten) °), Der Verfap 
fer der neuen Welt: und Menſchengeſchichte Hat Die’ 
gri ch. Hiftorie in einen fehönen Moman zu verwandeln - 
ger ft. Die Beebachtungen des Mably über einzel 
ne Perioden der gried). Hiftorie erfordern eine Prüfung 
nad) den Quellen. Herr von Pauw har Athenienfer — 
und Spartarier nad) einen Vorſtellungen gefkhildertz _ 
Der Abe Barthelemy (Voyage du jeune Anachar» 
fis) der treuern und ausgeführtern Zeichnung des blite 
Henden Griechenlands ſehr verfchönernde Farben ayfe — 
getragen; um die atbenienfifchen Briefe (a. d. Engl, - 
uͤberſetzt & 1799. IL 8.), Die mit jenem wetteifern 
und ihn an Umfang’ der Gegenftäude übertreffen, doch 
Manches nicht ganz richtig, und ohne Angabe der Quel⸗ 
fen darſtellen, hat der mühfame Fleiß des Ueber⸗ 
feger (Hrn, Prof Jacobs )-fid) verdient gemacht. — 
Kleinere neue Werke, zB. yon Payne, Mravos und 
a. übergehen wir, Dur einzelne Beytraͤge zur Berd: - 


J 





or) 





Nachrichten an bis zu der Theilung ded macedon, Reichs in 
Alien, U. d. Engl, üb, 1. IT. Th. & 1787. Cm. Anm, 
des Hauptm. von Blankenburg. ) IIL-IV, 8. 11797: 8 | 
(von Hrn. D. Kofegarten, obne berichtigende Unmerk.) 
Auch John Gaft’s Geſchichte yon Griechenland feir Wierans - 
ders Thronbeſteigung bis zur Uuterjochung dure die Nds 
>. mer üb. 2. 1798. 8. geben frit. Bemerfungen ab. 
8) Sie hat srw deutfche Bearbeitungen erhalten, ums _ 
ter denen die letztere nuftreitig zweckmaͤßiger it. Geſchichte 
Griechenlands von Mitford, nad) der dritten Ausgabe über — 
.fegr von I. 5. Baron. Brest. 1800. IL g. Gelthidre 
Griechenlands. ine freye Ueberſ. des engl, Werks von. 
Bil, Mitford, Esq. darch Seine, Karl Abry Eichſtadt, 
} —— Prof. in Jena. L 180287: HB jetzt V. B. ing. 
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1 — der siete sariecigbee Stammarfichte *oder 
gewiſſer Perioden, oder einzelner Völker verdauft man 
© Deurfhen Gelehrren. Unter dieſen bat unftreitig das 
- öfte Peediensi der forgfaltigiten Kritik, gruͤndlichſten 

eg, genauejten — und ſeher eichſten 
Behendluns/ des Hrn, Prof. JIC. Wanſo Sparta, 
ein Verſuch pry ——— der Ge schichte und Ver faſ⸗ 
hana diefes Staates (1. 1800 — 1305. D: ey Dane 
de jeder aus zwey TIheilen in g. beſtehend ) Crit wenn 
wir mehrere ſolche Monographien befigen ,. wird eine 
‘ durchaus graͤndliche Geſchichte Gliechenlands Leichter 
geſchrieben werden koͤnnen. Einige Vorarbeiten fuͤr 
die Geſchichte einzelner griech. Staaten findet man aud). 
An in Nitſchs Beſchreibung des Zuſtandes der Griechen 
fortgeſeht von Anpiner, 2. und 3. Band, Unvollens 
‚det find nog) die Einleitung in die Elafjifhen Schrift 
| fieller der Griechen. und Romer, deren zweyter Theil 
5: Altenburg, 1794.) nur dou altejten Zeitraum bis auf 
Trojas aerrerung ausführlic abhandelt, und des Prof. 
ann David Hartmann Verſuch einer Kultuges 

ae der vornehmſten Voͤikerſchaften Griechenlands 
— (emgo 1746. 1800. IL: 8.), der von eignen For⸗ 
= fcjungen zeugt, geblieben. Der kuͤnftige allgemeine 
Geſchichtſchreiber der Griedien würde furs erjte fidy 
nad) genauern Sammlungen der Bruchftuͤcke älterer ~ 
Geſchichtſchreiber umſehen oder bie bereits gemachten 
‚forgfältiger brauchen müffen, um aus ihnen fich einen 
| zuverläffigern und veichhaltigern Stoff für die ältere 









; läuterte Einficht in die Mythen, Ihre mannichfaltigen 
Quellen und Ausbildungen nicht ‚abge hen duͤrfen; und 


dieſe zu erhalten, ijt für den nicht ſchwer, welder vou 


altern und neuern Hopöfbefen fich frey zu halten weiß; 
* wuͤrde unabhangig von den neuern Schriftſtellern 


J Durch mauche find wir fen in das Zeitalter des 


Aiftor. Misbrauchs der Cinmologien zurüdgelegt worden, .' 
wie W. Sr. Setʒel über Griehentands ACER Geigichte und - 


zer. Ben 1705, 8, - 


vl 


und fpätere Difforie vorzubereiten; ihm witrde cine gee - 


: 
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nidhf nur die größeren Gefchichtfchreiber der Griechen 
ſelbſt mehrmals leſen, vergleichen und den Werth und 
Nang ihrer Nachrichten nad) ihren Qyellen beftimmen 
und anordnen müffen, fondern aud) ihre Redner und 
andern Schriftſteller felbft die Grammutifer nicht aus« 
geriommen, zu Mache ziehen. Ihn müßte ‚erft die ans 
haltende fective der alten griechijchen Dichter und Red- 
ner garg in den Geift des Alterthums verfegen, um 
nicht nad) dem Maafjtabe neuer Politik zu urtheilen? 
er müßte gewiſſenhaft genug feyn um weder der Bors 
liebe für eine griechische Nation oder ihre Schriftfteller, 
noch einer ſchoͤnen Wendung, die er dem Laufe großer 
Begebenheiten in der Erzählung geben könnte, die 
Wahrheit aufzuepfern; ihn müßte griechifher Geiſt 
und Sinn beleben, um eine vollkommene griechiſche 
Geſchichte zu fchreiben; er ‚dürfte zwar feine eingelne 
griech. Voͤlkerſchaft, : Feine —— 
ihrer Verfaſſung und Cultur übergeben, aber dod) das 
Große und Allgemeine nie aus den Augen verlieren, 
um ein in allen Theilen vollendetes Totalgematde aufe 
zuſtellen. bial he re et 
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Erſter Abſchnitt. « 
Aelteſter Zuſtand Griechenlands. 


S ) ie alteften Nachrichten von jedem Lande find fas 
& belhaft und ungewiß. Bey einem unaufgeflars 
ten Wolfe findet jeder Berrug leicht Eingang; denn 


: 
4 


‘ 
2 
‘ " 


u 


Unwifienheit iftdie Mutter der teichtglaubigfeit. Man 
fann daher auf nidjts von dem, was die Griechen 
uns von ihrem frühejten Zuftand überliefert haben, 
fic) verlaffen. *) Dichter waren die erften, welche die 
Handlungen ihrer Landsleute zu überliefern anfingen ; 
es gehört zu ihrer Kunfi, die Einbildungsfraft, felbft 


auf Koften der Wahrſcheinlichkeit, zu vergnügen. 


Daher fimme’s, daß wir in den älteften Nachrichten 


von Griechenland faft nichts. als liftige Unternehmun⸗ 
gen von Göttern und Halbgöttern, Abentheuer der 
Helden und Riefen, Verheerungen von Ungeheuern 
+ und Drachen, kurz alles was Zauberey und Beſchwoͤ⸗ 


rung vermag , finden. Der Menſch ſcheint faum 


an dem Gemälde einigen Theil zu haben; der Lefer 
wandert unaufhörlicy in den anmuthigften Scenen 
herum, welche die Einbildungsfraft ifm nur darftel- 


*) Dieß ift nur mit der Cinfchranfung gegründet, daß 


_ die älteften Sagen (Mythen) in finnlihe Sprache eins 


gekleidet und nachher dichteriſch behandelt worden find, 


und folglich ihr bifterifcher Grundftoff, wenn er biftorifch 


; ri fich ſchwer von der Einkleidung und dichteriſchen Aus— 


ſchmuͤckung abfondern läßt, Noch fchwerer ift e8 oft zu 

beftimmen, ob eine Thatſache, oder nur eine Vorftels 
| und Meinung des frühern Ulterthumé zum Grunde 
These f» die vorftebende Abh. yng 3 


f 
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fen kann, ‘und ſieht faft nie zn eines Ge 
fhöpfs, das ihm gleiche. 


Es würde daher vergebens, und unſerm gegen⸗ 
waͤrtigen Zwecke entgegen ſeyn, Nachrichten als Ge⸗ 
ſchichte aufzuſtellen, die man nie als Wahrheit uͤber⸗ 

„liefern wollte, Einige Schriftfteller haben freylich 
das mühjame Geſchaͤft übernommen, die Wahrheit 
von der Fabel zu jcheiden, und uns eine unune 
terbrochene Erzählung von der erften Dämmerung 
der Tradition an bis auf den Anbruch des Lichts 
ber unbezmweifelten Geſchichte zu liefern ; fie haben 
alle Mythologie nad) ihren eignen Vorfiellungen gee 

modelt, jeder Fabel das. Anfehen der Wahrfchein- 
lichkeit gegeben ; ſtatt eines goldnen Vließes Holt 

Jaſon einen großen Schatz; ftatt eine Chimare zu 

vertilgen, ebnet Dellerophon einen Berg; ftatt eis 
ner Aydra überwindet Herkules einen Rauber, 


So zwingt man die phantafiereichen Gemälde 
einer ſtarken Einbildungsfraft eine ernfthafte Geſtalt 
anzunehmen, und hintergeht aljo den Lefer nod) mehr, 
indem man ihm das im Gewande der Wahrheit vor« 
legt, was ihn bloß vergnügen und anloden jollte. 


Das fabelhafte Zeitalter — mu da 
ber aus der Geſchichte verwiefen werden. Es iſt jetzt 
gu (pat, diejenigen Stüde, die wirklich Grund in der: 
Natur haben mögen, von denen zu fondern, die 
Erijtenz bloß der Einbildungskraft verdanken. — 
find feine Spuren mehr da, in Ddiefer verwachfenen 
Wildniß unfre Schritte zu leiten, der Morg 


enthau 
ift verdünfter, und im hellen Mittagslichte die Jagd 
fortfegen wollen ,. ware vergeblicye Arbeit. | 


Genug fey es uns alfo, zu bemerfen, daß Gries 
Genland , gleich den meilten andern Laͤndern, von 
Deven Urfprung. einige Nachrichten auf uns gekommen 
find, anfänglich in eine Menge fleiner Staaten: ger 


theilt war, deren jeder von ſeinem * — 


Fr 1 
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beherrſcht wurde, ) Das alte Griechenland, welches 


jegt den jüdlichen Theil der europäifchen Tuͤrkey aus- 
macht , hatte gegen Ojien das Aegeifche Meer, jegt 
Archipelagus genannt , gegen Süden das Kretiſche 
oder Kandifche,, gegen Wetten das Joniſche Meer, 
und gegen Norden Illyrien und Thracien, zur 
Geanje. So klein von Umfang, fo unbedeutend im 
Betracht feines Gebiets, war das Land, das alle 
Künfte des Krieges und Friedens: ins Dafeyn. rief; 
das die größten Feldperren, PpHilofophen, Dichter, 
Maler, Baumeijier und Bildhauer hervorbrachte, 
auf welche die Welt je ſtolz war; das die madtigften 
Monarchen überwand, die zahlreichſten Deere, die 
je ins Feld gebracht worden, zerftreute, und endlich 


- Lebver des menſchlichen Gefchlechts wurde. 


Die Heil, Schrift **) fagt uns, daß Javan, 
Japheths Sohn, der Stammvater aller der Matios 


*) Sede beträchtliche Zahl von Hütten oder Haufern 


auf einer Anhöhe (man nennt e6 Stadt) hat ihren Bors 


ES ua, U as 001 EEE 


fteber, Stammhbenpt (man nennt ibn König.) 

2*) Nach ver Meinung der Ausleger von 1. Moſ. Io, 4. 
Unter Söhnen koͤnnen fehr füglih Stimme verftanden 
werden. Griechen reden von einem Sellen , Deucalions 
Sohn, von dem der Name “ellenen feinen Stämmen in 
Theffalien, und bey ihrer Verbreitung mehrern Nationen 
Griechenian?s zu Theil geworden, und von einem Ton, 
Dencalions Urentel, Stammpater der Jonier. Man 


unterſchied zwen alte Hauptitämme , Pelasger und 
Sellenen. Jene ericbienen zuerft im Peloponnes, diefe 


am fribeften in Phocis am Parnaß. Letztere wurden 


 Berrichendes Dort und theilten fi in vier Haupt ʒweige, 


Br; 


F 


Aeolier, Jonier, Dorer, Acdser. Die Urſtaͤmme ſchei— 


nen aus dem Norden eingewandert zu ſeyn. Heyne fu- 


{piciones de Graecorum origine a feptentrionali plaga 


_repetenda in Commentatt. Soc Gott. antiquior. VIII. 


_ 20.[q. Levesque sur | origineseptentrionale des Grecs. 


* 


bey |. Ueb.. des Thucyd. H. 314. ff. III. 278. ff. Die 


aͤlteſte Bebdlferung und Givilifirung Griechenlands bat. 
folgende Epochen: 1. Pelasger, Fremodlinge vielleicht 


aus Aften. Sie itiften erft im (nachherigen) Pelopons 
ues die Staaten Argos und Sicyon; denn Argos ſoll 


4° Sefer: Abſchnitt. 


nen gewefen, die unter dem allgemeinen Namen 
Griechen begriffen waren. Unter feinen vier Soͤh⸗ 
nen foll von dem Eliſcha, oder Fellas, der Mame 
Hellenen CEAAwes) herfommen , ein allgemeiner Na, 
me, unter weichem die Griechen befannt waren, 
Tharfis, der zweyte Sohn, foll fich in Achaia; 
Chittim in Macedonien, und Dodanim, der vierte 
Sohn, in Theffalien und Lpirus niedergelaffen 
ben. Wie fie das Land unter fich getheilt, was 
ir Mevolutionen fie erfahren, oder was fiir Kriege 
fie geführt, ijt ganz und gar niche befannt, und gewiß 
würde die Gefchichte Fleiner barbarifcher Staaten, 
wenn fie bekannt wäre, ſchwerlich die Mühe der Un. 
terfuchung belohnen. In jenen frühen Zeiten waren - 
die Königreiche fehr unbetrachtlid): eine einzelne 
‘Stadt, mit einem Gebiet von wenigen Stunden - 
umher, ward oft mit diefem prächtigen Namen bes : 


älter ſeyn; dann bendffern fie Urfadien, Theſſalien, die 
Inſeln, ſelbſt Ftaliew. Ihre Ueberbleibfel kommen unz 
ter dem Namen Jonier vor, Neben ihnen giebt es Urs 
pbifer im mittlern Griechenland und in Theflalien. 2. Ans 
Funft des Cekrops und der ägnptifchen Colonie 1564. vor 
Ehr. 17 Könige in Artica regieren 487 I. Unter ıhnen 
war Thefeus zweyter Stifter des Staats, 3. Ankunft 
des Deufalion etwas fpdter. Er vertreibt die 
aus Theffalien. Sein S. Hellen Stifter dersellenen, X | 
deffen Söhnen und Eufeln fommen die Haupritdmme der 
Aeolier, Dorer; Achder, Jonier, her. 4. Einwanderung 
des Radmus und der phönicifchen Colonie 1550. vor Cor. 

. Ankunft des Denaus und einer neuen dgbpi | 

ofonie in Argos, 15 J. nach Kadmus, Danaiden in 
Argos. 6. Einwanderting des Pclops aus Phrogien in 
die von ihm gemannte Infel (Hatbinfel Peloponnes 1320 
v. Eh. Pelöpiden. Zu Griechenland werden zu 
1. Peloponnes (Morea), wo Argos, Sicyon, Meffenien, 
Laconien, Arkadien n. f. f. 2. Das eigentliche (mittlere) 
Griechenland (Hellas) wo Attica, Bhotien 2. 3, Thefe 
falien (Janiah). Epirus und Macedonien werden eigent- 
lich nicht dazu gerechnet. §. A. Stroth hrei⸗ 
bung vom Griech. im deutſchen Danville 1. 593. fe 
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J ehrt ) ; es würde daher die Gefchichte verwirren, 
= wenn fie fic) in die häuslichen Privarumflände jedes 
kleinen Staats einlafjen wollte; dies wäre eher die. 
Sache des Defonomiiten, als des Politikers. Genug 
wirds feyn ,. wenn wir bemerfen, dag Sicyon das 
Altefte Königreich in Griechenland geweſen feyn fol. 
- Den Anfang diefer fleinen Herrſchaft fegen die Gee 
ee ins Jahr dee Welt taufend neun 
hundert und fünfzehn, vor Chrifti Geburt zwey taufend 
neun undachtzig und vor der erften Olympiade taufend - 
drey hundert und dreyzehn, Ihr ierfter König war 
Aegialeus. Sie foll taufend Jahre gedauert haben. 
" Das Königreidd Argos im Peloponnes nahm 
taufend und achtzig Jahr vor der erften Olympiade, 
um die Zeit Abrabams, feinen Anfang. Der erfte 3. b. * 
König Defielben war Inachus *). 
. Ihm folgte das Koͤnigreich Mycenaͤ. Hieher 
“wurde der Sig der Regierung von Argos verfege 
durch Perfeus, Enkel des legten Königs von Argos 
Akrifius, welchen er unvorfeglic ermordet hatte“**), _ 
Die Könige, welche nad) dem Perfeus zu Mycenaͤ 
regierten, waren €lettryon, Sthenelus und Lue 
rxyſtheus. Der legtere wurde von den Heratliden, 
oder Nachkommen des Herkules vertrieben, die ſich 
den Peloponnes unterwarfen. 

Das Königreic) Athen war das erfte, welches g.s.@. 
yon Cetrops, einem Aegypter , eine regelmäßige 2448- 





BP) Nicht jede Landfchaft in. Griech. machte urſpruͤng⸗ 

> Lich einen einzigen Staat aus, fondern manche enthielten 
eben fo viele Stanten als Städte. Einige confdverirten 
fich, oder erhielten einen gemeinſchaftlichen Oberherrn. 

; #®) Ein pelasgifcher Stamm ließ fi) am Fluffe Ina⸗ 

chus nieder. Neun Inachiden follen bis auf Danaus reo 
giert haben. 

EEE) Bielmehr entfinnden drey Rönigreiche, Argos, 

Tirynth und Mycenaͤ. Auch ift nicht Eurnithens, fons 
dern die Pelopiden, die ihm folgten, find von den Heras 
eliden vertrieben worden. Eurnftheug fam in der Schlacht 
mit den Herakliden und Athenienfern um. 


J Erſter Abſchnitt. 
Verfaſſung erhielt. Diefer Fürft, der aus: Aegyp⸗ 


ten meggegangen, und mehrere fahre an’ andern 
Orten herumgereifet war, fam aus Phönieien *) nad — 
Griechenland, und lebte in Attica, wo der‘ 
bes fandes Actäus, ihn que aufaahm und ihm 
feine Tochter zur Frau gab. Mad) feinem Rode folgte 
er ifm auf dein Thron. Er lehrte das Wolf, das 
aus Wilden beitand °*), ſich Feiter Wohnungen bes 
dienen , fehränfte ihre ungebundene Luͤſte ein, noͤ⸗ 
thigte jeden eine Frau zu heyrathen, gab nen Vor: 
ſchriften über ihre febensart und die Aus reli. 
gidfer und bürgerlicher Pflichten. Ev theilte das — 
ganze fand in zwölf Diftrifte, und ordnete aud) ei- 
nen Gerichtshof zur Enrfcheidung der Streitigkeiten | 
an, welder Ureopagus genannt wurde, Amphit⸗ 
tyon, der deitte König von Athen %®®), brachte ein 
Berbindnif wiſchen den zwölf Staaten von Gries 
chentänd zu Stande, welches ſich jährlich zweymal 
zu Thetmopylaͤ verfammelte, um da g 

liche Opfer zu bringen, und fic) über die allgemei- 
nen Angelegenheiten des Bundes zu berarhjihlagen. 
Thefeus, einer von den folgenden Königen diefes 
Staats, vereinigte die zwoͤlf Flecken des Cekrops in eine 
einzigeStadt. Rodtus, der jich für fein Volk aufopferte, 
war der legte dieſes Stainmest). Als ee 


*) Der Verf. fucht verfchiedene Sagen, die * Ce⸗ 
crops zum Legypter und zum Phduicier mayen, au vere 
binden, 
~ 2) Und doch follen fie einen Konig 9 gehabt Gaben? | 
RE, Mach andern war es vielmehr phiftwon ‚' 
Deucalion, König zu Pyid und Theffalien, dr 
Con doeration belfenifcher Staaten ftiftere; ‘oder ‚vielmehr 
Bat fie dein Namen pen dew herummmohmenden (dufierunes) 
Völker, welche diefe Verbindung eingingen, um auf 
Weive Streitigkeiten miter einander vorz ‚ fie fried⸗ 
DR hy entjcheiden, und fich gemeinſchafilich zu verthels | 


Ey Der letzte der 17 Könige: denn er war von einem 
EN Stamme. | wi 
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' ratliden ins fand gefallen, und bis vor die Thore von 
Athen vorgedrungen waren, erflarte das Orakel, daß 
- diejenigen fiegen wiirden, deren König in diefem 
Geſfecht ums geben fame. Um fich alfo diefe Antwort 
zuerſt zu Muse zu machen, verfleidete ſich Kodrus 
in einen fandmann, fing mit einem der feindlichen 
Soidaten Handel an, und ward von ihm erfchlagen, 
Die Achenienſer ſchickten hierauf einen Herold ab, 
und baten, daß man ihnen den Leichnam ihres Koͤ— 
nigs ausliefern mögte; dieß benahm den Feinden fo 
fehr allen Muth, daß fie, ohne weiter etwas zu vets 
ſuchen, abjsogen. Mad) dem Kodrus wurde der Kos 
nigstitel bey den Athenienfern abgefchafft. Sein Sohn 
Medon wurde zum Oberhaupt des Staats gemache, 
unter dem Titel Ucchon, weldyes den Dberregenten 
bedeutet. Die Erſt en, welche diefen Titel führten, 
behielten ihre Würde sebenslang; als aber endlich 
die Athenienfer einer Negierung überdrügig wurden, 
die ihre Liebe zur Freyheit einfchränfte *), fo fegten 
_ fie die Dauer der Archontenregierung aufzehen Jahre 
herab, und machten es zuletzt zu einer jährlid) er» 
theilten Wirde**). 2 ae 
Das Königreich Theben hat von dem Kadmus 5.0.B. 
ſeinen Urfprung. Diefer Held hatte einen ägyptifchen — 
Vater gehabt, und kannte die Religion und Geſchichte 
jenes Landes fo gut, Daß verſchiedne Schriftſteller 
ihn für einen Aegypter ausgeben : und da er in Phö- 
nicien gebohren und erzogen war, fo verftand er auch 
die Sprache und Kenntniffe diefes Landes ***), Er 


*) Oder vielmehr, als die .ariftofratifche Parthey 
mächtiger wurde, und felbjt mehrern Autheil an der Res . 
gierung zu haben wuͤnſchte. | 

**) Jahrlich wurden g Archonten gewählt. 

**) Wieder Vermifchung verfhiedener Sagen. Die 
Alten machen ihn zum Phönicier. Der Name Cadmas 

- bedeutet ‘einen Morgenländer , einen morgenländiichen 
Stamm. Boͤotien hat diefen Namen fpater Hon den 
Bootiern, einem Theflalifchen Volke, erhalten; Theben 
iff nicht vom Cadmus, fondern erft kurz nach ihm, une 






Goh. 
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eegelte von ber Phönicifchen Kuͤſte ab; bey feiner 


nfunft in Boͤotien gründete, oder erneuerte erdie 
Stadt, die er von einer gleichhamigten Sradt’in _ 
Aegypten, Theben nannte, und die Burg, die von 
ipm Cadmea hieß. Hier ſchlug er den Sig feiner 
Macht und — — auf. Ihm werden die ſechs ⸗ 
zehn Buchſtaben des alteften griechiſchen Alphabets 
zugeſchrieben. Die Folge, Mamen und Zeichen die⸗ 
ſer Buchſtaben haben eine große Aehnlichkeit mit 
den alten Phoͤniciſchen oder Hebraͤiſchen Buchſta-⸗ 
ben; er hat jene alſo nicht erfunden, ſondern fie 
nur nach feiner vaterlandijden Sprache gebildet, 
fo wie wahrſcheinlich die Phönicier vorher die ihrigen 
nach der Aegyptiſchen Sprache gebildet haben *). Die 
Begebenheiten feiner unglücklichen Nachkommen, des 
Laius, der Jokaſta, des Dedipus, Eteokles und 
Polpnices, zeichnen fich in den poetifchen Fictionen 
Diefer Periode vorzüglid) aus. Dos ee 
Das Koͤnigreich Sparta, oder Lacedämon foll 
von dem Lelex *) geftifter worden feyn. Helena, 
die zehnte “**) in Der Nachfolge diefes Monarchen, 
ift gleich berühmt wegen ihrer Schönheit und Treu⸗ 
loſigkeit. Sie hatte nod nicht über drey Jahr ihrem 
Gemahl, dem Wienelaus, gelebt, als fie von dem 


terhalb der von ihm auf einer Anhöhe angelegten Niebers 
laſſung Cadmea, erbauet worden. a Heat 
©) Es ift ungewiß , wenn die phönic. Buchſtaben⸗ 

ſchrift und die Schreibfunft in Griech, eingeführt worden, 
ob es gleich in den frübeften Zeiten, der Gage zufolge, 
gefcheben ijt. . I. A. Bug, die - Erfindung der Buchs 
fabenfchrift , ihr Quftand und frühefter Gebrand im Al⸗ 
terthunt. (Ulm 1801, 4.) &. 122. ff Die phönic. Buche 
ſtabenſchrift if diter als die aͤgypptiſche. RR i 
7°) Wahrſcheinlich ein Völlerftamm, die Leleger, deſ⸗ 
fen Urſpruug und Zeitalter ungewiß find. —— id 
PR) Tochter des Tyndarus ded zehnten Koͤnigs (den Lez 
lex mit einnefchloffen), deffen Kinder Kaftor, Pollur, He⸗ 
Heng, Klvtaͤmneſtra , fämmtlich in der gried, Mytholo⸗ 
git auégesriuer fin. ae 
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| Paris, des Trojanifchen Königs Priamus Sohn, 
ö entführt wurde. Dies fheint die erjie Veranlaſſung 
Für die Griechen ſich zu einer gemein ſchaftlichen Uncers 
rang zu verbinden, gewefen zu jeyn. Nach zehus 
iger Belagerung eroberten fie Troja, ungefähr 
um Die Zeit, da Sepbtha Richter in Sfrael war *). 
i fing fpäter an, als die übrigen voret= > 5 W. 
a tone Srddte, zu einem Staat gebildet, oder von 2820 
‘Ronigen regieret zu werden. "Anfänglic war es Ar⸗ 
gos und Mycena unterworfen, aber Sifpphus, des 
Aeolus Sohn, machte ich zum Herrn deffelben, und 
als feine Nachkommen (oder vielmehr die Aeratliden)g, d.W. 
des Throns entſetzt waren, bemaͤchtigte ſich Bacchis 2628. 
der hoͤchſten Gewalt. Hiernächt wurde Die Regie: 
rung arijtofratifd), indem man japrlid) eine Obrig- 
feit unter dem Namen Prytanis erwählte. Endlich J.d. W. 
ufurpirte Cypfelus, nachdem er das Vol gewonnen 3399- 
: Harte, die Oberherrſchaft. Er hinterließ fie feinem 
‚Sohn Periander, der, wegen feiner Liebe ju den 
Siſſenſchaften und ſeiner — ihrer Lehrer, 





— Der Trojaniſche Krieg iſt die wichtigſte Epoche 
der aͤltern griech. Geſchichte. Man fest jein Ende uns 
gie ind J. d W. go1o. oder 1270 (1209.) ts Chr. 

eb. Agamemnon war das Haupt der ve:  bundenen 
griech. Armee. Schon vorher (ungefähr 68 I. früher, 
‚ober um 1350 (1250) 9. Chr.) hatten‘ fih Griechen aus 
Theffalien und andern Gegenden zu einem gemeinfchaftliz 
chen Unternehmen, dem Argonantensug , oder der Schiff⸗ 
fahrt nach Colchis (Mingrelien) verbunden, um von da 
das goldene Widderfell (Vließ) zu holen. ‘Safi on war 
Anführer. Auf diejen Zug folgt der Krieg fieben vers 
böndeter Sürften gegen Theben (etwa drevfig Jahr ſpaͤ⸗ 
ter) und zehn Sabre darauf der neue Felozug ihrer Nach— 

- fommen (Epigonen). Achtzig Fabre nach dem Trojanis - 
ſchen Kriege erfolgte die Ruͤckkeht der Serafliden und 
Dore in den Peloponnes, two fie neue heraftioifche Reiche 
ſtiften.  Diefe Einwanderumg veranlaßte fo gewaltfame 
| Revolutionen , daß drey griechifche Colonien nach einanz 
der auswandern, uud auf die Kuͤſte von Kleinafien ziehen 
een P — Aecolier, Dorer. 


10) efter fh, 
unter die fieben Weifen Griedpenlandes gezaͤhlt 


wurde ) F— J 


ZW Der erſte König in Macedonien war Rara- 
417° Hug, ein Machfomme des Herkules, Dies Reich 
befiand von ifm an bis auf die Miederlage des Pers 
feus durch die Romer fechs hundert fehs und zwan⸗ 
J Bae eee 
+ Dies ift das Gemälde, welches uns Griechenland 
in feiner erjten Kindheit darftellt. Eine Verbindung 
kleiner Staaten, jeder durd) feinen befondern Ober- 
herrn regiert, alle aber vereinigt, fobald es auf ge- 
meinfchaftliche Sicherheit und allgemeinen Vortheil 
anfam #°°). Zndeffen wurden ihre innern Gtrei- 
tigfeiten immer mit großer Feindfeligkeit geführt ; 
und wie es in allen fleinen Staaten unter der Herts 
ſchaft eines einzigen Befehlshabers zu gehen pflegt, 
die Ciferfucht der Regenten war ein beftändiger Ans 
laß zur Uneinigfeit, Aus diefer unfeligen Lage fins 
gen dieſe Staaten nad) und nad) an fic) empor zu 
heben: ein ganz anderer Geiſt belebte das Volf, und 
der Zmwijtigfeiten feiner Herrfcher müde, fehnte es 
fid) nad) Frenheit. Diefer Geift der Freyheit breitete 
ſich durch ganz Öriechenland aus, und eine allgemeine — 





*) Die Folge der Gefcbichte Korinths ift diefe: Sify- 
pbus (14009. Chr.) — Sifphiden regieren bis nad) dem 
Einfall ver Herakliden. 2. Herakliden (1489. lang, fr 
ungefähr 1000 9. Chr.); der erfte Aleses. 3 Bacchiaden 
17% 3. von Bacchis. 4. Urijtocrat. Regierung von 200. 
Perfonen aus der Familie der Bacchiaden go F. unter 
Dryranen, 5. Cypfeliven bis 584 v. Chr. Eypfelus Ty⸗ 
ran 657 0. Chr. a — elon, Certs fae, 

©) Der wahre Stfter eines macedon. Königreichd war — 
Pevdiccas I. qué Argos Cum 73>. Chr.) Ueb 
geb es urfprünglich Meine befondere Staaten in Obe 
und Niedermacedonien, , — a 
*6) Dies war nur felten der Fall, und meiftens nur 
in einzelnen Gegenden,, re 


© 


€ 
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Veraͤnderung der Staatsverfaſſung wurde in jedem 
Theile des Landes, Macedonien ausgenommen, das 
durch bewirkt. So mußte die Monarchie einer re— 
publikaniſchen Regierungsform weichen, die indeß 
fo viel verſchiedne Formen annahm, als verſchiedne 
Städte waren, dem verſchiednen Geiſt und Charak— 
ter. jedes Volks gemaͤß *). 


Allle diefe Städte, fo fehr fie dem Anfchein nad) 
durch Gefege und Intereſſe verfchieden feyn mogten, 
Waren durch eine gemeinfdaftlide Sprache, eine 
einzige Religion, und einen Nationalſtolz, der fie 
alle andre Nationen als Barbaren und Feige anfes 
en hieß, verbunden. Selbſt Aegnpten, woher fie 
iele 
f 


ee ee — — 


Me ee ine ef 2 
te — 


e ihrer Kuͤnſte und Einrichtungen entlehnt hatten, 

ahen fie in einem ſehr kleinen Lichte, und mehr wie 

einen. halb barbarifchen Vorgänger , als. wie einen 
‚erleuchteten Mebenbubler an *). ~ 


‚ Um diefe Verbindung unter den Staaten Gries 
chenlands nod) jtarfer zu machen, wurden in vers 
fhiedenen Theilen des Landes Spiele angeordnet, mit 
ehrenvollen Belohnungen der Yuszeichnung in irgend 
einer Vollkommenheit. Dieſe Spiele hatren fee 
ernfthafte und nügliche Zwecke zur Abficht: fie gaben 
den verſchiedenen Staaten Gelegenheit zu Zufammens 
fünften; {ie befeelcen fie mit größerem Eifer für ipre - 


z & eee ; him ; . 
 .. *) Srrig glaubt man, daß die Ebnigliche Regieru 
fogleid) in Volksregierung umgedndert worden fey. Viele 
mehr entftand Ariftofrstie, die, wenn fie druͤckender 
pee, das Volk zu Empdrungen, und zur Rettung der — 
repheit antrieb: Nach vielen neuen Stürmen wurde 
erſt die Demokratie gegründet, 


— Es kann immer noch die Frage ſeyn, ob und wie 
viel die Griechen den Aegyptern, deren Verbindung mit 
dem aſiat. und europ Griechenland in aͤltern Zeiten nicht 
groß jenn Fonnte , zu verdanken hatten, zumal da die 
‚angeblichen Reifen älterer Griechen dahin zweifelhaft find, 
unmittelbar zu danken hatten, 


12 Erſter Abſchnitt. 
gemeinfchaftliche Religion; fie-übten die Jugend tit 


den Künften des Krieges, und’ vermehrten Dem leb⸗ 


haften Muth und die Thätigkeit , die damals fin die 
Entfcheidung einer Schlacht pon außerfter Wichtig⸗ 
feit waren *), wr okies Be 
Aber das Haupthand ihrer Vereinigung entfprang 
aus dem Rath der Wmpbhittponen, welder, wie 
‚bereits erwähnt worden, von dem Ampbhittyon, dem 
Konig der Athenienfer "”), angeordnet und beftimm 
war, zweymal jährlich zu Chermopyla gehalten zu 
werden , um fic) über das gemeinfcyaftliche Wopf 


®) @8 waren Mationalfele und ihre Zahl — | 


Ausgezeichnet waren vier feyerlih und zu gefebter Zei 
wieder anzuftelleude Wettkämpfe (Spiele) ode iſch 
(ſeit 776 v. Chr.) Pytbifche (bey Delphi), Ith 
(auf der Erdenge von Korinth), Nemeiſche. Die 
waren die wichtigiten.. Alle Gattungen der fürperlichen 
Uchungen, und felbft aud) einige des Geiſtes, * den 
vor der Verſammlung des ganzen Griechenlands 

f. Goldhagen von den Kampfſpielen der Griechen, 

bes Paufanias 1S. bgt. ff. Manſo über den 


. 


welchen die Griechen an den Olymp. Spielen nahmen, in 
der N, Bibl. d. choͤn. Wiſſ. 47 · B. 1. St. X Av 44535 5 


#) König gon Pyld — urjpränglich war ¢ ein Ge 
richtöhof für Bie em Hellentfchen rae” 
Theſſalien und den angrdugenden Gegenden, und fo + 
diefe Stämme fich durch ganz Griechenland verbreiteten, 
für andere griech. Nationen; ihm wurde mun die Ber 
fchüsung des Tempels zu Delphi aufgetragen; nur turge 
Zeit wirkte er auf die allgemeinen Ungelegenbeiten © 
henlandes. Nie find fie eine Urt von griech, Genera 
ſtaaten gewejen. Die Namen der 12 Völfer, die Depis 
tirte ſchickten, werden verfchieden angegeben. Es gab 
urfprüngtich mehrere foche Verfammlungen der Au Piero. 
ves. Man vergl. vorzüglich ( Sainte- Croix) des anciens 
Gouvernemens federatifs et de la a 8 Créte 
(a Paris an VIL 1799. 8.) p. 29. ff. 908. Mf, und von 
ders Amphiftyonien an andern Orten. S. 115. ff. — UW 
oes er * Delphi —— ‚zur: Vereinigung 2* 
Confdderanon erg ic? na ay. sas 


u 







| 
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derjenigen Staaten; aus deren Abgeordneten er bee 
| Hand, git berathſchlagen. Der Staaten‘, - welche 
Abgeordnete in diejen Math fandten, waren zwölf, 
die Theflalier, die Thebaner, die Dorer, die "Jos 
nier, die Perrhäber, die Magneter, vie Lofrenfer, 
die Octarer, die Ahthioter, die Wialeenfer und 
die Doloper, Fede von den Städten, die das Meche 
haste, dem Amphiktyonifihen Rath beyzumopnen, 
war verbunden, zwey Abgeordnete zu jeder Berfamm- 
~ hung ju ſchicken. Der eine Hatte den Titel Diero. 
_ tinemon, und beforgte die Angelegenheiten der Re- 
ligion; der andre hieß Dylagoras, und hatte die 
politiſchen Angelegenheiten des Bundes zu verfehen. 
Jeder von diefen Abgeordneten aber, fo verſchieden 
auch ihre Amtsgefchäfte waren, harte gleiche Macht, 
- über Alles, was das allgemeine Jutereſſe von Grie- 
chenland betraf, zu entſcheiden. Allein, wiewohl 
die Anzahl der Deputicten ürfprünglich jo fejtgefege 
geweſen zu feyn fcheint, daß fie mit der Anzahl der 
Stimmen, die jeder Stadt jufamen, übereinftimmte; 
fo-maßten fid) Dod) in der Folge, bey außerordent- 
lichen Angelegenheiten, die vornehmiten Städte das 
Recht an, mehr als einen Pplagoräs hinzuſchicken, 
zur Unterftügung bey einem kritiſchen Vorfalle, oder 
- zur Beförderung der Abjichten einer. befondern Fak. 
tion. Wenn die alfo beitimmten Abgeordneten ihren 
Auſtrag auszurichten angefommen waren, fo brach⸗ 
ten fie erjt dem Apollo, der Diana, der Latona’ 
_ und Minerva ein Opfer, und legten dann einen 
Edyd ab, worin fie gelobten, daß fie nie eine 
Stadt der Amphittyonen zerftören, nie den auf 
des Waffers, weder im Kriege noch im Frieden hems 
mien, und fid) allen Bemühungen, die Verehrung 
und das Anfehen der Götter, denen fie ihre Anbe- 
tung dargebrache, zu vermindern, widerſetzen woll⸗ 
ten. - Alle Bergehungen alfo gegen die Religion, 
alle Gottlofigkeit und Entweihung, alle Streitigfei- 
ten zwiſchen griechifchen Staaten nnd Städten, fa. 








* 
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men zur Unterfuchung der Amphiktyonen, die das 
Recht harten, den Endausjpruch gu chum, Geld 
firayen aufjulegen, felbjt Truppen zu. werben und 
Diejenigen zu befriegen, Die fi) gegen ihre unums 
ſchrantte Gewalt empören wollten, gals 


Solche verfchiedne Bewegungsgruͤnde zur Bund. 
genoſſenſchaft vereinigten die Griechen auf eine Zeit: 
lang *) zu einem Staatsförper von großer Macht, 
und nod) größerer Nacheiferung, Durd) dieſe Wer, 
bindung war ein fand **), nicht halb fo grog als 
England, im Stande, den machtigften Monarchen - 
auf dem Erddoden die Herrfchaft über die Welt ftrei. 
tig zu machen. Durch dieye Verbindung boten fie 
nicht nur den unzählbaren Heeren Perfiens die Spige, 
fondern fchlugen, zerftreuten, vertilgten fie, und 
demürhigten fie fo febr, daß fie fic iedensbebias 
gungen vorfchreiben laffen mußten, die fo ſchimpf⸗ 
lic für die Beſiegten, als glorreich für die Sieger 
waren. ° Unter allen Griechifdjen Städten aber, 
zeichneten fic) vorzüglich ziwey durd) ihre Werdienfte, 
ihre Tapferkeit und Weisheit, vor allen übrigen 
aus; Athen und Laceddmon, Da diefe Städte 
Muster der Tapferkeit und Gelehrfamkeir für die 
übrigen waren, und fie die Hauptlajt jedes auswarti- 
gen Krieges zu tragen hatten, fo ijt es billig, daß 
wir in ihre beſondre Geſchichte mit größerer Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit Hineingehen, und dem Sefer von dem Geiſt, 
dem Charafter , den Sitten und der Regierungs> 
form iprer Bewohner einigen Begriff geben. ig 


* 


) Wohl nur zu Anfang der Perſiſchen Kriege, und 
auch da nicht einmal alle Griechen, * 1; ; 
#0) Die größte Länge Griech von S. nah W. iſt 55 
d. M., die größte Breite von W. nad O. 35 M. 
cheniuhalt 1850 Quadratm, | he ae. 4 
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Spartaniſche Regierungsform; Geſetze des 
— Lykurgus. she 


bgleidh das Königreich Lacedämen *) nicht fo 
= anfebnlich war, als Athen, fo fordert es dod, 


H ‚weil feine Berfafjung alter war ,- zuerft unfre Auf- 


mierkſamkeit. Lacedämon wurde, wie ſchon oben 
| 


~ den nad) einander das Ruder führten“). Da waͤh⸗ 


bemerft worden, anfanglid von Königen regieret, 
von denen dDreyzehn von dem Geſchlecht der Pelopi— 


rend diefes Dunkeln Zeitraums weder beftimmte Gee 
fege waren, die hoͤchſte Gewalt einzufchränfen, nod. 
Begriffe von wahrer Regierungsverfaffung unter dem; 


WVolk, fo fcheint es nicht, daß irgend beträchtliche 


Eingriffe weder von des Königs, nod) von des Volfs 
Seite, gefhaben. Unter dem Geſchlecht der Sera- 
kliden, welches ihnen in der Regierung folgte, ließ. 


das Volk, ftatt eines Königs, gwen mit gleicher 


Macht regieren. Ein gang befondrer Zufall: ſcheint 
diefe Aenderung veranlaßt zu haben. Ariſtodemus 


naͤmlich hinterließ bey feinem Tode zwey Söhne, . 


Luryfibenes und Profles, Zwillinge, die ſich fo 
ähnlich fahen, daß es fait nicht möglich war, fie zu 
unterfcheiden, Dieß war der Murter ein Wink, vie 


Krone allen beyden zu verfchaffen; fo daß fie, als 


die Spartaner einen Konig haben wollten, nicht 


*) Die Gefchichte des Staats (bis zum Ende des 


peloponn. Kriegs) ift vortrefflich vorgetragen in: Sparta, 


ein Verfuch zur Aufklärung der Gefdichte und Berfaf- 
fung diefed Staates bon S.C. F. Manſo 1B. 1 Th. (Rpz. 
1800. §.) 2 Th. (Beylagen) ater Band 1802. — Das 
Land (jest Zakonia) felbft war fehr befchränft und von 
der Natur nicht begünftigt. tee 

**) Drevzehn Könige haben in Sparta bis auf den 


_ Einfall der Derafliven regiert, aber nur die 3 ‘Iefstern 
waren vom Stamme des Pelops: Menelaus, Oreſtes, 


Tifamenus, 


* 
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entfcheiden wollte, oder fonnte, welcher von benden 
ber Erftgeborne fen, oder die gerechteften Anfpriiche 
habe. Diefe Regierungsform dauerte mehrere Jahr 
hunderte hindurch fort, und wenn gleich die beyden 
Gehuͤlfen auf dem Throne faft nie ſich vertrugen, fo 
blieb dod) die Regicrungsverfaffung ungeändert, *) ) 
Waͤhrend diefer Reihe von Königen ward die 
Sflaverenin Sparta zuerft eingeführt. Eurpfibenes, 
und Protles hatten den Lacedamon, | Landbewohnern 
(Pericti genannt) gleiche Vortheile mit dem Buͤr⸗ 
ger der Stadt eingeräumt; aber Agis ſtieß wieder 
um, was feine Vorgänger zum Beſten der Bewohe 
ner des Landes gethan hatten, und legte ihnen einen 
Tribuc auf. Die Einwohner von Delos waren das. 
einzige Volk , welches ſich diefe Auflage nicht gefale — 
fen fafjen wollte, fondern einen Aufſtand machte,‘ 
feine Rechte zu behaupten. Die Bürger fiegten, uns 
terwarfen fid) die eloten, und madhten fie gu 
Kriegsgefangenen. Zur nody härtern Strafe wurden’ 
fie und ihre Machfommen zu ewiger Sflaverey vers 
dammt; und um ihr Clend noch fühlbarer zu machen 
gab man von der. Zeit an allen andern Sklaven den’ 
allgemeinen Namen Heloten ). 
Man kann hieraus den Schluß ziehen , daß die⸗ 
fer Eleine Staat auf eine ftürmifche und: gewaltthae 
tige Art beherrfche worden, und der Einſchraͤnkung 
jtrenger Gefege und Harter Zucht bedurft habe. Diefe 
Strenge und harte Zucht ward ihm enblid) vom Lys 
turgus aufgelegt , einem der erfter und außerordent- 
lichſten Gefeggeber, die je unter den Menſchen ers 


%) Der Cinfall der Heraffiden in den Peloponnes, 
wirb- ums J. 11049. ©. angefest. Sie flifteten mehrere 
gern unter deuen der fpartan. der machtigſte war. Die, 

oppelberrfchaft daſelbſt Dauert 882 Jahre 1102 bis 220 
v. Ch, Ueber die Zeitfolge der 4 oder F Züge der Hera: 
fliden,, ſ. Mauſo, Sparta LI, bo. fR 0.9 
©) Ueber die Deloten und Helotie vergl. Manfo, I, U. 
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ſchienen. Nichts in der ganzen Profangefchichee ift 
vielleicht fo merkwürdig, und dod) nichts fo zuverläfe 
fig ®) beftätigt, als diefe Geſetze und Staatsverfaf- 
filing des Lykurgus, In der That, was fann er- 
ſtamenswuͤrdiger feyn, als ein aufrührerifches und 
aa Volk ſich Geſetzen unferiverfen fehen, die jes 


ee ae oS 5 


ierung uͤbernahm. Allein ein unerwarteter Vorfall 
Hi Ne feiner Erhebung entgegen; es fand ich Hamma 


‚ daß feine Schwägerin ſchwanger fey; wodurd 


.. #) So zuverlaͤſſig als es, ohne die Anordntingen gleich 
‚ Anfangs aufzufhreiben, und bey manchen Abaͤnderungen, 
die fie erlitten, gefchehen konnte. Sie find audy nachher 
nicht gehörig aufgefchrieben worden Manfo Sp, 1, II; 
65, und die Abh am Ende de8 2: B, 8 


u 


 genefchaft fort. Weil er fich indejjen vor der Rach 
ber Königin fürdhtete, und den Sraat in grofier Un: 
zu 


und Eifen, und machte Waffenrüftungen, ih * 
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nen Unwillen uͤber einen ſo unnatuͤrlichen V chl 
und beſorgt, daß fie Mittel gebrauchen würde, 
ren Entwurf zu vollziehen, verſprach er ihr, bal 
das Kind geboren fey, ſelbſt ſchon dafür zu forgen, 
daß es aus dem Wege gefchafft würde. Sie be 
demnach von einem Knaben entbunden , welde 
Lykurgus fid) herbringen lief, als er eben mit obrig- 
Feitlichen Perfonen zu Abend ſpeißte; ihnen ftellte er 
das Kind als ihren König vor, und gab ipm, feine 
und des Volks Freude zu bezeugen, den damen 
Charilaus. So opferte Lykurg ſeine Ehrbegierde 
Der Pflicht auf; mod) mehr, er ſetzte, nicht ‚als 83% 
nig, fondern als Bormund des Prinzen ‚die Re 
he 














ordnung fand, fo entſchloß er fich auf Reifen zı a 
hen, um zugleich jener Gefahr auszumeichen , ‚und 
fich Mittel zu verfhaffen, den Mängeln des fegtern 


abjubelfen. _ 
Entſch 


anid waren die Handwerke ſchon ju einiger Be 
ommenheit gebracht. Man verarbeitete hier Kupfer 





chen man untet einem verwirrten Betöne von Sthele 
en bey den Opfern der Götter tangte. Durch die Rte 
tenjer wurde die Kunſt der Schifffahrt zuerſt in Gries 
Můos der erfle oder der zweyte War ihr Urheber; 
auc fie waren urfpränglich nicht aufgefchrieben worden,‘ 
und ihr Swed war, Gleichheit und Eintracht der Bars 
ger, Freyheitsliebe und Tapferkeit, zu erzeugen und zu 
erhalten, Man f. über dicſe Gefeße Sainte- Croix ¢ oy 
Gonvern. federatifs p. 329, feqq. Manfo Sparta 1.2, 
2, Th. Beylagen ©. 98. ff, | — 
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chenland befannt , und von ihnen entlehnten viele 
Geſetzgeber die ——— ihrer Anordnungen. 

Aus Kreta gieng Lykurgus nach Aſien hinüber, 
wo er neue Belehrungen fand, und zuerft die Gefange 
des Gomer entdectt haben foll. Ven da begab er 
ſich nach Aegypten, und einige, wollen fogar, daß 
er auch mit den, Gpmnofophiften Indiens Defannts 


ſchaft gemacht.*) Aber während daß er in fremden 





- Ländern fo befejäftigt war , wurde feine Anmefenheit 
zu Haufe hoͤchſt noͤthig. Alte Partheyen wünfchten 
einmüthig feine Ruͤckkehr, und viele Vothſchaften 
- wurden an ihn äbgefandt, feine Ankunft zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Könige ſelbſt drangen deshalb. in ihn, 
das Volk fey fo. febr in Unordnung gerathen, daß 
nichts als ſein Anſehn im Stande waͤre, der Unge— 
bundenheit deſſelben Einhalt zu thun. In der That 
eigte ſich Alles zum unvermeidlichen Untergange des 
Staats, und nichts wuͤnſchte man, als feine Gegen⸗ 
wart, um das mit, föhnellen Schritten herbeyeilende 
Vaderben aufzuhalten. | 

Lykurgus, der fich endlich zur Ruͤckkehr beredew 
lieh, fand.das Golf feiner eignen Zügellofigkeit uͤber⸗ 
druͤßig, und bereitwillig, jede neue Einrichtung, die 
er machen würde, anzunehmen. **). Da das Bers 
derben allgemein. war, fand er's nothwendig, die 
ganze. Regierungsform umjudndern; denn er fap 
wohl ein, daß einige wenige befohdere Gefege nicht viel 
ausrichten wurden, Er mußte, daß nichts zur Beförs 
derung jeder guten Einrichtung. fo wirffam benfrage, 
als die —3 ‚ und gieng daher erſt nach Delphi, 
das Orakel des Apollo um Rath zu. fragen. Bier 


#) Die Reifen nach Megypten und nach Indien find 
‘erdichtet, und werden son den frühern Schriftſtellern 
nicht erwähnt. > 

**) Diefe Gefesgebung wird faft 300 3. ach Trojas 
Eroberung, oder um 8809. Ch. angeſetzt. In der Staats⸗ 
einrichtung fol Monarchie, Wriftofratie und Demokratie 
auf eine jehr weife Ant vermiſcht worden jeyn; 
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fand er eine Aufnahme, die dem hoͤchſten Ehrgeize 
ſchmeicheln fonnte; denn die Priejterin begrüßte ihn, 
als einen Freund der Götter, ja als einen, der mehr 
Gort, als Menfch fey. Seine neuen Einrichtungen 
betreffend, fagte fie ihm, die Götter härten fein Ge. 
bet erhört , und der Staat, weldjen ev zu ftiften 
willens fey, würde der vortrefflichite und Dauerhaf- 
tefte auf Erden fen. — 
Dadurch aufgemuntert, theilte Lykurgus, nad) 
ſeiner Ruͤckkehr nach Sparta, erſt ſeinen vertrauteſten 
Freunden ſeine Abſichten mit, und brachte dann nach 
und nad) Die Anführer auf feine Seite. Endlich, 
als Alles zu der großen Revolution reif-war, fi 
er dreyig der Vornehmſten auf dem Marftplage be: 
waffnet erſcheinen. Charilaus, welcher damals RS 
nig war, ſchien anfangs fic) der Staatsverdnderung 
widerfesen zu wollen, murde aber bald durch die 
überlegene Mache in Furcht gefest, und nahm feine 
Zuflucht in den Tempel der Minerva; Sod) vermog: 
ten die Bitten feiner Unterthanen, da et überdem 
von nachgebender Gemüthsart war, ifn endlich, wie- 
der heraus zukommen und der Vereinigung beyzutre 
ten. Das Volk liek fich bald eine neue Sraatsein- 
richtung gefallen, die offenbar zu feinem Beſten abs 
zielte; und unterwatf ſich mit Freuden Gefegen, die 
auf jede Claffe ver Geſellſchaſt eine gleiche Saft legten, 


Um den Königen nod) einen Schatten von Ge - 


walt zu laſſen, beftärigte er ihnen das Recht der Nach 
folge, wie vorher, verminderte aber ihre Macht, im 
dem er einen Senat anordnete, welcher das Gieich 
gewicht zwiſchen den Negenten und dem Volk erhal, 
ten follte. Unterdefien behielten fie nod) immer alle 
vorigen Zeichen der aͤußerlichen Würde und Ehre bey, 
Sie hatten einen auszeichnenden Plag in jeder dffente 
lichen Verfammlung ; gaben bey Berathſchlag 


zuerſt ihre Stimme; empfingen Gefandre und Frem 


‘Dey tind hatten die Aufjiche über öffentliche: Gebaude 
und Wege: Yim Kriege beſaßen fie’ große Orwalt; 


{ 


- 
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ſie commandirten die Armeen des Staats , wobey 
ihnen ein General der Neuterey, nebjt einer Anzahl 
von Ridhtern und Kriegsbeamten zugeordnet war, 
ndefjen hatten fie aud) im Kriege nicht ganz freye 
Hände; denn fie erhielten vom Senat Befehle, an 
welche fie zwar größtentheils nicht ftrenge gebunden 
waren, aber durd welche fie fic) dod) zuweilen ges 
- jwungen fahen, den Feind anzugreifen, oder nach 
“ Haufe zurück zu fehren, wenn fie am menigften fich 
zuruͤck zu ziehen wuͤnſchten. aud 
Die Staatsregierung war bisher immer noch 
ſchwankend gewefen, hatte fic) bald zum Defporis- 
mus, bald durch Demokratie geneigt; aber der Se⸗ 
nat, welden Lykurgus anordnete, war ein Zaum 
- für beydes, und erhielt den Staat in ruhigem Gleich⸗ 
gewicht. Die Politik diefer Verfammlung, die aus 
acht und zwanzig Mitgliedern beftand, warvornehme 
lich, daß fie es mit den Königen hielt, wenn das 
Volk fi zu viel Mache anmaßen wollte ; und, og 
der andern Seite, die Parthey des Volks ergriff, 
wenn die Könige ihre Gewalt zu weit auszudehnen 
fuchten. Zu. den erften Senatoren wurden theils 
Diejenigen erwählt, die dem Lykurg zu feinen Ab⸗ 
ſichten behülflich gewefen waren, theils verfchiedne 
von den Bürgern, die fic) durch befondre Tugenden 
 auszeichneten. Vor dem fechzigften Sabre des Ale 
ters wurde Feiner aufgenommen. Sie behielten ihre 
Würde Lebenslang, außer wenn einer ein grobes 
Verbrechen begieng. Dies verhütete nicht allein die 
Unbequemlichfeiten einer zu häufigen Abwechfelung, 
fondern war aud) eine dauernde Belohnung für die 
Alten, und ein edler Sporn für die Jugend. . Dies 
fer Senat machte den hoͤchſten Gerichtshof aus; und 
wiewoh! es erlaubt war, von ihm an das Volk zu 
appelliven, fo giengen dod) gewoͤhnlich feine Endur- 
_ theile ohne Widerruf durch, theils weil das Wolf 
nicht anders, als wenn der Senat es verlangte, ſich 
Öffentlich verfammlen durfte, theils weil die Sena⸗ 
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toren wegen eines ungerechten Urtheils nicht zur Res 
chenfehaft gezogen werden konnten. | Xn der That 
war einige Jahrhunderte hindurch die Behutſamkeit 
und Rechtſchaffenheit diefes Tribunale fo groß, daß 
Miemand zu wünfchen ſchien, fein Recht weiter zu 
ſuchen, und beyde Partheyen die Geredjtigkeit feines 
Ausfpruchs anerkannten. Indeſſen wurde doch die 
große Mache, “die der Senat ſolchergeſtalt in den — 
Händen hatte, etwa ein Jahrhundert nachher durch 
einen ‚höheren Gerichtshof gemapiget, welcher das’ 
Gericht der Ephoren *) hieß, und nur aus fünf Mit 
gliedern beftand, die jährlich gemäßle wurden. Sie 
wurden von dem Volk gewählt, und hatten die’ 
Macht, fich felbit der Perfon ihrer Könige zu bemaͤch⸗ 
tigen, und fie gefangen zu feßen, wenn fie die Pflicht - 
ihres Amtes aus den Augen fegten, Ne 
Auch das Volk hatte dem Namen nad) Antheil 
an der Regierung, Es hatte feine Verſammlungen, 
eine fleinere, die nur aus Bürgern Sparta’s beftand, 
und aud) eine große Qufammentunfe aller freyen Leute 
im Staat, Allein diefes Recht, fich zu verſammlen, 
war nichts weiter als bloßer Schein, indem es nur 
dem Senat allein Coder den Königen) erlaubt war, 
‚es zufammen zu berufen, und es ihm frepfland, es 
nach Belieben wieder aus einander geben’ zu lafjen, 
Aud) den Gegenftand der Berathfchlagung mußte der 
Senat vortragen, unterdeß das Volk, ohne fic) ber 
rathſchlagen oder ünterfuchen zu dürfen, weiter. 
„nichts Fonnte, als mit lakoniſcher Entfcheidung vers, 
merfen oder beftätigen. Lm es nod huͤlfloſer zu laf 
fen, war es von allen Gtaatsbedienungen ausges 
ſchloſſen 2%), und wurde blos als eine Mafchine bes 


:*) Nad dew Älteften Schriftitelfern hat Lykurg felbft die 
Ephoren angeordnet; nach fpätern find fie erft 130 I, 
darauf eingeführt worden. Vermutblich wat damals mur 
Rif Mache diejer Srantsauffcher vergrbßert worden. ~ 

ir n Sparta kounte jeder verdiente Birger, ohne. 
ieh der Geburt und des Standes, zur Warde ets 


: 
2 


aus zuſoͤhnen, faßte Lykurgus den kuͤhnen Entſchluß, 
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trachtet, die der weiſere Theil des Staats regieren 


und gebrauchen muͤſſe. 


Ein ſo geringer Grad von Macht, der dem Volke 
gewährt war, haͤtte ſehr leicht dieſe neuen Anord⸗ 
nungen in ihrer Kindheit zerſtoͤren koͤnnen; allein, 
lini diefen Theil der Bürger mit der Weränderung 


ihnen gleichen Antheil an denjenigen Ländereyen zu - 
geben, deren fie theils der zunehmende Reichthum 
Einiger, theils die Verſchwendung Anderer deraube 


t 
hatte. Das. Volf in Abhängigkeit und zugleich in 


Ueberfluß zu erhalten, fcheint einer von den feinften 
Meifterftreicheh in der Gefeggebung diefes Philofo- 
phen geweſen zu ſeyn ). Der größte Theil des Volks 
war damals fo arm, daß es ifm an jeder Art von 
Befigungen mangelte, unterdeß eine Fleine Anzahl 
einzelner Bürger alle Sändereyen und Reichthimer 


des Sandes im Beſitz Hattey Um alfo den Uebermuth, 


den Betrug und die Ueppigfeit der einen, fowohl als 
das Elend den Gram und die meuterifche Verzweifes 
fung der andern zu verbannen , tberredete er den; 


‚größten Theil, und zwang die Uebrigen, alle ihre 


Landerenen dem Staat zu übergeben, um eine neue 


- Einteilung derfelben zu machen, damit unter Allen 


eine vollfommne Gleichheit Herefche. Go wurden alle 
finnliche Güter des Lebens unter die Herrfcher und 
Beherrſchten gleich vertheilt, und nur höheres Bers 


dienſt allein gab höhere Vorzüge, 


Lykurgus machte dem gemäß aus allen Laͤnde⸗ 
veyen von Lafonien dren Big taufend, und aus denen 


nes Senators gelangen, Es fand- folglich feine ſolche 
Ausfchliegung Statt. ; Reiter 

~*) Man hüte fid) nur zu: viele Dbilofepbie., gu tiefe 
Politi€ in den mehr bewunderten als geprüften Einrichs 
tungen, die man dem Lykurg beylegt, zu fuchen, und 


_vergeffe nicht daß Lykurgs Gefege und Difeiplin übers 


Bu die Altefte Verfaſſung des fpart. Staats genannt 
wird. 
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pon Sparta neun faufend Theile und thei * 
ben unter die Einwohner jedes Diftrifts ua, 
Jeder Antheil reichte hin, eine Familie auf Die Ai 
gale Art, die er einführen wollte, zu ernähren 
wiewohl den Königen zu Behauptung ihrer HR) 
ein größerer Autheil angewiefen ward, fo She do 
ihre Tafel mehr das Anfehen des Wohlitandes und 
usfommens, als des Ueberflufjes oder der Ver, 
mendung °), Man ſagt, Lykurg habe ein Mer 
nachher, als.er von einer langen Reife zuridg 
und die gleiche Vertheilung des Getreides in ale 
Theilen des Laudes gefehen, laͤchelnd zu ba die 
um ihn waren, gefagt: leicht nidt Lakonien eis 
nem Landgute,, welches mebrere Brüder se 
fic) getbeilt haben ? 


Doch die bloße Vertheilung der Sändenenen mies 

feinen fortdauernden Zwed erreicht haben, wenn das 
Geld ſich dabey noch immer hatte onhäufen können, 
Um alfo jeden andern Unterfchied, außer dem, wel 
chen Berdienfie machten, aufzuheben, entſchloß er 
fih, allen Reichthum ohne Unterfchied auf gleichen 
Fuß zu fegen. Er beraubte zwar Diejenigen, welche 
Gold und Silber befaßen, nicht ihres Cigenthums ; 
aber, was gleich viel war, er fegte feinen Werth herab, 
und. erflaubte dei Spartanern fein anderes Geld im 
Handel und Wandel zu gebrauchen, als eifernes. 
Diefe Münze machte er noch überdem fo ſchwer und 
gab ihr einen fo geringen Werth, daß ein Wagen _ 
mit zwey Ochſen befpanne nöthig war, eine. | 
von gehen Minen, oder etwa zwenhundert Thafern, 
fort zu bringen, und ein ganzes Haus, fie zu ver- 
wuhren, Diefeg giferne Geld hatte in feinem Ber Kar 
dien Öriechifchen Staaten Umlauf; und diefe, weit 

N eg er, machten’ es — aupe 


mäßten fi, fie andern Bürgern, 
Mahl zeit Theil eh m ad ers 
ey ati Hap ai Sh, arises, UPS — 









Regierungsform; Gefege des Lykurgus. 25 


verächtlich und lächerlich. Wegen diefer Geringfcha- 
Gung der Auswärtigen, fingen die Spartaner bald 
ſelbſt an, es fo fehr zu verachten, daß endlid) das 
Geld außer Gebraud) fam, und wenige fi mit meh» 
terem beſchwerten, als fie gerade nöthig hatten, ſich 


die nothwendigen Bedürfniffe zu verfchaffen *). Go | 


wurde nicht allein Reichthum, fondern auch fein uns 
gertrennlides Gefolge, Habſucht, Betrug, Raub 


- und Ueppigfeit, aus diefem einfachen Staate vers 
bannt, und das Volf fand in der Unkunde des Reichs 

thums den glügflichiten Erſatz für Den Mangel derje- 
‚ higen Berfeinerungen, die er gewahrt. 


Allein diefe beyden Anordnungen wurden noch 
nicht für Hinlanglid) gehalten, dem Hange zu Yus- 
fchweifungen, welcher dem Menfchen angeboren ift, 


vorzubauen. Es wurde daher noc) eine dritte Cine 


“ ‚richtung gemacht, vermöge welcher alle Madlzeiten 


Öffenchich gehalten werden mußten. Lykurg befahl 
namlid), Daß alle Mannsperfonen ohne Unterfchied 
in einem gemeinfchaftlichen großen Saale ſpeiſen ſoll⸗ 
ten **) ; und Damit ja feine Fremde feine Bürger durch 
ihr Beyſpiel verderben möchten, ward ihnen durch 
in ausdrückliches Gefeg unterſagt, ſich in der Stade 
aufzuhalten. Durch diefes Mittel wurde die Frus 


ren nicht allein nothwendig, fondern auc) der Ges 


aud) des Reichthums zu gleicher Seit gänzlic) ver 
bannt. Seder Bürger ſchickte monatlich feinen Bey: 


trag zudem gemeinfchaftlihen Vorrath, nebft einer 


Kleinigkeit an Gelde zu andern nöthigen Yusgaben. 
Diefer Bentrag befiand aus einem Scheffel Mehl, 
acht Maag Wein, fünf Pfund Kaje und drittehalb 


Es Fonnte vielmehr in dem anfangs armen, von al 


lem Handel mit Fremden entferntem Staate, fein Ums 
lauf allgemein gültiger Münze feyn, und Mangel 
edierer Medalle hatte den Gebrauch der Stüde Eifen 
beym Austaufch oder Verkauf nothwendig gemacht, — 


5 Pbiditia war der Name diefer Mahlzeiten, 
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Pfund eigen, Die Tafeln beſtanden jede aus fun ‘ 
zehn Perfonen, und Feiner wurde anders, als mit 
Bewilligung der ganzen Geſellſchaft zugelaifen. Jes 
dermann, ohne Ausuahme der paul war verbun 
den, fich bey der gemeinfchaftlichen Mabtyeit einzus 
finden; find lange Zeit nachher, mußte. der König 
Agis fid) Verweiſe und Strafe gefallen laſſen ve 
er, bey feiner Ruͤckkeht von einem gluͤcklichen 
uae, ju Haufe mit feiner Gemahlin gefpei 
‚Serbft die Knaben hatten an dieſen Ma 
und wurden dabin gebracht, , alsin eine . chule 
Maͤßigkeit und Weis heit. Denn hier war ein 
gezogene oder unſittliche Untervedung ,, feine, nie 
bedeutende Zaͤnkerey, Fein großpralerifches. G 
ſchwatz erlaubt, Seder bemühte ſich feine, Gedanken 
mit. Außerjter Klarheit und Kürze — 
Witz wurde als Gewuͤrz der — 
Verſchwiegenhe it gab der Unterh 
So bald ein junger Menſch ins immer! fam, ore. 
der alleſte in der Ge hal auf i Thuͤre weifend,, ae | 
zu ifm zu fagen; Flichts , was bier, il 
wird, darf heraus, Schwarze S | ie vat 
tiebites Gericht. Von was für Fngredienzen 
macht worden, ift nicht befannt; des —5* 
dienten ſie ſi ic) dabey nicht ; vermuthlich. hatte fie Ä 
Aehnlichkeit mit den Sinfenfuppen , die noch jetzt auf 
dem felten Sande gewöhnlich find. Der Tyrann 
Dionyſius fand ihr Eſſen ſehr unſchmackhaft, ted 
der Rod) fagte ifm ſehr richtig, die Suppe fen frep« 
lich ein ſchlechtes Eſſen, wenn fie niche durch Arbeit 
und Hunger gewürzt wiitde, 
Ein fo ftrenges Gebot, weldhes auf einmal allen 
Annehmlichkeiten und Gerfeinerungen der tl 
| ein Ende machte, war den Reichen fehr unwillfommen, 
2 ynd fie ergriffen jede Gelegenheit „ den Gef 
‚wegen -feiner neuen Anordnungen zu mishandeln. 
Mehrmals kam es darüber zum Aufruhr ; und ‘in eis 
nem derfelben * ein junger me, Namens 
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Alkander, dem Lykurg das Auge aus. Aber er 
hatte den größten Theil des Volks auf feiner Seite, 
weiches, über diefe Beleidigung aufgebracht, ihm 
den jungen Menfchen in die Hände lieferte, um ihn 
mit gebührender Strenge zu beftrafen. Lykurgus, 
anftatt eine thierifche Rachſucht zu aufern, gewann 
feinen Seind durch alle Künfte der Leutfeligfeit und 
Siebe, bis er endlich, aus einem der uͤbermuͤthigſten 


7 


Semihungen eines Geſetzgebers ift, fo forgte er das 
it, frühzeitig ſolche Grundfage einjuflogen , daß 
der gewiſſermaßen ſchon mit einem Gefühl von 
Ordnung und Zucht auf die Welt fommen mußten, 
Sein großer Grundfag war, Kinder feyen das Cte 


genthum des Staats, und gehörten mehr dem ges 
. meinen BWefen, als ihren Xeltern an. Zu diefem 


- Ende machte ev gleich mit dem Augenbli der Em- 


pfängnig den Anfang, indem er den Müttern eine 
folche Sebensordmung und Seibesübungen vorſchrieb, 


_ wobdurdy fie in den Stand gefest würden, gefunde 


und ftarfe Kinder zur Welt zu bringen. Da während 
dieſer Periode alle Anordnungen einen Anſtrich von 
der rohen Wildheit der Zeiten ) hatten, ‘fo Darf man 


*) Dieß ift der Geſichtspunkt, aus dem Lykurgus ganze 
Gefeßgebung betrachtet werden muß. Wie viel haben 
nicht die Raifonnements der Gefchichtfchreiber und Phi- 


lofophen des Ulterthums, und der neuern Politiker hins 


gugedichtet! Welden unndthigen Scharffiun hat man 
nicht bey Erklärung des angeblichen Geſetzes, daß Ly- 


urgs Gefege nicht aufgefihrichen werden follten, gezeigt 2 
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fich nicht wundern ) wenn Syturgus befahl , 
alle die Kinder, welche nach einer öffentlicher 3 
fichtigung haͤßlich und fhm ichlich, und ungeſchickt zu 
einem thärigen, arbeitfamen Seben befunden wir 
in einer Höhle an dem Berge Taygetus ausgefes 
werden und umfommen follten. Dies fah peo 
eine öffentlihe Strafe der Mutter an, und hielt es 
für den kuͤrzeſten Weg, den Staat einer fünftigen 
Laſt zu entledigen. a * 

Diejenigen, die ohne irgend einen Haup 
geboren waren, wurden dann als Kinder des Staats 
angenommen, und ihren Aeltern überlaffen, fie mit 
Strenge und Härte aufzujiehen, Von ihrem jarte- 
fien Alter an, wurden fie gewöhnt, Feine abl 
in ihren Speifen zu machen, fic) im Finſtern ni 
zu fürchten, nicht perdrüßlich und muͤrriſch jun 
wenn fie allein gelafjen wurden; mit blo 
zu geben, auf hartem Sager zu fchlafen, inter und 
Commer diefelben Kleider zu fragen, und fid) nie 
vor ihres Gleichen zu fürchten, Im fi ebenten 
murden fie aus ihrer Aeltern Haufe genommen, und 

in die Schulen zur Öffentlichen Erziehung atiban, 

| Diefe war faft nichts anders, als eine Uebung in 
Ertragung aller Befchwerden, in Selbjiverleugnung 
und Gehorfam, In diefen Schulen führte einer u} 
den älteften und erfahrenften Knaben die uf: 
ſicht, fie zu regieren und die Widerfpänftigen zu ich» 
tigen. Selbft ihre Spiele und $eibesbewegungen 
waren nach der flrengiten Zucht eingerichtet. und be. 

ſtanden aus Ermüdungen, Sie giengen barfuß, mit 
gefchornen Köpfen, und mußten nadt mit Sith fo 
fechten. Während der Zeit, daß fie zu Tifthe 


fen, pflegten die Lehrer die Knaben dadurch x 
terrichten ‚ daß fie ihnen über die Natur ae. 


Handlungen, und über die verfchiednen Werdienfte 
"Das befte über die S * Derfaffung | BR man biers 
ER 


über in 2 Abh. des 
Soc. Gött, IX. 1, fs. hi ‘Manjo’s 
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der befanntejten Männer ihrer Zeit Fragen vorlegten. 
- Die Knaben waren verbunden, fihnelle und fertige 
- Antwort ju geben, und jugleich igre Gruͤnde anju- 
führen, alles fo kurz gefaßt, als möglich; denn die 
— Sprache eines Spartaners war fo fparfam, als 
ſein Geld grof und ſchwer. Alle prahlerifche Gelehr— 
ſamkeit war aus diefem einfachen Staate verbannt; 


t einziges Studium war, gehorchen,, ihr einziger 
tolz, DBefchwerlichkeiten ertragen, Fede Kunft 


wurde gebraucht ; fie gegen fünftige Gefahren abzu: 
hörten. Zu diefem Ende wurden fie jährlich an dem 


Altar der Diana gegeißelt, und der Knabe, welcher 


dieſe ſchmerzhafte Behandlung am ftandhaftejten er⸗ 


_ feng, gieng als Sieger davon. _ Dies gefchah öffent: 


lid) vor den Augen ihrer Aeltern, undin Gegenwart 
der ganzen Stadt; und man erzählt, daß manche 
uUnter Diefer harten Zuͤchtigung geftorben find, ohne - 


einen Seufjer auszuſtoßen. Selbſt igre eignen Bas 
ter, wenn fie fie mit Blurund Wunden bedecft, und 


TR 
KR TEN 


im Begriff fahen den Geift aufzugeben, ermahnten 


fie mit Standhaftigkeit und Entſchloſſenheit bis ans 


Ende auszuhalten, Plutard, welder verfichert, 
daß er mehr als einmal Kinder unter diefer graufa- 


men Behandlung habe fterben fehen *), erzählt uns 


von einem, daß, als er einen geſtohlnen Fuchs unter 
einem Kleide trug, er fic) von ihm lieber die Einge- 


weide zerfreffen ließ, als daß er den Diebftapl ent 
deckt hätte, | 


Zede Einrichtung fehien dahin abzuzwecken, Koͤr⸗ 


per und Geiſt zum Kriege zu harten und zu jchärfen. 


Um fie zu Kriegsliſten und plöglichen Ueberfallen abs 


zurichten, erfaudte man den Knaben, einander zu 


bejtehlen; murden fie aber auf der Bhat ertappt, fo 


beſtrafte man fie wegen ihres Mangels an Geſchick 
lichkeit. Eine ſolche Eriaubnig alfo war nicht viel 


_*) Benn Plutard (Lyf. I, 203.) nicht einen alten 


Schriftſteller wörtlich, abgefchrieben hat ; fo redet er un® 


_ wahr: Ju feinen Zeiten war fo etwas, nicht mehr zu jehen: 


/ 
‘ 
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mehr, als ein Verbot des Diebftahls, weil, wie 

jest, im Fall der Entdeckung die Strafe erfolgte, 
In der That wurde durch diefe Anordnung die W Nad 
Laffigfeit des Befigers mit Recht durd) den a 
feiner en beftraft, eine, ot ake n 






19 mit dem Alter vermehrt, . ie 
“Ihren Lehrer aus den Männern, welcher Pa 
mos **) hie, und unter ihm die die Jrenen, ju ge 
Lute, aus ihrem eignen Mittel ag um phys ; 
| fiandigere, unmierelbarere Herrſchaft über fie i 
juiiben. Sess hatten fie ipte Siyarmügel, | 
kleineren ‘Pariheyen , und ihre ordentlichen. rt 
zwiſchen gröferen Haufen. In diefen Kan bes 
dienten fie fic oft ihrer Hande, Fuge, e unl 
Magel mit ſolcher Harenadigfeit,, dap es etwas ( 
wohnliches wat, fie ihre Augen und oft ifr Leben vers 
licren ju fehen, ehe det Si entſchieden wurde. 
So war die WÄR Rei PR während > ihrer 
Minderjäprigkeit, befchaffen , welche bis ins drey · 
ßigſte Jahr dauerte, vor welchem es ifnen n | 
laubt war, weder zu beyrathen, noch als $ 
















2 





*) Ein falfches Naifonnement! Die 
fberhaupt ein räuberifches Wolf. Der 
ihrer Neigung vielmehr nach, ald daß er fle durch 
Einrichtung hätte einſchraͤnken wollen. Die fe 
ertappten Diebe follte nicht den Diebftabl - hindern, en 
dern die jungen Diebe fchlauer und aufmerffamer machen, — 
Uebrigens beftohlen Kinder nicht nur ne 
auch andre; vorzüglich raubten fie die ‚Selofrächte und 


Lebensmittel, 


Vielmehr/ hieß die obrigkeitliche Sesion, die die 
Obrrauffihe über die Erziehung führte, fo * A : 





i 
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riegs 
Bine zu verwalten. _ . — 
Was die Maͤdchen anbetrifft, fo war ihre Zucht 
‚eben fo ſtrenge, als die der Knaben. Cie wurden 
gu ununterbrochener Arbeit und Gefchärtigkeit ‘ges 
wohnt, bis ins zwanzigfte Jahr, vor welcher: Zeit 


dienfte gu thun, noch irgend eine, Staatsbe⸗ 


+ fie nicht heyrathen durften. Sie Hatten aud) ihre be⸗ 


ſondern Leibesuͤbungen. Sie liefen um die Werte, 
rangen, warfen nach dem Ziel, und verrichteten als 
les dieſes nackend vor der ganzen Verſammlung der 
Birger: Dies ward auf feine Weiſe für unanſtaͤn⸗ 
dig gehalten, indem man vorausſetzte, daß der oͤf⸗ 
tere Anblick der Perſon jede unerlaubte Begierde 
eher unterdruͤcken als erregen wuͤrde ). Eine fo 
maͤnnliche Erziehung ermangelte nicht, ihr entſpre⸗ 


: chende Gefinnungen bey den Spartanifchen Frauen⸗ 


zimmern hervorjubringen. « Sie waren kuͤhn, frus 


dal und patriotiſch, voll von Gefühl der Ehre und 


Degierde nach Friegerifchem Ruhm: Als einige aus- 
laͤndiſche Frauenzimmer einft zu der Gemahlin des 
Leonidas fagten, die Spartanifchen Weiber allein 
vetjitinden die Kunſt, ihre Männer! zw beherrſchen, 
eripiederte ſie dreiſt: die Spartanifchen Weiber 
allein bringen Tanner zue Welt. - Eine Murrer. 
gab ihrem Sohn ‚als er ins Treffen gieng, feinen 


Schild mic der Ermahnung: Komm mit ihm, oder 


auf ihm, zuruͤck. Das hieß, fie wollte ihn lieber 
todt auf feinem Schild nach Sparta zuruͤck fragen 
ſehen, als hören, daf er ihn im Fliehen von fic) ge- 
worfen. Eine andre, als fie hörte, daß ihr Soha; 
für fein Vaterland fechtend umgefommen, antwortete 
‚ohne alle Bewegung + ‚Dazu babe id ihn gebo- 


_*) Died Raifonnement fale weg, wenn nadt (youvs-). 
hier nur mie einem einzigen. leichten Gewand bedeckt 
heift. Man müßte denn die Anftalt aus der ältejien 
Rohheit der halb, wilden Spartaner erklären, 
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ten #). Mach der Schlacht bey Leuktra giengen 
die Acltern derer, die im Treffen geblieben wareh, in 
die Tempel und danften den Göttern, daß ihre Sr: 
ihre Pflicht gethan, unterbef die andern, deren 

der diefen ſchrecklichen Tag überlebt Hatten, untröfts 

bar waren. 

Indeſſen darf ich nicht verſchweigen, ‘bag —8 
Frauenzimmer, welches von ſolcher seid fuͤr 
den Kriegsruhm beſeelt war, ſich durch eheliche Treue 

eben nicht aus zeichnete. Yn der That harten fie gar 
fein Gefeg wider den Chebruc), und eine Vertau⸗ 
fhung der Ehemänner war nidjts Ung 
Dies geſchah aber freylid immer mit gegenfeitiger 
Einwilligung bepder Partheyen, ‚ wodurch 2 der uns 
angenehmen Ceremonien einer Ehefcheidung vi 
ben waren. Cin Grund, den man fiir die 
tung dieſer gegenfeitigen Freyheit anführte, war rm 
ſowohl ausſchweifende Begierden zu befriedigen, als 
durch die Verbindung folder Perfonen, die gegenjels 
fige Neigung für einander Hatten, eine beffere Gate 
fung: von Menfchen für den Staat’ zu erhalten: 
Ueberhaupt heine Lyturg bey manchen feiner Ges 
feße den Grundfag gehabt zu haben, Semcon fe 
jelner Perfonen zum Deften des 
gereichen Firmen; fo aud) in diefem th ay pes 

Außer biefert mit der Staatsverfaffung per 
denen Grundfagen, herrfchten nod viele andere Mas 
ximen unter ihnen, welche nich€ anders als Gefege 
betrachtet wurden. So war's’ ihnen nicht erlaubt); 
irgend eine’ miechanifche Kunft **) zu‘, —— Die 

*) Man beſitzt unter Plutarchs Namen eine 
Santmlung lacedaͤmon finnreicher Ausſpruͤche vow 
nern und MWeibern (Plutarchi Inftituta Laconica et 
ee a —* hthegmata Laconica, ed. Th. E. 


L. 1779 ch gehören Plutarchi Apophthegmata 
gum a — ed. St. Pemberton, Ona 968, 5908: & 


bierber). 
**) Die nehmlich blos zum kuxus diente and äberfläffig‘ 


War 
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vornehmſte Beſchaͤftigung der Spartaner beftand in 
 teibesubungen- oder in der Jagd. Die Heloten, die 


einige hundert Sabre vorher ihre Freyheit verloren 
baten, und zu ewiger Sflaverey verdammt waren, 


pfluͤgten ihnen ihre Landereyen, wofür fie weiter nichts, 
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als ihren bloßen Unterhalt zum Sohn erhielten, Die 
Birger, welche alfo ihr hinlanglides Ausfommen und 
nichts zu thun hatten, bradten den größten Theil ihrer 
Zeit in ihren großen Salen in Gefellfhaft zu, wo fie 
gujammen famen und fic) unterredeten. Selten was 
ten fie allein, gewöhnt, gleich Bienen, immer jufams 


men ju leben, immer auf ihre Oberpäupter und Ans 
- führer Acht zu haben. Liebe für ifr Vaterland und 


das allgemeine Wohl war ihre herrfchende Leidenſchaft, 
und alles Selbitinterefje verlor fid) in dem allgemeinen 


Wunſche für die Wohlfahrt ver Öefellichaft. Pedarktus, 


dem jeine Hoffaung feblfchlug, unter die dreyhundert 
Manner, die einen gewiffen Vorzug vor den übrigen 


 Dürgern genojjen, gewählt zu werden, bezeigte, ans 


ſfraatt fic) über dic Bereitelung feiner Ehrbegierde zu 


ärgern, große Froude, daß in Sparta noch drephun- 
dert beſſere Maͤnner waͤren, als er. 
Unter andern Marimen jenes Geſetzgebers, war 


den Spartanern aud verboten, gegen denjelben Feind 
oft hintereinander Krieg zu führen. Diefes Verbot 
hatte die Wirkung, daß ji) Feine bleibende und zu. 
weit geteiebene Feindſeligkeit bey ihnen feftfeste , dag 


BR AL | 


‘ 


fie nicht in Gefahr Famen, Diejenigen, welche fie bes 
kriegten, in iprer eignen Kriegszucht zu unterrichten, 
und daß alle ihre Bündniffe auf dieje Art weit öfter ers 


neuert wurden. 
So oft fie den Feind in Unordnung und zum 


Weichen gebracht hatten, verfolgten fie ihn nie weiter, 
als nöthig war, ſich des Sieges zu verjichern, Sie 
hielten es für rühmlic) genug, gefiegt zu haben, und 
ſchaͤmten fic), einen weichenden oder fliebenden Feind 


zu tödten. Auch hatte dies nicht felten feine guten 


Solgen; denn der Feind, welder wußte, dag Alles, 
X . = ¢ 


ce A, 
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was fic) widerfegte, niedergehauen wird, ergriff oft 
die Flucht, als das ficherfte Mittel, fein eben zu vetten. 
So fchienen Tapferkeit und Edelmuth die herrfchenben 
Triebfedern diefer neuen Verfafjung zn feyuz Waffen 
waren ihre einzige Uebung und Befchäftigung, und ibe 
geben viel weniger ftrenge im Sager als in der Stadt, 
Die Spartaner waren das einzige Wolf in der Welt, 
dem die Zeit des Krieges eine Zeit der Gemaͤchlichkeit 
und Ergquidung war, weil dann von der Strenge ihrer 
Sitten etwas nadgelaffen, und größere Freyheiten 
ihnen verjtattet wurden, hr erfies und unverleglis 
ches Kriegsgefeg war, nie ihrem Feinde den Rüden 
zuzufehren, fo febr er ihnen aud) an Macht überle- 
gen feyn mochte, und ihre Waffen niche eher als mit 
dem zeben fahren zu-laffen. Als der Dichter Archi⸗ 
lochus nad) Sparta fam, zwang man ihn, die Stadt 
zu verlaffen, weil er in einem feiner Gedichte behauptet- 
hatte, daß es beffer fey, feine Waffen, als fein Leben 
zu verlieren. Entfchloffen zu fiegen oder zu fterben, 
gingen fie ruhig und mit alter Zuverficht eines glicti« 
chen Ausgangs, dem Feinde entgegen, überzeugt, daß 
fie entweder einen glorreichen Sieg, oder, was ihnen 
gleich) galt, einen edlen Tod finden würden ®). 

Um alfo ihre Sicherheit von nichts anders, als 
ihrer Tapferkeit, zu erwarten, verbotibr Gefeggeber, 
Die Stade mit Mauern ju umgeben. Sein Grundjag 
war, eine Mauer von Menfchen fey beffer, als eine 
Mauer von Steinen, und eine eingeſchloſſene Tapfer- 
feit fey nicht viel beſſer, als Feigheit. In der That 
bedurfte eine Stadt, in welder fi) dreyßig taufend 
geübte Krieger befanden, Feiner Mauern zu ihe 
Schutz; und wir haben faum ein Benfpiel in der Ge- 
ſchichte, daß fie fich bis in ihre letzte Zuflucht zurück 
treiben laſſen ®°). Krieg und Kriegsrupm waren ihr 


*) Und dod Fonnten die friegerifchen Spartaner oft 
nicht vt Meffeniern, Athenienfern, Thebanern und andern 


wiverftehn. 


”) Der Berf. dachte nicht am die deldzůge des Epamie 
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Geſchaͤft und ihr Stolz; ihre Heloten, oder Sklaven, 
bauten ihre Felder, und verrichteten alle ihre fnechti- 
ſchen Arbeiten. Diefe unglüdjeligen Menfchen waren 
gewiſſermaßen an den Boden gebunden, es war nicht 
erlaubt, fie an Auswärtige zu verfaufen, oder fie in 
Freyheit zu feGen, Wenn etwa einmal ihre Vermeh⸗ 


rung dem Staat laftig, over ihren harten Herren 
verdächtig wurde, fo hatten fie die Kryptia *), 


oder ein gebeimes Gefen, welches ihnen erlaubte ,. fie 


ums {eben zu bringen. Von diefer barbarifchen Stren: 
ge indefien, ſpricht Plutarch den Lykurgus fren; aber 
gewiß it, daß feine Anordnungen nicht binreichten, 
das Volk von folcher Niederträchrigfeit und Graufam: 
Feit zurück zu balten. Diefem geheimen Gefeg zufol- 
ge gingen verfcyiedne Haufen von jungen Leuten, mit 
Dolthen verfehen, bey Tage aus ber Stadt, verſteckten 


ſich in Gebuͤſchen bis es dunkel wurde, fielen dann ihre 


Sklaven an, und. jtießen. alles nieder, was ihnen in 


den Weg Fam, Thucpdides **) erzählt, daß zwey 


faufend diefer Sklaven auf einmal unfichtbar geworden, - 
ohne dag man nachher je etwas von ihnen gehört. 
Man muß wirklid) erjtaunen, daß ein Volk, wie die 


- Spartaner, berühmt durch Gelindigfeit gegen die Bez 


ſiegten, Unterwürfigfeit gegen die Obern, Ehrſurcht 
gegen das Alter, und Freundſchaft gegen einander, fo 


— 


— thieriſch grauſam gegen feine Untergebenen ſeyn konnte; 


gegen Menſchen, die fie in jeder Abſicht als ihres Glei« 
_ then, als ihre Sandsleute, die nur durch ungerechte 


| nondas und des Pyrrhus, die Sparta felbft belagert haben, 


freylich ohne ed zu erobern, 


*) So heißt die gebeime SElavenjagd felbft, nicht 
ein Geſetz, das fid) überhaupt dabey nicht denfen läßt. 


Auch fand diefe Jagd nicht bios bey Vermehrung der Skia⸗ 
gen ftatt. 


28) Aber dies gefchah nicht bey einer foldjen Fagd anf 


dem Felde, ſondern bey einer feyerlichen Einführung der 
Sklaven in die Tempel, wo man fie zu Bürgern machen 
wollte, Thus. 4, 8% 
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Ufurpation herabgewürdigt waren, hätten anfehen fol- 
len. Indeſſen ijt niches gewiſſer, als ihre barbarifche' 
Dehandlung; fie waren nicht allein zu ganz ſtlaviſchen 
Arbeiten verdammt, fondern wurden aud) oft ohne _ 
Grund ums $eben gebracht. ‚Sie wurden oft trunfen 
gemacht, und ihren Kindern zum Gelächter dargeſtellt, 
um diefe von einer fo viehifchen Art von Schwelgerey 
abzuſchrecken. | 
| Dies ift das Wefentlide der Anordnungen des 
Lykurgus, die durch ihre Abzweckung fic) die Hoch 
achtung und Bemanderung aller benachbarten Natio- 
nen erwarben, Die Griechen ließen fi) immer gern 
durdy Tugenden blenden, die mehr glänzend als nuͤtz⸗ 
lich waren, und erhoben die Gefege des Lykurgus, 
die, aufs gelindefte gefagt, mehr dahin zielten, die 
Menfchen Friegerifch als gluͤcklich zu machen, und Fühl- 
lofigfeit dn die Stelle des frohen Lebensgenuffes zu 
fegen. Betrachtet man fie mit politifhem Auge, fo 
war die Stadt Lacedämon weiter nichts als eine mis 
litairiſche Befagung, die durd) die Arbeiten einer gable 
reichen Bauernfchaft, ihre Sflaven, ernährt wurde, 
Die Gefege alfo, nach welchen fie beherrfche wurden, 
find nicht viel ftrenger, als viele von den mi 
Einrichtungen neuerer Fürften; gleich harte Arbeiten, 
gleiche Zucht, gleiche Armuth und gleiche Subordinas 
tion als viele Jahrhunderte hinburd) in Sparta herrfch- 
te, findet man in vielen europäifchen Städten, wo Bes 
fagung liegt, Der einzige Unterfäied zwifchen einem 
Lacedamonifden Krieger und einem Oarnifonfoldaten 
in Grevelingen, befteht meines Beduͤnkens darin, daß 
jener Erlaubniß hatte, im dreyfigiten Jahr zu heirae 
then, diefer aber verbunden ift, auf Lebenslang unver 
ehlicht zu bleiben; daß diefer mitten in einem civilifirten 
Sande lebt, welches er, wie man fagt, befchügen foll, — 
jener mitten unter einer Menge civilifirter Staaten — 
lebte, die er zu beleidigen nicht Luft hatte. Krieg ift das 
Gewerbe beider, und ein Feldzug ift oft eine Erholung — 
von den firengern Pflichten einer eingefperrten Garniſon. 


Ba an 


Regierungsform Geſetze des Lykurgus. 37 


Nachdem Lykurgus auf dieſe Art feine Friegeris 
ſche Verfaffung zu Stande gebradyt, und der Staat, 
- welchen er eingerichter hatte, ftarf und lebhaft genug 
zu feyn ſchien, um fich felbft erhalten zu fonnen, fo 
ging feine nächfte Sorge dahin, ihn fo dauerhaft zu 
machen, als es ihm nur möglich war. Zu diefem Ens 
de that er dem Volf zu wiffen, daß noc) etwas zur 
Vollendung feines Plans zu thun übrig fey, und daß 
er deßhalb das Orafel zu Delphi nothwendig um Rath — 
fragen —* Unterdeſſen uͤberredete er feine Mitbürs - 
ger einen Eid abzulegen, daß ſie ſeine Geſetze bis zu 
ſeiner Ruͤckkehr aufs genaueſte halten wollten. Als 
dies geſchehen war, reiſte er ab, mit dem feſten Ents 
fhluß, Sparta nie wieder zufehen. Als er zu Del. 
phi angefommen war, fragte er das Drafel, ob die 
Geſetze, die er den facedämoniern gegeben, hinreichend 
wären, fie glücklich zu machen; und als er zur Ants 
„wort erhielt, daß nichts zu ihrer Vollkommenheit fehle, 
ſchickte er diefe Antwort nach Sparta, und hungerte 
fi dann freymwillig zu Tode. Andere fagen, er fey 
in Kreta geftorben, und habe befoglen, daß man feis 
nen Seichnam verbrennen, und die Afche ins Meer 
‚werfen folle *). Der Lod diefes großen Gefeßgebers 
gab feinen Gefegen eine Sanction und ein Anfehen, 
‚welches fein Leben ihnen nicht verfchaffen Eonnte. Die 
Spartaner betrachteten fein Ende als die glorreichte 
aller feiner Handlungen, und als den edelften Schluß 
ſeines verdienftvollen Lebens; fie baueten ihm einen 
Tempel, und erwiefen ihm nad) dem Tode göttliche 
Ehre; fich felbft hielten fie durch alle Bande der Danks 
barfeit und Religion zu der genaueften Beobachtung 
aller feiner Anordnungen verbunden, und die lange 


~ 


— *) Der Tod ded L. ift fehr verfchieden erzählt worden, 
und es ift nur wahrfcheinlich, daß er, nach dem feinen Bürs 
gern abgenommenen Schwur, das Vaterland verlaffen hat, 

 amdnicht zurücgefommen ift. Manſo Gefch. von Sp. 1,1, 
181, wo auch feine Geſetzgebung gewürdigt wird, 


- 
\ 
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Fortdauer der Spartaniſchen Staatsverfaſſung zeugt 
von der Beharrlichkeit ihres Entſchluſſes. 
Nachdem Lacedaͤmon alſo eingerichtet war, 
ſchien es nur eine Gelegenheit zu wuͤnſchen, die Ueber⸗ 
legenheit feiner Macht unter den benachbarten Staa» 
ten, feinen Mebenbuhlern, zu zeigen *). Der Krieg — 
zwifchen ihnen und den Yiefleniern *®) lehrte die tas 
cedamonier bald die Vorzüge ihrer friegerifchen Vers 
faffung fennen; da id) aber widtigern Begebenheiten 
äueile, fo will ich diefen Krieg nur fo kurz, als möglich 
berühren. Die Meffenier und Lacedamonier beſaßen 
‚gemeinfchaftlic) einen Tempel der Diana Limnatia, 
der an der Grenze beider Königreiche ftand. Hier 
follten die Mefjenier, wie man ihnen Schuld gab, ei» _ 
nen Verſuch auf die Keuſchheit einiger Spartanijihen 
Sungfrauen gemacht, und den Teletlus, einen der — 
Spartanifchen Könige, welder fie in Schuß genom. 
men, ums geben gebracht baden. Die Meffenier hin- 
gegen leugneten diefe Befihuldigung, und behaupteten, 
Diefe vorgeblichen Jungfrauen feyen verfleidete junge 
Männer gewefen, die mit Dolchen unter den Kleidern 
vom Cetctlus dahin geftelle gewefen waren, um fie zu 
überfallen. Qu dem gegenfeitigen Uniwillen, der hier» 
Durch veranlagt wurde, fam bald nod) eine andre Ur; 
fache der Feindfeligkeit: Polychares, ein Meffenier, 
welcher in den Olympifthen Spielen den Preis gewon- 
nen hatte, gab dem Evaͤphnus, einem $Sacedämonier, 
einige Kühe auf die Weide, und machte mit ihm aus, . 
daß er fic mie einem Theil der Mugung bezahlt mas 
chen ſollte. Evaͤphnus verfaufte die Kühe, und gab 


*) Schon vor dem Kriege mit den Meffeniern fieng 
Sparta Fehden mit feinen Nachbarn an, und überwältigte 
einige, vertrieb andere, wie die Bewohner von Amptiaͤ 
- Auch mifchten fie fich in die innern Streitigkeiten dev Juſel 
Kreta. Manfo a. 0. 1,1, S. 189. f. 

8%) Wud) dich war ein Heraklivifcher Staat, wie der 
Spartanijche, von Cresphontes errichtet, Wanfo S. 199. — 
ff, wo die Gefch, der Meffen. Kriege abgehanveit iſt. 
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vor, fie fenen ihm geſtohlen. Polychares fchictte ſei⸗ 
nen Sohn an ihn, das Geld zu fordern; aber der Laces 
Damonier, um das Verbrechen voll zu machen, tödtete 
den Singling, und beredete feine Micbirger, Feine 
© Genugthuung zu geben. Dolpchares *) alfo wollte 
fic fribjt Genugthuung verſchaffen, und tödtere alle 
_—- Sacedamonier, die im in den Weg kamen. Dende 
_, Königeeiche führten dartıber igre Bejchwerden und Ges 
; genbeſchwerden, bis endlich Die Sache zu einem allge-otymy, 
meinen Kriege fam, der viele Jahre hindurd) mit zwei⸗ X. J.- 
felhaftem Gluͤcke geführt wurde. Yu diefer Lage faicts 
ten die Meffenier nad) Delphi, das. Drafel um Rath 
zu fragen, welches verlangte, daß man eine Jungfrau 
aus ver Familie des Aepytus opfern follte. Als 
man das. $oos über alle Nachkommen diefes Fuͤrſten 
warf, traf es die Tochter des Lyciskus; da man jie 
aber für untergefchoben hielt, fo bot Ariflodemus, 
aud) ein Nachkomme des Aepytus, feine eigne Toch⸗ 
tec an, Die Jedermann für die jeinige anerkannte... Ihr 
Liebhaber bemühte fia, den Streich von ihr abzuwen⸗ 
den, indem er behauptete, daß fie von ihm ſchwanger 
fey; hierüber aber ward der Vater fo fehr eutruͤſtet, 
Daß er ihr mit eiguer Hand öffentlich den Baud) auf 
sip, um ihre Unſchuld zu retten. Der Enthujiasmus, 
worein dieſes Opfer die Meffenier verfesre , gab ihnen 
auf eine Zeit lang die Oberhand; bis fie endlich ganz« 
lic) gefthlagen und in der Stadt Ithome belagert wur- 
den, worauf Ariffodemus, da er alles ohne Rettung 





*) Er mar felbft nach Sparta gefommen um Genttgs 
thuung zu fordern. Nachdem er an den Lacedaͤmoniern Rache 
genommen hatte, verlangten diefe feine Austieferung, allein 
Die Meffenier wollten die Sache vom Areopaqus oder vom 
Amphiktyonengerict enticheiden laffen. Die damaligen Meſ⸗ 

ſeniſchen Könige waren Antiochus und Androfles, die fpars 
taniſchen Alkamenes und Theopompus. Ulfamenes eröff: 
mete den Krieg mit der Einnahme von AUmpbea. Er dauerte 
bis Ol. XIV. 3.1. 20 Jahre. Während deffelven hartevie 
Königliche Würde in Meſſ. aufgehört, 


# 
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verloren fah, nach feds Jahren der Regierung, ſich 
felbft auf dem Grabe feiner Todyter um’s Leben brachte. 
4.6.3, Mit ihm fiel das Koͤnigreich Meffenien , nicht ohne 
3280. den hartnädigiten Widerftand und manche Niederlage 
der Spartanifchen Armee, welche fie auf diefe Art über 
zwanzig Jahre befchäftige harten. Cin merfwürdiges 
Verfahren der Lacedémonier während diefes Krieges 
dürfen wir nicht übergehen. Da fie ihre Stade von 
allen männlichen Einwohnern entbloge, umd fid) 
burd) einen Eid verbindlich gemacht hatten, nicht eher 
wieder zu fommen; als bis fie ihre Abſichten erreicht 
hätten; fo stellten ihre Weiber thnen unerdeſſen vor, 
daß ben ihrer langen Abwefenheit alle Nachkommen⸗ 
ſchaft aufhören wide. Diefem Uebel abzuhelfen, 
ſchickten fie funfzig ihrer am meilten verjprechenden jure 
gen Männer aus vem Lager nad) Sparta ab, und ers 
laubten ihnen freyen Umgang mit allen jungen Frauens | 
zimmern. Die Kinder derfelben nannte man nachher 
Partbeniä oder Jungfernfögne; fie ipurden von den 
Sparcanern nach ihrer Ruͤckkehr fo veradhtlicy behan- 
deit, dag jie fich einige Jahre nachher mit den Helos 
ten zu einer Empörung verbanden, aber bald bezwun⸗ 
gen wurden, © Sie wurden aus dem Staat vers 
bannt, und begaben fic) unter ihrem Anführer Phas 
2. nad) Italien, wo fie ſich zu Tarent nieders 
ließen »), 
‘Mach einer ftrengen Unterwerfung von neun und 
drenfig Jahren **), machten die Meffenier noch eins 
‚mal einen muthigen Verſuch, ihre Feenheit zu erfäms 


*) Nach einer andern Nachricht waren ed die Kinder 
von den Unterthanen der Spartaner, welche diefe ihrer Bers 
weigerung der Kriegsdienite wegen zu Heloten each bate 
gen, fo daß die Kinder befigungslos waren. Di 

' * ae eee freyen Abzug. Manſo I, 1 229. f, 
275m 


2) S. Ariftomenes in P. I. SG. Vogel Bi 


er und —— Maͤnner des Alterthums I. a 
107. 


a. r 
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hal Ariftomenes, ein junger Mann von großem 
- Muth und Fähigkeit, führte fie an. Der Ausgang J.d. W. 


des erften Treffens war zweifelyaft; und als den face: 3372, 


ipmp. 
pamoniern durch das Drafel gerathen wurde, fich von rag 


den Athenienfern einen General auszubitten, fo ſchickte 
Diefer politiſche Staat ihnen den Tyrtaus, einen Dich» 


ter und Kinderlehrer, deſſen vornehmſtes Geſchaͤft war, 
Rede zu halten, und ſeine Verſe herzuſagen. Die 
Spartaner fanden wenig Geſchmack an ihren neuen 
Anführer, aber ihre Ehrfurcht für das Orafel machte 


fie feingn Befehlen gehorfam. Ihr Glück indeffen 
befjerte fid) mit ihrem Gehorfam nicht; fie wurden vom 


Ariſtomenes bey Stenyflerus gefchlagen, welcher jum 


Glück im Nachfegen feinen Schild verlor, wodurd) 


ihre gänzliche Niederlage verhindert wurde, Cine 


‘ zweyte und dritte Niederlage erfolgte bald nachher, fo 
daß die Lacedamonier allen Muth verloren, und ſchon 
- willens waren, auf was für Bedingungen es feyn moͤch⸗ 


te, Frieden zu ſchließen. Allein Tyrtäus entflanımte 


- fie fo fehr durd) feine Reden und $ieder*) zum Lobe des 


Heldenrupms , daß fie fid) zu einem andern Treffen 


entſchloſſen, in weldyem fie den Sieg erfochten; und 
~ bald nachher wurde Uriffomenes , nebjt funfzigen 


: feiner Begleiter, in einem Scharmügel gefangen gee 


: . D 


nommen, © 


Die Begebenheiten dieſes Helden verdienen bee 


ey merft ; zu werden, Nachdem er als Gefangener nach 


Epatta gebracht war, wurde er, nebft feinen fünfzig 


Gefährten, in eine tiefe Höhle geworfen, die man vor= 
her zur Hinrichtung der Uebelthaͤter gebraucht hatte, 


Alle famen durch den Fall um’s teben, den Ariffome- 
nes ausgenommen, welcher nad) einiger Zeit auf dem 
Boden einen Fud)s gewahr wurde, der an einem Seid). 


nam nagte; er ergriff ihn ben der Füunige hielt ihn 


*) Ueber die Verdienſte des Tyrtaͤus, von deſſen Kriegs⸗ 


J ve fid) noch einiges erhaiten bat (Cherausg. von 2% 


tenb 1767+ 8), f. Manſo 1, u, 282. R 


% ; 
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aber am Schwanze fo lange, bis das Thier gerade auf 
fein Loch zulief. Hier fay er fid) gendchigt, weil der 
Ausgang zu enge war, abzulaffen, verfolgte aber die 
Spur mit den Augen, entdedte einen Schimmer von 
Licht, und arbeitete fid) endlich gluͤcklich durch. Machdem er 
auf fo außerordentliche Weife nach Drey Tagen entkommen 
war, verfügte er ſich unverzüglich zu feinen Truppen, 
und that mit ihnen bey Mache einen glücklichen Angriff 
auf die Korinthifcyen Truppen. Demungeachtet ward 
er bald nachher Durch einige Kretenfer gefangen genom⸗ 
men; aber er madyte feine Hüter trunfen, erſtach fie 
mit ihren eigenen Dolden, und Eehrte zu feinem Heere 
zurüd. Dod) mit aller feiner Tapferfeır war er allein 
nicht im Stande, den Untergang feines Vaterlandes 
abzuwenden; wiewohl er ſchon dreymal die Sekatom⸗ 
phonia gewonnen hatte, sin Opfer, welches Denen zu 
Ehren angeftellt wurde, welche hundert Feinde mic eis 
gener Hand im Treffen erlegten. Aber feine Teuppen 
waren fo fehr gefihmolzen und durd) ununterbrodene 


3.58. Dienfte fo fehr enttraftet, daß die Stadt Kira (Ira), 
334% die er vertheidigte, erobert wurde, und die Meſſenier 


5. 
v 


oss. ſich genörhigt faben, zu dem Anarilas, einem Italie- 
5 nifchen Fürften Coon Rhegium), ihre Zuflucht zu neh» 


men”), Was den Tyrtaͤus anbetrifft, fo machten 
die Sacedamonier ihn zum Bürger ihrer Stade, die 
Kar Ehre, welche fie zu geben im. Stande waren, 

urd die Verbindung des Meffenijchen Landes mit 
dem Spartanifchen Gebiat, ward diefer Staat einer 
der mächtigjten in ganz Griechenland, und fand nur 
dem Athenienfifchen Staate nad), welchen er immer 
mit eiferfüchtigen Augen anfah **), ee 


*) Rbegium ſelbſt war ton Meffeniern früher | 4 
det worden, und ist gingen Meffenier von bier nach Zancle 


in Sicilien, das nun Meffene (Meffina) genannt wird. 


Manfo I, If 288 ff. —— 
9°) Er gewann nicht ſowohl am kriegeriſcher Kraft, als 


- am Ueberfluffe von Lebensmitteln, die aus dem eroberten 


by 
= 7, 





Pe Dritter Uofhnite 
i Hegierungsform oon Athen; Gefege des Solon; 


- Gefehichte der Republik von Solons Zeit bis auf 
den Anfang des Berfifchen Krieges. 


Die fehren jegt wieder zu Athen zur. Mache 
Be dem Rodrus, der legte König dieſes Staats, 
ſcch für das Wohl feines Vaterlandes aufgeopfert hat- 
fe, wurde eine neue Obrigkeit, unter dem Titel Urs 
on, ihm zu folgen, angeftellt, Der Erjte, welcher 
dieſe Würde bekleidete, war YWiedon, des legten Ro- 
nigs Sohn. Er fand anfangfic) einen Gegner an fei- 
nem Bruder Nileus (oder Neleus), ward ihm aber 
durd) das Drafel vorgezogen, und demnaͤchſt in fein 
neues At eingefegt. Die Archonten regierten Ans 
fangs febensianglicd); nach mehreren Jahrhunderten 
ward ihr. Amt auf zehn Sabre eingeſchränkt, und ends 
lich wurden jährlid neun Archonten gewählt *), 
Diefer ‚Zuftand dauerte beynahe dreyhundert Sabre. 
Der Staat war während diefer Periode fehr unthatig, 
und arm an unterhaltendem Stoff für die Geſchich— 
„te ="). Der Geijt einer weit ausgedehnten Herrfihaft 
"hatte fic) nod) nicht in Griechenland eingefunden, und 
die Burger waren nod) zu. fehe mit ihren Privatſtrei- 
- Aigfeiten befchäftigt, als dag fie auf auswärtige Anges 


4 


; Rande gezogen wurden. Manfo 1, 1,293. Sparta hatte 
: nachher mit Arkadern und Argivern kleine Fehden. 


=) Die Regierung der immerwaͤhrenden Archonten, 
dreyzehn an der Zahl, wird auf 316 (oder, 326. von 1068. 
— 752. & Chr.) Fabre, die der zehnjährigen anf 70 Jah⸗ 
', ze gelegt. (752 — 682. v. Chr.) Jährige Archonten fols 
fen im Sabre 681. v. Chr. Geb. eingeführt worden ſeyn. 
Draco's Gefeße werden zum J. 624. v. C., Solons Ges 
fetzgebung 3. J. 592. gerechnet. | i 
*) Meng man bloß auf auswärtige große Unternehs 
mungen fieht, Denn für die allmählige Bildung der innern 
WVerfaſſung gefchah in diefer Zeit, und unter harten Kaͤm⸗ 
-. pfeo, defto mehr. | 
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legenheiten hätten achten ſollen. Athen blieb alſo lan⸗ 
ge Zeit unfähig feine Macht zu erweitern, zufrieden 
mit feiner Sicherheit mitten unter dem ftreitenden Syne 
térefje hochſtrebender Mächte und parthepfüchtiger 
—— 
Der Wunſch, durch geſchriebene Geſetze regiert zu 
oteben, gab endlich zu einer neuen Veraͤnderung in 
§.0.99. der Staatsverfaffung Anlaf. Sänger als ein Jahr 
338° Hundert hindurd) hatten fie die guten Wirkungen der 
Gefege in der neuen Einrichtung des Spartanifchen 
Staats gefehen; und, da fie ein erfeuchteteres Wolf 
waren, als jene, fo erwarteten fie nod) größere Bor 
theile von einer neyen Verfaſſung ). Sie wählten 
alfo einen Gefeggeber, und fielen auf den Drato, eis 
nen Mann von allgemein anerfannter Weisheit, unets — 
ſchuͤtterlicher Rechtſchaffenheit aber auch von einer 
Strenge und Haͤrte, welche die menſchliche Natur nicht 
zu ertragen vermogte. Es ſcheint nicht, daß irgend 
ein Griechiſcher Staat vor feiner Zeit geſchriebene Ges 
fege gehabt habe **). Unterdeſſen fete er ſich nicht, 
die härteften Gefege abzufaffen, welche den ſchwarze. 
ften Verbrechen und den wnerheblichfien Vergehungen 
gleiche Strafen auferlegten. Diefe Gefege fivaften alle 
Verbrechen mit dem Tode, und man fagte, daf fie 
nicht mit Dinte, ‘fondern mit Blut gefchrieben worden 
waren. Man fragte den Gefeßgeber, warum er die 
meiften Verbrechen mit dem Tode beftrafte? Er ante 
wortete ; kleine Verbrechen verdienen den ‚Tod, 
und ich babe keine andere Strafe für die größern. | 
Allein der ausfchweifenden Strenge wegen konnten die- 
fe Gefege nicht gehörig gehandhabt werden. Empfin⸗ 
dungen ber Menfchlichkeit bey den Richtern, Mitleis 


*) Gin falfches Raifonnement, Der wahre Gang war: 
das empdrte Volf wurde gemaltthdtiger, die Ariftofratie, 
die diefen Geift ſchon Faum “mehr —*— konnte, wollte 
ihn durch Einführung ſtrenger Strafgeſetze baͤndigen. 


Denn die Geſetze des Triptolemus, des Theſeus ms 
fi f. waren * aufge ſchrieben. 
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den mit dein Beklagten, wenn fein Verbrechen feinen 
Seiden nicht gleid) fam, Ungeneigtheit der Zeugen , ei» 
ne zu graufame Genugehuung zu fuchen, aud) die Zurche 
vor der Erbitterung des Volks, alles diefes vereinigte 
ſich, die Gefege wieder ungültig zu machen, ehe fie 
noch reiht vollzogen werden konnten. Alſo wirften die 
neuen Geſetze ihrem eigenen Zwecke entgegen, und ihre 
uͤbertriebene Strenge bahnte der gefäprlichften Straflo- 
ſigkeit den Weg *): \ 
Sn diefem betrübten Zuftande des Staats wand» 
te man fid) an den Golon, den weifeften und gerechte⸗ 
ſten Mann in ganz Athen, und bat ihn um Rath und 
Denftand. Seine große Einficht hatte ihm fo vielen — 
Ruhm erworben , daß man ihn für den erjten der fie- 
- ben Weifen Griechenlands hielt, und feine befannte 
- Menfchlichkeit gewann ifm die. Liebe und Ehrfurcht jes 
der Klaſſe von feinen Mitbürgern,. - Solon war aus 
Salamis gebürtig, einer Inſel, welche unter Athe- 
nienfifcher Bothmaͤßigkeit ftand , fid) aber empört und 
der Herrfihaft der Megarenfer unterworfen hatte. Die 
Athenienfer hatten fchon viel Blut und Geld verſchwen⸗ 
det, um diefe Inſel wieder zu erobern, bis fie endlich, 
müde des unglücklichen Verſuchs, ein Gefes machten, 
_ wodurch fie Todesfirafe darauf festen, wenn Jemand 
gu einem neuen Unternehmen gegen die abgefallne In— 
fel rathen würde, Solon unternahm es demungead)- 
tet, fie zu einem neuen Verſuch zu bereden. Er ftellte 
fid) mwahnfinnig, lief mit gemwaltfamen Bewegungen 
des Körpers und Gefchrey durch aile Gaffen, und mad): 
te den Athenienferh die heftigften Vorwuͤrfe, daß fie 
fo träge und meibifch wären, und alle Hoffnung, das 
Berlorne wieder zu gewinnen, aufgaben, Kurz, er 
fpielte feine Rolle fo gut, ‚brachte unter dem Schein 


'*) „Drafo glich, fagt de Paw Recherch. fur les 
Grecs T. II. p. 15. febr fin, den unwiffenden Aerzten 
die mit einem unverftdndliaen Gewaͤſche die Kur anfangen, 
und fie damit endigen, daß fie ihre Kranfen durch häufige 

x 


Aderlaͤſſe toͤdten. « Die Unruhen nahmen noc) zu, . 
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des Wahnfins fo ftarfe Gründe vor, daß das Volk 
fich entſchloß, nod) einmal eine Erpedition gegen Gas 
lamis zu wagen. Golon bediente fid) der Kriegsliſt, 
einen Haufen junger Krieger in Srauenskleidern auf _ 
Die Inſel zu bringen , welche dann den Plag überfielen 
und der Athenienfifden Bothmaͤßigkeit wieder unter 
warfen. 7 


Dod) dies war nicht die einzige Gelegenheit, wo 
er vorzügliche Geſchicklichkeit und Weisheie Jeigte, Qu: 
der Zeit, da Griechenland die Künfte der Beredſam⸗ 
feit, Dichtfunft und Staatsverwalrung höher getries 
ben hatte, als fie bisher unter den Menfchen erreicht, 
bielt man den Solon für einen der erften in jeder Art 
der Vollfommenheit. Die Weifen Griechenlands, 
deren Ruhm noch immer fortdauert, erfannten feine 
Verdienjte, und nahmen ihn in ihre Geſellſchaſt auf. 
Die Verbindung der weifen Männer war zu gleicher 
Zeit lehrreich, freundfchaftlich und redlich. Ihrer was 
ten fieber, namentlich), Thales von Mile, Solon 
aus Athen, Chilo aus facedämon, Pittakus aus Mis 
tylene, Periander aus Rorinth, Dias und Kleobu⸗ 
Tus, deren Geburtsdrter nice ausgemadhe find *), | 
Diefe Weifen befuchten oft einander, und ihre Unters 
redungen betrafen gewoͤhnlich die befte Methode, einen 
Staat wohl einzurichten, oder die Mittel der Private 
glückfeligkeit. Eines Tages, als Solon den Thales 
zu Milet befuchte, duferte er feine Verwunderung, 
daß Thales nie $uft gehabt zu heirathen, oder Kinder 
zu haben. Thales antwortete ihm nicht gleich; eini ⸗ 
ge Tage nachher fam ein Fremder, welcher von ibm 
abgerichtet war, und von Achen zu Fommen vorgab, 


*) Dias foll aus Priene, Aleobulus aus Lindus oder 
Carien gebürtig gewefen feon. Der Verf, folgt vornämlid) 
dem Verfaffer des Gaftmabis der fieben Weiſen (angeblich 
Plutarch). Es ift befannt, daß diefe Männer durch ihre 
Sittenjpriche und vorndmlich t weh die, welde fie in dem 
Tempel zu Delphi beiligten, den Namen der Weifen bey 
allen Grieden erhielten, : ; 


. ; 





der Athenienfer; Geſetze des Solon re. 47 


in ifre Geſellſchaft. Als Golon hörte, woher der 
Fremde fomme, erfundigte er fih, was es in feiner 
- Baterftade Neues gabe. Der Fremde wußte weiter 
nichts, als daß ein junger Menſch gejtorben, worüber 


die ganze Stadt auperft berrübt fey, weil man ihn für 
den hoffnungsvollſten Sungling in ganz Athen gehalten, 
„Acht rief Golon, wie febr bedaure id) den armen 
» Sater des Juͤnglings! aber wie heißt er?“ — 


Ich hörte den Damen, erwiederte der Fremde, aber 





„ich habe ihn vergeffen: fo viel weiß ich nur noch, 
„daß alles Volf viel von feiner Weisheit und Gered)- 


„tigkeit ſprach.“ — Sede Antwort machte den wif: 
begierigen ater unruhiger und banger, und faum 
hatte er Starfe genug, zu fragen, ob der Siingling 
nicht Solons Sohn geweſen? — ,, Ganz recht, eben 
„der, * verfeßte der Fremde. — Bey diefem Worte 
äußerte Solon alle Zeiden der untröftbarften Betrübs 
nig. Die war's, was Thales gewollt‘ hatte; er 
faßte ihn bey der Hand, und fagte lächelnd: ,, Tröfte 
„dic, Freund, alles was du gehört haft, war nur 
„Erdichtung, mag aber zur Antwort auf deine Frage 
„dienen, warum ic) nie Luft gehabt, mic) zu verheis 


i „rathen.“ | 


Eines Tages warf man am Hofe des Petiander 
zu Korinch, die Frage auf, weldye Staatsverfafjung 
ein Golf am gliclidjten made? Die, fagte Bias, 
wo das Gejes feinen über fid) hat. — Die, fagte 


‘Thales, wo die Bürger weder zu reich, noc) zu arm 


find. — Die, fagte Anacharfis, der Scythe *), wo 
Tugend geehrt, und Sajter verabfcheuet wird. — Die, 
fagte Pittatus, wo Würden und Aemter nur Tue 
gendhaften, nie Lafieehaften gegeben werden. — Die, 
fagte Rleobulus, wo die Bürger fi) mehr vor Ta- 


*) Denn diejen haben auch einige unter die Zahl der 
riechifchen Weifen gejeßt, aber an Perianders Stelle, 
oc) find überhaupt die Angaben der Alten über Zahl, 


Namen und Sprüche diefer Weiſen verſchieden. 
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del, als vor Strafe feheuen. — Die, fagte Chilo, - 
wo die Gefege mehr geachtet werden, als die Red. 
ner. — Aber Golons Mennung ſcheint mehr Gee 
wicht zu haben, als alle übrigen: „wo eine Bel:idi. 
„gung, die. Dem geringiten der Unterthanen wiederfadrt, 
„als ein Verbrechen gegen die ganze Verfajjung ange 
„ſehen wird.‘ 
Bey einer gewiffen Gelegenheit , als Solon fich 
mit dem Senthifchen Philofophen Anatharfis, über 
feine. vorhabenden Berbefferungen im Staat unter. 
redete, rief det Scythe aus: ,, Ld)! alle eure Gefege 
„werden nicht viel beffer, als Spinnweben fenn: die 
„ſchwachen und Fleinen Fliegen werden ſich darin 
„fangen und verwideln; aber die großen und mad 
„tigen werden immer Kräfte genug haben, fid) Durdy 
„zureißen.“ | | 
Solons Befuch bey dem König von Indien, 
Rröfus, und feine Unterredung mit ifm, ift nod be», 
ruͤhmter. Diefer Monard), welder für den reichfien 
in ganz Kleinafien gehalten wurde, wollte mit feinem - 
Reichthum vor dem Griedijchen Philofophen groß 
ehun. Nachdem er ihm unermeßliche Haufen von 
Gold, und eine Menge verfchiedner andrer Koftbar: 
feiten gezeigt hatte, fragte er ifn, ob er nicht den Be: 
fiser diefer Schäge fr den gluͤcklichſten aller Menfdyen 
hielte? — Mein, erwiederte Solon ; ich Fenne einen 
gluͤcklichern Menfchen, einen armen Bauer in Grie: 
chenfand, der weder im Ueberflug, noch im Mangel 
lebt, nur wenig Bedürfniffe hat, und fich diefe durch 
feine Arbeit zu verfchaffen weiß. Diefe Antwort gefiel 
dem eitlen Monarchen gar nidyt, welcher auf feine Fra: 
ge eine Antwort zu erhalten hoffte, die feinem Stel; 
ſchmeicheln würde. Um ihm aber doch eine günftigere 
Antwort abzunöthigen, fragte er ihn, ob er ihn Denn 
nicht wenigſtens für glüclich hielte? „Ach! rief So: 
“lon, welcher Menfch kann gluͤcklich genannt werden 
„vor feinem Lode? — Der Erfolg rechtfertigte die 
Aufrichtigteit und Weisheit der Antwort Golons, 
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Das Koͤnigreich wdien wurde vom Cyrus angegriffen, 
- überwunden, und Kroͤſus ſelbſt gefangen genommen. 
- Ws man ibn » der barbarifchen Gewohnheit jener Zeis 
ten gemäß, zum Tode führte, erinnerte er fich gu fpat 
der Örundfäge des Golony, und Fonnte fid) niche ent. 
halten; » als er auf dem Scheiterhaufen war, Solana 
Namen auszurufen.. Oa, Cyrus ihn mit fo vielem 
Affect diefen Ramen mehrmals. wiederholen hörte, 
verlangte er die Urfache zu wiffens und als ihm Kroͤ⸗ 
ſus die merkwürdige ARarnuna des PHhilofophen er: 
zahlte, fing er an, für. fich felbft: beforge zu werden, 
 verzieh dent Kröfus, und machte ihn nachher zu feinem 
Vertrauten und Freunde. Go hatte Golon das Ber: 
dienjt, einem König das Leben zu retten, und einen 
andern zu befjerns 
Dies war der Manny mit deſſen Hilfe die Ache: 
nienfer die Strenge ihrer Meaieritae verbeffern, und 
ein gerechteres Geſetzbuch einzuführen „wünfchten; 
Athen war damals in fo viele Partheyen getrennt, als 
Des verſchiedene Arten von Einwohnern in Attika gab; 
| iejenigen, die in den gebirgigen Gegenden lebten, 
wouͤnſchten eine vollfommene Gleichheit; diejenigen, die 
auf dem platten Lande wohnten, waren fir die Herrs 
Schaft einiger Wenigen, und die, Nachbarn ‚der See— 
kuͤſte, die folglich Handlung trieben, fuchten beyde 
Partheyen fo im Gleichgewicht zu halten, daß feine, 
ihre Abſicht erreichen moͤchte. Aber außer dieſen gab 
es noch eine vierte Parthey die bey weitem die zahl⸗ 
reichſte war; ſie beſtand naͤmlich aus den Armen, die 
von den Reichen hart geplagt und gedruͤckt wurden, 
und unter einer Laſt von Schulden ſeufzten, die fie 
nicht im Stande waren, abzutragen. Diefe ungluͤck. 
~ lithe Parthey, die, fo bald fie nur. ihre Stärfe Fannte, 
| immer die Oberhand behalten mußte, war jest ents 
je föloffen, das och ihrer Unterdruͤcker abzuwerfen, und 
| fich einen Anführer zu.ermählen, der durch eine neue 
Vertheilung der u. die Verfaſſung verbeffern 
Er 
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Da Solon es nie mit irgend einer von biefen 
Partheyen gehalten harte, fo fahen fie ihn alle für ihre 
Zuflucht an; den Reichen gefiel er, weil er reich, und 
den Armen, weil er ehrlid) war. Wiewohl er nun 
anfänglich gar nicht geneigt war, ein fo gefährliches 
Gefchäft zu übernehmen, fo geftattete er dad) endlich, 
daß man ihn zum Archon erwählte; jugleid) ward er, 
mit einmüchiger Bewilligung Aller, zum hoͤchſten Ges 
feßgeber gemacht. Dies war ein Pojten, in welchem 
nichts feine Macht vergrößern fonnte, und doch riethen 
viele von den Buͤrgern ihm, fid) zum König zu mas 
chen; aber er hatte zu viel Weisheit, einen Namen — 
nicht zu verlangen, der ihn vielen feiner Mirbürger wir 
de verhaßt gemadyt haben, da er i wirflidy mehr 
als fönigliche Gewalt befaß. prannep, fagte er, 
gleidyt einem ſchoͤnen Garten; ſehr anmuthig fo 
lange man darin iſt, aber kein Weg wieder heraus 
zu Fommen, ER 

Er verwarf alfo den Wunfch eines Königthums, 
und entfchloß fic), eine Regierungsform einzuführen, 
die auf dem Grunde einer gerechten und vernünftigen 
Freyheit ruhen follte, Ohne es zu wagen, fic) mit 
der Heilung gewiffer Krankheiten des Staatskoͤrpers 
abzugeben, ‚die er für unheilbar hielt, unternahm er 
feine andern Veränderungen, als foldhe, die * 
dem Bloͤdſichtigſten als vernuͤnftig und billig in die 
Augen fallen mußten. Kurz ſein Zweck war, nicht 
den Athenienſern die beſte aller moͤglichen Verfaſſun⸗ 
gen zu geben, ſondern die beſte von allen, die fie angus 
nehmen fähig waren *). Seinen erften Verſuch 
machte er zum Beften der Armen, deren Schulden er, 
durch ein ausdrücliches Gefeg der Schuldenerlaffung, 

auf einmal tilgte. Um hierdurch fo wenig als möglich 


#) Das ift wohl der Fall bey jedem Stifter eines Staats, 
Aber Solon gab feinem Staate unftreitig die befte mögliche | 
Berfaflung. f. Meiners Gefchichte der Wiſſ. im Griech, und 
Rom. Il. 22. ff. und den bier wenigftens Fältern Beurtheiler, 
de Paw Recherch, fur les Grecs II. 13, ff. “ye 





vor 
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ungerecht gegen die Gläubiger zu werden, fo feßte er 
Den Werth des Geldes nad) einem mäßigen Vrrhäle 
niß HdHer any wodurd) er dem Schein nad) ihrem Reich⸗ 
thum vermehrte *), Allein feine Maasnehmungen 
‚bey diefer Gelegenheit hätten beynahe feyr gefährliche 
Foigen gehabt; denn: einige feiner Freunde, denen er 
feinen Entwurf mitgetheilt hatte, nahmen große Gum: 
men Geldes auf, fo lange es nod) in geringem Wer: 
the fiand, um nad) Erhöhung des Werchs den Ueber: 
ſchuß zu gewinnen. Solon felvjt fam in Verdache, 
Daf er Theil an dieſem Betruge habe; um aber allen 
Argwohn von ſich abzuwenden; erließ er ‚feinen 
Schuldnern fünf, oder, wie andre fagen, funfzig 
Zalente, und gewann alfo das Vertrauen des, Volks 
— >. | = 
Sein nachfter Schritt war, alle Gefege, welche 
Drako gegeben hatte, zu wiederrufen, die gegen den 
~ Mord ausgenommen: Dann ſchritt er zur Einrich 
tung Der Staatsbedienungen und obrigfeitlichen Aem— 
ser, die er alle in den Händen der Reichen ließ. Er 
vertheilte Die reichen Bürger in drey Claffen, die er 
nad) ihren Einfünften ordnete... ‚Diejenigen ,’ welche 
jährlich fiinfoundert Maas, ſowohl an Getreide als an 
_ flitifigen Sachen arndteten, famen in die erjte Claſſe, 
Diejenigen, weldje Dreyhundert hatten, in die zweyte, 
Andi diejenigen, welche nur zweyhundert hatten, in die 
dritte ). Alle übrigen Birger, deren Einfünfte 
© #) Der Verf. hat hier swey Nachrichten zu wereinigen 

t, oon denen nur die erftere von der Schuldenerlaj- 
‚Jung Ceeugsem , Ubwerfung der Laft) glaubwürdig. it, 
wenn nicht auch diefe nur von Aufhebung der Zinfeh zu ver⸗ 
2 ficken iſt. Auch pie perfdnliche Sreyheit der Schulöner ware 
de gefichert. — Der Hauptzweck Solons bey der nenen 
WVBerfaſſung war die druͤckende Ariftökrarie aufzuheben, 
*5 Die Namen der vier Claffen waren: Merruxorsus- 
Maver. “Inmet, Cevyirar, Sores. Aus der vierten ‚Klaffe 
wurden auch die Richter im den Tribundien, melche über 
Vrivatſtreitigkeiten entfchieden, gewählt. Die höchften Wuͤr⸗ 
den waren nicht mit Einkünften verſehen. 
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feine zweyhundert Maas betrugen, wurden in einer 
vierten und legten Claſſe begriffen, und fir unfähig 
angefehen, irgend eine öffentliche Bedienung zu vers 
walten, Um aber diefe Ausfchliefung wieder zu vere 
giiten, gab er jedem einzelnen Bürger das Recht, in 
der großen Verſammlung des ganzen Staatskörpers 
feine Stimme zu geben. Dies könnte, beym erften 
Anblick, eine Bewilligung von geringer Erheblichfeic 


zu feyn ‚fcheinen, aber man fand bald, daß es fehr wich 


tige Vortheile einſchloß. Denn nad) den Athenienfis 
ſchen Gefegen war es erlaubt, von dem Ausfprüche der 
Dbrigkeiten an die allgemeine Verfammlung des Volks 
ju appelliren, und fo famen, mit der Zeit, alle Sa- 
chen von Wichtigkeit vor dieſelbe. | 


Der Gewalt diefer Verſammlung des Volks gee 
wiffermaafien entgegen zu wirken, gab er dem Gerichts: 
bofe, Ureopagus, ein größeres Gewicht, und ordnete 
auch einen andern Rath’ an, der aus vierbundert 


Perſonen beftand. Der Areopagus, welder diefen 


Namen von dem Orte hatte, wo das Gericht gehalten 
wurde, war ſchon einige hundert Jahre vorher ange: 
ordnet =), aber Solon ftellte feine Macht wieder her, 
und vergrößerte fie. Diefem Gerichtshofe Tag es ob, 
über die Beobachtung und Vollziehung der Gefege zu 
wachen. Vor feiner Zeit wurden die redlichften und 
gerechteften Bürger zu Richtern in diefem Tribunal ges 
macht. Golon war der erfte, der es fiir. zuträglicher 
hielt, daß feiner mit diefer wichtigen Stelle beehrt 
würde, der nicht vorher das Amt eines Archon vers — 
waltet hatte, Nichts war geachteter als diefer Areos 
pagus; der Ruhm feiner Gerechtigkeit und Redlich. 


‘Feit breitete fic fo fehr aus, daß die Romer zuweilen 


Rechtsfaden, die für ie eigne Entfcheidung zu vers 
wicelt waren, ihm zur Entfcheidung vorlegten. Wahr: 
heit war das einzige, was hier in. Betrachtung fam; 
und damit Feine äußere Gegenftande der Gerechtigkeit 


2) Nach der Sage von Cecrops dent erfien oder zweyten. 
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nachtheilig werden moͤchten, ward das Gericht im Fin⸗ 
ſtern gehalten, und den Sachwaltern war verboten, ir⸗ 
gend ein Mittel zu gebrauchen, um die $eidenfchaften 
der Nichter rege zu machen, Ueber diefes Gericht feg- 
te Solon den großen Rath der Vierhundert, welcher 
über die Appellationen von. dem Areopagus fein Ur: 
theil fallen, und jede Angelegenheit reiflich unterſuchen 
mußte, ehe fie vor die allgemeine Berfammlung des 
Volks fam *). 


Dies war die Verbeſſerung der allgemeinen An— 
ordnungen zum Beſten des Staats; zahlreicher aber 
‚waren feine beſondern Geſetze zur Handhabung der Ge: 
techtigkeit. Fürs erfte wurden diejenigen, die, in öfs 
fentlichen Streitigkeiten und Zwiftigfeiten, es mit kei— 
ner Parthey hielten , fondern eine tadelhafte Neutrali— 
tät beobachteten, für ehrlos erklärt, zu ewiger Verban: . 
nung verdammt, und alle ihre Guter wurden eingezos 
gen. Nichts konnte den Geift des Patriotismus mehr 
befördern, als diefes berühmte Gefeg. Ein Menſch, 
der alfo gezwungen ift, in allen öffentlichen Angelegens 
beiten Parthey zu ergreifen, lerne durch Gewohnheit, 
Diefe Angelegenheiten zu feiner erften Sorge zu machen, 
und fein Selbftintereffe ihnen immer unterzuordnen. 


_ Durch diefe Are , die Gemiither des Volfs zu gewshs 


nen, daß es den als einen Feind betrachtete, der fich 
beym öffentlichen Unglücke gleichgültig und unbefüm- 


mert bewies, verfchaffte er dem Staat eine fihnelle und 
‚allgemeine Zuflucht bey jeder gefährlichen Sage der 


Dinge. 
SHiernaͤchſt erlaubte er jedem Privatmanne fich 


. *) Man Fönnte aus des Verf. Morten fchliegen, der 
Rath der Vierhundert habe die Anfficht über den Arco: 
pagus gehabt. Das war nicht der Fall. Der hohe Rath 
hatte vorzüglich die Verwaltung der Regierungsgefchäfte 


in jedem Departement, und nicht fowohl Streitfachen , als 


 bielmehr politische Angelegenheiten waren ed, die dem Vols 
5 fe nicht eher vorgelegt werden durften, als bis er fie unters 





fucht hatte. , 
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jedes Andern, ber Heleidige oder beſchimpft worden 
war, er fey wer er wolle, anzunehmen,  WBermöge 
dieſes Gefeges wurde jedermann im Staat der Feind 
deſſen, welcher Unrecht that, und unruhige Köpfe wure 
den alfo durd die Menge iprer Gegner überwältigt. 
Er ſchaffte die Gewohnheit ab, jungen Frauen 
jimmern, wenn fie verheirachet wurden, einen Braut 
fhag mitzugeben, mofern fie niche einjige Töchter mas 
ven, Die Braut durfte ihrem Manne weiter nichts 
mitbringen, als drey vollfiändige Kleider, und einiges 
Hausgerath von geringem Werth. Seine Abit bier» 
bey war, zu verhindern, daß der Eheſtand nicht ein 
gewinnfüchtiges Gewerbe würde, denn er —— 
als eine ehrenvolle Verbindung, die beſtimmt fen, 
beyde Parrhepen glücklich zu machen, und gum allges 
meinen Wohl des Staats beygutragen, 
Vor feiner „Zeit durfte fein Achenienfer ein Tee 
ftament madjen , fondern die Güter des Berjtorbenen 
fielen nothwendig und ohne weitere Umſtaͤnde feinen 
Kindern gu. Golon erlaubte Jedem, der feine 
männliche Nachkommenſchaft hatte, fein ganzes Bers 
mögen ju vermaden, wem er wollte, und gab alfo 
Freundſchaft vor -DVerwandfhaft, und freyer Wahl 
por Nothwendigkeit und Zwang den Vorzug, Durd) 
diefe Einrichtung ward das Band zwifchen Aeltern und 
Kindern fiarfer und fefter, es vergedperte die rechtmas 
ßige Gewalt der erfien, und die nothmendige Abhan- 
gidfeit dee leßfeunin: oi: <i aie aR ca 
Er machte auch eine Anordnung, nad) welder 
die Belohnungen-der Sieger in den Olympiſchen und 
Iſthmiſchen Spielen vermindert wurden. — Ee hlelt es 
für Ungerechtigkeit. daß ein Haufen Müßiggänger, die 
tiberhaupt genommen ohne Nugen „oft aber gefährlich 
finden Staat waren, Belohnungen erhielten, Die nt 
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Dienſte des Vaſerlandes ipe Leben aufgeopſert, zu⸗ 
fliegen, und der Aufwand dadurd), daß er nur gur 
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Belohnung des Tapfern angewande würde, dem Staat 
zur Ehre gereichen moͤchte. 

Um Fleiß und Arbeitfamfeit aufzumunfern, er- 
hielt der Areopagus die Gorge, die Lebensart eines 
jeden Einwohners zu unterfuden, und Alle, die ein 
müßiges Leben führten, zu beftrafen. Geſchaͤftloſe Leute 
fah man als einen Haufen gefährlicher und aufrühreri» 


ſcher Köpfe an, die immer auf Neuerungen bedacht 


waren, und ihre Umftande buch Plünderung des 
Staats zu verbeſſern hofften. Um alfo allem Müßig- 
gange den Muth zu benehmen, war ein Sohn nicht 
verpflichtee, feinen Vater im Alter oder Dürftigkeit 


+ gu erhalten, wenn der legtere ihn nicht ein Handwerf 


oder Gewerbe hatte lernen laffen. - Alle uneheliche 
Kinder waren auc) von diefer Pflicht frey, da fie ihren 
Altern wenig mehr zu danfen hatten, als unauslöfch- 


liche Befchimpfung *). 


Es war nicht erlaubt, öffentlih Schmahworte ges 
gen Semanden auszuftoßen. Die obrigfeitlichen Per- 
fonen, die nicht vor dem dreyßigſten Jahre erwäple 
werden fonnten, mußten vorzüglich forgfältig in ihrem 
DBetragen feyn, und für-einen Archon war fogar Tos 
desftrafe darauf gefegt, wenn man ihn betrunken fand. 
Es ift merfwirdig, daß er fein Gefes wider den Va— 
termord machte, weil er es für unmoglich hielt, daß 
ein foldjes Verbrechen in einer bürgerlichen Gefellfchaft 
ausgeübt werden Fünne, 

Was das mweiblihe Gefchlecht anbetrifft, fo ere 


laubte er jedem Mann, einen Chebrecher zu födten, 


wenn er ihn auf der That ergriff. Er geftattete öffent- 
lihe Wollufigäufer, verbot aber feilen Dirnen allen 
Umgang mit ehrbaren Frauenzimmern , und. als. ein 


Unterſcheidungszeichen mußten fie geblümte Kleider 
fragen. Auch die Mannsperfonen, die befanntlic) vies 


*) Merkwuͤrdig find aud) Solons Anſtalten für die Er: 


ai ziehung der Kinder männlichen Gefchlechtö, und für die Ers 


haltung und Würde des Bürgerrechts, 


ar 
R 
Bi 


56 Dritter Abſchnitt. Negierungsform 


fen Umgang mit ihnen pflogen, durften öffentlich nicht 
fprechen, und wer einem Fraltenzimmer Gewalt ans 
„that, mußte eine ſchwere Geldftrafe erlegen. 
Dies waren die vornrhmiten Anoronungen diefes 
beruͤhmten Geſetzgebers, und wiewohl fie weder ho aufs 
fallend, noc) fo ftarf-autorifirt waren, als des Lyturs 
gus Gefege, fo wirkten fie doc) einige Jahrhunderte 
hindurch, und fhienen durch Beobachtung mehr Stär 
fe zu gewinnen, - Da diefe Gefege die Grundlage der 
Roͤmiſchen Rechtswiſſenſchaft wurden ©), welthe nadye 
ber von den meilten Europärfchen Staaten unter dem 
Namen des bürgerlicen Gejeses angenommen mors 
den ijt, fo kann man behaupten, daß manche vo Cine 
fons Verordnungen nod) gelten,‘ | | 
Nachdeim er nun dieſe Geſetze zu Grande gebracht, 
ging feine. naͤchſte Gorge dahin, fie fo allgemein be- 
fannt zu machen, daß Ecinem der Vorwand der Un 
wiſſenheit übrig bliebe. Zu Diefem Ende wurden Abs 
ſchriften derſelben öffentlich in der Stadt. zu Seder. 
masns Durchſicht angefc;lagen, und eine Anzahl, obrig⸗ 
tciilisher Perſonen, Theſmotheten genannt 92), Dazu 
beſtiwint, fie ſorgfaͤltig durchzuſe hen, und fie ale Jah · 
te einmal deutlich vorzulefen, Hiernaͤchſt, um f 
*novdnungen Dauer gu geben, verpflichtete er das 
Rolf durd) einen öffentlichen Cid, fie gewifjenajt. zu 
blobachten, wenigſtens auf hundert Jahre, Go bald 
et auf ſolche Art fein großes Werk, vollender hatte, 
verkis ex Die Stade ,, um der Zudringlichkeit Einiger, : 
und deny Hinterfiffigen Murhwillen Anderer. ‚zu entge · 
hen. Denn er war ıberzeugt, daß es fhwer, wo hex 
unmöglich fen, es Allen recht zu machen, —— 


PY Well die drey Commiſſarien, welche Rom 4oo. th F. 


b. Sr. nach Griechenland ſchickte, vornaͤmlich Solons Ge 
‚feige abſchrieben, und Die Öejeycommiffiomder Iebmmbänuer 


fie vorzüglich bey —— dei ER ver * ho bes 


Rust haben {oll 
7 Go beißen die ſechs * von den sini 


ten neun Archonten. era Rt 
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Solon reiſte jest in Aegnpten, Sydien und ver: 
fhiednen andern Ländern herum, und überließ Athen 
ſich ſetbſt, ‘um fic) an feine neuen Einrichtungen zu ges 
woͤhnen/ und durch Erfahrung ihre Weisheit einfeben 
rs lernen. Aber es war nicht leicht für eine Stadt, 

die fo lange durch bürgerliche Zwiſtigkeiten zerrüttee 
worden, ſelbſt den allerweifeiten Gefesen undedingter 
Gehorfam ju leiften; ihre vorigen Feindſeligkeiten fin- 
gen wieder an aufzufeben, fo bald jene Autorität ents 
ferne war, welche allein fie im Zaum halten founte, 
Die drey verſchiednen Partheyen des Staats harten 
dren Anführer an ihrer Spige, welche die Erbitterung 
des Volks wider einander entſlammten, und durch Uns 
fehrung aller Ordnung ihre eigne Herrſchſucht zu be⸗ 
friedigen hofften. Ein gewiſſer Lykurgus war an der 
Spige der. Bewohner‘ des platten Landes, Piſiſtratus 
erklärte fic) für die, weiche in den gebürgigen Gegen: 
den lebten, und Wegatles war Anführer derer, die an 
- der Seefüfte wohnten, 


Der mächtigfte unter diefen bebe war Pififiras 


tus, Er war ein Mann von feiner Sebensart, von © 


gefälligem und einſchmeichelndem Detragen, und im: 
mer bereit den Armen aufzuhelfen und beyzufpringen, 


deren Sache zu führen er vorgad. Er war'weife und - 


‚gemäßige gegen feine Feinde, der vollfommenfte Mei- 
fier in der Verftellungsfunft, und in aller Abfiche tus 
gendhaft, feinen unbejchränften Ehrgeiz ausgenommen. 
- Sein Ehrgeiz gab ihm den Schein, als befäße er dies 
‚jenigen guten Eigenſchaften, die ifm in der That gänz- 
lich fehlten: er ſtellte fic) als der eifrigite Verfechter 
der Gleichheit unter allen Bürgern, unterdeß er doc) 
in der That mit dem gänzlicen Umſturz der Freyheit 


umging, und erklärte fic) faut gegen alle Neuerungen, 


während Daß er doch wirklich eine gänzlicye Revolution 
inm Sinne harte, Dee taumelnde Poͤbel, von diefem 
Schein berauſcht, unterflägte feine Abfichten aufs eif⸗ 
rigfte, und hieß ſich, ohne feine Afichten zu unterfus 
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chen, blindlings der Tyranney und dem Untergang ents 
gegenführen. ' | 


zu erreichen, und feinen höchften Ehrgeiz befriedigt zu 


fegen, als, zu feiner großen. Demüthigung, Golon — 


wieder auftrat, welcher jegt, nach einer Abwefenheit 
von zehn Jahren, von den Abfichten des Piſiſtratus 
belehrt, und entſchloſſen fie zu vereiteln, zuruͤckkehrte. 


ehrfüchtige Demagog alle möglichen Künfte, feine wah- 
ren Abfichten zu verbergen, und unterdeß er ihm öffent 


lich ſchmeichelte, gab er fich alle Mühe, das Volk im 


Eben war Pififftratus im Begriff feinen Zweck 


Ueberzeugt von feiner Gefahr, und von dem durchdrin⸗ 
genden Blick diefes großen Gefeggebers, brauchte der 


mer mehr in fein Snterefje zu ziehen. Solon bemuͤh⸗ 


Er lobte ihn wieder, und erklärte einmal, was viel- 
leicht wahr feyn mochte, daß er, den unmaßigen Epr- 


geiz des Pififiratus ausgenommen, feinen Menſchen 


von größern und erhabnern Eigenfchaften kenne, Ins 


‚ te fid) anfanglid) feiner Arglift Kunftgriffe entgegen zu 
‚ ‚Stellen, und ign mit feinen eignen Waffen zu jhlagen. 


deffen ſuchte er auf alle Weife feinen Entwürfen entge- 


x — 


rung reif waͤren, zu vereiteln. 


genjuarbeiten, und ſeine Abſichten, ehe fie zur Ausfuͤh⸗ 


Allein in einem fehlerhaften Freyſtaat vermag. 
‘fein Eifer zu warnen, feine Weisheit zu fhügen. Pie. 


fiftratus verfolgte feinen Plan mit unablagiger Hige, 


gebigkeit neue Anhänger. Endlich, als er feine Ent» 
wiirfe zum Ausbruch reif fand; gab er fic) felbjt ver- 


und machte fic täglich durch ſchoͤne Worte und Frey⸗ 


ſchiedne Wunden, und ließ fic) in dieſem Zuſtande, 
‚überall mit Blut bedeckt, in feinem Wagen auf den 
Markt bringen, wo er durd) feine Klagen und feine 
Beredſamkeit den Pobel fo ſehr entflammete, daß man — 
ihn als ein Opfer fae die Sache des Volks, als einen — 
Märtyrer fir fein Wohl anſah. Alſobald wurde eine 
Verfammlung des Volfs zufammenberufen , von wel» 
‚cher er fich eine Wache von funfjig Mann zu feiner 
künftigen Sicherheit ausbat. Vergebens wandte So- 
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_ fon feine ganze Autorität und Beredſamkeit an, ſich 
einem fo gefährlichen Verlangen zu widerfesen. Er 
erklärte: feine Seiden für bloßes Gaukelſpiel. Er vere 
glich ibn mit dem Ulyſſes im Homer, der fid) in ahns 
icher Abſicht verwundete; warf ihm aber vor, daß er 
dieſe Rolle niche recht foiele; denn Ulyſſes Habe feine 
Feinde dadurd) hintergehen wollen, Pififiratus aber 
i nn und Erhalter, Er machte dem Volk die 
 empfindlichiten Vorwürfe wegen feines Stumpfjinns, 
~ und fagte, er für feine Perfon habe Verftand genug, ” 
dieſen Plan durchzufchauen, das Volk allein aber Habe 
Säcaͤrke genug, fic) ifm ju widerfegen.. — Aber alle 
- ‚Ermahnungen waren vergeblich, die Darthey des Dis 
- fiffcatus behielt die Oberhand, und.eine Wade von 
q funfjig Mann ward ihm zum Öeleite gegeben. Dies 
war Alles, twas er wuͤnſchte; denn jegt, da er einmal 
von fo vielen feiner eignen Creaturen beſchuͤtzt wurde, 
blieb ihm nichts übrig , als ihre Anzahl unvermerkt zu 
vermehren, Go wurden fäglid) feiner Sololinge eine 
>. größere Menge, unterdeß die ſtillſchweigende Furcht 
der Bürger in gleichem Verhaͤltniß wuchs. Aber jegt 
war es zu fpaty denn fobald die ‘Anzahl feiner Trup⸗ 
pen ihn außer Gefahr fegte, zurückgefäylagen zu were 
_ den, bemächtigte er fid) auf einmal der Citadelle, ohne 
daß fic) Einer fand, der Muth oder Verſtand gehabt 
Hätte; fich ihm gu widerfegen  - 

Jn diefer allgemeinen Beſtuͤrzung, der Frucht 
. ber Thorheit auf der einen, und der Verrächerey auf 
der andern Seite, war die ganze Stadt eine allgemei- 
Re Scene von Tumult und Verwirrung; Einige flo- 
den, Andre gramten fid) innerlich, Andre ſchickten 
- fi an, mit geduldiger Unterwerfung das Soc) der 
_ Sflaverey aufzunehmen. Golon war der Finzige, 
der ohne Furcht und Scheu die Thorheit der Zei- 
‚ten beflagte, und den Athenienfern ihre Feigheit 
und Bervatherey vorwarf. „Ihr hättet, fagte er, 
AR „den Tyrannen fehr leicht in der Knoſpe zertruͤmmern 
koͤnnen, aber jetzt bleibe euch nichts übrig, als ihn 
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„mit der Wurzel auszureißen. “ — Für feine Pe 
hatte er wenigjiens die innere Beruhigung feiner Pflicht 
gegen fein Vaterland und gegen die Gefege je J 
than zu haben; im übrigen hatte er nichts zu befürdh- 
ten, und fand bey dem LUntergange feines vin 
tevlandes den einzigen Troft in feinem hohen Alter, 
das ihn hoffen ließ, jenen Fall nicht fange zu überle 
ben. Sn der That überlebte er die Freyheit feiner 
Mitbürger nicht länger, als sn Sabre; er ftarb zu 
Cyprus im achtzigften Jahre feines (Iters,. bemweint 
und bewundert von ganz Griechenland, Auger feiner > 
Weisheit in der Gefeggebung, zeichnete fic) Solon 
noc) durch verfchiebne andre glänzende Vorzlige aus, 
Er war ein fo großer Nedner, daß Cicero den Ur 
forung der Beredſamkeit in Athen von ifm an rechnet, 
Auch in der Dichtkunſt war er glücklich; und Plato. 
behauptet, daß er fic) nur pa darauf hatte legen 
dürfen, um dem ‘Homer ſelbſt den * ſtreitig zu 
machen ) 


Solons Tod verwickelte Athen’ n nue in neue Uns | 
ruhen. Lykurgus und Megakles, die Anführer der 
beyden Gegenpartheyen verbauden ſich, und trieben 
den Dififfratus aus der Stadt; allein Megakles rief 
ihn bald nachher wieder zuruͤck, und gab ihm, feine . 
Tochter zur Eye. Dann entitanden wieder neue Uns 
ruben, Piſiſtratus ward zweymal abgefest, und fand 





greymal Mittel, ſich wieder — ke denn 





*) Man beſtht noch von ihm Denlſprůche und Brute | 
füde feiner Clegien, . herausgegeben vom § U. Fortiage — 
(8. 1776. 8. Sententiofa vetuftifl, quorund etat 
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*) Das drittemal erbielt er die Herrſchaft dauerhafter, . 
me einer cilfidprigen Eutfernung, Olymp. 60, 1. F 
v. Chr. Die beyden er. ral eh ane . | 

a 8. 9. i 


nad Einigen) 55 > (55 6. v Chr.) 
Shr. In Solons, feines nahen Verwandten, Gefeßen | 
er keine Yenderungen gemacht. Meurfius, der fein Leben bee | 


I ae 





ar Athenienſer: Geſetze des Solon. 61 


ang die Kunft, ſich Macht zu erwerben, und Mäßi- 
gung, fie zu behaupten. Die Gelindigfeit feiner Rea 
dierung, und fein unbedingter Gehorfam gegen die Ges 
feße ), machte das Volk die Mittel vergeſſen wo⸗ 
durch er ſeine Gewalt erworben hatte; und von feiner 
Guͤte eingenommen, uͤberſah es feine Ufurpation. Seis 
ne Garten und Luſtoͤrter ftanden allen Bürgern offen; 
3 und er foll zuerft eine öffentliche Bibliothek **) jum 
gemeinen Gebrauch in Athen errichtet Haben, Ciccts 
ii der Meynung, Piſiſtratus habe die Athenienfer zuerft 
mit den Gedichten des Zomers befannt gemacht, er 

F gabeitie in die Ordnung gebracht, worin wir fie jest nod) 
finden, und fie guerft an dem Feſte; Panathenda, 
vorlefen laſſen. Dieß Sef wurde zur Ehre der Miz 
nerva (Athene) gefenert und Anfangs Uthenaa ges 

- mannts Thefeus, der das Vol von Attika in Eine Stade 
zufammen brachte, erneuerte und erweiterte es, und 
nun hieß es Panathenaa, Opfer aller Atbenien- 
: fe =); Des Pififtearus Gerechtigkeit ift nicht wes 
niger merkwuͤrdig, als feine- Feinheit. Da er einft 
eines Mordes wegen. angeklagt wurde, wiewohl er 
eben die Oberherrichaft in Händen hatte, machte er 
doch nicht Gebrauc) von feiner Macht, fondern ftellte 
ſich perfönlich , feine Sache zu führen, vor dem Yreos 
pagus, wo aber ſein Anklaͤger nicht zu erſcheinen wag⸗ 
pie Kurz, er befaß viele vortreffliche eaeakhoften; 








ren hat, feht bei Anfang der — des Piſi —* 
A tas i in Of, 50, 1. und feinen Tod OL. 58, 2. 


94) Des Solon, in fofern fie as mit dem Chavatter 
der Alleinherrſchaft ftritten, 


) Eine Sammlung von, den damals befannten Geſan⸗ 
gm konijcer und anderer Dichter, vornämlich der Homes — 


=) Es wurden Eleine Panathenaͤen alle Sabre, und gtos 
fe alle vier Jahre gefeyert. An den Kleinen fiel Hipparchs 

og ah vor. M. G, Seremann Fefte von Hellas 1: 
i ff en Il. 178. 
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und mißbrauchte fie nicht weiter, als in fo fern fiefs 
ner Herrfchaft im Wege flanden. Nichts konnte ‘igm 
vorgeworfen werden, als daß er größere Made 

als die Gefege; und dadurch, daß er diefe Macht nicht 
ausuͤbte, wurden feine Mitbürger faft mit der könig- 
lichen Würde ausgeföhnt. Dieferwegen verdiente er 
mit Recht weniger tugendpaften Ufurpateurs entgegen 
gefest zu werden, und man fand eine fo große 

lichkeit zwifchen ihm und einem glücklichern Unter⸗ 
druͤcker der Frenheit feines Vaterlandes daß Julius 


Caͤſar der Pififfratus, von Rom genannt wurde, — 


3.528. > 


v. C. 


Piſiſtratus ſtarb in Rube, und hinterließ die 
hoͤchſte Gewalt feinen beyden Soͤhnen Hippias und 
Hipparchus, welche alle Tugenden ihres Vaters ge⸗ 
erbt zu haben ſchienen. Liebe für die Wiſſenſchaſten 
und die Gelehrten war feit. einiger Zeit herrſchende bei⸗ 
denſchaft in Athen, und diefe Stadt, die bereits alle 
ihte Zeirgenoffen in allen Künjten der Ber | 
und des Geſchmacks bey weiten übertraf ©), ſchien ſich 
ohne Widerwillen Rönigen ju unterwerfen, welche Ges | 
Iedrfamkeit zu ihrem Stolz ‚und zu ihrer | 
madjten. Anakreon, Gimonides, und 

den an ihren Hof eingeladen und reichlich jose J 
Schulen wurden geſtiftet, um die Jugend in den 
ſenſchaften zu unterrichten, und Hermesfäulen: ie 
moraliſchen Sentenzen befchrieben, an allen Heerſtra⸗ 
fen aufgerichter, um felbft den niedrigften Pöbel auf: 


uklaren. Indeſſen dauerte. ihre Regierung, es al 


Jahre , und endigte fic) auf folgende Reife Ve af 
Harmodius und Ariffogiton, | bende | 
von Athen, Hatten die genauejte Freundſchaſt unten 


) Dieß kann Bon dem Zeitalter te Gert, aber 





nicht der Pififtratiden behauptet werden , * wo eg 


den Anfang einiger Cultur bemerkte. 
derung wiffenfchaftlicher Anftalten ijt — % a 


7.80) So hießen urſpruͤnglich vierecige —— | 
im der Folge menfhliche Köpfe ——— ie 
man dem Hermes (Mercurins) geweiht hatve, 


der Athenienfer; Gefege des Slon x. 63 
Mander gefchloffen, umd den Enefehlup gefaßt, tie 


- Beleidigungen, die einem von beydeti würden ange 
{ than werden, mit gemeinfchaftlicyem Eifer zu rächen. 
Sipparchus, welcher von Natur Hang zur finnlichen . 
Siebe hatte, verführte die Schwefter des AJarmodius, 
und machte nachher. ihre Schande öffentlich fund, da 
fie eben im Begriff war, einer gottesdienſtlichen Pro- 
ceſſion beyzumohnen, indem er fagte, daß ihr jegiger 
- Zuftand ihr niche erlaubte, an folcher Ceremonie Theil 
zu nehmen *). Dieſes doppelt niederträchtige Were 
- fahren brachte nafürlicherweije, bende Freunde gegen 
ihn auf, und fie faßren den feften Entſchluß, die Iy« 
rannen zu vertilgen, oder felbft bey dem Gerfuch ihr 
geben zu laſſen. Um indeß die günftige Gelegenheit 
abzuwarten , verfdjoben fie ihren Vorſatz bis auf das 
Feſt Panathenda, wo, der Ceremonie gemäß , alle 
‚Bürger in den Waffen erfcheinen mußten. Um defto 
fichrer zu gehen, vertrauten fie nur einer Anzahl von 
Freunden ihr geheimes Vorhaben an, denn fie fahen 
gewiß vorher, daß es ihnen bey der erften Bewegung nicht 
an Unterjtiigung fehlen würde, , Alfo entſchloſſen, 
giengen ſie, als der beſtimmte Tag kam, fruͤh Mor— 
gens auf den Markt, jeder mit feinem Dolch bewaff— 
net, und unbeweglich in feinem Vorſatze. Unterdeß 
ſahen fie den Sippias mic ‚feinem Gefolge aus dem 
Pallaſt fommen, um den Wachen aufer der Stade 
wegen der bevorftehenden Ceremonie Befehl zu ertheiz. 
Nach andern war ed vielmehr die Liebe des Hippar⸗ 
chus zum Harmodins jelbft , welche die Eiferfucht des Ari— 
ſtogiton reizte. Man vergl. über die verſchiednen Sagen- 
Perizon, ad Aelian. V. H.X1,8. Das Enve ver Regies 
tung der Pififtrativen gehört in Ol. 67, 2: 510. v. Chr. 
Sipparcus aber, welder som Harmodius und Ariz 
ſtogiton ermordet wurde, geben mehrere der Atteften Schrift⸗ 
 fieller (Herod. 5, 55, Thuc. 6, 55.) nicht alg Tyrann, 
ſondern alg den jüngern Bruder, der feinen Antheil an der 
Regierung gehabt, an, dagenen Plato ihn als den Ältern 
Bruder und Theilnehmer der Herrfchaft aufftellt, ©, Figen 
über die Scolia (Gena 1798.) ©. 48 —57, 
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Ten. Als die beyden Freunde ihm nun in einiger Ent. 
fernung nachfolgten, tind einen von ihren Mitbewu 
ten fer vertraulid) mit ihm fprechen fapen, befürchte» 
ten fie, ibe Anfchlag fey verrathen. Voll Begierde 
ihren Entwurf auszuführen, ivaren fie ſchon im Be. 
griff ihn niederzuftoßen, aber fie befanuen (ich, Daf der 
wahre Veleidiger dann ungeftraft davon Eommen wire 
de. Sie gingen alfo wieder in die Stade zuruck, um 
fich zuerft an dem Urheber ihrer Beſchimpfung zu tr 
hen. Nicht lange, fo begegnete ihnen —— 6 
ſie fielen ifn unverzüglich an, vind fließen ihm mit ige 
9. 5t4.ten Dolchen nieder, wurden aber bald darauf felbjt in 
» & dem Tumult ums Leben gebracht. Hippies, alser 
hörte, was vorgegängen ivar, fief alſobald „um fer⸗ 
nern Unordnungen sivorjufommien, alle Diejenigen ente 
waffen, von denen et im geringften argwohnte, daß 
fie an der Verſchwoͤrung Theil haben könnten, und. 
Dachte ſodann auf Radje. i an 
Unter den Freunden der. erblichnen Freyheitsra- 
cher befand ſich elne gewiſſe Leana, eine Bublerinn * 








un“) 

Bie durch die Meize ihrer Schönheit und ihre Gefchicte 

lichkeit die Harfe zu fpielen, einige von den Verſchwor⸗ 
nen bezaubert hatte, und wie Seder glaubte 7 aufs gee 
naueſte um die Sache wußte. Da der Thrann — 
denn diefen Namen hatte er fid) durch fein lesres Ver⸗ 
fahren verdient — nun hidjt zweifelte, daß, Dice | 
Frauen zimmer nichts verborgen fey, fo ließ € HH | 
Die Folter fDannen, um die Namen der MitfHuldigen — 
herausjubringen, . Allein fie ertrug die graufamften — 
Dualen mit unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeitz und 


aus Furcht, daß der unerträgliche Schmerz fie endlich | 


er 

*) Setive (Gefellfchafterin) r der. Öriech, ia; Ei 
Her Mädchen. S, Jacobs Beyträge zur Gef). des weibl, 
Geſchlechts, vorzüglich der Hetdren zu Athen. Wielinds 
Art, Museum Il, 3, 125. ff. III, 1, ff 169. ff. Fetes er 
Courtifanes de la Gréce, Supplement aux Voyages d’A- 
nacharfis et d’Antenor (Pat. 180i. IV. 8.) wo T.IV. p.. | 









" 140f. von der Leaͤna. 


a : 
. 


der Athenienfer ; Geſetze des Solon x. 65 


zum DBefenntniß verleiten.möchte, biß fie fic) die Buns 
de ab, und fpie fie dem Iyrannen ins Geficht. So 
ſiarb fie endlich, der Sache der Frenheit getreu, und 
gab der Welt ein merfwürdiges Beyſpiel der Stand» 
haftigfeit ihres Geſchlechts. Die Arhenienfer woll- 
ten das Andenfen einer fo beroifchen Handlung nicht 
in Vergeſſenheit gerathen laffen: fie errichteten ihr zu 
‚Ehren eine Statue, die eine Lowinn *) ohne Zunge 


vorſtellte. | 
Unterdeffen fegte Aippias feinem Unmillen Feine 
Sraͤnzen. Ein rebellifches Volk macht immer einen 
argwöhnifihen Tyrannen. ‚Ganze Schaaren von Bürs 
gern wurden hingerichtet; und um aufs fünftige gegen 
dergleichen Unternehmungen defto fiderer zu feyn, fuch- 
_ te er feine Gewalt durch fremde Bundesgenoffen zu bez 
feftigen. "Er gab feine Todjter dem Sohn des Ty- 
vannen von Lampfatus zur, Ehe, er unterhielt eine 
Correſpondenz mit dem Artaphernes, Gouverneur 
won Gardes, und bemühte ſich, die Freundfchaft der 
facedamonier. zu gewinnen, die-damals das mäd)tigfte 
Volk in gang Griechenland waren. 


Aber eben diefe Bundsgenoffen, von denen er 
den größten Beyſtand hoffte, ftürzten ihn. Die Faz 
‘mille der Altmäoniden, die gleich) im Anfange der 
Revolution von Athen verbannet waren, gab fich alle 
"Mühe, fein Intereſſe zu Sparta zu untergraben, und 
| AS gelangten endlich zu ihrem Zweck. Da fie große 
—J eichthuͤmer beſaßen, und auch ſehr freygebig damit 
 umgiengen, wirkten fie ſich, außer andern Dienſten, 
bie fie dem Staate leifteten, die Erlaubnig aus, den 
von den Piſiſtratiden verbrannten Tempel zu Delphi 
neu aufbauen zu lafjen, und gaben ihm die praͤchtigſte 
Fronte von Pariſchem Marmor. Ein fo edles Ge— 
ſchenk ermangelte nicht die gebührende Erkenntlichkeit 





F 
Weil der Name Leaena dieß Thier anzeigt. Und 
vielleicht hat ein ſolches altes Kunſtwerk die ganze Sage 
deranlaßt oder ausgeſchmuͤckt. IE 

ER 


” 
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der Priefterinn des Apollo nach fich zu ziehen; bie, 
um fie fid) verbindlich zu machen, ihr Orafel ein Echo 
ihrer Wuͤnſche feyn lief. Da nun diefe Familie nichts 
fo eifrig wuͤnſchte, als den Umſturz der koͤniglichen 
Gewalt in Athen, fo unterjtügte die Priefterinn ihre 
Abfichten aus allen Kräften, und fo oft die Spartaner 
das Orafel um Rath fragten, verfprad) fie ihnen nie 
den Beyſtand des Gottes, als unter der Bedingung, 
Daf Athen in Freyheit gefegt würde. Diefer Befehl 
. ward fo oft von dem Drafel wiederholt, dag die 
Epartaner ſich endlich entfchloffen, zu gehorchen. 
Ihre erften Verfuche wollten indeß nicht gelingen; 
die Truppen, die fie gegen den Tyrannen abſchickten, 
wurden mit Verluft zuruͤckgeſchlagen. Sie ließen 
fic) dadurch nicht abhalten, einen zweyten Verſuch 
gu wagen. Athen wurde belagert, und die —22 
des Hippias fielen den Feinden in die Haͤnde, als 
ſie eben an einen ſichern Ort heimlich aus der Stadt 
gebracht wurden. Um dieſe aus der Sklaverey zu 
erretten, ſah der Vater ſich genoͤthigt, einen Ver, 
gleich zu treffen, vermoͤge deſſen er darein willigte, 
feine Anſpruͤche auf die hoͤchſte Gewalt fahren zu laf 
fen, und innerhalb fünf Tagen das Atheni 
biet zu räumen. Go ward Athen nod) einmal von 
feinem Tyrannen erlöft, und erhielt feine Freyheit in 
Id.w. demſelben Jahre, in welchem die Könige aus Kom 
3496. verjagt wurden, 
Die Alkmaͤoniden hatten das mehreſte bey der 
Sache gethan; aber das Volk ſchien geneigter, feine 
Verpflichtung gegen die beyden Freunde, welche den 
- erften Streic gewagt hatten, anjuerfennen. Die 
Namen Zarmodius und Ariffogiton wurden in allen 
folgenden Zeitaltern nicht ohne Ehrfurcht genannt, 
‘und faum geringer gead)tet, als die Götter felbft. 
Ihre Statuen wurden öffentlid auf dem Marte 
aufgeftellt; eine Ehre, die nod) feinem Andern vor 
ihnen erwiefen worden war; und fo oft das Golf 
dieſe betrachtete, fühlte es fic) von einer Siebe für 





Freyheit und einem Abfcheu gegen Tyranney befeelt, 
die weder Zeit nod) Furcht nachher je wieder vertilgen 
konnte *), 


rn din = 
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Kurze Ueberſicht des Zuſtandes von Griechen: 


land, vor dem Berfifchen Kriege **). 


| Pisser saben wir die Griechifchen Staaten nod 


immer in einer ungewijlen, fd)wanfenden fas 
ge gefeben; wir haben gejehen, wie einige Staaten 
ſich emporhoben, andre verſchwanden, wie ein Fleines 
Wolf fic) dem andern widerfeste, und beide von eis 


- nem’ dritten verfchlungen wurden; wie jeder Staat 


¥ 


= 


fich aus feiner alten urfpriingticjen Verfafjung herauss 


arbeitete, und nad) und nad) größere Freiheit erlangs 


te; wie gefchriebne Gefege eingeführt wurden, und 


was für Vortheile fie, durch die Feftigfeit, die fie der 


Kegierung gaben, nad) fic) zogen. 
Waͤhrend diefes Kämpfens um Macht. zwifchen 
den benachbarten Staaten, und um Freyheit zu Haus 


fe, eilten die moralifchen Wiſſenſchaften, die Künfte 


Der Beredſamkeit, der Dichrfunft, des Krieges, mit 
ſchnellen Schritten unter ihnen der Vollkommenheit 
entgegen, und. diejenigen Einrichtungen, die fie urs 


ſpruͤnglich von den Aegyptern geborgt hatten ***), ers 


*) Su Gefangen wurden fie. gepriefen und ihre Nach: 


- Fommenjcbaft nod) geehrt. Wolf Prolegg. ad Demofth, 
_in Lept. p.LXVI. Ilgen ad Scolia. p. 58. 


“=) Man vergl-die Staatsverfaffung und Verwaltung 
der Griechen, in P. 5. A. Nitſch's Beſchreibung des Suz 
fiandes der Gr. TH. II. und zwar insbefondere gon Athen 
‚©. 323. ff. von Sparta Th. II. ©. 13. ff. (von Sdpfner), 
⸗*) Nach einer gewöhnlichen Vorftellung, daß die Yes 
gypter Urheber der Griechifchen Cultur find. Aber Phöni- 
cier, Kleinafier, und andere haben weit größern Autheil 
daran. Uebrigens waren gud bis gum perf. Zeitalter die 
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hielten unter ihren Händen täglich auffaflende Werbef- 
ferungen. Da Griechenland jest aus verfchiednen 
kleinen Republiken beftand, die an einander grangten, 
und in ihren Gefegen, Sitten und Gewohnheiten vere 
ſchieden waren; fo war dies eine beftandige Quelle der 
Macheiferung, und jede Stadt ftrebte nidye nur nad) 
Ueberlegenheit im Kriege, fondern auch nad dem Vor⸗ 
zuge in allen Künften des Friedens. und Gefchmads, 
Daher waren fie immer unter den Waffen, übten ſich 
beftandig im Kriege, unterdef ihre Weifen und Dich» 
ter von einer Stade zur andern reiſten, und durd) ihre 
Ermahnungen und Gefange fie mit Liebe zur Tugend und 
heißem Durft nad) Kriegsruhm befeelten. Dieſe Fries 
bens. und Kriegs: Tugenden erhoben fie auf den hid» 
ften Gipfel ihrer Größe, und es fehlte ihnen jest nur 
an einem ihrer Waffen würdigen Feinde, um der Welt 
ihre Kräfte zu zeigen. Die Perfiihe Monardie, die 
größte in der Welt zu jenen Zeiten, bot fic bald gu 
ihrer Gegnerin an, und der Kampf endete mit ihrem 
gänzlichen Umfturz. he * 
Da aber Griechenland immer, nicht nur ſeine 
Verfaſſung, ſondern auch ſeine Gewohnheiten aͤnderte, 
da es in dem einen Jahrhundert ein gang andres Ges 
mälde darfteflte, als in dem vorhergehenden, fo wird 
es nöthig feyn, diefes Verbuͤndniß Eleiner ; 
ehe ihr Krieg mit Perfien ausbrach, vorher noch eins 
mal zu uͤberſchauen *); denn durch Wergleichung ihrer 
Kräfte mit der Macht ihres Gegners werden wir fine 
den, wie febr weit Weisheie, Difciplin und Tapfe | 


keit über unzählbare Heere, Reichthum und pra 
ſchen Stolz erhaben find. . Die erfte Stelle in inh | 


ortfchritte der griech. Cultur mehr langſam als fehnell zu 
—* Und bie war felbft der Natur gemäß. zu 
4) Der Verf. hat fich aber ben der folgenden Schilder 
rung nicht an die Zeiten vor dem Perfifchen Krieg gebälten, — 
fondern ift felbft bis in die fpäteften hinab qegangen. Man 
vergl. den dem zweyten Theile beygefügten Ubriß des Urhen, | 
und Spart, Staaté, zu te?) 
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Buͤndniß fonnen wir der Stadt Athen geben, welche 
das Fleine Sand Attika beherrſchte. Ihr ganzes Gee 
E biet war faum größer im Umfange, als eine der größ- 
ten Graffthaften in England *). Aber was ihr au 
Ausdehnung fehlte, erfegten Bürger, die im Kriege 
geübt und von den erhabenjten Begriffen von ihren 
eignen Kräften voll waren, , Ihre Redner, ihre Weis 
ſen, ihre Dichter hatten bereits dem Menſchengeſchlech— 
te Unterricht in der Verfeinerung ertheilt, und ihre 
Generale, wiewohl nur in Eleinen Gefechten mit ihren 
Nachbarn gebilder, Hatten ſchon neue Kriegsfünfte er 
funden. Es gab drey Arten von Einwohnern in Athen: 
Bürger, Fremde, und Dienftleute. Ihre Anzahl be 
lief fih gewöhnlich auf ein und zwanzig taufend Bir: 
ger, zehntaufend Fremde, und vierzig bis fechzig taus 
ſend Dienſtleute. x aber | 
Ein Bürger fonnte Jemand nicht. anders, a 
durch Geburt oder Adoption werden. Um durd Gee 
burt Achenienfifcher Bürger zu feyn, war es nothwens 
dig, daß Vater und Mutter beide Athenienfer und 
beide frey waren. Das Volf aber fonnte das Bir: 
gerrecht aud) Fremden geben, und diejenigen, welche 
man alfo adoptirt hatte, genoffen faft derfelben Rechte 
und Vorzüge, als gebogene Bürger. Dies Bürgers 
weht. ward oft, als ein Zeichen der Ehre und Danks 
barkeit, folchen feuten gegeben, die fic) um den Staat 
verdient gemacht hatten, wie zum Beyſpiel dem Arzt 
Sippokrates; und jelbjt Könige bewarben fich oft um 
dieſen Titel für fic) und ihre Kinder. Sobald ein 
Juͤngling das ziwanzigfte Jahr erreicht hatte, ward er 
in das Verzeichniß der Bürger eingefchrieben, nad): 
dem er den Bürgereid abgelegt Hatte, und Kraft deffen 
“ward er ein Mitglied des Staats, 
. Sremdlinge, oder Ausländer , die fih des Han— 
‘ dels wegen, oder um irgend ein Gewerbe zu treiben, in 
we 







* %) Die Lange betrug 15. d, Meilen, die größte Breite 
- 6d, Meilen, . 
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Athen niederließen, hatten weber Theil an der Regie; 
rung, nod Stimmen in den Verſammlungen des 
Volfs. Sie gaben fic) unter den Schuß irgend einer 
Dürgers, und waren dadurch zu gewifjen Pflichten 
und Dienftleiftungen gegen denfelben verbunden. Gi 
bezahlten dem Staat einen jährlichen Tribut von zwöl 
Diachmen*), und wurden, tm Fall fie diefen nicht be 
zahlen fonnten, zu Sklaven gemacht, und öffentlid: 
verfauft. ; 
Unter den Dienftleuten gab es Freie und Sfla 
ven, welche legtere entweder im Kriege gefangen ge 
nommen, oder von Sfiavenhandlern erfauft waren, 
Die erjtern waren freie Leute, welche die Armuth dazu 
gezwungen hatte, fic) zu vermierhen. Go lange fie 
ſich in diefem Zuftande befanden, hatten fie feine 
Stimme in der Bolksverfammlung. Sflaven waren 
völlig das Cigenthum ihrer Herren, und fonnten von 
—* gebraucht werden, wie fie es für gut fanden, 
ie durften Feine folchen Kleider tragen, oder das Haar 
fic) fo, wie ihre Herren, abfdyneiden, und, welches 
auffallend ift, Solon ſchloß fie von dem Vergnügen 
oder Vorrecht der Päderaftie **) aus, als ware dieß 
ehrenvoll geweſen. Sie durften auch nicht fic) falben 
und parfiimiren, die Verehrung gewiffer Gottheiten 
war ihnen unterfagt, es war ihnen nicht erlaubt, ehr⸗ 
wiirdige Namen zu führen, und fie wurden in mand)er 
andrer Ruͤckſicht geringer als die Thiere gehalten, 
Ihre Herren brannten ihnen Buchſtaben an die Stirne, 
und wo es fonft war, ein: doch gab es fogar einen Zus — 
fluchtsort für Sklaven, wo die Gebeine des Thefeus — 


*) Eine Drachme betrug Aber 5 ggl. gutem Geldes, — 
ibiger Währung. BERN 
20) Diefe unfittlihe (— denn es gab aud eine gang. 
gerfchiedene —) Männer = oder Anabenliebe war in den 
ältern, roben Zeiten Griechenlands entitanden, und hatte — 
ſich fortgepflangt. Bergl. €. Meiners über die Mi | 
J — Griechen, im 1. Theile ſeiner vermiſchten phil. 

iften. a4 








gon Griechenland, vor dem Verfifchen Kriege. 71» 


begraben lagen; und diefer Zufluchtsort beftand faft 
given taufend Jahre. Wenn ein Sflav mit zu vieler 


F Strenge und Unmenfchlichfeie behandelt wurde, fo 


konnte er feinen Herrn vor Gericht verklagen; und 
wenn er feine Klagen genugthuend bewies, war der 
Herr verbunden, ihn an einen andern zu verfaufen, 
Sie fonnten fid) auch wider den Willen ihres Herrn 
losfaufen, tenn fie fo viel Geld zufammen gelegt hats 
ten, als dazu.nöthig war; denn von dem, was fie durch 


ihre Arbeit verdienten, bezahlten fie nur einen gewiffen 


Theil an ihre Herren, und behielten das Uebrige fire 


ſich als ein Capital, welches fie nach Belieben gebrau- 


chen Fonnten. _ Privatperfonen, wenn fie mit ihren 
Dienften zufrieden. waren, fchenften ihnen oft ihre 
Srepheit; und wenn die Noth den Staat zwang, fo 
viel Truppen als möglich aufzubringen, fo wurden fie 


ebenfalls zu Soldafen gemacht, und waren von der 
Zeit an auf immer frey *). 


Die Einfünfte diefer Stade beliefen fih, dem 
Ariftophanes zufolge, auf zwey taufend Talente, oder 
drittehalb Millionen Thaler“). Man zog fie ges 
wöhnlich aus den Auflagen auf den Ackerbau, dem Ber: 
Fauf des Holzes, dem Ertrag der Bergwerfe, den Cons 
tributionen der Bundsgenofjen, einer Kopffteuer, die 
von den Einwohnern des platten Landes, fowohl Ein- 
gebohrnen als Fremden, gehoden wurde, und den Gelds 


*) Man vergl. 3. 5. Reitemeicr’s Gefch. und Zuftand 
der Sflaverey und Leibeigenfchaft in Griechenland. Berlin 


1789. 8. 
**) Nach einer Stelle des Demofth. beliefen fich die ors 


dentlichen Einkünfte des Staats einmal auf 130, dann 


wieder auf goo Talente, nad) einer andern des Aeſchines 


- auf 1200, dazu fomnten nun noch Bevtrage der Bürger 
nach einem feften Steuerfuß, und Beyträge der Bundesges 


noffen, f. Heyne Antiqu. Muff. I. 205. ff. de Pauw Re- 
cherches I. 382. ff. Barthelemy IV. ©. 128. ff. d. Ueb. 


. (io fie bisweilen zu 2000 Talenten oder über 3 Mil. Thl. 


angenommen werden), 
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firafen, die auf verfchiedne Verbrechen gefegt waren. 
Die Anwendung biefer Einkünfte beſtand in Befols 
dung der See» und Land⸗ Truppen, in Erbauung und 
Ausrüftung der Flotten, in Unterhaltung und Ausbeffe- 
_ tung oͤffentlicher Gebaude, Tempel, Mauern, Häfen 
und Citadellen, Yn den Zeiten des Verfalls der New 
publif aber wurde der größte Theil zu unnuͤtzem Auf- 
wande, Spielen, Feften und Geprange verſchwendet, 
welches unermeßliche Summen Foftete, und dem Staat 
nicht den mindeften Vortheil brachttee. 
Nichts aber gab Athen größeren Glanz, als dag 
es die Schule und der Wohnſitz der Gelehrfamkeit, 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften und Kimfte war.” Das 
Studium der Dichtfunft, der Beredſamkeit, der Phi⸗ 
loſophie und Mathematik nahm hier feinen Anfang, 
und erreichte faft den hoͤchſten Grad der Vollfommens 
beit *). Das erfte, was junge Leute lernten, war die 
Grammatik, die ihnen in ordentlichen Stunden, und 
nad) den Grundfagen ihrer eignen Sprache gelehrt 
wurde, Die Beredfamfeit ftudierten ſie noch eifriger, 
da fie ihnen bey ihrer demofratifchen BWerfaffung zu 
den hoͤchſten Ehrenftellen den Weg bahnte. . Mit der 
Rhetorif verbanden fie dann die Ppilofophie, welche 
alle Wiffenfchafren in fid) begriff, und in diefen drey 
Wiffenfchaften hatten fie eine Menge von Lehrern, die 
fehr geübt und erfahren in ihrer Kunſt waren, aber, — 
wie gewöhnlich, mehr Eitelkeit als gegründete Anfprüs 
che befagen **), ere oe a 
Alle fleinern Griechifdhen Staaten fchienen Athen 
zum Öegenjtand ihrer Nachahmung zu maden; unt 


*) $n ven Altern Zeiten giengen Athen. Kuaben aus 
der Schule der Grammatik in die Schulen der Tonkuͤnſtler 


fiber, und zugleich wurden fie durch Leibesübungen gebile 


der; fpäter erft find Schulen der Beredfamfeit und Philos 
fei ati worden, Meiners Gefcy. der Wiſſenſch. U, 


=) Diet gilt vorzüglich von den Sophiften , die nady 


‘ 
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wiewohl fie ihr im Ganzen nadfianden, fo brachten fie 


deoch alle wechfelsweife große Gelehrte und merkwuͤrdi⸗ 


ge Kriegshelden hervor. Sparta allein nahm feinen 
andern Staat zum Mufter. Es war nod) immer den 


Einrichtungen feines großen Gefeßgebers Lykurgus — 


ſtreng zugethan, und verſchmaͤhte alle Künfte des Friee 


dens, die, indem fie den Geilt verfeinern, ihn zugleich 


entnerven. Mur für den Krieg gebildet, ſehnten fie 


ee Li 


fich bloß nad) Feldzügen und Schlachten, als Scenen 
der Ruhe und Erquickung. Alle Gefege der Sparta 
ner, alle Anordnungen des Lyfurgus fchienen feinen 
andern Gegenftand zu haben, als Krieg; alle andern 
Befchäftigungen, Künfte, ſchoͤne Wiſſenſchaften, Ges 
lehrfamfeit, Handlung, und ſelbſt Haushaltung *), 
waren. ihnen verboten. Der Lacedamonifeen Bürger 
gab es zwey Arten, Einwohner der Stadt Sparta, 


- welche daher Spartaner hießen, und Bewohner deg 


$andes, weldyes der Stadt gehörte, (DeviSten) **), 
Zu Lyturgus Zeiten belief fic) die Anzahl der Spar 


taner auf neun taufend Mann, und der sandfeute auf - 


drenfigtaufend ***), Diefe Anzahl nahm in der Fol: 
ge ever ab, als zu, machte aber noch immer ein furcht⸗ 
bares Hier aus, welches dem ganzen übrigen Griechen: 
lande oft. Gefege vorfehrieb. Die eigentlich fogenann; 
ten Spartanifchen Soldaten wurden als. die Dlüche 
der Marion angefehen , und aus der Beftürzung , wels 


che die Republik blicfen ließ, als ihrer einſt dreyhuns 


dert von den Athenienfern gefangen genommen waren, 
koͤnnen wir ſchließen, wie großen Werth man auf fie 


fee 


+) Man Fann nur fagen, daß Spart, Bir. er die aͤus⸗ 
er Gefchäfte und. die des Aderbaues J Pr ie 
en. : 


*) Aus diefen beyden Hauptclaffen (und den, Freyge⸗ 
loffenen ans dem Stande der “eloten) entwicelten fich 


- nod viele Untergattungen. ſ. Manſo L, I, 231. 


B82) Oderjpielmehr Familien, die in fodtern Zeit 
doch fehr verminderten. ; fpätern Zeiten ſich 


- ‚bührenden Poften forderten *). 
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Ungeachtet diefer großen Tapferkeit des Sparta 
nifchen Staats aber, war er Doch mehr zu Vertheidis 
gungs- als Angriffs: » Kriegen gemacht, Sie waren 
immer äußerjt fpatjam mit den Truppen ihres. fandes, 
und da fie fo wenig Geld hatten, waren fie niche im 
Stande, weite Feldzüge mit ihren Armeen zo. | 
nehmen. Be; 
Die Armeen ſowohl der Spartaner, als 
hienfer, beftanden aus vier Arten von Truppen: 
gern, Bundsgenoffen, Mierplingen und Sklaven, 
Die größte Anzahl unter den Truppen beider Repu— 
blifen machten die Bundesgenoffen aus, die von’ den 
Bürgern, welche fie ſchickten befolder wurden. ‚Die 
jenigen , weldje von dem Staat, der fie gebrauchte, 
ihren Sold empfiengen, nannte man Micthlinge. Die 
Anzahl der Sflaven, bey jeder Arınee war fehr groß, 
und die Heloten bejonders wurden als leichtes Supe 
volf gebraucht. . 

Das Griehifhe Fufvolf beftand aus wey Ar⸗ 
ten von Soldaten, Schwerbewaffneten, welche große _ 
Schilde, Spieße und Degen, und $eichtbewaffneten, 
welche Wurfſpieße, Bogen und Scyleudern führten. 
Diefe legtern wurden gewöhnlich an die Spige der 
Schlachtordnung, oder an die Flügel geftellt, um auf — 
den Feind ihre Pfeile abzufchiegen, oder ihre Wurfs 
fpieße und Steine abzumerfen, und dann zogen fie 
fic) durch die Zwifchenräume hinter die Glieder zus 
ric, um gelegentlich den Feind beym bbe angus 


fallen, 

Die Athenienſer wußten faſt nichts von Kan, | 
und die facedamoniet bedienten fid) ihrer ‚nicht 
als nach dem Kriege mit Meſſene. Sie befamen 
Pferde vornehmlid) aus einer Eleinen Stadt nicht weit 
von facedämon, Mamens Sciros, und en die 
Reiter immmer an die Spige des linken Flügels, wer -· 
chen Plag diefe, als einen von Rechtswegen ihnen ge | 


TE = “4 


** — * 


) Uber zu Reitern nahmen die Spartaner doch oft die | 
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5) Zum Erfag für diefen Mangel an Reiterey wae 
ren die Athenienfer zur See allen Griechiſchen Staas 


ten weit überlegen. Da fie eine gute Strede der Sees 
füfte in Beſitz hatten, und ein Handelsmann bey ihnen 
in Ehren fiand, fo ward ihre Flotte immer größer, und 
endlich fo maͤchtig, daß fich die großen Perfifchen Slots 
ten vor ihr fürchten mußten *). | 

Sv waren diefe beiden Staaten befchaffen, die ges 


iy wiffermaagen die ganze Macht Griechenlands allein in 


Händen hatten; und wiewohl verfchiedne kleine Kö- 
nigreihe und Sreyftaaten **) fic) noch immer unabs 


ſchwaͤchſten, Eleinften und untüchtigften Perfonen , wenig: 
Pens in fpätern Zeiten. Inden Meffen. Kriegen waren die 
Spartaner ihren Feinden weder an Tapferkeit noch Krieges 
kunſt überlegen. Ueber das Kriegsweſen der Griechen ift 
gu vergleichen: J. 3.%. Vaſs Einleitung in die Griech. 
RKriegéalterthimer. Stuttg. 1780. '8. 

=) Erft nach dem Anfang. der perfifchen Kriege nahm 
Die Seemacht der Athenienfer beträchtlich zu. Vorher konn⸗ 
ten fie e6 Faum mit den Fiotten anderer Fleiner Staaten, 
3. B. des von Aegina, aufnehmen. | 

*) Dergleichen waren im Peloponnes: 1. Arcadien, wo 
Heraklid. Könige berichten, der erfte war Eypfelus, der 
Neste Ariſtokrates IL. Die fon. Würde wurde 668.9. Chr. 
‚aufgehoben ; es entftand aus jeder Fleinen Stadt ein befon= 
derer Staat; Cegea und Mantinea waren die vornehm⸗ 
fen; fie hatten demofrat. Verfaflung. 2. Argos, Heras 
Eid. Königreich der Temẽniden (vom Stifter Temenus). 


984 hort die Fönigl. Negierung auf. Unabhängige Heine 


Staaten von Argos (ein Senat und Magiftrateperfonen, 


 Agrovas genannt, regieren), Mycenaͤ (425. von den Argis 


vern zerftört), Tiryns (Tirynth), Epidaurus (Volksaus⸗ 
ſchuß und Senat), Trdsen, 3. Sieyon. Auf die fin. 
Regierung (die der Heraflide Phalees ftiftet) folgte Poͤ⸗ 


belherrſchaft, und dann die Ujurpation des Orthagoras 


und feiner Nadfommen 700— 609 v. ©. Rlifibenes 
war 6oo, der letzte Tyrann. Die republ. Frevheit wurde 
hergeftellt. 4. Elis. Könige vom Stamm des Aetoliers 
Drylus, der mit den Herafjiden ind Land Fam. Abſchaf⸗ 


fung der fin. Würde 780. Zwey (nachher zehn) Hella - 
nodicae verwalten die Regierung. Cin Senat von go Per- 


76 Biert. Abſ. Kurze Ueberſicht des Zuſtandes 


aͤngig erhielten, ſo hatten ſie doch ihre —* 
loß der gegenſeitigen Eiferſucht dieſer maͤchtigen 
benbuhler zu verdanken, und fanden immer Schutz bey 
dem einen gegen die Unterdruͤckung des andern. Yu 
der That trug die Verſchiedenheit der Gewohnheiten, 
Eitten und Erziehung in bevden Staaten eben fo viel 
bey, ihre Trennung zu unterhalten, als ihr politifcher 
Ehrgeiz: Die Lacedamonier waren rauh, und fchies 
nen fajt etwas brutales in ihrem Charakter zu haben, 
Eine ju ftrenge Regierungsform und ein zu mihfeliges 
geben, machte ihre Gemuͤthsart trogig, finjler und un⸗ 


| 4 et | 
fonen fteht ihnen zur Seite 5. Achaia. Koͤn. Regierung 
_ der Fonier, Tifamenus erfter, Gyges lester König. Zwölf 
Heine Nepublifern mit Demofrar. Verfaffung. 6. Rorinth. 
Aleses ein Herafliv 1089. König. Seit 777 regierte das Haus 
der Bacchiaden und ftiftet eine Oligarchie, 657. wird 
Eypfelus Oberherr, dem. 627. Periander, diefem -587- 
Pfammetichus folgen. Wiederherfiellung der Frepheit 584. 
». Chr. ©. Volsverfammlungen und ein Senat. — 
lern Griechenlande: 1. In Boöotien eutſtanden nach Whe 
ſchaffung der koͤnigl. Regierung 1126. v. Chr. die beſon⸗ 
dern Staaten von Theben, Platda, Thefpis, Tanagra, 
Chironea, Örcbomenos, die in einem Bunde ftanden, defe 
fen Haupt Theben war. Eilf Béotarchen. 2 Mlegara 
hatte auch erft Könige, um 600 einen Oberherrn Theages | 
nes, nad) deffen Vertreibung die republ. Verfaffung herge⸗ 
ftellt wurde, 3. Phocis. Criffa war bier ein befondrer 
Staat, wurde aber 590 zerfidrt. — Drey Staͤmme 
oder Völker der Lofrer. 5. Aetolien. 6, Acarnanien mit 
verfhiedenen abgefonderten Städten, unter denen dad Ame 
grund: Argos am berühmteften war. Im noͤrdlichen 
. Griechenland gab ed mehrere Eleine theils Freiftaaten theils 
Königreiche in Theffalien (Kariffe und Pberä insbefons 
dere), in Epirus (Moloſſer, Tbefproter, OGeefier) — 
St. Ambracia, Die griechifchen Infeln Euböa (die up 
Städte Chalcis und Eretria hatren abgefonderte, arifio 
frat. Regierung), Aegina, Rorcyra, Rrera (Abſchaffun 
der kön. Herrfchaft 800. Etearchus lester König) € 4 
“(mit mebrern Eleinen Reichen, unter denen das zu Gelamis | 
dad machtigite wurde) und andere waren eben fo viele bes 
fondere Staaten mit verfdiedener Regierungsform. | 
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biegfam *). Die Arhenienfer Hingegen waren von Nas 


menfchlid) gegen ihre Untergebenen, aber dabey unrus 
big, unbeftändig, furchtfame Freunde, und eigenjinnis 
ge Befchüger. Daher kam es denn, daß weder die Las 
cedamonier, noch die Athenienfer die Eleineren Gries 
chifthen Staaten ganz in ihr Intereſſe ziehen fonnten; 


und wiewohl ihr Ehrgeiz nie lange Friede im Lande 


feyn ließ, fo waren doch ihre fichtbaren Mängel immer 
ein Hindernif gegen die Ausbreitung ihrer Herrſchaft. 
So hielt gegenfeitige Eiferfucht diefe Staaten immer 
wachfain und bereit zum Kriege, unterdeß ihre gemeins 
fhaftlichen Fehler vie Eleineren Staaten unabhängig 
erhielten. 


| Fünfter Abſchnitt. 


Bon der Verbannung des Hippias bis auf den 


Tod des Darius: 


Qn diefer Lage befanden fich Athen und Sparta **), 
— und die kleineren Staaten, ihre Nachbarn, als 
die Perſiſche Monarchie anfieng, ſich in ihre Zwiftige 
feiten zu mengen, und fic. zum Schiedsrichter ihres 


= Rampfs für Frenheit aufiwarf, in der Abſicht, fie 


fammtlic) ihrer Freyheit zu berauben. Ich Habe ſchon 
erzählt, dag dippias, als er in Athen belagert wurde, 


und feine Kinder in Öefangenfchaft geriethen, um dies 


—J. 


— Außerdem wird ihnen der Vorwurf der Tide, Hinterlik, 


des Aberglaubens gemacht. Alle Völker des Dorifchen 
tammes hatten eine merfwärdige Ehrfurcht vor den Aus 
fprüchen des Drafels zu Delphi, 


~ *) Gn den naͤchſten 150 Jahren nach den Meff. Krieger 


miachte Sparta Verfuche anf Tegea und Mantinea, führe 


7 


te mit Argos Krieg, und ſchickte den Joniern, als fie vom 
Cyrus angegriffen wurden, Feine beträchtliche Hilfe, unters 
Küste den Tyrann Polyfrates von Samos, Manſo I, 


I, 296. 


78 Fuͤnft. Abfchn. Von der Verbannung 
fe ju befreyen, fichs gefallen lief , die höchſte Gewalt 


niederjulegen, unb das Athenienſiſche Gebiet inners 
halb fünf Tagen zu räumen. Athen genoß indeß, 
nad) Wiedererlangung feiner Freiheit, nicht derjenis 
gen Rube, die man von der Freiheit erwarten fonnte, 
Zwey der vornehmften Bürger, Kliſthenes, Sohn 
des Megakles, ein Liebling des Volks, Haupt der 
Altmäoniden, und Iſagoras, der von den Reichen 
unterjlüßt wurde, fiengen an, um diejenige Gewalt zu — 
fireiten, an deren Unterdrücung fie vorher gemein« 
{chaftlid) gearbeitet hatten. Der Erftere, welcher ſich 
bey dem großen Haufen fehr beliebte gemacht hatte, 
traf eine Abänderung in ihrer Verfaffung, und vers 
größerte die Anzahl der vier Zünfte oder Stämme, 
aus denen das Volk vorher beftand, auf sehen *). 

führte aucy die neue Art durch den Ofiracismus zu 
flimmen ein. Diefe beftand darin, daß jeder Bürger, 
der nicht unter fechszig Jahren war, einen fleinen 
Stein oder eine Mufchelfcdyaale (wovon die Benennung 
Oftracismus fam) **) eingab, worauf er den Mas 
men eines Bürgers, deſſen Macht und Reichtum feis 
ner Meynung nad) dem Staate gefahrlid) wurde, ges 
fhrieben hatte; worauf denn derjenige, deffen Name 
von den mehreften aufgefchrieben war, auf zehn Jahre 
verbannt wurde, Diefe Gefese, die fo offenbar auf 
die Vergrößerung der Mache des Volks abjielten, was 
ren dem Iſagoras fo mißfällig, daß er, anftatt fid 
gu unterwerfen, ‘lieber zu dem Kleomenes, König 
von Sparta, feine Zuflucht nahm, welcher denn aud 


) Auch den Senat vermehrte er mit roo Perfonen, 
fo daß aus jeder Zunft (phyle) 50 gewählt wurden. (Sez 
nat der Fünfhundert). Er wurde in zehn Theile getheilt, 
und jeder Theil regierte eine gewiffe Zahl Tage ves Jahre. 
Petit. Leg. Art. p. 186. fgg. Der Oftracismus war, ‚mit 
einiger. Abänderung, in mebrern andern Staaten. In Athen 
ſchrieben einige feine Einführung dem Thefeus zu. 


*) dspuxoy bedentet nämlich eigentlich cine Scherbe (vom 
Thon), Scherf. Be 


} 


ne 


—* 


ranney befreyet hatten. Kleomenes alſo machte ſich 
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bereit war, ſich ſeiner Sache anzunehmen. In der 
That warteten die Lacedaͤmonier nur auf einen guͤnſti⸗ 
gen Vorwand, um die Mache der Athenienſer zu vere 
mindern und zu Grunde zu richten, welche fie dod), 
dem Befehl des Orakels zufolge, eben erft von der Ty- 


die Trennung der Stadt zu Nuge, ruͤckte in Athen 
ein, und brachte es dahin, daß Kliſthenes, nebjt nod) 


fiebendundert andern Familien, die es bey den legtern 


Unruhen mit ihm gehalten hatten, verbannt wurden. 


Hiermit nod) niche zufrieden, wollte ev dem ganzen 
Staat eine neue Form geben; allein der Senat wider: 
feste fi) ifm aus aller Macht. Er bemächrigte ſich 
Darauf der Citadelle, ward aber, nach gwen Tagen ge= 
ndthigt, am dritten fie wieder zu verlaffen und nad) 
Haufe zuruͤckzukehren. Als Aliffhenes den Abzug 
des Feindes erfuhr, fam er mit feinen Anhängern zus - 
ruͤck, fand aber, daß alle Bemühungen, die hoͤchſte 
Gewalt an fid) zu reißen, vergebens feya würden, und 
fiellte dahek die vorige Verfafjung, fo wie Golon fie 
eingerichtet hatte, wieder her. 

Unterdefjen fiengen die Sacedamonier an, die wich. 
tigeft Dienfte, die fie ihrer Mebenbublerin geleijter, 


. gu bereuen , und den ‘Betrug des Ovafels, welches fie 
bewogen hatte, ihrem eignen Intereſſe zuwider zu hans 


deln, einzufehen. ‘ Sie giengen alfo nun mit dem See 


danfen um, den Sippias wieder auf den Thron zu 
fegen. Ehe fie indeffen fo etwas wagten, hielten fie 
es der Klugheit gemäß, vorher die Fleineven Griechis 
fchen Staaten zu Rathe zu ziehen, und zu fehen, was 
für Rechnung fie fic) dabey auf ihren Beyſtand und 


; ihre Zufriedenheit machen koͤnnten. Nichts aber konn⸗ 


‚te Demithigender feyn, als der Abfchen, womit ihe 
Vorſchlag von den Deputirten diefer Staaten aufges 


nommen wurde. Der Abgeordnete von Rorintb, So: 
ſikles, bezeigte den aͤußerſten Unwillen über ein fol- 
‚ches Vorhaben, und fchien zum höchften erftaunt, daß 


‘Die Spartaner, die geſchwornen Feinde der Tyrannen, - 


go Finft. Abſchn. Won der Verbannung 


ſich fo der Sache eines Merfchen, der als ein graufa- 
mer Ufurpateur allgemein verhaßt fey, ann 
könnten, Die Uebrigen traten ihm mit vieler 

me bey, und die facedamonier, voll Sdaam und 
Neue, liefen auf immer den Sippias und feine Gas 
che im Sridje *).. — * 
Da Aippias alfo feine Hoffnung, die Griechen 
zur Unterftügung feiner Anfprüche aufzumwiegeln, vereis 
telt fah, entſchloß er fid), zu einem viel mächtigern 
Beſchuͤtzer feine Zuflucht zu nehmen. Er nahm Ab» 
ſchied von den Spartanern, und wandte fic) an den 
Artaphernes , Perfifchen Gouverneur von Gardes, 
den er Durch jeden Kunſtgriff zu einem Kriege gegen 
Athen zu bewegen fuchte. Er ftellte ihm die innerli« 
chen Trennungen vor, welche in der Stadt herrfchten, 
fchildegte ihre Reichthuͤmer, und ihre glücliche Lage 
gue Handlung. Er zeigte ifm, wie leicht fie würde 
eingenommen werden fönnen, und wie rühmlid) eine 
foldye Eroberung feyn würde. Alle diefe ſchoͤnen Be- 
wegungsgründe entflammten den Stolz und die Hab» 
ſucht des Perfifhen Hofs, und nichts ward jegt fo bee - 
gierig geſucht, als in Vorwand zum Kriege mit den 
Athenienfern. Als daher Athen eine Geſandtſchaft 
an den Perfifchen Hof ſchickte, welche ihr Verfahren 
rechtfertigen **), und vorftellen mußte, daß Sippias 
feine Unterftüsung von einem fo großen Golf verdie. 
ne, fo erhielten fie zur Antwort: Wenn die Atheniens 
fer ihren Untergang nicht wollten, müßten fie Den Sip< 
pias wieder zu ihrem König annehmen, Athen, 


©) Kleomenes hatte die Bdorer und die Chalcidenfer — 
auf der Fnfel Eubsa, gegen Uthen aufzubringen gewußt, . 
und bende Bditer befriegten nun Attila. Die Truppen — 
gon Korinth trennten fich vom peloponn. Heere und felbft Des 
maratus , ded KI, Mitkönig, entfernte ſich. Num erft bee 
rief man den Hippias nad) Sparta und machte auf der 
BunNesverfammlung den im Terte erwähnten Antrag, | 

®) Eigentlih, um ein Buͤndniß mit den Perferm zu 
ſchließen, weil man den Krieg mit Sparta erwartete. 
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ches eben erſt das Joch abgeworfen hatte, fuͤhlte ſein 
vergangnes Elend noch gar zu ſtark, als daß es auf 
ſo erniedrigende Bedingungen hätte Sicherheit anneh— 
men ſollen, und entſchloß ſich, eher das aͤußerſte zu 
dulden, als ſeine Thore einem Tyrannen zu oͤffnen. 
Als Artaphernes demnach die Wiedereinſetzung des 

Sippias verlangte, gaben die Athenienſer ihm uners 

ſchrocken eine gaͤnzlich abfchlägige Antwort. Dies gab 

Anlaß zu dem Kriege zwifchen Griechenland und Per- 

ſien, einem der glorreichiten und merkwuͤrdigſten, der 

je Die Annalen der Königreiche geziert hat. 

Aber mehr Urſachen als eine, wirften gemein- 
ſchaftlich dahin, einen Bruch zwifchen dieſen merkwuͤr⸗ 
‚digen Nationen bervorzubringen, und einen unverföhne 
lichen gegenfeitigen Haß zu entzunden. Die Griechi- 
ſchen Kolonien von Jonien, Ueolien und Karien, 

die ſich ſchon feit länger als fünfhundere Jahren in 
ea fefigefest Hatten, waren endlich von dem 

rofus, König von Indien, beswungen worden; und 

‘ba Diefer nachher unter der Mache des Cyrus erlag, 
‘fo fiel natürlicher Weife auch fein ganzes Reich den 
Perfern zu. Der Perſiſche Monarch, welcher alfo 
ein fehr ausgedehntes Gebiet befaß, ſetzte Övuverneurs 

über die verſchiednen Städte, die er fic) unterworfen 

E chaite; und da feute, die an einem defpotifchen Hofe 

i  auferzogen waren, natürlicher Weife das Beyſpiel 

nachahmten, weldyes ihnen zu Haufe gegeben war, 

a fo ift es wahrſcheinlich genug, daß fie ipre Gewalt © 

misbrauchten. Dem fey aber, wie ihm wolle, in ale 

len den Griechiſchen Städten nannte man fie Iyran- 
me, , und da diefe Fleinen Staaten in Kleinafien nod) 
nicht alle Begriffe von Freyheit verloren hatten, ſo be⸗ 
dienten ſie ſich jeder Gelegenheit, fie wieder zu erlans 
gen, und wagten viele Fühne, aber unglückliche Verſuche, 
fuͤr diefe ruͤhmliche Sache. Die Jonier vorzüglich, wel 
che das meijte unter ihnen vermogten, liegen feine Ge- 
legenheit aus den Händen, die ihnen nur einen Schim— 
‚mer von Hoffnung jeigte, das un Soc) abzuwerfen, 


[4 
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Was ihre Abfichten bey diefer Gelegenheit begin» 
ftigte, war der Feldzug des Darius in Senthien 9), 
wohin er eine zahlreiche Armee abſchickte, und zu Dem 

3. 513. Ende über den Flug Iſter (Donau) eine Bruͤcke ſchla⸗ 

Eh. oon ließ. Die Jonier waren zur Wache an diejen 
wichtigen Poften gejtellt, und Miltiades *°), den wir 
bald edlere Thaten verrichten fehen werden, gab ihmn 
den Rath die Bruͤcke abzubrechen, und alfo den Perfern 
den Ruͤckweg abzufchneiden. Die Jonier verwarfen 
biefen Rath, und Darius Fehr mit feiner Armee 
nach Europa zuruͤck, wo er durd) Thracien und Ma⸗ 
cedonien feine Eroberungen vermehrie, © 

Aiftiaus, der Tyrann von Milet, war eB, der 
fih dem Math des Miltiades widerfeste; ein Mann — 

"poll Ehrgeiz und Intriguen, welcher die Verdienſte 
aller feiner Zeitgenoffen zu verkleinern fuchte, um feis 
ne eignen deſto glangender zu machen. Aber er fah 
ſich in feinen hohen Erwartungen betrogen; Darius, | 
dem wegen diefer Entwürfe mie Recht feine Treue ver- 
dächrig wurde, nahm ihn mit fi nach Sufa, unter | 
dem Gorwande, fich feiner Freundſchaft und feines 
Raths zu bedienen, in der That aber, um feinen Fünf 
tigen Anfchlägen zu Haufe zuvorzulommen. Allein 
Aiffiaus fah nur zu wohl die wahre Abſicht ein, und’ 
betrachtete feinen Aufenthalt an dem Perfifchen Hofe 
als eine Gefangenfchaft unter fehönem Namen; er bes 
diente fid) daher jeder Gelegenheit, die Jonier insge- 

heim zu einer Empörung aufzuwiegeln, in der Hoffe‘ 
nung, daß er vielleicht felbjt dereinſt abgeſchickt werden 
wiirde, fie zum Gehorfam zu bringen. 

Ariflagoras, fein Schwiegerfohn, war um dieſe 
Zeit diefes Staatsmanns Stellvertreter zu Milet, 


2) d. i. in Die Länder nordwdrts vom ſchwarzen Meer, 
Die Perfer drangen bis in die Steppen der Ufraime, 
Seines Vaters Bruder, der auch Mitriades hieß, | 
hatte unter den Pififtratiden den Thraciiden Cherfones ein“ 
genommen. Dieſen beherrſchte ige Miltiades, Cimons 
Sohn. | . wg 
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und erhielt Anmeifung von feinem Herrn, die Joniſchen 
+ Städte mit augerftem Eifer zu einer Empörung aufzu= 
- wiegein, In der That war der Credit dieſes Generals 
am Perfifchen Hofe feit einem feblgefthlagenen Unter- 
nehmen, welches er vor furzem auf Naxos gemacht 
hatte *), ganglidy gefallen, und es blieb ihm jest feine 
andre Wahl, als dem Rath des Diftiaus, einen Aufs 
ruhr gu erregen, zu gebordjen, und den Gerfudy zu 
„machen, fic felb(t an die Spige einer neuen Confode- 
ration zu fiellen, lache: : s 


| "Der erfte Schritt, den er that, um fich die Siebe 
“Det Jonier zu gewinnen, war, daf er der Stadt Yiliz 
‘Tetos, wo er im Namen des Aifftäus regierte, ihre 
Freyheit und afle ihre vorigen Rechte wieder gab, Sox 
dann machte er eine Reife durch ganz Jonien, wo er 
durch fein Benfpiel, fein Anſehn, und’ vielleicht auch 
durch Drohungen jeden andetn Statthalter bewog, 
- feinem Beyfpiele zu folgen. Sie fanden ſich alle um 
deſto williger Dazu, da die Derfiihe Macht, feit dem - 
Stoß, welchen fie in Scythien befommen hatte, defto 
“weniger im Stande war, ihre Empoͤrung zu firafen, 
‚oder ihre forfgefegte Treue zu belohnen. Machdem er. 
alſo alle die Eleinen Staaten durd) das Bewußtſeyn 
eines gemeinfchaftlihen Abfalls vereinigt Harte, fo 
warf er die Maske ab,’ erflärte fic) für das Ober: 
haupt der Conföderation, und bot der Mache Perfiens 
rato. °° 32 
Um fih in den Stand zu fegen, den Krieg mit 
deſto größerem Nachdruck führen zu koͤnnen, begab er 
ſich zu Anfang des folgenden Jahrs nad) Lacedaͤmon, 


09) Jn Yaros, einer der blühendften Juſeln des ez 
- ‚gäifchen Meers hatte die demofratifche Parthey die 
 Bornehmen und Reichen vertrieben Diefe wandten ſich 
an Avifiagoras, Er bewog den Satrap Artapbernes, 
ſich iprer anzunehmen. Aber Megabates, Befehlshaber 
der Flotte gegen Naros, zerfiel mit Ariſtagoras, und, 
als die Belagerung von Narss aufgehoben werden mußte, 
fuͤrchtete Ariſtagoras deffen Rade. - . 






> 


84 Fünfter Adfchnitt. Bon der Verbannung 


um diefen Staat in fein Intereſſe zu ziehen, und ifn 
zum gemeinfchaftlichen Kriege gegen eine Macht zu 
bereden, welche täglic) der allgemeinen Freyheit Gries 
chenlands den Untergang zu drohen ſchien. Kleome⸗ 
nes I. vom Stamm der Eurpjiheniden, war damals 


König von Sparta °), und an ihn wandte fid) Arifta- 


goras um Beyſtand zu einem Unternehmen, weldyes 

er als eine gemeinfchaftlihe Angelegenheit vorftellte. 

Er führte ifm zu Gemüthe, daß die Jonier und kace- 

damonier tandsleute wären; daß es Sparta zur Ehre 
gereichen würde, zu feinem Entwurf, den Foniern ihre 

Freyheit wiederzugeben, mitzumürfen; daß die Perfer 
‚durch Ueppigfeit entnervt wären; daß ihre Reichthuͤ⸗ 

mer die Sieger reichlich belohnen würden, da zugleich 


nichts leichter ware, als folcye Feinde zu überwinden. 


Wenn man bedächke, fagte er, welch ein Geift jegt die 
Jonier belebte, fo würde es den fiegreichen Sparta« 
nern nicht fchwer fallen, mit ihren Waffen bis 


vor die Thore von Gufa, der Hauptftadt des Perfie 


ſchen Reichs, zu dringen, und alfo denen Gefege zu 


geben, die vermeffen genug waren, fic) Herren der 
Welt zu nennen. Kleomenes bat ich einige Zeit aus, 


um den Vorfchlag zu überlegen; und, als wäre er in 


Spartaniſcher Unwiffenheit aufgewadfen, fragte er, 


wie weit es wohl fey von dem Sonifchen Meere bis 


nad) Sufa ? Ariffagoras, welcher nicht gleich bedach ⸗ 
te, worauf diefe Frage abjielte, antwortete, ein Weg 
von etwa drey Monaten. Kleomenes erwiederte dare 
auf nichts, fondern fehrte einem folchen Abentheurer — 


den Rücken zu, und befahl ihm, vor Sonnenuntergang 
‘die Stadt zu verlaffen. Demungeadhtet folgte Ariſta⸗ 
goras ihm in fein Haus nad), um zu verſuchen, da 
er fay, daß alle feine Beredſamkeit nidjts vermogte, 


*) Sein College — denn Sparta hatte ja pen Ronis 
¢ — Demaretus vom Stamme der Profliden, war zwar 
über König geworden, allein Rleomenes hatte fich gripes 


re Macht zu verichaffen gewußt, und feine Regierung (Of, I 


65— 71.) war eine der thatenreichften. 
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mas er mit großen Anerbietungen ausrichten würde, 
Er bot ihm erſt zehn Talente, flieg dann bis funfzehn, 
und wer weiß, was eine fo große Sumine über den 
Spartaner vermogt haben würde, hätte nicht feine Toch« 
ter, ein Kind von neun Jahren, die zufällig bey diefem 
Antrage zugegen war, ausgerufen: Sliche, Dater, oder 
dieſer Sremde wird dich beftechen. Diefer Rath, in 
dem Augenblick der Unfchlüffigfeit ertheilt, gab den 
Ausſchlag; Kleomenes fihlug feine Beftechung aus, 
und Ariftagoras gieng, bey andern Städten Hilfe zu 
ſuchen, wo Beredſamkeit mehr Anfehen und Reichthum 
mehr Reiz hatte, . | / 
Athen war die Stadt, wo er eine günftigere Auf: 5. sce. 
nahme erwartete. Michts fonnte fid) glücklicher fur? <S- 
_ ifn fügen, als daß er gerade zu der Zeit anfam, da 
fie eben den entfcheidenden Befehl von den Perfern ers 
Halten Hatten, entweder ihren Tyrannen wieder aufzu- 
‚nehmen, oder die Folgen ihrer Widerfeglichkeit zu er- 
Warten. Ganz Athen war damals in Aufruhr, und » 
der Vorfchlag des Ariffagoras fand die giinjtigfte Auf: 
nahme. Es ward ihm leichter, eine ganze Menge 
einzunehmen, als einen Einzigen. Die ganze Biir- 
gerſchaft machte fich augenblidlich anheiſchig, zwanzig 
Schiffe zu Unterftügung feines Vorhabens herzugeben ; 
und diefen fügten die Lretrier und Luboer *) noch . 
fuͤnfe hinzu. | / 
| Ariftagoras, mit diefer Hilfe verfehen, entfchloß 
ſich, die Sache mit möglihftiem Nachdruck anzugreis 
fen; er zog gleich alle feine Truppen zufammen, und 
ſeegelte nad) Epbefus ab. Hier ließ er feine Flotte, 
rückte in die Perfiichen Graͤnzen ein, und marfcirte 
zu Sande gegen Sardes, die Hauptftadt von $ydien. - 
Artaphernes, welcher als Perfifcher Wicefönig bier 
‚feinen Sig hatte, fand, daß er fic) nicht würde halten 
können, und jog fid) daher in die Citadelle zuruͤck, von 


-*) Eretrig war die zweyte vorzůglichſte Stadt auf der 
Juſel Euboͤa, itzt Negroponte. 
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welcher er wußte, daß ſie nicht leicht erobert werden 


koͤnnte. Da die mehreſten Häufer dieſer Stadt mie — 


Robe gebauet waren, und alfo fehr leicht in Brand 
gerarhen fonnten, fo gieng ganz Gardes in Flammen 
auf, als ein Joniſcher Soldat an einem Haufe Feuer 
anlegte, und eine Menge Einwohner wurden dabey 

niedergemadt. Allein die Perfer wurden bald wee 


gen diefer unnöthigen Graufamfeit gerächt; denn fey — 


es uun, daß fie fid) von ihrem vorigen paniſchen 


Schreden erholten, oder daß fie von den Lydiern vers — 


ftacft wurden ; fie fielen plöglid) die Jonier mit einem 


großen Heere an, “und trieben fie mit großem Blutver⸗ 


giepen zuruͤck; fegten ihnen dann immer nach, bis 


.. Nach Epbefus, wo endlich, als Sieger und Befiegte | 
gu gleicher Zeit anfamen, nod) ein großes Blutbad era — 
folgte, und nur ein kleiner Theil der gefchlagnen Armee 


davon fam, welder theils auf die Flotte, teils in die 
benachbarten Städte feine Zufluht nahm. Hierauf 
erfolgten noch andre Niederlagen, Die Athenienfer, 


durch einen fo unglüctichen Anfang in Furcht gefese, | 
wollten fic) nicht. bereden laſſen, den Krieg fortzufegen. 
Die Cypriev fahen fic) aufs neue genoͤthigt, fic) dem 


Perſiſchen Joch gu unterwerfen, Die Fonier verlor 
ven die mehreften ihrer Städte, eine nad) der andern, | 


und Ariſtagoras, welcher nad) Thracien entfloh, ward — 


| 
| 
* 


daſelbſt mit allen feinen Leuten von den Einwohnern 


niedergemacht. * 


7 
ki 
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Unterdeffen verließ Ziffiäus, weldher die erfie 
Urfache alles diefes Unglücs war, und jest fab, daß 


7 


man ihn in Verdacht zu haben anfitng, den Perfiichen — 


Hof unter dem Vorwande , diejenigen Unruhen beyzus 
legen, die er felbftunter der Hand angeftifter und genähre — 
hatte; allein fein doppelfeitiges Betragen machte ihn 


jest beiden Partheyen verdächtig. Artapbernes, der. 


Perfifche Vicekoͤnig, klagte ihn öffentlich der Verraͤ⸗ 
therey an, und feine eignen Milefier weigerten ſich, 
ihn als ihren Herrn aufzunehmen. . Schwankend, uns | 
entſchloſſen, und ungewiß, ‚wohin er ſich wenden folltey 
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* 7 jog er einige wenige Ueberbleibfel der gefchlagenen Ar⸗ 
meen an ſich *), traf mit dem Harpagus, einem der 
Perſiſchen Generale, zuſammen, welder feine Truppen 
ſchlug, und den Siſtiaͤus ſelbſt gefangen nahm. Er 
; fäyickte ihn zum Artaphernes, und diefer unmenfchlis 

che Satrap ließ ihn aljobald ans Kreuz ſchlagen, und 

ſhidt⸗ ſeinen Kopf an den Darius, welcher dies Ges 
Ü ſchenk mit einem Widerwillen empfieng, der fein menfch« 
i licheres Herz bewies. Er beweinte ihn mit freund: 
R 







ſchaftlichem Schmerz, und, befahl, dap er mit allen 
Edren begraben werden follte, 
= Linterdejjen wurden die Umftande der Sonifchen 

Confoderation täglich hoffnungslofer. Die Perfifchen 

Generale, weldye fanden, daß fie fih auf Milet vor» 
nehmlich verließen, entjchloffen fic, mit aller ihrer 
Macht diefe Stadt anzugreifen ; denn fie ſchloſſen, Daß 
alle übrigen fi) von ſelbſt unterwerfen würden, fo 
bald fie diefe erobert Hatten. Die Jonier, welche von 
dieſem Vorhaben Madyricht erhieltert, faßten in einer 

allgemeinen Berfammlung den Entſchluß, fid) zu Lan⸗ 

de, wo die Perfer gar zu mächtig waren, nicht zu wis 
derſetzen, fondern Milet zu befeftigen, und alle ihre 
Kräfte zur Gee angufivengen, wo fie durch ihre größes 
re GiefthiclicpEcit bey den Cvolutionen der Schiffe die. 
é Oberhand zu. behaupten hofften. Sie verſammelten z. 496. 
~ aljo eine Flotte von drey hundert drey und funfjig? C.6. 
ESchiffen bey einer Fleinen Inſel (Lada) *), Miilet 
gegen über, und feßten ihr ganzes Vertrauen auf die  _ 
uͤberlegne Macht diefer Flotte. Aber das Perſiſche 
Gold brachte das zu Stande, was ihre Waffen niche 
: Irma ex. Ihre Abgeſchickten beitachen heimlich 


*) Zu Ching (Scio) wurde er aufgenommen, und An: 
führer der Truppen. Die Gefangenneymung und den Tod 
des Hiftiäus fegt Herodotus erft * der Eroberung von 
Miletus an. 


Die aber ſchon längft nicht mehr Infel ift. f. Mite 
- Ford Geſch. Gried. 11. S. 77. Die griechiſche Flotte com⸗ 
mandirte myopy fis. 
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ben größten Theil der Bundsgenoffen, und bewogen 
fie zum Abfall; als es daher zwifchen beiden Flotten 
zum Treffen kommen follte, feegelten die Schiffe von 
Samos, Lesbos und verfdiednen andern Orten das 
von, und giengen nad) Haufe. So ward der übrige 
Teil der Flotte, der nur etwa nod aus hundert Schif⸗ 
fen beftand, jehr bald überwältigt und fajt gänzlich zu | 
gerichtet, 
3.4 Hierauf ward die Stade Milet belagert, und 
u. & ope Mibe zur Ucbergabe gezwungen. Alle übrige 
Städte, ſowohl auf dem feften tande, als auf den In—⸗ 
feln, wurden auch bald zum Gehorfam gebradt. Dies 
jenigen, weldye ‚gar nicht nachgeben wollten, wurden 
mic großer Strenge behandelt. Die fchönften ange — 
linge wurden ausgefucyt, um in dem Pallaft des Koͤ— 
nigs zu dienen, und alle jungen Madden wurden nach 
Perjien ge chickt. Cin foldyes Ende nahm der Auf: 
jtand der Jonier, welcher, feit feinem erſten Ausbruch 
unter dem Ariſtagoras, ſechs Jahre gewährt hatte, 
und Dies war das drittemal, daß die Yonier ſich ges 
noͤthlgt fahen, ſich dem Sod) fremder Herrſchaft zu 
unterwerfen; denn Die Liebe zur Freyheit, weldje bes 
fanntlih alle Griedyen befagen, war pore ange 
boren *), 
Nachdem die Perfer ſich alfo den größten Theil 
von Kleinafien unterworfen hatten, warfen fie wre 
Augen auf Europa, als ein tand, das ihnen Erobe- 
rungen, ihres Ehrgeizes würdig, darbot ®°). Der 
Beyſtand, welchen die Athenienſiſche Flotte den Jo— 
niern geleifter, und die Weigerung diefes Staats, 
den Dippias zum König anzunehmen; die Eroberung 


*) Und war bey ihnen noch mehr unterhalten worden 
burch einen allgemein verbreiteten Woblftand, die Selge 
ihres Landbaues und Handels, und durch frühere Auftläs 

ung und Befchaftigung mit den redeuden und bildenden 
Kuͤnſten. | 
8%) Die Eroberungsabfi chten der Derfer waren u | 
Haupt nicht gegen Djten jo jehr als gegen wWejten gerichtet — 
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4 der Stadt Sardes, und die Verachtung, welche fie 


gegen die Perſiſche Made bezeugten, alles diefes was 


ren hinreichende Bewegungsgründe, den Unwillen dies 


fer Monarchie rege zu machen, und ganz Öriedyenland 
zur Unterjochung zu beftimmen, Darius fiyidte das 


: ber, nachdem er alle feine übrigen Generale zuruͤckbe— 


rufen, im acht und zwanzigften Jahre feiner Regicrungstymy, 
den Mardonius, des Bobryas Sohn, einen jungen 72, 1. 
Perſiſchen Fürften, der vor kurzem eine der Töchter 


des Königs zur Öemahlinn erhalten hatte, ab, um 
über Die ganze Seefüfte von Aſien das Obercommando 
zu führen, und vornehmlid) die Zerſtoͤrung der Stadt 
Gardes zu rächen. Diefe Beleidigung ſchien dem 
Monardyen ganz befouders empfindlic) gewefen zu jenn; 
denn von der Zeit des Brandes an, hatte er einem 
feiner Dedienten Befehl gegeben , jedesmal, fo oft er 


ſich an Tafel fegte, ausjurufen: Sere! vergiß der 


Atchenienſer nicht! 


Wiardonius, voll Begierde, den feindfeligen 


# Abſichten feines Herren Genüge zu leiften, ruͤckte uns 


verzüglid) an der Spige einer großen Armee in Thras 
cien ein, und fegte die Einwohner diefes Landes jo 
ſehr in Schreden, daß fie fic) mit blindem Geyorfam 


feiner Gewalt unterwarfen. Von da feegelte er nad) 


Macedonien ab, aber indem feine Flotte um das Vor: 


 gebürge des Berges Athos herumſchiffen wollte, um. 102. 
die Macedonifchen Küften zu erreichen, ward ſie von F-S- 


einem fo heftigen Sturm angegriffen, daß an dreyhun- 


dert Schiffe zu Grunde giengen, und mehr als swans 
zig taufend Mann in der Gee ums Leben famen, Geiz 
ner Sandarmee, welche unterdeß eben dahin einen gros - 


pen Ummeg nahm, gieng es zu gleicher Zeit eben fo 


ungluͤcklich. Denn da fie fid) an einem unfichern Drre 
gelagert hatte, überfielen fie die Thracier bey Nacht, 
und richteten ein großes Blutbad unter ihr an. ars 
donius felbjt ward verwundet, und da er feine Armee 
- außer Stande fand, das Feld zu behaupten, kehrte er 
mit Verdrug und Schaam über fein verungluͤcktes Une 
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- ternehmen zur See und zu Sande an den Perſſchen 
Hof zurüd. 

Allein dev unghicliche Ausgang: eines oder weyer 
Feld zuͤge konnte den Zorn oder den Much des Königs 
von Perſien nicht niederſchlagen. Mit ——— 
Huͤlfsquellen, einem unermeßlichen Reichthum, und 
Krlegsheeren , die ſich durch Niederlagen zu 
ren jchienen, verfehen, ward feine Entfchloffent 

_ durch jeden Stoß, den er befam, vermehrt, und, ie 

größer fein Verluſt gewefen war, deſto mehr verdops 

pelte er feine Zurüftungen. » Er fab nun ein, daß die 

Ssugend und Unerfayrengeit des Liardonius einem fo 

großen Unterneymen nicht gewachfen wären; er nahm 

iym daher das Commando ab, und fegte zween andere 

Generale, den Datis, einen Meder, und den Arta⸗ 

phernes , des vorigen Gouverneurs von Gardes 

Sohn, an feine Stelle. Er war ernſtlich darauf bee 

dacht, Griechentand mit feiner ganzen Mache anzugreis 

fen; er wünfchte nichts mehr, als an Athen, weldes 


er. als die vornehmſte Urjache des neuerlichen Aufſtan⸗ | 
des in Jonien anjahe, eine auszeichnende Mache zu - 


vollziehen; überdem war Hippias nod immer bey 
‘iym, und ſparte nichts , feinen Chrgeiz anzufeuern, 
und feinen Zorn lebendig zu erhalten, Wriedentand, 
fagte er, fen jegt ein wuͤrdiger Gegenftand für einer 
ſolchen Crodevers die Welt habe es ſchon lange mit 
einem Auge voll Bewunderung betrachtet ‚ und 100s 
fern es nicht bald gedemithigt wurde, fonnte es mit. 
ber Zeit ſelbſt Perſien die Huldigung der Welt ents 
reißen. 


chenland zu richten. Sm Anfange feiner Regierung 
hatte er Kundſchafter, unter Anführung des Democes 
des, eines Griechifchen Arztes, abgeſchickt, Die ihm 
yon der Starke und der Lage aller Griechiſchen Staa | 
- ten Nachricht geben ſollten. Diefe gepeime Deputas 


J 


So durch jeden Bewegungsgrund des — | 
und der Rache angetrieben, entfchloß ſich Darius, © 
feine ganze Aufmerkfamkeit auf den Krieg mit Gries — 
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als Herolde ab, den Griechen feinen Unwiflen anzus 
- fimdigen, und zuwgleicher Zeit auszuforfchen, wie die 
verſchiednen Staaten des Landes gegen ihn gefinnt waz 
ren. Die Eeremonie, deren fich die Perfer bedienten, 
wenn fie Unterwerfung von geringeren Staaten vers ' 
Tangten, war, daß fie Erde und Wafer im Namen 
ihres Monarchen forderten; wer dies abfchlug, ward 
als ein Feind, der fic) der Perfifchen Macht widerſetz⸗ 
te, angeſehen. Als demnach die Herolde in Griechen— 
land ankamen, ließen viele Städte, welche die Perſi— 
ſche Mache fuͤrchteten, fic) ihre Forderungen gefallen. - 
Die Aegineter, nebft einigen Inſeln, waren bereit fich 
zu unterwerfen, und fajt alle, außer Athen und Spas 
ta, waren zufrieden, ihre Freyheit gegen Sicherheit 


cs ae 


= ei, 


zu verfaufchen. 
“00. Aber diefe beiden edlen Repudlifen verfchmähten 
den Gedanken die Perfifche Oberherrfchaft anzuerfen- 
"nen; fie hatten das Glic der Freyheit gefühlt, und 
waren entſchloſſen, fie bis aufs Aeußerſte zu behaup⸗ 
ten. Anſtatt alfo Erde und Wafer, wie die Perfer 
verlangten, herzugeben, warfen die einem die Herolde | 
in einen Brunnen, die andern fie in eine Grube, und 
> baten fie ſpoͤttiſch, fich nun Erde und Wafer zu neh. 
men. Dies thaten fie vermuthlid), um fid) alle Hoff: 
nung einer Ausſoͤhnung abzufchneiden *), und ſich Eei- 
ne andre Zuflucht als Beharrlichkeit oder Verzweif— 
“hing übrig zu laſſen. Diefe Befhimpfung der Perfer 
war den Athenienfern nod) niche genug , fie wollten 
aud) die Aegineter befirafen, welche Durch niederträch- 
tige Unterwerfung unter. die Perfifche Made, an der 
gemeinen Gache Griechenlands Verraͤther geworden 
waren. Gie ftellten demnad) diefe Sache, von ihrer 
nachtheiligſten Seite, und in dem haͤßlichſten Sichte, 


J 







% *) Sie thaten es vielmehr als Völker, die vom Voͤl⸗ 
; kerrecht noch kaum die erſten Begriffe hatten, und haben 
_ Fonnten, erſt ſpaͤt ihr Vergehen einſahen und auch gut ma⸗ 
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welches ihre fo berühmte |Beredfamfeit ihr ertheilen 
konnte, den Spartanern vor. Vor folden Richtern 
fonnten Seigheit und Furchtſamkeit natürlicher Weife 
nicht viel Gchugredner finden; die Spartaner thaten 
augenblicklich den Ausfpruch gegen die Aegineter, und 
fdyictten den Aleomenes, einen ihrer Könige, ab, die 
Urheber einer fo niederträchtigen Unterwerfung in Vers 
Haft zunehmen. Die Aegineter weigerten fic) indeſ⸗ 
fen, fie auszuliefern, unter dem Vorwande, daß Aleos 
menes ohne feinen Gehilfen gekommen fen, Diefer 
Gehülfe war Demaratus, der ihnen felbjt unter der 
Hand diefe Entfhuldigung eingegeben hatte. Sobald 
Kleomenes nad) Sparta zurücdgefommen war, um 
fi) an dem Demaratus zu rächen, daf er fo ben Bes 
fehlen feines Vaterlandes guider gehandelt, bemühte 
er jid) ihm des Throns zu entjegen, aus dem Örunde, 
weil er nicht von der königlichen Familie fey, In der 
That war Demaratus nur fieben Monate nad) der 
Ehe feines Waters *) geboren, und dies wurde von 
Dielen als ein hinlänglicher Beweis feiner Unächtheit 
angefehen. Da diefe Anflage alfo jest aufs neue wies 
der rege gemacht wurde, fam mair dahin überein, daß 
das Pythiſche Orafel den Streit enefcheiden follte, 
Kleomenes beftach die Priefterinn, und ipre Antwort 
gegen feinen Gehuͤlfen fiel daher gerade fo aus, wie ers 
verlangte. Da alfo Demaratus für einen Baſtard 
erklärt, und nicht im Stande war eine fo grobe Bes 
fihimpfung ju ertragen, verbannte er fic) felbit aus fet 
nem Vaterlande, und verfügte fih zum Darius, der — 
ihn mit großer Freundfchaft aufnahm, und ihm ane 
fehnliche Güter in Perfien gab. Sein Nachfolger in 
der Regierung war Leotpchides, auc) aus der Familie 
des Prokles, welcher in die Abjichten des Kleomenes 
. eintrat, und die Aegineter beftrafte, indem er zehn der 
ſchuldigſten Bürger in die Hande der Athenienjer über- 
%, & ’ 

*) Arifton, der ihm von der dritten Gemahlin, die er 
feinem Freunde Agerus entriſſen, erhielt. ! 
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lieferte; unterdeß Rleomenes einige Zeit nachher, als 
es entdeckt wurde, daß er Die Priefterin beſtochen hats 
te, in einem Anfali von Verzweiflung fic) felbft das 
geben nahm *). | 


Auf der andern Seite beflagten die Aegineter ſich 
ſehr über die Strenge, mit welcher man gegen fie ver- 
fahren; da fie aber gar feine Hoffnung fahen, daß 
man ihren Klagen abhelfen würde, faßten fie den Ents 
ſchluß, ſich diejenige Gerechtigkeit durch Gewalt zu 
verfchaffen, die man ihren Bitten verfagte. Sie fien- 
7 gen demnach ein Athenienfifches Schiff auf, melches 
‚ einer jährlichen Gewohnheit feit des Thefeus Zeiten 
zufolge, nad) Delos gefchictt wurde, um dort ein Op» 
fer zu bringen, Dies gab zu einem Geefriege zwi— 
- fthen den beiden Staaten Anlaß, in weldhem, nach 
> mancheriey Gluͤckswechſel, Die Aegineter den Kürzern J. sor. 
” gogen, und die Athenienfer fich der Herrfchaft sur See v-C-©. 
bemaͤchtigten. So fielen diefe bürgerlichen Zwiſtig⸗ 
keiten, welche anfangs die Abfichten des gemeinfcyaft: 
lichen Feindes zu begünftigen fihienen, zum allgemeis 
nen Vortheil Griedjentands aus, Denn die Athenien- 
fer, die bierdDurd) eine größere Seemacht erlangten, _ 
waren nun im Stande der Perfifchen Flotte die Spige 
zu bieten, und die Lebensmittel, welche fie immer ihren 
_ * kandarmeen zuführte, abzufchneiden. 
y Unterdeffen wurden die Zurüftungen zu einem all: 
gemeinen Kriege von beiden Seiten mit der größten 
Ervbitterung und Eile fortgefeßt. Darius ſchickte feine 
J Generale, Datis und Artaphernes, die er an des 
- Wiardonius Stelle gefest hatte, zu einer, feiner Eins 
- bildung nach; zuverläffigen Eroberung ab. Sie wa: 
ren mit einer Slofte von feds hundert Schiffen, und — 
einer Armee von hundert und zwanzig taufend Mann 
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) Herodotus fieht den Wahnfinn des Kleomenes, der 
kurz vorher hatte flüchtig werden müflen, aber doch wieder 
auf den Thron gefommen war, als Folge des ſtarken Weins 

trinfens on. Manſo a. a. O. S316. 
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verſehen. Ihr Auftrag war, Athen und retria, 
„eine fleine Stadt, die dem Buͤndniß gegen ifm bey. 
getreten war, der Plünderung Preis ju geben, alle 
Haufer und Tempel beider Städte in die Aſche zu les 
gen, und alle ihre Einwohner als Sklaven weg jufuͤh⸗ 
ren. Das Sand follte ganzlich verwuͤſtet werden, und 
die Armee ward mit einer hinfänglichen Anzahl von 
Ketten und Feſſeln verjehen, die bejiegten Nationen 
gu binden. BE — 
Dieſem furchtbaren Angriffe hatten die Athenien- 
. fer weiter nichts, als ihre Tapferkeit, ihre Erbitterung, 
ihren Abfcheu vor der Sflaverey, ipre Rriegszucht, 
und etwa zehn taufend Mann entgegenzuftellen. Fore 
innerlichen Streitigkeiten mit den andern Griechifthen 
‚Staaten hatten ihnen friegerifchen Geift und Verſchla⸗ 
genheit beygebracht; der Genius ihrer Bürger, unaufz 
© hörlich erregt und geübt, harte den hoͤchſten Gipfel er- 
reicht, und machte fie fähig fid) in jeder Gefahr zu Hels 
fen. Athen hatte ſchon lange einen feinen Geſchmack 
in alten den Künften, die einen Staat fähig machen, 
Eroberungen auszubreiten oder zu genießen; jeder 
Bürger war Staatsmann und General, und jeder 
Soldat betrachtete fic) als eine der Schußwehren fei- 
nes DVaterlandes. Indeß befanden fic) in dieſem Eleis 
‘nen Staat, aus weldjem alle die Vollkommenheiten, 
welche feitdem bürgerliche Gefellfchaften verſchoͤnert | 
"und veredelt haben, als aus der erſten Quelle herge- 
floffen find, damals drey Männer, denen man vor ale 
len Uebrigen den Vorzug einräumte, die ſich alle drey 
durch Gefchicklichfeit im Kriege, durch ihre Necht- | 
fehaffenheit im Frieden, Furz durd) alle diejenigen Eis 
genfchaften auszeichneten, die den Ruhm eines Staats, 
oder die Glückjeligkeit der einzelnen Buͤrger befördern — 
fonnen. re eee | 
Unter ihnen fland YWiltiades, als der erſahren ⸗ 
fie von allen, damals im größten pi be Er war - 
Sohn ves Cimon und Neffe des Miltiades, eines | 
vornehmen Arpenienfers, der dic Regierung der Du 
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lonci, eines Volks im TIhracifchen Cherſoneſus, uͤber— 
; nommen hatte. Als der alte Wiltiades ohne Mac): 
fommen ftarb, folgte ifm fein Neffe Stefagoras in 
der Negierung, und als auch diefer mit Tode abgieng, 
ward der junge Wiiltiades zu feinem Nachſolger ers 
wählt, Dies ereignete fic) in demfelben Jahre, als 
- Darius feinen unglüdlichen Feldzug gegen die Scy- 
then unternahm. Er fab ſich genöthige, diefen Mo— 
narchen mit fo vielen Schiffen, als er nur anfcyaffen 
konnte, bis an den Iſter zu begleiten; aber immer bes 
gierig das Perjifhe Joch abzuwerfen, gab er den Jo— 
niiern Den Nath, die Brücke abzubrechen, und die Ars 
mee des Darius ihrem Schickſal zu überlaffen. Als 
die Sachen der Griechen in Kleinafien immer hoff: 

- „nungslofer wurden, entfchloß fid) Miltiades, lieber 
‚wiebernach Athen zurüdzugehen, als in Abhangigkeit 
zu deben, und fam alfo mit fünf Schiffen, dem eins 
zigen, was er von feinen zertrümmerten Guͤtern gerettet 
hatte, dafelbjtan*),. | | 
3Zwey andre Birger, jünger als Miltiades, 
fiengen zu gleicher Zeit an, fic) in Athen hervor zuthun, 
‚namlich Ariſtides und Themiftotles,. Diefe waren 
von fehr verſchiednem Gemürhscharafter; aber eben 
> aus dieſer Verfchiedenheit entfprangen die größten Bors 
theile für ihr Vaterland **). Themiſtokles war von 








Miltiades war ſchon einmal von den Scythen, und 
3 Sabre darauf durch die Perfer, bey des Masponins Eins 
falle, vertrieben worden. Nach der Ruͤckkehr nach Athen 
hatte man ihn der in der Kolonie angemaßten Tyranney 
angeklagt, aber fier gefprochen. ; 


Woran fid dod) noch zweifeln aft. Zwar hat auch 
das Reiben foicher Männer an einander manches Gute, 
= ber eS hindert auch vieles umd befördert gewiß eine fefte 
 Molitit fo wenig als die Moralltaͤt. Kür die Macht des 
Athen, Staats that Themiftofles , der feine giofen Talente 
~ alf Feldherr und Staatémann nur nad) den Regeln des 
Mutzens anwandte, mehr als Ariftides, mit vem er gi — 
486.0,€.6. rivalifiste, in weichem Fabre er feine Verbahz 
mung bewirkte, — Ariftides und Themiftoktes vom Vers 
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Matur einer Volfsregierung geneigt, und unterlief 
nichts, was ihn bey dem Vole beliebt machen, oder 
ihm Freunde erwerben konnte. Seine Gefälligkeit , 
fannte feine Grangen, und feine Begierde Andre ſich 
zu verbinden, ſchweifte oft über die Schranfen ber 
Prliht aus. Seine Partheylichkeit war fo auffallend, 
daß einjt Jemand, der über diefe Materie mit ihm 
ſprach, zu ihm fagte, er würde fich trefflich zu einem 
Richter ſchicken, wenn er nur mehr Unpartheylichkeit 
“hätte: Gott verbiite, ermiederte er, daß ich je auf 
einem Nichterfiuble figen follte, wo meine Sreun- 
de nicht mehr Begünftigung fanden, als Fremde. 
Ariftides zeichnete fich eben fo fehr durch feine " 
Gerechtigkeit und Nedlichfeit aus. Er, ein Freund der 
"Ariftofratie, nad) dem Beyfpiel des Lykurgus, war 
gefällig, aber nie auf Koften der Gerechtigkeit. Wenn 
er Ehrenftellen ſuchte, fo vermied er immer die Unter» 
-ftiigung feiner Freunde, dqmit fie nicht, zur DVergel- 
tung, wieder feine Unterftügung fordern möchten, wenns 
feine Pflicht ware, unpartheyijch zu feyn. Siebe für 
das allgemeine Wohl des Staats war die große Trieb» 
feder feiner Handlungen, und da diefe ihm immer vor 
Augen ſchwebte, Fonnten Feine Schwierigkeiten ifn gue 
ruͤckſchrecken, fein glücklicher Erfolg ihn einfchlafern, 
Feine Erhebung ihn beraufchen. Bey allen Vorfällen 
und Umjtänden blieb er fic) immer gleich, überzeugt, 
daß; er ganz feinem Vaterlande, und nur fehr wenig ſich 
ſelbſt augehöre. Eines Tages, als ein Schaufpieler 
auf der Bühne eine Stelle aus dem Aeſchylus herſag · 
te, die einen Mann bejchrieb, der nicht rechtſchaffen zu 
ſcheinen, fondern zu feyn wünfchte, warf die ganze Ber» 
fammiung ihre Augen auf den Ariſtides, und wandte — 
die Stelle auf ign an. Bey Verwaltung öffentlicher 
Aemter war fein ganzer Zweck, feine Pflicht zu thun, 
ohne an feine Bereicherung im geringften zu denken, | 


faffer des Marc, Aurel, (P. J. U Sepler) Berl, 179% 
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Dies waren die großen Männer, welche die An- 
_gelegengeiten des Arhenienfifchen Staats *) leiteten, 
als Darius feine Waffen gegen Griechenland kehrte. 
- Dieje beſeelten ihre Mitbürger mit einem edlen Vers 
| trauen auf die Gerechtigkeit ihrer Sache, und machten 
_ alle Zurüjiungen gegen den drohenden Angriff, weiche 
‘ Klugheit und überlegte Tapferkeit nur an die Hand ge⸗ 
ben konnten. 
a Unterdeffen rückten Datis uid Artaphernes mit 

ihren ungeheuren Deeren gegen Europa an; und nachz 
dem fie fic) der Inſeln im Aegäiſchen Meere * *) ohne 
allen Widerſtand bemaͤchtigt hatten, richteten ſie ihren 
Sauf gegen Eretria, welche Stadt vormals den Jo— 
niern in ihrer Empörung bengeftanden. Die Eretrier, 
Die ſich jest in der Außerften Moth befanden, fahen 
feine, Hoffaung , ihrem Feinde im Felde die Spitze 
bieten zu Eönnen; fie ſchickten Daher vier taufend Mann, 
welche die Arhenienjer ihnen zu Hülfe gefandt ‚hatten, 
wieder zuruͤck, und entfchleffen fih, geduldig eine Bez 
lagerung auszuhalten. Sechs Tage lang bemühten 
fic die Perfer die Stadt durd) Sturm zu erobern, 
wurden aber immer mic Verluſt zuruͤckgeſchlagen; am 
ſiebenten Tage aber ward ſie ihnen durch Verraͤtherey 
einiger der vornehmiten Einwohner in die Hände ger 
liefert; fie rückten ein, plünderten und verbrannten 
fie. Die Einwohner wurden in Ketten gelegr, und 
als Erftlinge des Krieges an den Perfifchen Monare 
chen abgeſchickt; dieſer aber begegnete ihnen, ihrer 
Erwartung suwider, mit größter Gelindigkeit, und 
gab ihnen ein Dorf Arderica in der Landſchaft Cif 
ne zur Wohnung ein, wo Apollonius von Tyana 


cari =) Die Gefchichte diefes Freyſtaats wird itzt vor zůglich 
der großen Maͤmer, die feine Macht erweiterten 
wi feine Berjoffung bildeten, 


4 *) Nur die Infel Naxos hatte hartnaͤckigen Miverftand 

than, Die übrigen ergaben fich bald. Auf Eubda hatte 

ay die Stadt Caryſtus noch vor der — von an 
“tria unterwerjen mujjem . 
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noch fechs Hundert Sabre nachher ihre Nachkommen - 


antraf. 

Nad) diefem glänzenden Siege uͤber Lretria 
blieb ihnen num hichts übrig, als die dem Schein nad) 
fo leichte Eroberung von Grischenland. Sippias, 
der verjagte Tyrann von Athen, begleitete nod die 
Porfifche Armee, und führte fie durch die ficheriten 
Märfche in das Herz des Landes; endlid, taumelnd 
vom Siege, und des gluͤcklichſten Erfolgs gewiß, 
brachte er fie in die Ebenen von Wiatatbon, ein 
fruchtbares Thal, nur einige Stunden weit von Athen, 
Von hier aus forderte er die Athenienfer zur Unterwers 
fung auf, indem er ihnen das Schidfal der Stade 
Lretria anfündigte, und zugleid) befannt machte, daß — 
fein einziger der Einwohner ihrer Rache entgangen ' 
fey. Aber die Athenienfer liefen ſich durch keine Mahe 
der Gefahr in Furcht fegen, Sie hatten freylidy nad) 
Sparta gefandt, und fid) Hülfe gegen den gemein, 
fchaftlicjen Feind ausgebeten, die ihnen aud), ohne 
darüber zu Derathfehlagen, bewilligt wars allein der 
Aberglaube damaliger Zeiten vereitelte diefe Hilfe, 
denn es war ein ausdrücliches Gefeg in Sparta, nie 
vor dem Vollmonde ins Feld zu rücken *). Sie wands 
ten fich auch an andre Staaten; aber diefe waren zu 
fehe durch die Perfifhe Macht in Schreden gefegt, 
als dag fie fid) zu ihrer Vertheidigung hätten regen 
follen. Eine Armee von hundert und zwanzig tauſend 
Mann **), die mitten in ihrem Lande mit ftolzem Les. 


*) Und bis zum Vollmond waren noch fünf Tage. 


#2) Nach Plato 500,000 Mann, nad Fuftin 600,000, 
nach Cornel. Nepos 110,000 M. Herodotus giebt ihre 
Starke nicht an, Wile ſolche Angaben feindlicher Heere find 
auch bey den gleichzeitigen Schriftftellern des WAlrerthums _ 
nicht immer guverlaffig; denn aus welcher fichern Quelle 
erhielten fie die Nachrichten von der Stärke des Feindes? — 
Die königlichen Schreiber, die am Perfifchen Hofe, wie an 
andern Afiat. Höfen noch ige, in beträchtlicher Zahl vor — 
handen waren, und die Tagebücher verfertigten, welche in 
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bermuth frohlockte, war viel zu furchtbar für eine 
ſchwache eiferfüchtige Conföderation. Die Einwohner 
von Platäa allein gaben ihnen taufend Mann, alle 
übrige Hilfe mußten fie in ihrem Muth und iprer Vers 
zweiflung ſuchen. | 


Sn diefer Morh fahen fie ſich gezwungen, ihre _ 
- Sklaven für die allgemeine Sicherheit aller zu bewaff-, | 
nen, und fo belief fich ihre ganze Macht nur auf zehn 
- taufend Mann *). Jn der Hoffnung alfo durd ihre 
Kriegs ʒucht zu erfegen, was ihnen an Macht abgieng, . 
- übergaben fie die Anführung dicfer Armee zehn Gene— 

ralen, von denen WMiltiades der vornehmſte war, und 

von Diefen follte jeder der Reihe nad) einen Tag das 
Commando führen. Eine an fich felbft ſchon fo wenig 
verjprechende Anordnung wurde nod) mehr durch die 
Generale ſelbſt verwirrt, welche nicht einig waren, ob 
ſie ein Treffen wagen, oder den Feind in ihren Mauern, 
erwarten follten, Die letztere Meynung fchien die 


die Archive der Perfer als Urkunden niedergelegt wurden, 

machten wahrjcheinlich aud) Berzeichuiffe von den Heeren, 

und Berichte von den Kriegsbegebenheiten, aber dieje wur: 

den wohl nicht publicirt, wenn aud einige Gefchichtfchreiz 
ber (wie Herodotus und Ctefias, ſ. Heeren Ideen über die 
politik der alten Wölfer II. ©. 108. ff.) fie bisweilen zu 
_ benugen Gelegenheit fanden. Vielleicht aber harte nicht 
dies ganze Perfiiche Heer bey Marathon gefochten, fondern 
es war ein Theil deffelben ſchon gegen Athen detafchirt wore 
den. M.f. CA. Schwarze Coniectura de pugna Mara 
| thonia. Görl, 1793 4. 


Heroddt giebt die Zahl nicht an. Andre Schriftſt. 
glauben, nur die freyen Athen, Leute hätten 10,000 (eigents 
li) 9000) Mann ausgemacht; die. Zahl der bewaffneten 
Stklaven fey viel größer geweſen. ſ. Gillies I. 449. Mit: 
ford IT. 112. berechnet vie regulären Truppen der Gr, anf 
. 14— 15000 M., die Sklaven eben fo hoch oder noch hoͤ⸗ 
her. Solche Raifonnements find nicht im Geifte jenes Alter⸗ 
 thums gemacht, Gillies rechnet bey dem guten Erfolg der 

— en Schlacht wohl zu viel anf den Gried. Speer, od 





‘ nicht zu Tengnen ift, daß die Bewaffnung der Griechen 
a rzüge hatte, und daß diefe auch von Erfolg waren, 
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Oberhand zu behalten. Man behauptete, es "würde 
die Unbefonnenheit ſelbſt feyn, einer fo mächtigen und, 
woblbeftellten Armee mit einer Hand voll Leute entgee 
gengehen zu wollen; die Soldaten. würden aus der, 
Sicherheit hinter ihren Mauern Much fchöpfen, und 
die Spartaner fönnten zu gleicher Zeit von aufen eine 
Diverfion machen, weun man von innen einen Ausfall. 
thaͤte. Wiiltiades aber erklärte ſich für die entgegen«, 
gefegte Meinung, und zeigte, das einzige Mittel, den 
Murh ihrer eignen Truppen zu erpöhen, und den Feine 
den Schreden einzujagen, fey, wenn man ihnen fühn, 
mit der Miene der Zuverficht und mit einer verziweifels 
ten Unerſchrockenheit entgegengienge, Aud Ariftides, 3 
erfiärte fic) eifrig fiir diefe Meynung, und wandte ſei⸗ 
ne ganze männliche Beredfamfcit an, auch, die brie, 
gen davon juiiberseugen, Nachdem die Grage r 
von beiden Seiten vorgetragen, und die — * 
ſammelt waren, fand ſich die Anzahl A dee 
gleich. Es Fam aljo jegt bloß auf den Re Rip, hess 
den Polemarchen *), an, welcher fo wohl als die zehn 
Generale das Recht hatte, feine Stimme zu geben, 
wie ev fich erklären. und diefen wichtigen Streit ente 
ſcheiden würde. An ihn alfo u An) jetzt Miltior 
des mit dem dringendſten Ernſt, u a tlre ihm vor, 
dap das Schickſal feines Baterlandes st in ‚feinen, 
Händen fey: fein einziger Ausfpruch muͤſſe jest Sklas 
veren oder Freyheit ſeines Vaterlandes entſcheiden 5» 
durch ein einziges Wort koͤnne er ſich jetzt einen ‚migen‘ 
Nachruhm erwerben, gleich dem Ruhm des Jarmo= 
dius und BAriffogiton, der Urheber der Arhenienfie 
ſchen Freyheit. Wenn, fagte er, wit eine € | 
- vermeiden, fo febe ich voraus, cine große ‘Uneinigteit 
wird die Treue Der Armee wanfend madjen, und fie, 
zum Vergleich mit den Medern bewegen; eter wits 
alee,’ ehe. nod) die Gemüter ber‘ —— ver⸗ 
Ar hr | 
7%) Denjenigen Archon ——— von. Annan 
Dberkemmane führte, : ai ones soho} 


- 








des Hippias bis auf den Tod des Darius. 101 
fuͤhrt werden koͤnnen, ſo dürfen wir von der Billige 
keit der Götter den Sieg erwarten, Auf ſolche Auf 
- munterungen blieb Kallimachus nice lange unents 
ſchloſſen, ergab feine Stimme zum Treffen; und Mil⸗ 
tiades, dadurch unterftügt, ſchickte ſich an, feine Eleis 
ne Armee zu der großen Enefdpeinung in Vereitſchaft 
u ſetzen. 
Unterdeſſen ſahe man ein, daß ſo viele Anfuͤhrer, 
welche einer nad) dem andern das Commando fuͤhrten, 
_ gu weiter nichts dienten, als einander zu belajtigen und 
entgegen zu handeln. Ariſtides erkannte, dap ein 
- Kommando, welches täglich ummwechfelte, unfähig feyn 
muͤſſe, irgend einen gleichförmigen Plan zu entwerfen 
oder auszuführen, Er erflärte alfo, daß ers für noth: 
wendig halte, die ganze Gewalt einer einzigen Perfor 
anzuvertrauen; und um feine Gehuͤlfen zu bewegen, ſich 
dieſes gefallen zu laſſen, gab er ihnen ſelbſt das erſte 
Beyſpiel. Als der Tag fam, da an ihm die Reihe 
war, das Commando zu führen, trat er es an den 
ee Wiiltiades, als den gefchieftern: und erfahrnern Genes | 
ral, ab, und die übrigen Befehlshaber *), durch eirie 
«for cle BVerleugnung zurMacheiferung angefpornt, folge 
om ‚gen feinem Beyſpiel nad, 


. © Da alfo Miltiades das Obercommando, welthes 
ice der gefahrlichite Poften war, in Händen hatte, 
bemuͤhte er fich, als ein erfahener General, durch eine 
= sportheilpafte Stellung zu erfegen, was ihm an Stärfe 
und Anzahl fehlte, Er fah wohl ein, dag er, wenn er 
feine Fronte ausdehnte, fie zu fehr ſchwaͤchen, und der 
dichten Schlachtordnung der Feinde den Vortheil ges 
iB ben würde, ba fteltte alfo feine Armee an den Fuß 











2 *) ‘Faure traten dem Mittiades die Tage ihres Comma 
dos ab, alſo die Majoritat, | 


) Die Ebene war fehr beengt, oſtwaͤrts durch die See, 
= > weis und ſuͤdwaͤrts durch Hügel, nordwaͤtts — Sims 


= 
— 
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Fluͤgel zu beiden Seiten ließ ev große Baume werfen, — 
‚Die er zudem Ende hatte fällen laffen, und diefe dien 
ten, ihn vor der Perſiſchen Reuterey zu ſchuͤtzen, wel 
che gemeiniglic in der Dige des Treffens dem Feinde 
in die Flanke zu fallen pflegte: a & 
Datis fah, feinerfeits, das Vortheilhafte die- 
fer Stellung wohl ein, aber weil er fid) auf die Ueber- 
legenheit jeiner Menge verließ, und nide gern warten 
wollte, bis die Spartanijchen Verſtaͤrkungen ankaͤmen, 
entſchloß er fic) ohne Bedenken den Feind anzugreifen. 
Und nun follte aljo das erjte große Treffen, welches die 
Griechen je erlebt hatten , ' gefochten werden, Dies 
war ganz etwas anders, als ihre vormaligen. innern 
Kämpfe, die fic) aus Eiferfucht entfpannen, und ohne 
Schwierigkeit giiclich beygelegt wurden: es war ein — 
Treffen mic dem größten Monarchen der Erde, mit 
der zahlreichften Armee, die man bisher in Europa ge 
feben hatte; ein Treffen, das über die Frepheit von 
ganz Griechenland, und was von unendlich größerer 
Wichtigkeit war, über den Fünftigen Fortgang der 
Bildung unter den Menfchen entſcheiden füllte. Aut 
dem Ausgang diefes Treffens beruhte die Beſchaffen ⸗ 
beit, welche die Sitten der Abendländer künftig anneh⸗ 
men, ob fie Afiatiihe Gewohnheiten von ihren Erobes 
rern lernen, oder fid) nad) Griechiſchem Geſchmack, 
welches nachher geſchah, formen wirden. Man Fann 
alfo diefes Treffen als eines der wichtigften anfehen, 
welches je gefochten worden, und der Ausgang war 
‚eben fo unerwartet, als der Sieg glorreih, | 


Das Zeichen war nicht fo bald gegeben, als die 
Athenienfer, ohne den Angriff der Perfer zu erwarten, — 
mit folder Schnelligkeit auf ihre Glieder einftürgten, — 
als ob fie auf ihre eigne Sicherheit gar nicht bedacht 
wären. Die Perfer fahen diefen erjten Schritt der 


pfe. Die perf. Reuteren, die Stärke des Heers, konnte | 
bier nicht * thnu. Vergl. Barthelemy Reife des j. Anach. 
i S. 152 * ; 5 7 
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Arlchenienſer fiir bloße Tollkuͤhnheit an, und waren ge: 
neigter, fie wie Wahnfinnige, zu verachten, als ihnen, 
wie Rriegern, Widerjtand zu thun. Allein fie fanden 
ſich bald in ihrer Mennung betrogen. Es war vorher 
nie der Griechen Gewohnheit gewefen, mit folder 
blindlings hinftürzenden ‚Tapferkeit anzufallen; aber 
jetzt, da ſie ihre eigne Fleine Anzahl mit der Menge 
der Feinde verglidyen, und nur von der äußerten Hise 
des Angriffs guten Erfolg erwarteten, waren fie ent 
ſchloſſen, entweder die Glieder der Feinde zu durchbre⸗ 
then, oder in dem Verfuch das Leben zu laſſen. Die 
Größe der Gefahr vermehrte ihre Tapferkeit, und Vers 
zweiflung that das übrige. Die Perfer hielten indefs 
fen mit großer Unerſchrockenheit Stand, und das Gee 
feche war fehr blutig und hartnaͤckig. Miltiades pat. 
te Die Flügel feiner Armee ausneymend ſtark gemacht, 
das Mitteltreffen aber ſchwaͤcher und weniger tief ge- 
laflen; denn da er nur zehn taujend Mann einer fo uns 
gebeuren Armee entgegen zu fegen hatte, fo glaubte er, 
daß er auf feine andre Weife den Sieg würde erhalten 
fönnen, als wenn er feine Flügel recht ſtark machte, 
weil er nicht zweifelte, daß diefe, wenn fie erſt den 
Sieg erhalten harten, mit größtem Vortheil das Haupt- 
corps der Keinde von beyden Seiten würden angreis 
fen, und fo fie mit leidter Mühe in die Flucht fehlagen 
- Eönnen. Da die Perfer alfo das Mitteltreffen am 
ſchwaͤchſten fanden, griffen fie diefes mit aͤußerſter Hise 
an. Vergebens bemübten fid) Ariftides und. Themi- 
ſtokles, welche an diefem gefährlichen Poften comman- 
+ Dieten, ihre Truppen gegen den Feind zu halten. Muth 
und Unerfchrodenheit waren nicht im Stande, den 
Strom einer immer wachfenden Menge aufzuhalten, 
fo daß fie. fich endlich genöthige fahen, zu weichen. 
Unterdeſſen aber fiegten die Flügel, und eben jegt, als 
das Hauptcorps unter dem ungleichen Angriff erlag, - 
famen diefe dazu, und gaben ihm Zeit, wieder Kräfte 
gu fammeln und fic) in Ordnung zu ftellen. Go fanf 
alſo die Schaale des Siegs bald auf ihre Seite, die 
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mehr durch feifche Truppen unterjtügt wurden, flohen 
fie in größter Eile zu ihren Schiffen zurüd, 


? 
§ 


+ 


Perfer , welche vorher der angreifende Theil gewefer 
waren, fiengen jeßt an zu weichen, und da fie niche 


© 
v 


fen und Verwirrung war jest allgemein, die Athenien: — 


fer verfolgten fie bis ans Geftade, und ſteckten viele 
ihrer Schiffe in Brand, Bey diefer Gelegenheit mars, , 
dag Cynagirus, des Dichters Aefchplus Bruder, 
eines der Schiffe, welches der Feind vom Ufer ſtoßen 
wollte, mit der Handergriff. Als die Perjer auf dem 
Sahrzeuge ſich feſtgehalten fahen, hieben fie ihm die 
rechte Hand, welche das Vordertheil Hielt, ad; er 


5 
5 


= 
: 


‚hielt es darauf mit der linken, welche fie ihm aud) ab» - 
bieben, worauf ev es mit den Zähnen ergriff, und ſo 


%. 490. 
y. €.G, 
d: 29. 
Sept. 


fein geben tief. J 


Sieben der feindlichen Schiffe wurden erobert, 
und ſechs tauſend vier hundert Perſer kamen ums be⸗ 


ben, diejenigen ungerechnet, welche bey der Flucht 
auf die Schiffe in der See ertranken, oder bey dem 
Brande das Leben einbuͤßten. Von den Griechen blie⸗ 


ben nicht uͤber zwey hundert Mann), unter denen 
ſich auch Kallimachus befand, der feine Stimme — 


zum- Treffen gegeben hatte. Aippiag, weldyer der 


Hauptanftifter des Krieges war, foll aud) in diefem | 
Treffen umgefomimen feyn, wiewohl Andre fagen, ee _ 
fey entwifcht, und Habe in Lemnos ein elendes Ende 


genommen. 


vr fig u 

Dies war die berühmte Schlacht bey Mara 
thon, welche die Perfer fo gewiß zu gewinnen dachten, — 
daß fie Marmor mit ins Feld gebracht hatten, um 


ein Siegszeichen dafelbft zu errichten. Oleic) n 


dem Treffen verließ ein Athenienſiſcher Soldat, we 


cher Eutles hieß, ganz mit Blut und Wunden ber 
deckt, die Armee, und fief nad) Arhen, um feinen 
Mirbürgern die Nachricht von dem Siege zu bringen. 


Er hatte noch eben fo viel Stärke ry die Stadt zu erreis 


) Bon den Arhenienfern nur 192 Mam, + 
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“then, ſtuͤrzte in die Thuͤre des erften Hanes, welches 
er antraf, vief noch die Worte aus: Sreuet eu, 
wir ſind gluͤcklich )! und fiel den Augenblick darauf 
todt nieder. | | 
nterdeß 
ſchirte, um fie vor etwanigen Verſuchen der Feinde zu 
 fhlgen, blieb Arifides auf dem Schlachtfeld, aim 
die Beute und die Gefangenen zu bewachen; und wie: 
~ wohl Gold und Silber um das verlaffene Sager des 
Feindes hier im Ueberfluß ausgeftreut fag, wiewohl 
ihre Zelte und Galeeren voll reicher Geraͤthſchaften und 
- Koftbarfeiten waren, erlaubte er doch nicht, daß das 

Geringſte davon verfchleppe würde, fondern bewahrte 

es als eine gemeinſchaftliche Belohnung fuͤr Alle auf, 
die an dem erfochtenen Siege Theil gehabt hatten. 
Auch zwey taufend Spartaner, deren Gefege ihren 
nicht erlaubt harten; vor den Vollmonde ins Feld zu 

ruͤcken, fanden fid) jest ein **), da aber das Treffen 
ſchon den Tag vorher geendigt war, fo Hatten fie nur 
nod) Gelegenheit, denen gebührende Ehre zu eriei- 
fen, Die einen fo glorreichen Sieg erfochten hatten, 
_ Und die Nachricht davon nad) Sparta. zurückzubrin: 
gen. Bon dem Marmor, welchen die Perfer mitge: 
bracht hatten ‚errichteten die Athenienfer ein Sicgese 
 geidjen, das aus einer Statue der Göttin Nemeſis, 
- welche nahe an dem Schlachefelde einen Tempel Hat: 
te, beftand, und von der Hand des Phidias gearbei- 


ein Theil. der Armee nach Athen mar! 


x tet war. | | | 
 Unferdeffen machte die Perſiſche Florte, ftart gee 
radesweges nad) Aſien zurüczufeegeln, einen Berfuch, 
> Athen zu überfallen, ehe die Griechifche Armee von 
Marathon guru ware. Aber die legtern gebrauch. 
> ten Die Vorſicht, geradesweges dahin abzumarfc)iren, 
und ſie eilten ſo ſehr, daß ſie wiewohl ſie an zwanzig 


*) Im Griechiſchen nur zwey Worte, Raipere, Mucoouey. 


= ° #2) Sie hatten den Weg gon 28 Deuiſcheu Meilen in 
N drey Tagen zuruͤckgelegt. 


# 
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Stunden Weges *) zu machen hatten, dod) in einem 
Tage anfamen. Go trieben alfo die Griechen nicht 
nur ihre Feinde zuruͤck, fondern festen ſich aud) völlig 
außer Gefahr, 

Durd) diefen Sieg lernten die Griechen igre cigs 
nen Kräfte Fennen, und fünftig nicht vor 
zittern, der nur dem Namen nad) fürchterlich. war; 
Er lehrte fie alle folgende Zeitalter hindurch, mit bren- 
nender Nacheiferung ihre Vorfahren nachahmen, und 
flößte ihnen den Wunſch ein, von der alten Griedyis 
ſchen Tapferkeit nicht auszuarten. Allen denen Arhe- 
nienjern, weldye im Treffen geblieben waren, erwies 
man aljobald die Ehre, die ihren Verdienſten gebiipre 
fe. Herrliche Denfmäler, auf denen ihre Namen und 
die Zunft, zu weldyer pe dehörien, eingehauen wareh, 
wurden ihnen an eben dem Orte, we der Sieg erfodys 
ten war, errichtet, Man errichtete drey verfdyiebne 
Arten von Denfmälern; die eine für die Achenienfer, 
eine andre für die Piatäenfer, eine dritte für Die Sfias 
ven, Die man in Diejer dringenden Iiory zu Soldaten 
gemacht hatte, - 

Aber ihre Danfbarfeit gegen den Yililtiaden- bee 
wies einen Edelmuth, welder alle koſtbaren Seer 
und friechende Schmeicheleyen ‚übertraf. Ueberze 
Dag feine Verdienfte zu groß wären, um fü ie mit ee 
bezahlen zu können, ließen fie von dem Polpgnotus, 
einem ihrer berühmteiten Künjtler, ein Gemälde mas 
chen, auf welchem Miltiades vorgeftellt war, wie er 
an der Spige. der zehn Generale die Soldaten aufmuns 
terte, und ihnen jelbjt das Beyſplel ihrer Pflicht gab °°). 


.*) 40 Engl. Meilen giebt der Verf, die Entfernung Mae 
rathons von Arhen an, und nicht lange vorher zebn Mei⸗ 
len. Die feindliche Flotte gieng zwar im Hafen von Phaz 
Jerné vor Anker, weil fie aber die Utbenienjer auf ven An⸗ 
hdben fab, fo eilte fie, ohne etwas zu unternehmen » nad 
Aſien zuruͤck. 

#) Panaͤnus, deb Phidias Bruder, hatte auch an dies 
fem Gemälve geholfen, und eigentlich die Figuren der Feld⸗ 
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Dieſes Gemaͤlde wurde viele Jahre hindurch, nebſt 
andern von den groͤßten Meiſtern, in dem Porticus 
aufbewahrt, wo Seno nachmals feine Schule der Welt 
weisheit errichtete. Durch alle Staͤnde verbreitete ſich 
eine edle Nacheiferung; Polygnotus war fo ſtolz auf 
die Ehre, dak man ifn erwählt hatte, diefes Gemälde 
zu machen, daß er feine Bezahlung dafür annehmen 
wollte, Zur Vergeltung für diefen Cdelmuch wiejens 9.93, 
die Amphiktyonen ihm eine öffentliche Wohnung in 3514 
derjenigen Stadt an, wo er fich nad) Belieben aufhal— 
ten moͤgte. 

Allein fo aufrichtig die Danfbarfeie der UAtheniens 
fer gegen den Miltiedes war, fo fur; war ihre Dauer. 
Dies veranderliche und eiferfüchtige Volk, welches von 
Natur taunig, und jest mehr als jemals aͤngſtlich für 

ſeine Freyheit beforgt war, war geneigt, jede Gelegen⸗ 
heit zu ergreifen, um einen General zu demüthigen, 
von Ddeffen Verdienſten es viel zu fuͤrchten hatte *). 
Als er mit fiebzig Schiffen abgeſchickt wurde, um dies 
jenigen Inſeln gu ſtrafen, welche den Kriegszug der 
Perſer gegen Griechenland beguͤnſtigt Hatten, fo feegel- 
te er nad) Paros, Zur Urfache des Angriffs diefer 
Inſel führte man an, daß ihre Einwohner die Perfer, 
bey dem Marathonijchen Feldzug mit Schiffen unter- 
ſtuͤtzt Hatten; der wahre Grund feines Haſſes gegen 
dies Volf war, daß ein Parier, Infagoras, ihm bey 
Hydarnes, dem Perfer, einen ſchlechten Dienft erwie- 
ſen hatte, Als er auf der Inſel angelangt war, (hicks 
fe er einen Herold in die Hauptitadt und verlangte 100 
Salente (130,000 Thlr.) mit der Drohung, im Fall 





a a Meee 


| > berren gemahlt. Dich Gemälde it aber nicht ist, fondern 
erſt lange nachher, im Zeitalter ded Phidias, gemacht wor: 
den. fe Heyne Antiquar. Wuffage Th. I. ©. 216. f. 


=) Vielleicht war doch mehr Parthengeift als Undank⸗ 
‚barkeit oder Verblendung des Volks die Urfache des Sturz 
305 des Miltiades. Der Ruhm deffelben hatte den Neid 

der Alcmäoniden erregt. Xanthippus, fein Anfläger, gee _ 
‚hörte gu diefer Familie, | 
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der Weigerung, die Stadt zu belagern, und ‚wenn 
fie eroberr werden follte, fie der Plünderung der Sol 
Daren Preis zu geben. Die Parier wurden doch nicht 
geſchreckt; fie wollten nicht einmal. tiber feine Gordes 
rung jich berathſchlagen, fondern bereiteten fid) zu einer 
hartnacigen Vertheidiqung. Miltigdes ließ den Platz 
einſchließen, und betrieb die Belagerung fehr lebhaft, 
bis eine Parifthe Frau, Timo, eine Priefterinn, vor 
gab, ign belehren zu wollen, wie er die Stadt einneh⸗ 
men koͤnne. Qufolge ihrer Anmweifung wollte er ſich 
in den Tempel der Ceres der Gefesgeberinn (Ceres Le- 
gifera) begeben, und da die Thore nicht geöffnet were 
den fonnten, fo flimmte er bis an die Spige des Walls 
binan, um von da herabzufpringen. Kin ploͤtzlicher 
Schrecken bemachtigte ſich feiner ; er befchloß umzukeh⸗ 
ren; er gieng wieder auf den Wall; ist gleitete fein. 
Zuß aus; er fiel und entweder brad) er das Schenfel- 
bein oder verrenfte fid) die Knieſcheibe. Genug er 
mufte die Belagerung aufheben, und verwundet nad) 
Athen zuruͤckkehren, wo der ungluͤckliche Mann nicht 
willfommen war *), Die ganze Grade feng an zu 
murren, und ein gewifjer Xanthippus Flagte .. 
Daf er fidy von den Perfern bejtechen lajjen. Da er 
nicht im Stande war, fic) gegen diefe Anklage zu ver» 
theidigen, weil die Wunde, die er zu Paros befoms 
men, ihn im Bette hielt, fo ward er für ſchuldig er» 
flare,’ und verurtheilt, fein Leben zu verlieren. Die 
Art große Verbrecher zu beftrafen war, daß man jie 
‚in das Barathrum, oder eine tiefe Grube warf, aus 
welcher nie Jemand an das Tageslicht wieder juris 
kehrte *°). Dies Ureheil ergieng aud) über ihn, aber 


*) Die Erzählung ift aus Herod 6, 134 ff. genommen. 
Andre Nachrichten * —— S. —* —* —* 
T. IV. p. 436 fi. erſte Ausg⸗ rigens ijt durch den Sieg 
. über —**5 und durch dieje Expedition’ gegen die Inſeln 
bey den Arhenienferm zuerft die Idee zu der ft über 
‚das Meer erweckt worden. “ ere oe 
Das Barathrum war zwar urfpränglich eine ſolche 
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IR in Ruͤckſicht auf die großen Dienfte, die er vormals 
- dem Stgate geleiftet, verwandelte man diefe Strafe 
in eine Geldbuße von funfzig Talenten (iver 60000 
hl), die Summe, welche der Staat zu Ausrijiung 
der legtern unglücdlichen Expedition aufgewandt hatte, 
Da ev nicht reich genug war, diefe Summe zu bezah« 
Ten, fo warf man ifn ins Gefängniß,- wo fein Schade 
durch, verdorbne fuft ‘und: Einfperrung fid) verſchlim— 
merte, bis endlid) der falte Brand dazu ſchlug, der 
fein geben und Elend endigte, { 
imon, fein Sogn, der um diefe Zeit noch ſehr 
© jung war, bewies bey diefer Öelegenpeit feine edle Dene 
 fungsart und Ffindliche Siebe. Die undanfbare Stade 
wollte den Leichnam des Miltiades nicht eher begraben 
laſſen, alsıbis alle feine Schulden bezahlt. waren. Ci⸗ 
mon brachte alſo durch feine Freunde und durch aller 
- feinen Credit jo viel Geld zujammen, daß er die Gelds 
buße bezahlen fornte, und feinem Vaterein ehrenvole _ 
les Begrabniß verſchaffte. RE kB 
05 Miltiades wird mit Recht feiner Gefaͤlligkeit, 
Maͤßigung und Gerechtigkeit wegen gepriefen. Som 
war Athen allen feinen Ruhm ſchuldig; er lehrte es 
zuerſt die nidjtigen Drohungen des großjprecherifchen 

+ Königs von Perfien verachten. je 
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Sechhſter Abſchnitt. 
Vonm Tode des Miltiades bis auf den Ruͤckzug 
des Zerxes aus Griechenland. ©...) 


Nex ungluͤckliche Ausgang dieſes erſten Feldzugs 
MN gegen Griechenland erbitterte den Darius nur 
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mit fpißigen Pfählen verfebene Grube, in welche man Bers 
brecher ſtuͤrzte, allein dieſe Grube wurde nachber aufgefüllt, 
And IGE hieß das Criminalgefaͤngniß überhaupt fo. Miltias 
des follte dahin abgejührt werden, allein ein menfch'icher 
 Protanis verhinderte die, (Plato Gorg. c. 72.) Er jtarb 
Allein feinem Haufen 2 
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nod) mehr, und gab feiner Beharrlichkeit neue Stärfe, 
Da er fah, daß alle feine Generale fein Glück hatten, 
fo entſchloß er fich in eigner Perfon den Krieg zu führ 
ven, und ließ durch fein ganzes Reid) neue Zurüftuns 
gen machen. Allein eine Empörung in Aegypten gab 
feinem Zorn auf einige Zeit eine andre Richtung; ein 
Streit zwifchen feinen Söhnen über die Ernennung 
feines Dachfolgers verzögerte die Ausführung feiner 
Abfichten noch länger; und endlich, als er jede Schwie« 
rigfeit uͤberwunden hatte, und fid) eben anſchickte, die 
ſchrecklichſte Rache zu vollziehen, machte der Tod allen 
feinen Entwürfen ein Ende, und gab Griechenland 
längere Zeit fidy zu rüften, An 

Kerres, fein Sohn, welcher ihm in der Regier 
rung nachfolgte, erbte mit dem Reidy aud) feines Vas 
ters feindliche Gefinnungen gegen Griedjentand. Nach ⸗ 
dem er einen gliclidjen Feldzug gegen Aegypten ges 
than, erwartete er dafjelbe Gluͤck auch in Europa. Ges 
wiß feines Sieges, hatte er nicht Luft, wie er fagte, 
Fünftig die Artifchen Feigen zu faufen; er wollte ſich 
des ganzen Sandes bemächtigen, und dann feine eigne 
Feigen effen. Ehe er ſich indeffen mit einem fo wich⸗ 
tigen Unternehmen befaßte, hielt ers für dienlich, erſt 
feinen Rath zufammenzuberufen, und zu hören, was. 
die vornepmiten Bedienten feines Hofes zu der Gas 
che fagen würden. + Ju der Diede, womit er die Ver- 
fammlung eröffnete, verrierh er ſichtbarlich feinem 
Durſt nad) Rache und heiße Nuhmbegierde. Der bes 
fie Weg alfo, fic) diefem jungen Monarchen gefällig 
zu machen, war, wenn man jeinen —— 
ſchmeichelte, und feinen ungejtümen Begierden das 
Anſehen wohluͤberlegter Entwürfe lieh. Mardonius, 
welchen fein eigner ungluͤcklicher Feldzug weder weifer, 
noch weniger ehrbegierig gemacht hatte, fieng an, den. 
Kerres über alle andre Könige vor ihm zu ergeben, 
Er zeigte ifm, wie unumgänglich noͤthig es fey, den 
Schimpf, welder dem Perjifchen Namen angethan 
worden, zu rächen; er ſchilderte die Griechen als feige: 
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Memmen, die nur von ungefaͤhr ſo viel Gluͤck gehabt, 
und war feft der Meynung, daß fie nie wieder den 
Muth haben wurden, nur ein Treffen zu wagen. Cine 
- Rede, die ſo ganz mit feinen eignen Geſinnungen jus 
fammentraf, war dem jungen Monarchen aͤußerſt ane 
genehm, und alle Uebrigen fihienen durch ihre Blige 
und ihr Stillſchweigen feinen Ungeftüm zu billigen. 
Aber Artabanus, des Königs Oheim, wehher ſchor 
lange Tapferkeit feibft an Feinden ehren gelernt harte, 
und wegen feines Alters und feiner Erfahrung es wa— 
gen zu fönnen glaubte, unverhofen feine Meynung zu 
- fagen, ftand mit der Freymütbigfeit eines redlichen 
- Mannes auf, um den vorhabenden Feldzug in fein 
wahres Licht zu ftellen, ö | 
4 „Erlaube mir, König, ſprach er, meine Mey 
„mung bey diefer Gelegenheit mit einer Freyheit zu er» 
„öffnen, zu der mein Alter und die Sorge für dein: 
Wohl mich berechtigt, Als Darius, dein Vater 
„und mein Bruder, zuerft den Gedanken hatte, die 
Scythen zu befriegen, gab id) mir alle Mühe, ihr 
„davon abzuhalten. Das Golf aber, welches du ans 
„zugreifen willens bift, iff unendlich furchtbarer alıs 
„die Seythen, Wenn die Athenienfer allein das zahl- 
‚„reiche Heer, welches Datis und Artaphernes an- 
„führten, in die Flucht ſchlagen fonnten, was follerr 
„wir denn von der Gegenwebr aller vereinigten Staa— 
„ten Griechenlandes erwarten? Du gedenfft eine 
„Bruͤcke über die See zu ſchlagen, und fo aus Afien 
„nad; Europa überzugehen. Aber wie, wenn die 
„Athenienfer uns zuvorfämen, dieſe Brücke zerſtoͤr⸗ 
„ten, und uns alfo den Ruͤckweg abfchnitten? Warum 
 „follen wir uns foldhen Gefahren ausjegen, da gar 
„feine dringenden Bewegungsgriinde uns dazu noͤthi⸗— 
„gen? Wenigitens laßt uns Zeit nehmen, erſt beſfer 
„dsrüber nadyzudenfen. Haben wir eine Sache vor- 
uber reiflid) überlege, fo fey der Ausgang welder er 
„wolle, mir haben ung doc) menigftens nichts vorzus 
_plverfen, Uebereilung ift unbejonnen, und gewoͤhm— 
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„lich ungluͤcklich. Bor allen Dingen, großer König, 
„laß dich nicht durch den Glang eines eingebilderen: 
„Rubms verblenden. Die höchften Baume haber 
„am meiften Urfache, fid) vor dem Donner zu fide 
„ten. Gott demüthige gern den Uebermürhigen „. und 
„behält den Ruhm unvergleichharer Größe für ſich als 
„bein, Was. dich, anbetrifft, Mardonius, der du 
„fo ernftlich auf diefen Feldzug dringſt, ſo magit du 
„ion felbit, ‚wenns fo feyn foll, weiter fortfitpeens 
„sap nur den König, dejjen Leben uns allen thener 
gilt, nach Perfien zuruͤckkehren. Unterdeſſen fof uns 
„beide. unfre Kinder als Geifel fir den Erfolg des 
Krieges verpfaͤnden. Sit der Ausgang gluͤcklich, fo 
„bin ic) zufrieden, daß die meinigen hingerichtet were 
„den, iſt er aber unglücklich, wie id) vorausfehe, Dann 
„verlange ich, daß du und deine Kinder den Lohn der 
sUubefonnenbeit empfangen.“ ged a tase, 
Dieſer Rath, der zwar redlich gemeynt, aber gar. 
nicht nad) des Rerxes Wefchmad war, wurde von ibm, 
fehr übel aufgenommen, „Dante es den Gottern, fuhr. 
„er. ihn zornig an, daß du meines Vaters Deuder bift;, 
„wärs nicht das, fo follteft du diefen Augenblick für, 
„dein vermeßnes Betragen ben, gebührenden fohn bes, 
»tommen. Dod) zur Strafe magſt du bier wiſchen 
gden Weibern figen; denn diefen biſt du an Feigheit 
„und Surche nur gu abnlich; magfb des Haufes hüren,, 
„unterdeß ich an der Spige meiner Truppen dahin eile, 
Pwmohin Pfücht und Epre mich rufen u, 
Indeß fehlen Kerres bey kalterem Nachdenken 
doch günftiger von feines Opeims Meynung zu ure 
eheilen. Als die evfien Regungen feines Zorns vor⸗ 
über waren, und ev Zeit hatte, auf feinem ‚Schlafe, 
kifjen ‚über den verſchiednen Math, der ihm gegeben. 
war, nadjudenten, geftand er die Webereilung gd 





vorigen Verweiſes ein, und fihrieb fie aufrichtig 
«ner Sugendpige und dem Ungeſtuͤm feiner Seid x 
pu. Er erklärte, daß ev nicht ungeneigt wäre, feiner, 
Meynung zu folgen, verjicherte aber zugleich der Sraatse 
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5 Beier); ‚daß feine Traͤume ifn auf alle Weife 
aufmunterten, den Feldzug nicht aufzuheben. Go 
viel Herablaffung von der einen, und fo guͤnſtige Vor— 

bedeutungen von der andern Seite, beftimmten die 
ganze Verjammlung , ihn in feiner Neigung zu- beſtaͤr⸗ 
fen. Sie warfen ſich vor ihm zur Erde nieder, voller 
Begierde, ihm ihre Unterwürfigfeit und Freude ju 
bezeugen. Ein Monarch, weldyen auf diefe Art 
% Schmeichter. umeingten, die alle weiteiferten, wer am 






gen wirde, Fonnte nicht lange gut bleiben, wenn er 
aud) von Natur zur Tugend geneigt war. Xeryes 
fheint daher. einer von den Charakteren geweſen zu 
feyn, die dur) den Beſitz der Hodfien Made verdor- 
‚ben worden, dupjerte zwar, dann und wenn auf kurze 
eit feine natuͤrliche Geredjtigfeit und Weisheit „ aber 
ließ ſich dann auch gleich wieder zu den ftrafbariten und 
Beer Ausſchweifungen hinreißen. Nachdem als. 
=. der Rath des Artabanus yerworfen, und der des 
Viardonius aufs gunjtigite aufgenommen war, made 
aman vier Sabre hindurch die größten Zurüjtungen zu 
‚ans neuen Kriege. 
= soo Die Größe diefer Zuruͤſtungen zeugte von dem 
oben Begriff, welchen die Perfer fic) von ihrem Fein- 
de machten. Xerres, um nichts zu unterlaffen,, was 
irgend zu einem glücklichen. Erfolge beytragen koͤnnte, 
ſchloß ein Buͤndniß mit den Karchaginenfern , weiche 
damals das madptigite Volk in den Abendländern wa⸗ 
ren ==), Mit dieſen ward er eins, daß, unterdeß die 
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* * & gab in der Perf. Monarchie feinen eigentlichen 
“Staatérath, da alle Angelegenheiten im Junern des Palla⸗ 
“fies dure die Fön. Mutter, vornehmfte Gemalin und Ders 
“febnittene behandelt wurden. Nur bey wichtigen Angeles 
; genheiten wurden zinsbare Fürften und Befehlshaber der 
‚Zruppen an den Hof gerufen, mehr zur ſtlaviſchen Geneh— 
nigung deffen, was Toon befeploffen war, als zur- Berath⸗ 
ſlagung · Beerer Ideen über die Polit. IL 443. F. 


J * Bon 556 — 500. v. Ch, hatte die ſer Phoͤniciſche 
bg x : H 


meiſten ſeinen Stolz und feine Leidenſchaften befriedi⸗ 2 
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Derftfche Macht Griechenland angriffe, die Raeepagee 
die Griechifchen Kolonien, die auf den Inſeln des mite 
» Fellandifchen Meers zerftreut waren, vornemlich die in 
Eicilien, in Furcht halten follten, damit fie | dem Muts 
terlande nicht zu Hilfe Famen.' Nachdem er alfo die 
ganze Stärke des Orients für feine eigne Armee, und 
des Abendlandes fir die Armee der Karthager unter 
’» dem Amilkar, jufammengebvache hatte, marſchirte er, 
Jd. w· gehn Jahte nach der Schlacht bey Marathon von Su⸗ 
3523. fg gegen Griechenland ab Vor“ 
Sardes war der Ort , wo die verfiednen Nas 
tionen, welche diefer Fahne folgen folften, ſich vets 
fammeln mußten. Seine Flotte follte ſich längs’ den 
Kürten von Kleinafien bis an den Hellefpont hinauf 
ziehen. Da aber viele Schiffe, indem fie um das 
Vorachirge des Berges Athos herumfahren wollten, 
aufgehalten wurden, entſchloß er fich, Die Erbenge, 
welche den Berg mit dem feften Lande verband, durch» 
graben zu laffen, und alfo feiner Flotte einen fürzern 
und ficherern Durchweg zu verfhaffen. Diefer — 

war tiber eine Stunde (14 Engl. Meilen). fang, 

durch) einen hohen Berg ausgehoplt; unern 

‘eit ward erfordert, ‘ein fo großes Werk zu Stande 
zu bringen; aber die Menge feiner Leute und fein Ehrs 
‚geiz waren hinreichend, alle Schwierigkeiten zu über» 
winden. Um das Unternehmen defto fihneller zu be- 
treiben, begegnete er feinen Arbeitern mit der größten 
Strenge, indem er zugleich mit aller Großpra | 
- eines Aftatifchen Monarchen, dent Berge ‘gab, 
S fich vor ihm zu demithigen: Athos, du ftolger, body- 
> Meebender Berg, oer ou dein Saupe bis zum Aim- 
‚mel erhebſt, fey nicht fo verwegen, mit Hinder. 
‚nie entgegen. zu fielen. Wofern ou bas thuſt, 


Pflamzſtaat an der nordaftikau. hike ſchon je ausinder 
‚tige Eroberungen gemacht und Kolonien ge Vor ʒůg⸗ 
lich ſuchte er die Juſel Sicilien ganz einzunehmen „aber es 
0 gelang ihm immer nur einzelne. a dort #. er⸗ 
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werde ich dich dem Boden gleich machen, und dich 
der Länge lang in die See werfen *). 
\ Nachdem er, um auf den allgemeinen Beſtim— 
i mungsplaß zu marfehiren, durd) Kappadocien und tiber 
ben Fluß Salys gegangen war, fam ev nach Kelaͤnaͤ, 
einer Stadt in Phrygien, an der, Duelle des Fluffes 
: sea Sauber, Hier traf er den: Pythias, einen {ydis 
we Fürften, der fich durd) feinen Geiz und feine Bee 
— ——— naͤchſt dem Rerxes, zu dem reichſten 
Manne. im ganzen Perſiſchen Reiche gemacht hatte, 
oo Schaͤtze waren. indeß nicht hinreichend, feinen 
 ältejten Sohn von Kriegsdienften tosyufaufen. Er‘ 
bat den Xerres aufs flehendfte, ihm diefe einzige, ~ 
 Stüge feines huͤlfloſen Alters nicht zu rauben, und ſchon 
vorher hatte er alles fein Geld zu des Monarchen Ger, 
4 brauch angeboten, welches ſich etwa auf vier und zwan⸗ 
Millionen Thaler belief... Dies Harte Leryes aus⸗ 
geſchlagen, und da er jest-fand, Daß der junge Prinz 
ſehr dringend wünfihte, bey feinem Water gu bleiben, - 
ward er fo fehr aufgebracht, daß er ihn gleich vor fei- 
nes Vaters Augen ums. Leben bringen ließ. Hierauf 
ließ er den todten Körper mitten von einander. hauen, 
‚ben einen Theil deffeiben zur Rechten, den andern zur 
sinken legen, und fo die ganze Armee zwiſchendurch 
efchiren, um andere durch: diefes Beyſpiel, von allem 
—— ihm zu folgen, abzuſchrecken. 
Aus Phrygien marſchirte Kerres nad) Sardes, 
Hd von da mit Anfange des Fruͤhjahrs bis an den J. 48 
ellefpont, wo feine Flotte in aller ihrer Pracht aus-°-< 
gebreitet lag, und feine Ankunft crwartere, Sobald 
e + hier -angefommen war, wuͤnſchte er einmal ſeine 
anze Macht zu uͤberſehen, eine Armee, dergleichen es 
vorher noch nachher gegeben hat. Sie beſtand 


9 Dieſer angebliche * gehört zu den Griechifchen 

ungen und Satyren auf den geofien König. Das 
um ſelbſt aber-bieibt gewiß, und der Canal von Athos 
d Zenguiffe von Augenzeugen * Mitford 
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aud den mächtigften Nationen des Orients, und aus 


Voͤlkern, die der Nachwelt faſt bloß dem Namen nach 
bekannt ſind. "Das fernfte Indien, fo wie die er. | 
ften Steppen Seythiens (der Tartarey) Hatten 
Theil dazu hergeben müffen. Meder, Perfer, | 
trianer, dien, Aſſyrier, Hrkanier, amd ry 
dert andre Voller, von verfchiednen Geftalten, Re: 
ben, Sprachen, Kleivungen und Waffen. Die Sande) 
arınee, die er⸗ aus Ajien mitgebracht hatte, beftand aus’ 
ſieb zehnmal Hundert taufend Mann zu Fup, und acht ⸗ 
zig tauſend Mann zu Pferde Dreymal ‚hundert taus 
fend Mann, die nody dazu kamen, ais er. über den Hel- 
lefpont gieng, machten dann mit den übrigen eine Lands 
madyt aus, die über zwey Millionen ſtark war. Geis 
ne Flotte, als fie aus Aſien unter Segel gieng, beftand 
aus zwölf Hundert und jieben Schiffen, deren jedes 
zwey hundert Mann führte. Die Europäer vermehr- 
ten dicfe Flotte mit hundert-und zwanzig Fahrzeugen, 
Davon jedes zwey hundert Mann fuͤhrte. Außer dies 
fen waren tauſend Fleinere Sphiffe bey der Flotte, 
welche zum Transport der Lebensmittel und andren‘ 
Kriegsbedürfniffe gebraucht werden folltenz die Leute,’ 
die ſich auf diefen befanden, befiefen ſich mit den vori⸗ 
gen auf ſechsmal hundert taufend Mann; fo daß die 
ganze Armee leicht auf drittehalb Millionen *) gevedys 
net werden fonnte, die mit den Weibern, Sklaven und 
Marfetendern, weldye immer eine Perfifche Armee ber 
gleiteten, alles zufammen genommen, über fünf Mil⸗ 
lionen Seelen betragen mogte: eine Anzahl, die wenn‘ 
fie recht angefiire wurde, im Stande war, die groͤßte 
Monarchie über den Haufen zu werfen, aber, vom, 
Vermeſſenhen und Unwifſenheit angeſuͤhrt, — 
rt Ken SSG 
®) — 7, 185. Er zählt und beſchreibt 56 ver⸗ 
ſchiedene Nationen, die zu dieſem Heer gehoͤrten. Die 
te Schwierigkeit machte bey einem ſolchen Heer 
proviantirung. Ueberall zehrte eB alles gleidy "auf." ce. 
mußten daher Lebenöriittel aus der Ferne auf ‚Schiffen here 
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k 
nice diente, als ſich ſelbſt zu verwirren und im Wege 
zu fieben *). 

Herr tiber fo viele und mancherley — 
fant erres ein Vergnügen daran, feine. Truppen zu 
uͤberſchauen, und wünfhte, ein Seetteifen zu fehen, 
welches er bisher nod) nie gefehen hatte, ı Zu dieſem 

Ende errichtete man auf einer Anhöhe einen Thron für 
ihn, und indem er fo die ganze Erde mit feinen Trup— 
pen und die ganze Gee mit feinen Schiffen bedecft fab, 
fühlte er eine innige Freude über das Bewußtſeyn feis 
ner. unvergleichlichen: Mache ducch fein ganzes Weſen 
aus verbreitet, Aber immer fiel. diefer Monarch in 
feinen Gemüthsbewegungen von dem ‚einen Aeußerſten 
aufs andre ;, ein plößlicher Anfall von, Traurigkeit ver 
Drangte bald dies Vergnügen; er vergoß einen Strom 
von Thränen, und überließ fid) der Betrachtung, dag 

fein Einziger von. fo vielen Laujenden nad) hundert 

f Jahren nod) leben wuͤrde  - 

Artabanus, der feine Gelegenheit verfaumte, 

uͤber jeden Vorfall ju ‘moralijiven, nahm von diejem 

Gedanfen des Königs Anlaß, ihn von der Kürze und 
dem Elend des menfchlichen $ebens zu unterhalten, 

- Als er fah, daß diefe entferntere Materie Aufmerf- 

4 ſamkeit fand, Fam er der eigentlichen Veranlaffung 

näher, aͤußerte feine Zweifel über den guten Erfolg des 

Feldzuges, flellte die vielen Uebel und Unbequemlid)s 

keiten * welche die Armee wo nicht von dem Fein⸗ 
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4 9 Die Angabe der Zahl der Truppen ant Shi des 
Rerxes ift bey den Schriftſtellern ſehr —— ein Be⸗ 
weis, daß ſie keine ganz zuverlaͤſſigen Quellen haiten. Am 
beſtimmteſten und ficherften find die Angaben des Herodo- 
4 tus, der vermuthlich bier Uuffabe koͤnigl. Schreiber vor 
Sg Augen hatte, vielleicht auch von Griechen und andern, wel⸗ 
— che die Perſer verlaſſen hatten, Rachrichten erhielt. Mit⸗ 
ford I. ©. 239: f. Heeven Feen über die Politik der 
born. Bbifer der alten Welt II. ©. 110, und über das 
pet, Kriegswefen ebend. ©. 481. ff. vornemlich von dem 
K $ Algmeisen Aufgebote, © 498 f- 
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de, doch wenigftens von ihrer eignen Menge roiiede ju 
gewarten haben. Geuchen, Hungersnoth und Wer. 
wirrung, fügte er, feyen die nothwendigen Begleiter 
folder ungeheuren unlenkbaren fandarmeen, und ein 
leerer Ruhm fey die einzige Belohnung bes Sieges. 
Aber jegt wars zu fpat den jungen Monardyen von fei- 
nem Vorhaben abzubringen. Rerxes antwortete fei- 
nem Hofmeifter , große Unternehmungen wären immer 
mit verhaltnifmapigen Gefahren verfnüpft, und wenn 
feine Vorganger nach folchen bedenflidjen und furdefa- 
men Ueberlegungen hatten handeln wollen, fo würde 
das Perfifche Reich nie den Gipfel feiner — 
gen Herrlichkeit erreicht haben. | 
Rerxes hatte unterdeß Befehl gegeben; ne Sif | 
Brücke über den Hellefpont anzufegen, um über diefelbe 
feine Armee nad Europa zu führen, — Diefe enge 
Straße, welche wir jetzt die Dardanellen nennen, iſt 
etwas über eine halbe Stunde breit. Das Werk war 
aber Faum vollendet, als ſich ein heftiger Sturm. erhob, 
der alles zerbrach und zu Grunde richtete, fo daß die 
ganze Arbeit. wieder ‘von neuem angefangen werden 
mußte. Die Wurth des Xerres bey dieſem Unfall war 
nicht grofer, als die kindiſche Thorheit und Graufam- 
keit, die er su gleicher Zeit bewies, Seine Rache 
Fannte feine Öpänzenz; den Arbeitern, die das aye 
unternommen batten, wurden auf feinem Befehl | 
Köpfe heruntergefchlagen; und damit das Meer ſelbſt 
kuͤnftig ſeine Pflicht beobachten moͤgte, ließ er es, als 
einen Verbrecher, mic Ruthen geißeln, und ein Paar 
Feſſeln hineinwerfen, um aufs künftige feinen unruhi· 
gen Bewegungen Einhalt zu thun . Nachdem er ſo 


*) Sp gern ich auch dem morgenl andiſchen — 
ale nur mögliche Thorheiten zutraue, fo ſcheint dieſe doch 
6 einer Griechiſchen Spötteren ihr Sur zu beg | 
nige feBen noch hinzu, daß Xerxes den Fluß mit einem | 
henden Eifen habe brandmarken wollen. Dichterbilder, dere) 

‚ gleichen in des Aeſchylus Perferm vorkommen, find in der olg | 
eigentlich verfianden oder vielmehr misverftanden ¥ | 
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— 
ſeinen ungereimten Zorn gekuͤhlt, ließ er ſtatt der voris 
gen Bruͤcke zwey neue bauen, die eine zum Uebergange 
fuͤr die Armee, und die andere für Die Bagage und Lajt- 
thiere. Die Arbeitsteute, durch das Schickſal ihrer 
Vorgänger gewarnt, bemühsen ſich jest, ihrer Arbeit 
mehr Stärke und Feftigkeit zu geben: fie legten dreys 
hundert und fechzig Schiffe, über die Meerenge, deren 
> einige drey Nuderdanfe, und andre funfzig Ruder jes 
des hatten. Dann warfen fie gu beyden Seiten gros 
fie Anker ins Meer aus, um diefe Schiffe gegen die 
Gewalt der Winde und des Stroms feftzuhalten, - 
Ferner fchlugen fie dike Pfeiler in die Erbe, mit gro 
fen ftarfen Ringen verfehen, an, welche ſechs unge 
eure Tauen befeftige waren, die bef jede der beiden © 
- . Brüsten hinausgiengen, Ueber alles diefes legten fie 
DBaumitamme , welde eigentlich dazu gehauen waren, 
und über dicfelben wieder flache. fejt zufammenge- 
bundene Gite, die dann einen fejten, gleichfam mit 
* Dielen ausgelegten Fußboden ausmachten. _ Als das 
ganze Werk alfo. vollendet war, wurde ein gewiffer 
Tag zum Uebergange beftimme, und, fobald die er- 
fien Strahlen der Sonne hervorzubrechen anfiengen, 
wurden Wohlgeriiche von aller Art über das neue Werk 
* gerbreitet, und der Weg mit Myrthen befireuct. . Zu 
gleicher Zeit goß Xerres Trankopfer in die Gee, und 
betete, Das Anclig gegen Morgen gekehrt, das beil- 
ſtrahlende Geftirn an, welches die Perfer als den hoͤch⸗ 
> fien Gott verehrten, Hierauf warf er das Gefäß, 
worin fein Tranfopfer gewefen, nebſt einem goldenen 
Becher und perfifchen Gabel in die See, fegte dann 
> feinen Weg fort, und gab feiner Arınee Befehl, ihm 
zu folgen, Diefer unabſehliche Zug bradjte nicht wer 
__, niger als fieben Tage und fieben Nachte Hinter einan= 
der mit dem Uebergange zu, unterdes immer die An⸗ 
führer des Marfches die Truppen mit Pruͤgeln antrie- 
ben; denn man behandelte die morgenländifchen Sol⸗ 
baten Damals, fo wie nod) heut zu Tage, nicht anders, 


als Sflanen, 


‘ 


22 
F 
vd 


120 Schfter Abſchn Vom Tode des Miltiades 


MNachdem dieſes unermeßliche Heer in Europa ge⸗ 
landet war, und die verſchiedenen Europaifchen Nas 
tionen, welche die Perfifhe Macht anerfaunten, ſich 
mit ihr vereinigt harten, machte Xerxes Anftalt, ge — 
rades Wegs in Griechenland einzuriden”). Außer — 
den Generalen jeder Nation, deren jeder die befondern — 


Truppen feines Landes anführte, wurde die Landarmee 
von feds Perfifchen Generalen commandirt, denen alle 


übrigen untergeordnet waren. Diefe waren Mardo⸗ 


niug, Critantad)mes, Gmerdomenes, Maſiſtes, 
Gergis und Miegabyzus, Zehn taufend’Perfer, die 


unfterblihe Schaar genannt, wurden von dem Oye | 


darnes commandirt. Die Neuterey und’ die Florte 
hatten wieder ihre befondern Anführer, "Außer denen, 


welche dem Xerres aus Grundfagen anhiengen, gab — 


es nod) verfchiedne Griechifche Fürften , die theils aus 
Yntereffe, theils aus Furcht ihn auf diefem Feldjuge 
begleiteten. Unter diefen befand fid) Artemifie, Kos 
niginn von Zalikarnaß, die nad) dem Tode ihres Gee 
mahls das Reich für ihren Sohn vermaltere, Cie 
brachte freylich nur die unbedeutende Benhülfe von 


fünf Schiffen, erfegte diefen Mangel aber reichlich 


durch ihre höhere Klugheit, Tapferkeit und Kriegs: 
kunſt. Demaratus, der verbannte König der Spar- 
taner, war auch einet von diefer Anzahl, Er hatte 
aus Unwillen über den Schimpf, den feine Untertha- 


‘nen ifm angerhan, feine Zuflucht an den Perfifihen — 


Hof genommen, und da der ausfchweifenden Ueppig- — 


feit und flavifchen Unterwerfung bisher mit Unwillen 


zugefehen. Xerres fragte ihn eines Tages, ober , 
glaube, daß die Griechen Murh genug haben würden, — 
feine Annäherung zu erwarten, und fic) mit Heeren — 
einzulaffen, weldye ganze Flüffe auf ihrem Marfa) aus — 


) Zu Dorifeus an der Muͤndung des Hebrus in Thra⸗ 


tien wurde die große Mufternug des Heeré gehalten. Man 
" zähite.die Landtruppen nach Myriaden (10000 M.). Bon 
da brach das Heer in drey Colonnen auf, die fic) bey Acan⸗ 
‘thus vereinigten. | Eh 
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—— „Ach, großer König, erwiederte Demars; 


tus, Griechenland ift von Anbeginn zur Armuth ges 


„wöhntz aber alle Mangel dieſer Armuth werden ihnen 
reichlich vergütet durch eine Tugend, welche durd 
„Weispeit —— und durch Geſetze immer leben⸗ 
„dig erhalten wird. Was befonders die Lacedamo- 
wier betrifft, fo find fie ia Freyheit auferzogen, und 
Können fi) unmoͤglich je erniedrigen, Sklaven. zu 


ſeyn. Sollten gleid) alle übrigen Griechen fie. ver- 


„laſſen ſollte auch ihrer nicht mehr übrig bleiben, als 
„ein Hauflein von taufend Mann, dod) würden fie un- 
‘perfehroden jeder Gefahr entgegengehen, um das zu 
„erhalten, was ihnen theuver ijf, als das Leben ſelbſt. 
„Sie haben Gefege, denen fie mit unbedingterer. Ehr⸗ 
furcht gehorchen, als deine Unterthanen. Dieſe Ge- 
„fege verbieten ihnen, im Treffen zu fliehen, und es 
„oleibe ihnen feine Wahl, als Sieg oder Tod,‘ | 


Xerres nahm diefe Freymuͤthigkeit des Demata- 
„tus niche übel auf, fondern lächelte über feine offne 
Ehrlichkeit, und gab feiner Armee Befehl, weiter vor; 
zurüden. Zu gleicher Zeit mußre feine Flotte ihm 
fangs der Küfte nachfolgen, und ihren Lauf nad) feinen 
‚Dewegungen einrichten. 


Auf diefe Art feste er feinen Marfch ohne Unter- 
brechung fort, indem jede Nation, welcher er fich na- 
at ihn mit allen Zeichen der Huldigung und Unter: 
werfung bewillkommnete. Wohin er nur fam, fand-er 
ſeinen Befehlen gemäß, Lebensmittel und Erfrifchungen 
bereit. Sede Stadt, wo er durchjog, erſchoͤpfte ſich, 
ihn aufs praͤchtigſte zu bewirthen. Der ungeheure Auf- 
wand diefer Feſte gab einem armen Thracier Gélegendeit 
die Anmerfung zu madjen, daß es eine befondre nave 
der Götter fey, daß Ferreg nicht mehr als eine Mahl⸗ 
zeit täglich thun fünnte, Go fegte er feinen Marſch 
durch Thracien, Macedonien und Theſſalien fort, und 
jedes Knie beugte fic) vor ihm, bis er an den engen 
Paß von Thermopylaͤ fam, wo er zuerſt eine Armee - 
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fand, die fich gefaßt hielt, ihm den Durchgang, frei tig 


zu machen, Pes, 
iefe Armee war ein Corps Spartaner, u 

der Anfuͤhrung ihres Königs Leonidas, welches dahin | 
geſchickt war, fic) ihnen zu widerfegen. Go bald man — 
in Griechenland erfuhr, daß Ferres fic) rüfte, ihr 
Land anzugreifen, und. des, eine Armee von Millionen — 
'anrücke, mit dem feften Entfchluß,, fie zu Grunde zu 
richten, lies jeder Staat, nad) Verhaͤltniß feiner Stär- 
fe,. Tapferfeie oder Lage,  verfihiedene Gefinnungen — 
blicken. Die Gicilianer weigerten fich Huͤlſe zu 
ſchicken, weil der Karthager, Amiltar, fie in Furcht 
hielt *). Die Korcyraͤer gaben vor, der, Wind. fey 
ihnen zuwider, und fein Schiff dürfe aus ihrem Hafen 
auslaufen. Die Rretenfer fragtendas Delphiſche Orakel 
um Rath, und beſchloſſen darauf, durchaus neutral zu 
bleiben **). Die Cheffalier und Wiacedonier waren 
ihrer Lage wegen gezwungen, fid) Dem Eroberer zu un 
ferwerfen, fo daß fein Staat fic) fand, welder Muth 
‚genug gehabt hätte, diefer furdtbaven Armee die Spige 
zu bieten, außer Athen und Sparta. Diefe hatten 
von den Abfichten der Perfer, lange vorher, ehe fie 

“zur Ausführung famen, durd den Demaratus Mad. 
richt erhalten. Sie hatten aud) Kundſchafter nach 
Sardes gefchickt, um von der Anzahl und Beſchaffen⸗ 


| *) Gelon, der fih 484. 9. €. G. zum Oberherrn von 
Gyracus, dem mächrigiten Staate auf Sicilien gemacht, 
„verlangte von den europ. Grieden das Obercommando im 
“perfifchen Kriege, und wollte nur unter. diefer Bedingung 
Hilfe Teiften. Der Angriff der Karthager war eigentlich 
gegen Theron, Farft von Agrigent, gerichtet, dent aber Gelon 
bevftand. Er erfocht in Sicilien 480 J. u EG, einen 
großen Sieg Über die Karthager ben Himera zu Lande, 
während fein Bruder Yicron die vereinigten Slotten der 
Karthager und Etrurier ſchlug. — 
) Mehrere Staaten traten auch aus Eiferfacht gegen 
Athen oder Sparta dem Bindniffe nicht be. Co war Ar⸗ 
gos fehr gegen Sparta aufgebracht. Uebrigens war aud 
Fie Gurgt der Öriechen vor den Barbaren fehr groß. 


| \ 
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ee heit der feindlichen Mache genauere ’ Kenntniß ein 
2 guylegen. » Diefe Spionen fielen den Perfeen in die 
Hande, aber Eerres ließ fie durch fein Lager herum- 
führen, und befahl ihnen, von allem, was fie gefehen, 
bey ihrer Ruͤckkehr genauen Bericht abzuftarten. Sie 
Hatten Deputirte an alle benachbarte Staaten abge: 
ſchickt, ihren Much außzuwecken, fie von three Gefahr 
zu belehren, und ihnen die dringende Nothwendigkeit 
bvorzuſtellen, für die gemeinfchaftliche Sicherheit und 
Freyheit zu fampfen. Aber alte ihre Vorftellungen 
= waren vergebens. Furcht, welche den Namen Klug: 
heit annahm/ brachte nichtsbebeutende Entſchuldigun— 
gen hervor, oder ſorderte Bedingungen, die ſich gar nicht 
eingehen ließen, Sie eatſchloſſen ſich alfo, dieſe edet- 
mäütbigen Staaten, bloß auf ihre eigne Stärke ver— 
>. trauend, mit vereinigten Kräften der Gefahr. entgegen 
zu gehen, und zu fiegen, oder fir die Sache der Frey: 
+ Heit zu fallen. Machdem fie eine allgemeine Derfamm: 
kung auf der Landenge von Korinth ausgejchrieben 
Hatten, faßten fie daſelbſt feyerfich den Entſchluß, atte 
Privatftreitigfeiten oder Anſpruͤche bey Seite zu fegen, 
und fid) einmürhig gegen die gemeinfchaftliche Gefahr 
3 verbinden. 

Man Fann niche ohne Erftaunen an die Uner: 
ſchrockenheit der Griechen denfen, die den Entfchlug 
faſſen konnten, fich den unzahloaren Heeven bes Ler 

res mit fo ungleichen Kräften entgegen zu ftellen. Ihre 
ganze vereinigte Mache belief fid) nur auf eilf taujend 
zwey Hunderte Mann. Aber fie waren alle Krieger, 
alle unter Befchwerden und Gefahren auferzogen, alle 
bis auf den legten Mann entſchloſſen, zu ſiegen oder 
zu ſterben. 

Igre erſte Sorge indeß war, einen General zu 
R ernennen, Allein die fähigften und erfahrenften An- 
führer, durch die Größe der Gefahr abgeſchreckt, hat— 
ten den Entfchluß gefaßt, fich nicht um dieſe Steile zu 
bewerben. Lpicpdes, ein groper Redner, aber un- 
wiſſender, habfücptiger und vermeffener Mann, erbot 





ee 
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fich freylich, fie anzuführen; aber unter feinem Com: 
mando fonnte man nichts anders erwarten, als Bere , 
wirrung und gänzliches Miplingen, Bey diefen drin⸗ 
genden Umfianden . alfo entjchloß fidy Themiſtokles, 
feiner eiguen Faähigkeit ſich bewußt, und angefeuert von — 
einer Ruhmbegierde, die nach Verhältniß der Gefahr 
groß war, alle moͤgliche Künfte anzuwenden, um ſich 
die Oberbefehlshaberfielle zu verſchaffen. Zu diefem 
Ende gebrauchte er fein ganzes’ Anfehen, und jogar Bee 
ſtechungen, um feinen Nebenbuhler zu unterdrücken, 
und nachdem er endlid) die Habjucht des Epicydes, 
feine herrſchende Leidenſchaft, befriedige hatte, erlangte 
er auch bald das hoͤchſte Commando, den Lieblingsge- 
genftand feines Ehrgeizes *). _ ge weh 
Allein die Noch war fo druͤckend, daß die Athes 
nienfer ‚nicht umbin fonnten, außerdem von Sedem, 
der ihnen nur irgend nüglich feyn fonnte, Gebraudy ju 
machen, fo ſehr er übrigehs ihren Unwillen'verdient zu 
haben ſcheinen mogte, Es gab mandye nügliche Bür- 
ger, Die fle in parthenfichtiger Unzufriedenheit verbannt 
hatten, und dieſe wünfchten fie jest, voll. Reue über 
ihr Verfahren, wieder zurüc,. Unter dieſen befand 
fid) aud) Ariſtides, jener tapfre, gerechte Mann, wel- 
cher in der Scylacyt bey Marathon, und bey anderer 
Gelegenpeit , fo viel zu den erfochtenen Siegen beyge- 
‚tragen, und fie bey allen Gelegenheiten durd) das Bey: 
fpiel jeiner Uneigennügigkeit und Redlichkeit zu beffern 
geſucht hatte. Cr harte, als Magiftratsperfon, mit 
dem Chemiffotles, der an Anfehen und Ruhm fein 
Mebenbubler war, und ihn immer zu ſtuͤrzen fuchee, 
mancherley Streitigkeiten gehabt, und ward endlich - 
durc) die Gewalt feiner herrſchenden Gegenparthey fe 
fentlich zur Verbannung verurtheilt. Bey diejer Ge: 


*) Unftreitig gebührt dem Themiftofles der Ruhm, 
die Angriffe des Xerxes ikt vereitelt zu haben, Sard die 
Plane zu Führung des Kriegs zur See und niche vorzüglich) 
zu Lande, durch den Sieg ben Salamis, und durd die 
Art, wie ex die Benutzung dieſes Sieges leitere, 


/ 
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legenheit gefhahs, taf ein Bauer, der nicht. fihreiben 
* konnte, und den Ariſtides nicht perſoͤnlich kannte, 
ſich an ihn felbft wandte, und ihn bat, den Damen 
des Ariftides auf die Mufchelfchate zu fhreiben;, mit 


welcher. er: feine Stimme gegen ihn geben wollte. 
» Dat et euch denn etwas zu Seide gathan, fagte Ari⸗ 
pftides, daß ihe ihn auf dicfe Are verurtheilt zu fee 
„hen wuͤnſchet?“ „Mein, erwiederte der Bauer, aber 


„ich kanns sticht leiden, daß man von feiner Geredys 


„tigkeit fo viel Ruͤhmens macht.“ Ariſtides fagre 
fein Wort weiter, fondern nahm gelaffen die Schaale 
bin, fehrieb feinen Namen darauf, und wanderte ges 


duldig und zufrieden ins Elend, Allein die gegen 


EN 


“ 


— 
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wartige Noth feiner Vaterlandes forderte jest feine 
Ruͤckkehr aufs dringendſte. Selbſt Themifiotles) 
ſein Nebenbuhler, war ſo weit entfernt, ſeiner alten 


Zwiſtigkeiten zu gedenken, daß er vielmehr eifrigſt den 


Beyſtand ſeines weiſen Raths wuͤnſchte, und ſeine gan⸗ 
ze Privatfeindſchaft dem Wohl des Staats aufopferte. 
Der Haß diefer großen Männer hatte nichts von dem 
bittern, unverföbnlichen Geifte, welcher. unter den Roͤ⸗ 
mern in den fegtern Zeiten der Republik: herefchend 
war; oder vielleid)t war auch die verzweifelte Lage ihe 
tes Vaterlandes Damals das Einzige, was bre Gedan⸗ 
ken beſchaͤftigte. 

Indeß waren die Zuruͤſtungen zu Sande — 
nicht hinreichend, die immer wachſende ‚Gefahr abzus 
treiben. Hätten die Griechen fic) bloß auf ihre fanar: 
meen, ohne weitere Unterfiügung verlaffen, fo waren 
fie ohne, Rettung verloren gewejen,  Themiftotles, 
welder wohl’einfab, daß auf den Sieg bey Marachou 
nod) erjt viele andre folgen müßten, ehe man fidy fir, 
völlig fiher ‚halten fonnte, ‚hatte weislich hundert Ga- 
leeren bauen lajien, und, richtete alle feine Gedanken 


Darauf, Athen eine Uebermacht zur See zu geben! 


Das Drafel hatte einige Zeit vorher erflart, daß Athen, 


ſich nur durch hdljerne Mauern vertheidigen follte, und‘ 
er bediente ſich Diefer Zweydeutigkeit, feine Landsleute 
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zu überreden, daß durch folche Mauern nichts. anders | 


als ihre Schiffe gemeint waren, Er hatte die Geſchick 
lichkeit, fich einiges. Geld von dem jährlichen Einkom— 
men der Silberbergwerfe, welche in dem Gebiete der 


Athenienfer angelegt waren, zur Ausriiftung und Bes 


7 


mannung der Flotte gu verfehaffen®); und jest, dba — 


Ferxes mit feiner Macht nahe war, befanden fic) die 


Verbindeten an der Spige eines fehr mädytigen Ge — 


ſchwaders von zwey hundert und. adıtzig Segeln *°), 


defjen Commando dem Lurpbiades, ‘einem Sacedäs 
monier, qnvertrauet. wurde. - Als die Machricht nach 
Athen kam, dle Perfer waren, un Begriff, Griedens 
land anzugreifen, und führten Deswegen ihre Truppen 
zur See über, gab Themifiotles feinen fandsleuten 
den Rach, fie fellten ihre Grade verlaffen, fic) an 
Bord ihrer Galeeren begeben, und ihren Feinden bes 
gegnen, während daß fie nod) in einigen, Entfernung 
waren, Aber niemand wollte folgen, Ee fiellte ſich 
daher felöjt an die Spitze ihrer Armee. 

Nachdem alle Maaßregeln, melde biefe edle 
Bundsgenofjen nur erſinnen fonnten, genommen’ wa: 


ven, mußte nun ausgemacht werden, wo fie zuerſt den 


Perfern im Felde die’ Spige bieren follten, um ihren 


den Eingang in Griechenland ftreitig zu machen. Die 


Theſſalier -fiellten vor, da fie am meiften entblöft, 


und Den erften Augriffen des Feindes ausgefegt waren, — 


fo fen es niche mehr als billig, daß man ihre Siders 
Heit zum erften Grgenftande dev Aufmerkſamteit made, 

ie Griechen, willig Alles zu fehügen, was gemeine 
Sache mit ihnen machte, entſchloſſen fi), diefer Birte 
zufolge, ihre Hauptmacht abzuſchicken, um den Durch» 


) Man hatte den Ertrag der Lanrifchen Silberberg⸗ 
werke ſonſt unter dad Volk getheilt. Itzt war er zur Ere 
bauung von 200 Galeeren angewandt worden. 


— * 271 giebt Herodotus 8, 2. an. Die Urbenienfer 


. - hatten darunter igt 127, in der Folge, allein 180 Schiffe, 
Mr Ebend. K. 45- * — 
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Fanny, welcher VHheffalien von Macedohien abfondert, 
“nage an dem Fluße Peneus, zu veriheidigen. Allein 
Alerander, des Amyntas Sohn, zeigte, daß diefer 
Poſten gar nicht zu behaupten ſey; ſie fahen ſich alſo 
genothigt ihre Maaßnehmungen zu aͤndern, und faßten 
endlich den Entſchluß, ein Corps zu Beſetzung des 
engen Paſſes Thermopylaͤ abzuſchicken, wo eine Kleine 





% 
1 Anzahl von Menjihen gegen eine große Armee zu fech⸗ 





ten im Stande war. . | 
3 Dieſer enge Pag am Berge Deta, zwiſchen Thet⸗ 
fallen und Phoris gelegen, war nur fünf und zwanzig 
Bu breit, und durch die Ucberbleidfel einer Mauer, 
: mit Thoren verjehen, geſchuͤtzt, welche ehemals die 
Phocenfer erbaues Hatten, um ‚fich gegen die Einfälle 
ihres benachbarten Feindes zu ſchuͤtzen. Von Veen 
— und einigen warmen Baͤdern, die ſich am Ein⸗ 
gange des Paſſes befanden, hatte er feinen Namen 
—— =), Dieſen Ort wählte man, theils 
wegen der Enge des Durchganges, theils wegen feiner 
‘ Mahe an der See, durch welche die Landiruppen geles 
gentlich Huͤlfe von der Flotte erhalten fonnten, Das 
Commando über diefen wichtigen Pag ward dem Leo» 
" nidas, einem der Könige von Sparta, übergeben, 
oe ein Corps von feds taufend Mann dahin führ- 
tt fe. © Unter diefen waren nur drey Hundert Spartaner, 
+ die übrigen beitanden aus Dootiern, Korinthiern, - 
Phocenfern und Arkadiern, alles Leuten, Die in der 
\ gegenwärtigen Moth zum Kampf bereit waren, und ſich 
vor der unermeßlichen Zahl der Seinde nicht fürchtes 
teten. Jedes diefer. Völker hatte feine befondern Anz 
- führer, aber Leonidas hatte das Commando über das 
+ Ganje. Ungeachtet aber die feite Entſchloſſenheit die: 
dg fer Truppen unerſchuͤtterlich war, fo ließ ſich dod) wee 











8). Jn Barthelemy Neifen des juͤngern Anacharſi 8 iſt 
2 Sh. ĩ. bey ©. ı 176, ein Plan oon Thermopylaͤ geliefert, 
auch wird das Treffen dort ausführlich beſchrieben. Vergt. 
— Sparta I, I, ©. 319. f. Ueber die Zahl der ‚Trups 
pen unter Leonidas, Ebenderſ. 1, Il, ©. 308. 3 


— 
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nig von der Art ihrer Beſtimmung erwarten , Sie 
wufiten alle, daß fie fic) nicht anders, als eine verlor. 
ne Schildwache anfehen Finnten, die bloß dahin geftellt 
fey, um dem Fortgange des Feindes Einhalt zuchuny 
und ihm von deriverzweifelten Tapferkeit der Griechen — 
einigen Vorſchmack zu geben; ſelbſt an Orafeljpriichen 
fehlte es nicht, die ihnen den Muth Hatten benehmen 
koͤnnen. Zu: Delphi hatte man etflart, dag, um 
Griechenland vor dem Untergange zu bewahren , noth: 
wendig ein König, der ein Nachkomme des Herkules 
fey, sein Leben laffen müffe. Leonidas uͤbernahm die⸗ 
fen Auftrag mit Freuden ; und.als er aus $aredämen 
ausmaͤrſchirte/ betrachtete er fid) als ein freywilliges — 
Opfer fr das Wohl feines Vaterlandes. loc | 
ſtellte er ſich an die Spige feiner kleinen Scyaar, nahm 
feinen Poſten in Befis, und erwartete zu Thermopplä 
mic überlegter Berzweiflung die Ankunft der Perſiſchen 
Armee. . NEE ey ae 
Xerxes ruͤckte unterdeß mit feiner ungeheuren Ars 
mee immer näher, aufgeblafen über fein bisheriges 
Glick, und feines künftigen Gieges gewiß. Sein da⸗ 
ger prangte mit allen Merkmalen morgentandijder | 
Pracht, und Afiatifcher Ueppigfcic. Er konnte. ſich 
nichts weniger vermuthen, als ein Hinderniß auf feir 
nem Wege nad) Öriecyenland zu finden; er führte ſei⸗ 
ne Truppen Hin, mehr um den Feind durch Schreden » 
zu verjagen,, ais durch Gewalt. der Waffen zu uͤber⸗ 
winden; groß alſo war fein Erſtaunen, als er fand, 
daß eine Handvoll verzweifelter Kalte entſchloſſen fen, 
ihm den Durchgang fireitig zu machen, Er hatte ſich 
bisher immer nod) gefchlmeichelt, da die Griechen, fo 
bald fie nur feine Ankunft hörten, die Flucht ergreifen , 
würden, und Fonnte fic) nie bereden fafjen, zu glaw 
ben, was Demaretus ihm verfichert hatte, dap bey 
bem erften Paß, wohin er fame, feine ganze Armee — 
+ würde aufgehalten werden. Er nahm felbjt ihr Lager 
und tore Verſchanzungen in Augenfdein, Cinige der. 
acedamonier vertrieben fid) ganz vergnügt die Zeit 


ä 
| 
| 


' 
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mie kriegeriſchen Uebungen , andere fammeten ibe 
langes Haar. Er fragte nach der Urfache diefes Be— 
tragens, und man fagte ihm, daß dieß die Spartanifche 
Art fey, fid) zum Treffen anzuſchicken. Indeß ließ er 
doc) die Hoffnung, daß fie von felbft die Flucht ergreis 
fen würden, nod) nicht fahren, und wartete daher 
vier Tage, um ihnen Zeit zu laffen, über die Größe 
ihrer Gefahr nachzudenken; allein fie blieben immer 
fröplich und unbefümmert, als Leute, die den Tod wie 
das Ende eines befchwerlichen Sebens anfehen. Er 
ließ fie auffordern, ihre Waffen auszuliefern. _Leoni- 

das ließ ihm mit wahrer Spartanifcher Verachtung 
zuruͤckſagen, er ſolle kommen, und ſie holen. Er 
erbot ſich, wenn ſie ihre Waffen niederlegen wollten, 
ſie als Freunde aufzunehmen, und ihnen ein Land zu 
geben, welches viel größer tind beſſer ſeyn ſollte, als 
Das, wofür fie Fampften. Kein Land, erwiederten fig, 


ſey Annehmens werth, wofern es nicht durch Tapfer- 
keit erworben worden; und was ihre Waffen anbetrafe, 
ſo koͤnnten fie derfelben nie, fie mögten feine Freunde 


oder Feinde feyn, entbehren. Hierauf wandte fi) 
der Monardy an den Demaratus, und fragte ihn, ob 


a dieje verzweifelten Leute fich etwa einbildeten jchneller 
Saufen zu fönnen, als feine Pferde? Mein, erwiederte 

















ſchlagen. Ihre Menge vermehrte nur die Verwir⸗ 


Demaratus, aber fie werden bis auf den legten Bluts« 
tropfen fechten, und feiner von ihnen wird feines Gaz 


terlandes Freyheit überleben wollen. Einige fagten, 


der Perjer fey eine joldye Menge, daß ipre Pfeile die 
” Sonne verfinftern würden. „Gut, erwiederte Die- 
reces, ein — ſo werden wir im Schatten 
ce, „fechten. 6 


5. Zerres, der fi N alfo mit Verachtung abgewiefen 
fab, gab endlich einem Corps Meder Befehl, anjue 
q rien, und ermahnte alle diejenigen, welche Verwand- 
te in der Schlacht bey Marathon verloren, fich bey 


» diefer Gelegenheit zu rächen, Sie thaten alfo den 


Angriff, wurden aber mit großem Verluſt zuruͤckge⸗ 


J 
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rung, und es zeigte fich jest, daß Ferres viel Beglei- 
ter, aber wenig Krieger habe. Machdem die Truppen: 
von den Griechen in die Flucht geſchlagen waren, mußs - 
te die uniterblihe Schaar der Perfer, die aus zehn 
taujend Mann beftand, den Angriff chun. Aber diefe 
waren nicht glücklicher, als die vorigen Den folgen. 
den Tag ward der Angriff erneuert, und EZerres gab — 
fidy alle Mühe, Durch die herrlichjten Verſprechungen 
feinen Truppen Muth zu machen, weil er fand, daß 
fie gegen altes Gefühl von Schande unempfindlidy wa⸗ 
ren, Aber fo heftig aud) ihr Angriff war, fo hielten 
fie doch nicht ganzıaus; Die Griechen, welche in einem 
Haufen enge zufanmengedrängt flanden, hielten den 
Stoß aus, und füllten den Weg mit Perfifchen Leich⸗ 
namen. Eetres war felbft ein Zufchauer diefer uns — 
gluͤcklichen Bemühungen; er faß auf feinem Throne, — 
der auf einer Anhöhe jtand, vrdnete von da aus das 
Treffen, ungeftüm in feinem Unmillen, und fprang oft 
auf, wenn er feine Truppen in Verwirrung oder im 
Begriff (ah, die Flucht zu ergreifen, I 3 
So hielten die Griechen ſich zwey Tage lang, und 

feine Gewalt auf Erden fchien im Stande zu ſeyn, fie 
aus ihrem vortheilhaften Poften zu vertreiben, Fer: 
res, der jegt alle Hoffnung aufgab, fich mit Gewalt 
den Durchgang zu öffnen, war in der äußerjten Beftiirs 
zung; aber die Ankunft des Lpialtes ), eines von — 
den Griechen zu ihm übergelaufenen Trachiniers, half — 
ipm bald aus feiner Vertegenpeit. Dieser verſprach 
ihm, feinen Truppen einen geheimen Weg durdy die — 
Defileen der Berge zu zeigen, durch welche ein Corps 
Truppen herumziehen und den Griechen in den Rüden - 
fallen fönnte. Er ſchickte alfo eilends zwanzig saufend | 
Mann dahin ab, welche die ganze Mache durdy mare | 
ſchirten, mit Anbrud) des Tages auf der Spige des 
Berges anlangten, und diefen vortheilpaften Pojten in — 
Beſitz nahmen. i n 

®) So fprad der Fonier Herodotus den Namen Pans, — 
andere Ephiattes. Larcher Aber Her. T. V. P. 398. erfte Ausg, 
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Die Griechen wurden bald diefen unglücklichen 


Vorfall inne, und als Leonidas fah, daß er nicht im 
Stande fey, feinen Poften länger zu behaupten, gab 


°‘ 


# 


er den Truppen feiner Bundsgenoffen den Rath, fich 
gu entfernen, und fich für befjere Zeiten und die fünf- 
tige Sicherheit Griechenlands aufzubewahren; mwas 
ihn felbjt und feine Spartanifhen Mitbürger anbeträ- 


fe, fo fey es ihnen nach ihren Gefegen nicht erlaube, 
zu fliehen; er fen feinem Vaterlande fein geben ſchul— 


dig, und es fey jetzt feine Pflicht, für deffen Verthei- 


Digung fic) aufyuopfern. Nachdem er alfo alle übris 
gen, feine dreyhundert Spartaner nebt einigen Thes- 
piern und Thebanern *), welche zufammen nicht volle 
faufend Mann ausmadten, ausgenommen, entlaffen 
hatte, ermahnte er feine Gefährten auf die fröglichfte 
Art, fih zum Tode zu bereiten. Kommt, meine 


BKameraden, fprach er, laßt uns hier noch ein fröb- 


liches Mittagsmahl einnehmen, denn diefen Abend 
fpeifen wir beym Pluto, Seine feute, als fie feiz 


nen fejten Entſchluß hörten, erhoben ein fautes Freus 


dengefchrey, als ob fie zu einem Schmaufe eingeladen 
würden, und entſchloſſen ſich, Seder fein Leben fo 


> theuer zu verfaufen, als er nur fünnte. Die Nacht 
nahte nun heran, und dies hielten fie für die rühmlich- 
fie Gelegenheit, den Tod in des Feindes Lager aufzus 


fuchen, wo die Stille ihre verzweifelte Wuth begünjti- 


gen, und ihre geringe Anzahl verbergen würde. Das 
zu entfchloffen, eilten fie gerades Wegs ins Perfifche 
ager, und hatten, in der Finfternig der Mache, bey- 

nahe ſchon das Fönigliche Gezelt erreicht, in Hoffnung 


den König ſelbſt zu überfallen. Die Dunkelheit trug 


nicht wenig dazu bey, das Schreden diefer Scene zu 


%, vermehren , und die Perfer, die ohne Unterjchied uͤber 


” 700 Thefpier, 400 Thebaner, die aber in der Folge 


während ded Treffens zum Feind übergiengen, und 300 
- Epartaner. Diefe leßtetn waren vermuchlich die 300 Hit: 
ter, welche im Kriege die Leibwache des Königs aus; 
_ machten, ee 8 8 N 
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einander Gerfielen, leifteten mehr ben Griechen, als 

ſich ſelbſt Beyſtand. So ſchien der gluͤcklichſte Erfolg 

ihr verwegenes Unternehmen zu kroͤnen, bis endlich der 

Morgen anbrach, und das Tageslicht ihre. geringe 

6. Sul. Anzahl offenbarte “). Sie wurden bald von der Men 

I ge der Perfer umringt, die es aber doch nicht wagten, 

fie anzugreifen,  fondern nur von allen Seiten ihre 

Wurfſpieße auf fie abſchoſſen, bis endlid) die Öriechen, 

nicht fo fehr befiegt, als vom Siegen entfräftet, zwi⸗ 

ſchen Haufen erfchlagener Feinde erlagen, und der Welt 

ein Mufter von Unerfchrodenpeit hinterliefen, derglei- 

chen man noc nie gefehen hatte. Leonidas war eis 

ner von den eriten, welche fielen, und die Bemühuns 

gen der Lacedamonier, feinen todten Leichnam zu ſchuͤz⸗ 

zen, waren unglaublich. Man fand ihn nad) dem 

Treffen unter einem Haufen von. Todten begraben, und 

der unmenfchliche Sieger ließ ihn, mehr ſich ſelbſt alg 

dem Helden zum Schimpf, ans Kreuz ſchlagen. Won 

der ganzen Schaar entfamen nur gwen, Ariftodemus 

und Pantites **), Der $egtere wurde, bey feiner 

Ruͤckkehr nach Sparta, mit Schande gebrandmarkt, - 

und man pearl ihm mit folder Verachtung, daß 

er fich felbjt ums Leben brachte. Ariſtodemus aber 

bewahrte ſich fir eine andre Gelegenheit auf, und er⸗ 
langte durch feine Tapferfeit in der Schlacht bey Plas 

_ tha die verlorne Ehre wieder. Einige Zeit nad) dies — 

fem glorreichen Freyheitskampf ließen die Amppiktyo- 
) Diefe Erzählung Diodors und anderer oon dem 

nächtlichen Gefecht ift unwabricheinlid. Bielmehr hatten — 

fid) nach Herod. Bericht die Griechen hinter die Mauer bey — 

Thermopyld zuruͤckgezogen, rüdten vor, als die ° 

Pormittags fie angriffen, wurden aber bald im Mien | 

vom Hydames angefallen. Wanfol, I, S. za . | 

88) Sie waren gar nicht im Treffen gegenwärtig; aber | 

felbft Ir lbwelenbeit oder Berfäumung der ae ; 

wurde ihnen zum Verbrechen gemacht. — Die Gebeine — 

‘ded Leonidas wurden erft go S. nach feinem Tove nach — 

Sparta gebracht, und da feverlich beygejeht. F i 
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nen an dem Orte, wo dieſe edlen Vertheidiger ihres 
+ MWaterlandes gefallen waren, ein prächtiges Denfmal 
errichten, und der Dichter Simonides machte ihnen 
die Grabfchrift. 
exxes foll in diefem Treffen zwanzig taufend 
Mann, unter denen fich zwey feiner Brüder befanden, 
verloren haben. Um aber die Größe feines Verlufts 
vor der Armee zu verhehlen, ließ er Alle, taufend der 
Erſchlagenen ausgenommen, ohne Unterfchied in gros 
fen Gruben verfcharren. Indeß hatte diefe Lift einen 
ſchlechten Erfolg; denn als die Soldaten auf feiner 
Flotte einige Zeit nachher neugierig waren, das Schlacht« 
feld zu befehen, entdeckten fie den Kunſtgriff, und 
machten ihm daraus den Vorwurf einer: Himmelfchreyen= 
den Gottlofigfeit. 
Abgeſchreckt durch eine Hartnäcigkeit des Fein: 
‚des, die ihm fo theuer zu ftehen fam, war Xerres eine 
Zeitlang geneigter , fein Glick sur Gee zu verfuchen, 
als unmittelbar weiter ins Sand fortgurifen, wo acht 
taufend Spartaner, wie er vom Demaratus erfahren — 
hatte, eben folche Seute, als die, mit denen er gefoch⸗ 
ten hatte, bereit waren ifn zu empfangen. Dem zu⸗ 
folge wurde gleich den Tag nach der Schlacht bey Ther- 
meppla zwifchen beiden Flotten ein Seetreffen gelie- 
. fect. Die Griechifche Flotte beftand aus zwey hundert 
und ein und fiebzig Schiffen. Die feindliche Hatte vor 
kurzem vier hundert Schiffe durch Schiffbrud) am Bor: 
gebirge Sepias verloren, war aber dem ungead)tet 
der Griechiſchen Flotte noch weit an Anzahl überle- 
gen. Umjenen Verluſt durch einen Sieg zu erfegen, 
. hatten zwey hundert Perfifthe Schiffe Befehl, einen 
Umweg zu nehmen, und die Griechen, welche in der 
Enge von Lubsg lagen, zu überfallen; allein die 
Griechen, welche von dem Vorhaben Nachricht erhiel⸗ 
ten, feegelten bey Macht ab, ſtießen fo Durch) einen Ge- 
genuͤberfall auf fie, indem fie von ihrem Hauptgeſchwa⸗ 
~~ Dex getrennt waren, eroberten und. verfenkten ihrer — 
dreyßig, und zwangen die uͤbrigen, die hohe See zu 
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fuchen, wo fie bald nachher alle durch Sturm theils 
untergiengen, theils ftrandeten. Boll Wuth über diefe 
‚vereitelten Entwürfe, famen die Perfer den folgenden 
Tag init ihrer ganzen Flotte zum Vorſchein; fie hatten 
fich in Geftalt eines halben Mondes geftelle, und for» , 
derten die Griechen zum Treffen heraus , weldyes dieſe 
bereitwillig annahmen. Die Athenienfer ließen ſich 
durd) drey und fünfzig Seegel verjtärfen , worauf das 
Treffen ſehr hartnactig und blutig, und das Gluͤck auf 
beiden Seiten fajt gleich) war, fo daß beide Partheyen 
äufrieden fchienen, fic) in guter Ordnung: zuruͤck zu 
‚ziehen *), Pea ar 
Alle diefe Begebenheiten, die bey dem Vorgebir- 
ge Artemifium vorfielen, wiewohl fie damals nichts 
entfchieden, trugen doch nicht wenig dazu bey, den 
Much der Athenienfer anzufeuern, denn fie hatten jest 
einjehen gelernt, daß weder die große Anzahl der Per- 
ſiſchen Schiffe furchtbar, noch ihre Größe von Mugen 
fey. Geſtaͤrkt alfo durch die Hoffnung auf glängendere 
Thaten, verließen fie Artemiſtum, und nahmen ihren 
Stand bey Galamis, wo fie der Stadt Athen am 
bequemften Beyftand leiften Eonnten. 


Unterdeffen drang EZerres mit feiner ungeheuern 
Armee in das fand Phocis, verbrannte und plünderte 
jede Stadt, wohin er Fam ”*). Die Bewohner des - 
Peloponnefus, melde von Natur durd) ihre unzugäng» 
liche Lage verteidigt wurden, indem ihr fand nur durd) 
eine ſchmale Erdzunge mit dem feften Sande verbunden 
war, hielten es fürs Klügfte, den Iſthmus durd) eine 
Mauer zu vertheidigen, hinter diefer Verſchanzung 


*) Die Anführer der griech. Flotte fonnten nur durch 
Geld von den Eubdern bewogen werden, auf ihrem Poften 
zu bleiben. Eurvbiades erhielt 5 Talente, Auch Themi⸗ 
fiofles befam feinen Antheil. 


©») Delphi aber, von wo man die Tempelſchaͤtze nicht 
weggebracht batte, wurde durch Ereigniffe, welche die Pr 
fterfage zu Wundern machte, gerettet, pie 


a 
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Schutz zu ſuchen, und die übrigen Griechen der Will: 
führe des Siegers zu überlaffen. Die Athenienfer in 
def, deren fand außerhalb des Iſthmus fag, thaten 
die ſtaͤrkſten Borftellungen gegen diefen Abfall von der 
gemeinen Sache, und bemüpten ſich, die Griechen zu 
überreden, daß fie dem Feinde im freyen Felde die 


Spige bieten mögten. Allein Klugheit behielt die 


Oberhand, und Chemiffotles ftellte ihnen vor, daß 
fie, wenn gleich ihr Sand auf eine Zeitlang von den 
Barbaren uͤberſchwemmt würde, dod) moc) ihre holjers 
nen Mauern hätten, auf die fie ficy verlaffen Fönnten, 
denn ihre Flotte fey bereit, fie nach irgend einer von 
ihren Niederlaffungen zu bringen, wohin fie Luft hats 
ten, Anfaͤnglich war ihnen diefer Nath fo verhaft, 
als fichs nur denken läßt. Das Volk hielt fic) fir 
unvermeidlich verloren, wenn es erſt einmal die Tem» 
pel feiner Götter und die Graber feiner Vorfahren ver- 
fafjen Hätte. Aber Themiftotles gebrauchte feine gan- 
ze “Deredjamfeit und Kunft, ihre $eidenfchaften- ins 
Spiel zu ziehen; er ftellte ihnen vor, daß weder die - 
Mauern, nod) die Haufer, fondern die Bürger Atben 
ausmachten, und daß die Rettung diefer die wahre Er- 
haltung des Staats fey. Es ergieng alfo die Verords 
nung, daß Athen auf eine Zeitlang dem Schuß der 
Götter anvertraut, und alle feine Einwohner, Freye 
und Sklaven, auf die Flotte eingefchifft werden follten, 
Als fie ſich zu dieſer ungemöhnlichen Einfchiffung vor- 
zubereiten anfiengen, nahmen fie zu dem Gerichtshof 
Des Areopagus ihre Zuflucht, der, aus uns unbefanns 
ten Fonds, jedem der an Bord gieng, act Drachmen 
(zwey Gilden) austheilte. Bey diefer traurigen Aus⸗ 
wanderung fa) man den Cimon, der damals nod) ein 
singling war, die Bürger durch feine Reden und fein 
Beyſpiel aufmuntern. Er trug felbit einen Geil der 
Gerärhfihaften feines Haufes in den Tempel der Mi— 
nerva, und brachte fie, als eine jest unnüße Sache, 
der Gortinn zum Opfer dar, dann eilteer an die Kitz 
jte, und war: der erſte, der fröhlich an Bord flieg. 
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Als der übrige Theil der Stadt ihm nachfolgte, prefite 
ein fo ruͤhrender und melancyolifcher Anblick felbit den 
allerhärteften Menfchen Thraͤnen aus. Ein tapfres, 
edles, aufgeflartes und altes Volk, jest gezwungen, 
feine väterlichen. Wohnungen: zu fliegen, ſich allem, 
Schickſalen und Gefahren zur See zu überlaflen, frems 
de Staaten um Zuflucht anzuflehen, und fein muͤtter⸗ 
liches Sand dem Verwuͤſter hinzugeben, war ein hoͤchſt 
bewegliches Schaufpiel. Indeß verdiente die Stand» 

_ haftigfeit und der Much Einiger, und die fromme Gee — 
laſſenheit Andrer die größte Bewunderung. Was jung 
und muthig war, feegelte nad) Salamis, die Alten, - 
die Weiber und Kinder aber nahmen ihre Zuflucht nad) 
der Stadt Teözene, deren Einwohner ihnen edelmuͤ⸗ 
thig eine Greyftatte angeboten hatten, Sie wiefen 
ihnen fogar ihren Unterhalt auf Koften des gemeinen — 

Weſens an, erlaubten ipren Kindern Früchte zu fammeln, 
wo es ihnen beliebte , und beftellten Lehrer, fie zu une 
terrichten. Was aber bey diefer allgemeinen Auswan- 
derung das Mitleiden Aller im höchiten Grade rege 
machte, waren die vielen reife, die fie wegen ihres ~ 
Alters und ihrer Schwachheiten in der Stadt zurüd- 
gulafjen fich gendthigt fahen. Viele blieben auch frey- 
willig zuruͤck, indem fie glaubten, daß die Citadelle, 

_ die fie mit hölzernen Schanzen befeftige hatten, der 
Ort fen, weldyen das Orakel der Stadt zur allgemeis 
nen Sicherheit angewiefen. Um dicfe Scene von all» 
gemeinem Jammer noch rührender zu machen, fab 
man die Matronen mit zärtlicher Liebe an den Oertern 
fefthangen, wo fie fo lange gewohnt hatten, die Weis 
ber erfillten die Gaffen mit lautem Wehklagen, und. 
felbft die armen Hausthiere ſchienen an der allgemeis 
nen Betribnif Theil zu nehmen. Es war unimoglich, 

dieſe armen Geſchoͤpſe, die ihren Herren, indent fie zu 
Schiffe giengen, nachliefen und nachheulten, ohne Ruͤh⸗ 
rung anjufehen. Man hat die vorzügliche Treue eis 
nes Hundes erwähnt, welcher feinem seven nad) in die 
See jprang, und jo nahe er konnte, dem Schiffe nad)- 


ah 
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hi ſchwamm, bis er zu Galamis ans Ufer fam, wo er 
den Augenblick darauf verfchied. Die wenigen zuruͤck— 
bleibenden Einwohner zogen fich in die Citadelle, wels . 
che fie, nad) ‚dem mörtlichen Sinne des Orafels , fo 
gut befeftigten, als fie nur fonnten, und wo fie geduls 
dig die Annäherung des Feindes erwarteten. | 
Unterdeg Xerres feinen Marfc) fortfegte, faate 
man ihm, daß die Griechen befcjäftige waren, den 
Spielen und Kampfen, welche damals zu Olympia 
> gefenert wurden, zuzuſehen. Nice ohne Unwiilen - 
hoͤrte er, daß feine Macht fo wenig im Stande fey, 
feine Feinde zu ſchrecken, oder ihre Vergniigungen zu 
unterbrechen. Nachdem er ein anfehnlicyes Detafche- 
ment feiner Armee abgefchict, den Tempel zu Delphi 
zu plündern, ruͤckte er mit den übrigen in Attika ein, 
' wo er Athen gänzlich verlaffen fand, die Wenigen in 
der Eitadelle ausgenommen. Diefe Zeure, welche eis 
ne Hülfe hoffen-Fonnten, und den Untergang ihres 
Baterlandes nicht überleben wollten, verwarfen alle 
Borfchläge zum Vergleich; fie thaten dem erften Ans 
griffe kuͤhnen Wiberftand, und hofften fon, durch 
Religionsenthufiasmus belebt, einen glücklichen Aus. 
gang. Allein ein zweyter Angriff zerftörte ihre ſchwa⸗ 
che Verſchanzungen, fie wurden insgefamme niederge-20.Iul. 
5 en; und die Citadelle in die Afche gelegt. Aufge IS. 
blaſen über diefes Glick, fandte Rerxes alfobald einen 
Boten mit der Nachricht feiner Siege nad) Gufa, und 
gab ifm zugleich eine Menge von Gemälden und Sta- 
tuen mit, unter denen fich aud) die des Sarmodius 
und Ariffogiton befanden. 
Waͤhrend deffen beriefen die verbundenen Griechen 
einen Kriegsrach zufammen, um fid) über die ficher: 
ſten Mittel und den beften Dre zu berathfehlagen, wo 
man dieſer Ueberſchwemmung der Barbaren Einhate 
tthun fonnte. Die Operationen zu Sande betreffend, 
- war der allgemeine Entfhluß, den Iſthmus durch eine 
Mauer zu vertheidigen, und dem Kleombrotus, des 
Leonidas Bruder, ward das Commando über diefen 





> 
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Poften aufgetragen; was aber die Seeoperationen an» — 


betraf, fo war man darüber nicht fo allgemein einer 
Meynung. Lurypbiades, der Spartaner, weldyer 


die Flotte commandirte, wollte, daß fie fic) nahe am — 
Iſthmus hielte, damit fie mit der Sandarmeegemeinfchaft- — 


lid) agiven fonne; aber Chemifiotles war ganz andrer — 


Meynung, und behauptete, es wuͤrde der offenbarfte 
Sehler feyn, einen fo vortheilhaften Poften, als der 
bey Salamis war, wo fie jest ſtand, zu verlaſſen. 


Sie waren jest, fagte ev, im Befis der Engen des — 


Meers, wo die große Menge der Feinde diefen nie et- 


was helfen fönne;. die einzige Hoffnung, die jest den — 


Athenienfern übrig bleibe , fey ihre Flotte; und diefe 
dürfe alfo nicht eigenfinnig aus Unmiflenheit dem Fein- 
de Preis gegeben werden. Lurpbiades, welcher 


glaubte, daß das legtere auf ihn ziele, und ſich dadurch 


beleidigt fand, konnte feinen Unwillen nicht zuriick 

ten, und wollte den Themiffotles wegen feiner Ber- 
wegenheit fchlagen. Schlag mich, rief der Achenien- 
fer, ſchlag mid, aber bore mid) nur *), Seine 
Mäfigung und feine Gründe behielten endlid) die 


Oberhand, die beiden Generale verföhnten fid), und — 


das Refultat der Beratbfchlagung war, daß man fich 
anjchicken wollte, die Perfer zu Lande auf dem Iſth ⸗ 


mus, und zur See in den Engen von Salamis zu 


empfangen, | 


Unterdeffen rückte Xerres, nachdem er Athen — 
zerflört und verbrannt hatte, gegen die Seefüfte an, 
um in Verbindung mit feine Flotte zu agiven, welche — 
noch einmal den Feind angreifen follte. Dies wares, — 


was Chemiffotles in feiner jegigen Lage am eifrigiten 


wünfchte, aber er beforgte, daß feine Bundsgenoffen 


nicht Much haben würden, fic) in ein Treffen einzus 7 
laſſen. Ihre Gedanfen giengen nod immer dahin, — 


nad) dem Iſthmus zu feegeln, und dort ihrer Armee 


©) Diefe Anetdote iſt unzuverläffig. Statt des Eury⸗ 
Blades wird auch Wdimantus genannt, 


' 
= 
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+ é 
_ im Fall der Moth bey zuftehen. Themiſtokles ſah 
ſich alfo bey diefen dringenden Umftanden genöthigt, 
- zu einer von den Kriegsliften feine Zuflucht zu nehmen, 
die nur ein höheres Genie erfinden fann. Er ließ ins. 
geheim dem Lerres die Nachricht bringen, daß die 
verbundnen Griechen zu Galamis jege Anftalten zur 
Flucht machten, und Daß es ein Leichtes feyn würde, 
ſie anzugreifen und zu Grunde zu richten. Diefe Nad)- 
- richt hatte den erwünfchten Erfolg. Zerres'gab feiner 
Flotte Befehl, Salamis bey Mache zu umringen, 
um die Flucht, welche er fo. fehr befürchtete, zu ver: 
hindern. | 
Auf folche Are alfo war die Griechifche Flotte eins 
gefperrt, und es blieb Fein anderes Mittel fich zu rete 
ten, als Unerfchrodfenheit und Sieg. Selbſt The- 
miſtokles Fannte die Lage feiner eignen und der feindli- 
chen Macht nicht, alle Meerengen waren gefperrt, und 
das übrige der Perſiſchen Flotte war herbengeholt, um 
jeden Ausweg unmoglid) zu machen. In diefer Moth 






euntſchloß fic) Ariftides, in defjen Herzen die Liebe fir "ME 


- fein Vaterland immer mächtiger war, als jede Privat: 
vache, Alles zu wagen, um den Themiftofles von fei- 
ner Lage und feiner Gefahr zu benadhrichtigen.. Er 
war damals zu Aegina, wo er einige Truppen unter 
feinem Commando hatte, und wagte fid) mit größter 
Gefahr, auf einem Eleinen Rahn, bey Nacht durd) die 
ganze feindliche Slotte. Go bald er angelandet war, - 
eilte er, zum Zelt des Themiffotles, und redete ihn 
- folgender Geftalt an: „Wenn wir weife find, Themi- 
»ftotles, fo werden wir hinführo jene unnügen und 
„kindiſchen Zwijtigfeiten, Die uns bisher getrennt has 
„ben, bey Seite fegen. Nur Ein Streit, Eine edle 
Macheiferung bleibt uns jetzt übrig, wer von uns 
„nehmlich dem Vaterlande die bejien Dienjte leiften 
„werde. Dein Geſchaͤft ifis jest, als General zu be- 
-»feblen, meines, als Unterthan zu geporden, und 
„glücklich werde ich mid) fhasen, wenn mein Rath 
trgend etwas zu deinem und meines Vaterlandes 
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„Ruhme beytragen kann.“ Hierauf benachrichtigte er 
ifn von der wahren Lage feiner Florte, und ermahnte 
ihn aufs dringendfte, ohne Verzug ein Treffen zu lies 
fern. ° Themiffotles fühlte fich ganz von der edlen 
Dankbarkeit durchdrungen, die ein fo uneigenntigiges 
Detragen forderte, und begierig feine Freundſchaft mit 
gleichem Edelmuth zu erwiedern, offenbarte er ifm alle 


Die Griechifche Flotte beftand aus dreyhundert 
und achtzig Schiffen; die Perfifche aber war viel zahl« 
reicher. Aber fo fehr diefe aud) jenen an Menge und 
Größe der Schiffe überlegen waren, fo blieben fie dod) 
an Gefchicklichkeit die Schiffe zu regieren und an Ber 
kanntſchaft mit der See, wo fie fochten, unendlich hin⸗ 
fer ihnen zurück, Den größten Vorzug aber harten 
ten die Griechen durch ihren Anführer. Murypbias 


- “Ses hatte dem Mamen nad) das Commando über die 


Flotte, Themiftotles aber lenkte in der Bhat alle 
ihre Operationen. Nichts entgieng feiner Wachſam⸗ 
feit, und er wußte jeden Umftand zum größten Vor⸗ 
theil zu benugen. Er verfchob alfo den Angriff, bis 
ein geroiffer Wind, welcher um diefe Jahrs jeit perio- 


‚20. De:difch rar, und von welchem er wußte, daß er den Sei⸗ 
Coreattigen vortheilhaft feyn würde, zu wehen anpub. Ge» 
Sept.) bald dies gefchah, gab er das Zeichen zum Treffen, und 


J. 4804 
y. C.G. 


die Gricchifche Flotte feegelte in genauefter Ordnung 
auf ihn fos. | | J 

Eerres, der fein voriges Ungluͤck zur See ſeiner 
eignen Abweſenheit beymaß, entſchloß fi), jest ſelbſt 
von dem Gipfel eines Vorgebirges, wo er zudem Ene 


de einen Thron errichten ließ, einen Zufchauer dieſes 


Treffens abzugeben. Die trug eimigermapen Dazu 
bey, feinen Truppen mehr Muth einzuflößen, denn da 


fie mußten, dap ige König fie beobachte, entſchloſſen 


Bi 


Pi * “a 
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> fie fih, feinen Beyfall zu verdienen. Die Perfer fien- 
gen alfo das Treffen mit einem Muth und Ungeftum 
an, der die Griechen in Schreden fegte, aber ihre 
Hitze ließ nad), fo bald fie näher an einander Famen, 
Die vielen Nachtheile ihrer Umftande und ihrer Lage 
fiengen jegt erft an fichtbar zu werden. Der Wind 
bließ ihnen gerade ins Gefichtz die Höhe und Schwere | 
ihrer Schiffe machte fie unlenffam und unbrauchbar, — 
ſelbſt die Menge derfelben in der engen Bay, wo fie 
fochten, diente nur fich unter einander felbft zu hindern, 
und ihre Verwirrung zu vermehren. Die Jonier, 
welche Themiftotles durd) Worte , die er auf die Fels. 
fen langs ihrer Kuͤſte eingraben laffen *), ermuntere 
hatte, fic) ihrer Abſtammung zu erinnern, waren die 
erjten, welche die Flucht ergriffen, An dem andern 
Flügel war der Sieg eine Zeitlang zweifelhaft, bis - 
endlich die Phonicier und Eyprier an den Strand ges. 
trieben wurden, worauf die Uebrigen fich in großer 
- Unordnung zurüczogen und fich feloft zu Grunde rich 
teten. Dey diefer allgemeinen Flucht (chien Arte 
miſia allein den Fortgang des Sieges aufzuhalten, 
und bewies an der Epiße ihrer fünf Schiffe einen uns 
laublichen Heldenmuth. Zerres, der ein Zufchauer 
3 Ihres Detragens war, fonnte fic) nicht enthalten auss 
zurufen: „feine Soldaten betrügen. fidy wie Weiber, 
und die Weiber wie Männer.“ Da diefe Königinn, 
wegen ihrer außerordentlichen Tapferkeit, den Athe- 
nienſern vielen Schaden gethan, fo hatte man einen 
Preis auf ihren Kopf gefest. "Sie wußte dies, und 


Auf die Felfen bey Artemifiun waren die Worte, 
die Herod. 8, 22. anführt, kurz vor dem dort vorgefallenen 
Seetreffen eingegraben. Die Griechen pflegten mit den eis 
fernen Schiffsihnäbeln die feindlihen Schiffe zu befchädiz 
gen, und dann zu entern, wo die fohwerbewaffneten Sols 
Daten alles thaten. Diesmal hatte Themiſtokles die Art 
der Bemannung der Schiffe und des Angriffs abgeändert. 

— Ein Plan des Treffens bey Salamis ift in Barthelemy 
Reiſe des Anach. 1, ©, 192 zu vergleichen, 


| 
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als fie daher fehon beynahe in ihren Händen war, war 
es ein glücklicher Einfall, daß fie fic) ftellte, als ob 
fie vor ihrer eignen Parthey abfiele, und eins der Pers 
fifchen Schiffe anfallen wolle; die Griechen, welche 
hieraus ſchloſſen, daß fie entweder zu ihnen gehöre, 
oder von den Yhrigen abgefallen fey, liefen fie ent. 
fommen. Unterdeffen verfolgten die Verbündeten die 
Perſiſche Flotte von allen Seiten.  Cinige Schiffe 
wurden in den Meerengen von Attifa aufgefangen, 
andre verfenft, und nod) mehrere gefangen genomes 
men. Ueber zweyhnndert wurden verbrannt, alle übri. 
gen zerftreut, und die Bundsgenofjen, welche fid) vor 
den Zorn der Griechen fowohl, als des Perfifchen Koͤ— 
nigs fuͤrchteten, eilten, fo ſchnell fie nur fonnten, nach 

aufe. 
? Dies war der Erfolg des Seetreffens bey Sala- 
mis, in weldyem die Perfer einen härtern Stoß befa- 
men, als ihnen bisher nod) je von den Griechen vers 
fegt worden war, Themiffotles war, oder fellte fic 
in einer geheimen Unterredung mit dem Ariſtides fo 
aufgeblajen, Daß er vorfchlug, die Bruͤcke, über wel- 
che Ferxes in Europa eingezogen war, abzubrechen. 
Ob es dem Themiftotles mit diefem Vorſchlage wirk« 
lich Ernſt gewefen, laßt fic) nicht entſcheiden, aber 
Ariftides that Alles, was in feinem Vermögen jtand, 
feinen Amtsgengffen von einem ſolchen Unternehmen 
abzurathen. Er ftellte ihm vor, wie gefährlich es — 
feyn würde, einen fo mächtigen Feind zur Verzweif⸗ 
fung zu bringen, und verjicherte, daß er nichts mehr 
wuͤnſche, als eines ſolchen Naubers, fo bald als mög» 
lic), los zu werden. Chemiffotles gab aljd bald ſei⸗ 
nen Gruͤnden nad), und lieg, um den Abzug des Kö⸗— 
nigs zu befchleunigen, ihm insgeheim hinterbringen, 
dap die Griechen damit umgiengen, die Drie abzu 
brechen * * a a | 

©) Diefe Handlung ift von einigen Schriftftellern als 
Beweis der Staatsklugheit geruͤhmt, von andern als Vers — 
rdtherey getadelt worden. — ae 
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Ferres befand fid) in einem folchen Zuftande, 
daß die geringfte Widerwaͤrtigkeit jegt hinreichend war, 
ihm diefen fonft fo fehr am Herzen liegenden Feldzug 
zu verleiden. Beſtuͤrzt über die letztere Niederlage, 
und erſchrocken über dieſe neue Nachricht, ſuchte er nur 
nach einen anftändigen Vorwand zum Ruͤckzuge, als 
Mardonius ihn gerade zu erwünfchter Zeit aus dies 
fer Verlegenheit vig. Er fieng damit an, daf er den 
letzt erlittenen Verluſt verringerte, und die vielen Mits 
- tel vorftellte, die ihnen noch übrig wären, ihren Um— 
ſtaͤnden eine ganz andre Geftalt zu geben: er ſchob alle 
Schuld der Miederlage auf die Feigheit und Treulos 
figfeit feiner Bundsgenoffen; er riech ihm, eilends in 
fein Rinigreicd) zurüczufehren, damit nicht etwa der 
Ruf feines Unglücds, welcher immer die Dinge ſchlim⸗ 
mer vorfielle, als fie wirklich find, zu innern Unruhen 
in feiner Abwefenheit Gelegenheit gebe. Er machte 
ſich anheifhig, wenn er ifm dreymal hundert taufend 
- feiner auserlefenen Truppen überließe, ganz Griedyen- 
land aufs rühmlichfte zu unterjodjen. Auf der andern 
Seite, wenns widrig ausfiele, wolle er den ganzen 
- Schimpf des unglücklichen Erfolgs auf ſich nehmen, 
und an eigner Perfon Strafe leiden, wenns darum 
zu thun wäre, feines Herrn Ehre zu retten. Zerres, 
welcher glaubte, daß er genug für die Ehre gethan, 
da er ſich zum Herrn von Athen gemacht, nahm die— 
ſen Rath ſehr wohl auf; er machte gleich Anſtalt an 
der Spitze eines Theils feiner Armee nad) Perſien zu- 
ruͤckzukehren, indem er den übrigen Theil mit dem 
Merdonius zuruͤckließ, nicht fo ſehr in der Hoffnung‘ 
Griechenland zu bezwingen, als aus Furcht, verfolge 
zu werden. 3 
Diieſer Entfhluß ward in einer Rathsverſamm⸗ 
tung, welche, bald nad) dem Treffen gehalten wurde, 
bekannt gemacht, und gleich in der folgenden Nacht 
ſeegelte die Florte in großer Verwirrung nad) dem 
Helleſpont ab, und nahm die Winterquartiere bey 
Kuma. ‚Der König ſelbſt überließ feinen Generalen 
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die Sorge für die Armee, und eilte mit einem Fleinen 
Gefolge an die Seefüfte, die er fünf und vierzig Tage 
nad). dem Treffen bey Salamis erreichte, Als er ane 
fam, fand er die Brücke durdy die Gewalt der Wellen 


in einem Sturm, welcher vor furgem fic) ereignet hat 


te, jertrimmert. Er fab fich daher genoͤthigt, in eis 
nem Fleinen Rahn über Die Meerenge zu fegen, welche 


. Art von Ruͤckkehr, verglichen mit der großpraßleri« 


ſchen Art feiner Ankunft, feinen Schimpf nod) herber 
und demürhigender machte *). Die Armee, welche 
ihm zu folgen Befehl erhalten hatte, gerieth aus Manz 
gel an Lebensmitteln unterwegs in große Moth. Rad). 
Dent fie alles Getreide, was fie nur finden fonnte, ver- 
zebrt hatte, fab fie fid) gezwungen, von Kräutern, und 
felbjt Baumrinden und Blättern zu leben. Da fie 


ſchon entkräftet und ausgemergelt war, machte eine, 


Pejt ihr Elend voll; und nad) einem ermüdenden 
Marjch von fünf und vierzig Tagen, auf welchem fie 
mehr von Geyern und Raubrhieren, als von Menſchen 
verfolgt wurde, fam fie endlid) an den Hellefpont, wo ; 
fie überfegte, und von da nad) Gardes marfhirte, 
Sold) ein Ende nahm EZerres Feldzug in Griechen- 
land, in Uebermuth angefangen, und mit Schande 
beichloflen. Indeſſen muß man bemerken, daß wir 


dieje ganze Erzählung nur aus Griechifehen Schriftitels 


lern haben, die ohne Zweifel partheyiſch für ihre Sander 
leute geweſen find. Man fügt, dag Perfifche. Ges 
ſchichtſchreiber dieſen Feldzug in einem ganz verſchied⸗ 
nen Lichte vorftellen, und fagen, der König fey mitten 
in dem Glück feiner Waffen zurückberufen worden, um 
einen Aufruhr zu Haufe zu dämpfen *°). Dem fen, 


*) Diefe Nachricht fcheint zu den griech. Spottfagen zu 
gehören. Man f. Herodot 8, 118. fe Artabayus begleis 
tete den König mit einem Corps, das nachher in Thraciem 
blieb, und Olynthus eroberte, wo Kritobulus zum Beherr⸗ 
feber eingeſetzt wurde, Potidaͤa aber nicht bezwingen 
konnte. a 
€ fehle uns an alten und zuberläfiigen perf. Ges 
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wie ihm wolle, die Angelegenheiten Perfiens fchienen 

; von diefer Zeit an immer mehr in Verfall zu gera⸗ 
then, bis endlich Alexander der Große, mit einer 
ſiegreichen Armee von Griechen fie in ihrem eignen 
i zanbe angeiff 


Siebenter Beit ni te 


; Von dem Ruͤckzuge des Xerxes bis auf die voͤl⸗ 
2 lige Befiegung der Perfer. 


His Erfte, wofür die Griechen nach dem Treffeng.d W. 
bey Salamis Gorge frugen, war, daß fie die 3524 
Erjilinge der reichen Beute, die fie den Perfern abges 
nommen hatten, nad) Delphi ſchickten. Als Bunds⸗ 
genoſſen ) betrachtet, waren ſie immer aufmerkſam 

auf die Pflichten der Religion; und wiewohl ihre phi⸗ 
loſophiſchen Sekten und Meynungen die Menfihen von 

deu Gegenfianden des öffentlichen Gottesdienjtes ſehr 
- geringfchägig denfen lehrten, fo war es dod Religion, 

was das Band ihrer Einigkeit feſtknuͤpfte, und fie auf 
eine Zeitlang ſchwach vereinigt hielt. Co bald dieſes 
— Band einmal zerrijfen, und der Rath der Amphik— 
tyonen mehr eine potitifche als eine religiöfe Verfamm: 
lung geworden war, fo wares um die allgemeine Ei- 
nigkeit geſchehen, und die verſchiednen Staaten wurden 
„ein Opfer ihrer eignen Streitigkeiten. 


De ER 







h : 

“ febichtfehreibern ganz. Die igt bekannten find fammtlich 

von einem viel fpätern Zeitalter, Gleichwohl find ihre Anz 

| gaben von Richardfon, Jones und andern faft unbedingt 
angenommen worden, 


*) Eine eigentliche fortdauernde Conföderation hat nie 
unter allen Griechifchen Nationen fudfi iſtirt, iff auch nicht 
gedentbar; aber der Tempel zu Delphi war allen Griechen 

aus andern Urſachen heilig. Die philoſophiſchen Sekten, 
# welche die Öffentliche, Religion augrifjen , ſind ſpaͤtern Ur⸗ 
ſprungs. 

K 


— 


146 Siebenter Abſchn. Von dem Ruͤckzuge des | 


Die Freude der Griechen über diefen Sieg war 
affgemein und frohlockend; jeder General hatte feinen 
Theil an der Ehre, aber des Themiffotles ar 
verdunfelte den Glanz aller übrigen. Es war Gee 
wohndeit in Griechenland, daß nach einem Treffen die 
commandirenden Officiere diejenigen anzeigten, welche 
fid) am meiften hervorgethan, , indem fie die Namen 
derer, welche ihrer Meynung nach den erjten und zwey⸗ 
ten Preis. verdient hatten, aufjchrieben. Bey Diefer 
Gelegenheit gab jeder diefer Officiere fich ſelbſt den ers 
fien’Rang, “den zweyten aber bewilligten fie insge» 
ſammt dem Themiffotles, wodurch fie in der That 
ſtillſchweigend ifn über ſich alle hinausfegten. Die 
Lacedaͤmonier bejtätigten diefes noch mehr: fie führten 

ihn im Teinmphe nach Sparta, und hier erfannten 
fie ven Preis der Tapferkeit ihrem Landsmann, dem 
Eurybiades, den Preis der Weisheit aber dem The. 
miffotles zu, Sie fränzten ihn mit Delzweigen, fthenfs 
ten ifm einen prächtigen Wagen, und begleiteten ihn 
mit dreyhundert Neutern bis an die Granjen ihres 
Staats, Aber noch eine andere Huldigung ward ibm 
bewiefen, die feinem Stolz noch weit mehr fehmeicheite: — 
als er bey den Olympiſchen Spielen erfchien, empfien- — 
gen die Zuſchauer ihn mit ungewöhnlichen Zurufungen, 
So bald man ihn anfichtig wurde, fland die ganze Vers — 
ſammlung auf, ihm Ehre zu bezeugen. Keiner adıtete 
weder auf die Spiele, noch auf die echter; Chemis 
fiotles war das einzige Schaufpiel, das fie ihrer Auf: 
merffamfeit würdig fanden. Trunken von jo fejmeis — 
chethaften Ehrenbezeugungen, fonnte er fic) nicht ent- 
halten ausjurufen, Daß er an diefem Tage die Friichte 
aller feiner Arbeiten einerndte. © u... | 
Nachdem die Griechen aufgehört hatten die perfie 
ſche Flotte zu verfolgen, feegelte Chemiffotles nad | 
allen Inſeln umber, welche den Feinden beygejtanden. | 
hatten, um Contribueion auszahlen. zu laffen, Die | 
erjte, an die er fic) wandte, war Undvos, von deren | 
Einwohnern er eine anſehnliche Summe forderte, „ch | 


qi 
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a „komme zu euch, fagte er, von zwey mächtigen Gott 
„heiten, Uebereedung und Nothwendigkeit, begleitet.“ 
— — Ach! erwiederten fie, wir haben ebenfalls Gotr- 
zheiten auf unjrer Seite, Armuth und Unmöglichkeit," 
Auf diefe Antwort ſchloß er fie eine Zeitlang ein, 
fand ſie aber ſo wohl befeſtigt, daß er ſich genoͤthigt 
ſah, u unverrichteter Sache abzuziehen. Andre Inſeln 
> hingegen hatten ihm weder fo gute Gruͤnde, noch jo viel 
Macht entgegen zu ftellen. Won allen, die nicht im 
- Grande waren, ihm Widerftand zu thun, frieb er gros 
> fe Summen ein, die er vornehmlich zu feinem Private 
ser verwandte, und er zeigte alfo in feinem bejons 
dern Charakter zwey fonderbar gepaarte Eigenſchaften, 
_ Dabjuche und Ehrgeiz *). 

Mardonius, welcher mit einer Armee von drey⸗ 
mal Hundert taujend Mann **) in Griechenland zuruͤck⸗ 
blieb, brachte den Winter über in Theſſalien zu, und 
| — — mit Anfang des Frühlings, in Bootien ein, 
- Bon Hier aus fandte er den Alerander, König von 
- Maerdonign, mit einem glänzenden Gefolge nad) 
- Athen, um Borfihläge zu einem Vetgleich zu chun, 
_ und die Arhenienjer zu bereden, von der gemeinen Gaz 
de Griechenlands abzufallen. Er erbot ſich, ihre 
Stade wieder aufzubauen, ignen eine anfehntiche Gums 
ae Geldes zu geben, fie im —* ihrer Geſetze und 
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— einen er nad) Athen, welder ihnen 
2 fügen follte? fie hofften, die Athenienfer hätten beffere 
Begriffe von wahren Ruhm und Patriotismus; fie 
© be die gemeinjchaftliche Gefahr, welche die griechiz 


4) Die abvine Befetehahe hatten an den Eepreffuns 
® feinen Theil, ©. von Dlanfenburg zu Gillies Geſch. 
Griech. = n. © 42. 
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a *) Nad einigen 350,000 Mann, die griech. Huͤlfs⸗ 
ren mitgerednet, 
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fihen Staaten verpflichte einander benzuftehen für drin» 
gender; fie hätten endlich zu viel Ehrfurcht gegen das 
Andenken ihrer berühmten Gorfahren, als daß fie Dies 
jenigen, welche fie fo vortrefflich vertheidigt und be. 
freyet hätten, durch Annahme ſchaͤndlicher Bedinguns 
gen aufopfern follten. Damit die Athenienfer nicht 
ihre Nothdurft vorſchuͤtzen Fünnten, fo erboten die Spar» 
taner fic) großmüthig ihre- Weiber und Kinder auf 
eigne Koften in ihrer eignen Stadt zu unterhalten. 
Arviftides war damals Archon, die hoͤchſte Obrigkeit 
in Athen. Yn feiner Gegenwart war es, daf der Kö: 
nig von Macedonien diefe Vorfchläge that, und die 
Deputirten der andern griechiſchen Staaten ihre Grins 
de dagegen verbrachten, Aber Ariftides bedurfte kei- 
nes andern Antriebes zu einer würdigen Antwort, als 
der natürlichen Stimme feines eignen Herzens. „seits 
„ten, fagte er, die in Wollujt und Unwifjenheit aufer- 
„zogen find, iff es natirlid), große Belohnungen ans 
„jubieren, und fic) einzubilden, daß fie Durd) DBelte- 
„Hungen die Tugend zu ihren Abfichten erfaufen fine 
„nen. Barbaren, weldye Gold und Silber zu den 
„erften Gegenftänden ihrer Hochfchägung machen, laf- 
„fen fich entjchuldigen, wenn fie jedes Volk zur Treulo⸗ 
„jigkeic beſtechen zu fönnen glauben; aber daß die fa» 
„cedämonier, welche gegen dieſe Anerbietungen Bor: — 
„ſtellungen gethan haben, vorausfegen koͤnnen, daß jes 
„ne etwas über uns vermögen würden, das ift in der 
„That ganz befremdend, Der Sorge der Athenienfer 
wift die gemeinfdaftliche Freyheit Öriechenfands anver- 
„traut, und Berge von Gold find nicht im Stande, © 
„ihre Treue wankend zu machen. Mein, fo lange jene — 
„Sonne, welche die Perfer verehren, ihren Glang nicht 
„verliert, fo lange werden die Arhenienfer nicht aufhös — 
„ren, tödtliche Feinde der Perfer zu feyn, nicht aufs 
„hören, fie unverföpnlich zu verfolgen, weil fie ihr 
rand verwüfter, ihre Haufer verbrannt, ihre Tempel 
„beflecfer haben, Dies ijt unfre Antwort auf die pers — 
„ifchen Anträge. Und du, fuhr er fort, indem er ſich 


= 
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„an den Alexander wandte, wenn du wirklich ihr 
„Freund bift, fo Hüte dich Fünftig, dergleichen Vor- 
„ſclaͤge zu überbringen; deine Ehre, und vielleicht 
„deine Sicherheit erfordert es.“ 
Da alfo Alle Unterhandlungen abgewiefen waren, 
machte Mardonius Anjtale, mit größtem Nachdruck 
die Sache anzugreifen. Er fiel in Attifa ein, und die 
Achenienſer fahen ſich nod) einmal genöthigt, ihre 
Srtadt zuräumen, und fie feiner Wurth Preis zu ges 
ben. Er rüdte in Athen, zehn Monate, nachdem 
Xexxes es eingenommen hatte, ein, indem die Cine 
wohner wieder nad; Salamis und andern benachbar⸗ 
ten Dertern entflohen waren. In diefem Zuftande der 
Verbannung und der Dürftigkeit waren fie zufrieden 
unter allen ihren Seiden , weil Freyheit fie ihnen vers 
fügte. Selbſt Lyeidas, ein Senator, welcher die 
Unterwerfung in Borfchlag zu bringen wagte *), wur⸗ 
de zu Tode gefteinigt, und feiner Frau und Kindern 
wiederfuhr eben das von den Weibern ; fo heftig war 
der Abfcheu der Athenienfer gegen alle Gemeinfdafe- 
mit Perfien. — 
Unterdeſſen waren die Spartaner, deren Pflicht 
es mar, den Athenienſern mit gleichem Eifer behülf- - 
lich zu feyn, uneingedenf der gemeinen Sache, nur bars 
auf bedacht, zu ihrer eignen Sicherheit Anftalten zu 
- Machen, und entyloffen fic), den Iſthmus zu befefti- 
gen, und den Feind abzuhalten, daß er nicht in den _ 
Prleponnefus eindringen fonnte. Dies fahen die 
Uthenienfer für einen niedrigen und undanfbaren Ab- 
fall an, und ſchickten Deputirte nah Sparta, um ges 
gen ihr Berragen Vorjtellungen zu hun, Dieſe hate 
ten Befehl zu erklären, daß, wenn die Spartaner fort- 
führen, auf dieje eigennügige Art nur ihre eigne Si: 
cherheit zu füchen, die Arhenienfer ihrem Benfpiel 
folgen, und anſtatt Alles für Griechenland zu dulden, 
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7 *) Bey den wiederholten Anträgen, die Mardonius ist 
durch Murichiees machte. 
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mit ihrer Flotte fic) zu den Selb, fchlagen würden, © 


welche dann, als Meifter zur See, das fpartanifche 


Gebiet anfallen finnten, fo bald es. ihnen — 


Dieſe Drohungen thaten ſo gute Wirkung, da 

tauſend Mann, jeder von ſieben Heloten begleitet, 
insgeheim abgeſchickt wurden, und ſchon wirklich auf 
ihrem Marſch begriffen waren, ehe die Spartaner den 
Athenienſiſchen Abgeordneten Antwort gaben. 


Mardonius harte um diefe Zeit Attika wieder 
verlaften, und war auf feiner Ruͤckkehr nad) Böotien 
begriffen, wo er die Annäherung der Feinde zu ermars 


ten willens war, ‘indem er dort feine Truppen beque ‘ 
"mer ausbreiten fonnte, als in Attıfa, weldes voller 


Hügel war, und wo alfo wenig Leute einer großen Ars 


mee mit Vortheil entgegengeſtellt werden fonnten, Er — 


ſchlug fein Lager an dem Fluſſe Afopus auf, längs 
deffen Ufern er feine Armee ausbreitete, Die aus Drey- 
mal hundert taufend bewaffneten Leuten (und funfzig 
taujend Griechen und Macedoniern) beftand, » 


So groß diefe Armee war, fo eno ſich 
dennoch die Griechen, mit ihrer weit geringern Macht 


gegen fie ins Feld zu rucken. Ihre Truppen waren 


ist beyfammen, und beliefen fidy auf fiebzig taufend — 


Mann. Unter diefen waren fünf taufend Spartaner 
von fünf und dreyßig taufend Heloten begleitet. Die 


Atyenienfer beliefen fid) auf ache faufend, und die 

Truppen der Bundesgenoffen machten das Uebrige — 
aus ?), Den rechten Flügel diefer Armee hatten die — 
Spartaner inne, unter dem Commando des Aleoms — 
brotus den Linken die Achenienſer, dom Ariſti · 


*) Herodotus ſetzt, 9, zo. die Armee der Griechen bey \ 


Platda, die Thefpier mit eingerechnet, auf 110,000 


Gine Ueberficht der Beytraͤge der pried. Viifer jum Deere | 


bey, Platda giebt Manſo I, Ml, S, 311, f 


**) Meombrotus war kurz nach Verfammfung der Are i 
mes am Fithmus geftorben, Das Command hätte eigente — 


lid dem Plijtarchus, Sohne des Leonidas, gebditz — 


* 
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ia des. angeführt. Sn diefer Ordnung folgten fie dem 
| Merdonius nad) Béotien, entſchloſſen, das Glick 
eines Treffens zu verfuchen, und fagerten fic) nicht weit 
von ihm, an dem Fuße des Berges Citharon. Hier 
' verweilten fie-cine Zeitlang , und erwarteten in aͤngſtli⸗ 
_ her Beſorgniß, zwiſchen Furcht und Hoffnung, das 
 Sreffen, welches Griechenlands, Schickſal entſcheiden 
ſollte. Einige Scharmuͤtzel zwifchen der perſiſchen 
 Reiterey, unter Anführung des Maſiſtius, und dem 
_ Gliigel der griehifchen Armee *), in welchen, die Ir6- 
tern gluͤcklich waren, fchienen eine Borbedeutung des 
> Finftigen Gieges zu geben; indeffen war man dod) 
_ zehn Tage lang von feiner Seite geneigt den Anfang 
zu machen. — ita Ä 
Unterdeß die beiden Armeen alfo. gegen einander 
ſtanden, und die vortheilhafteſte Gelegenheit. zum Tref⸗ 
fen abwarteten, hätten die Griechen durch ihre innern 
Zwiſtigkeiten, indem ſie ihre gegenſeitige Eiferſucht zu 
befriedigen ſuchten, ſich beynahe ſelbſt um ihre Frey— 
heit gebracht. Der erſte Streit, welcher in ihrer Ar⸗ 
mee entſtand, wurde von den. Cegeern angefangen, 
- welche dei Vorrang vor den Athenienfern verlangten. 
~ Sie raumten willig den Spartanern das Commando 
des rechten Slügels ein, weil fie diefes immer gehabt 
Hatten, verlangten aber für fic) den linfen, und bes 
haupteren, Daß fie dieſen Vorzug durch ihre vorige Ta- 
pferfeit und allgemein befannten fiegreichen Thaten 
verdient hätten. Der Streit ward hisig, ein aufruh= 
verifcher Geift fieng an fich durch die ganze Armee aus« 
 zubreiten, und es fehlen, als od der Feind ohne 
Schwerdſchlag den Sieg erhalten follte. Mitten in 
Diefer allgemeinen Zwietrade blied Ariſtides allein 
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dieſer war nod) jung; Pauſanias, des Kleombrotus Sohn, 
war fein Bormund, und commandirte alfo. Herod. 9, 10. 
= — ®) Die Megarenfer wurden vornemlich von der perf. 
Reiterey beunruhigt. Olympiodorus, ein Athen. Dfficier, 
wurde ihnen mit einem Corps zu Hilfe geſchickt. Er fiegte 
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unverändert. ange bekannt wegen feiner Unparthey: 
. Tichfeit und Gerechtigkeit , heftete jede Parthey ihre Aus 
ge aufihn, als den einzigen Schiedsrichter, von dem 


fie Befriedigung erwarten koͤnnte. Er wandte fic) 


daher an die Spartaner und einige der tibrigen Bundes« 
genoſſen, und redete fie folgendergeftalt an: „est 
„iſts niche Zeit, meine Freunde, über das Werdienft 
„vergangener Thaten zu fireiten, denn alles Prahlen 
sift eitel am Tage der Gefahr. Des Tapfern Stolz 
„ey, zu wiffen, daß fein Poften, fein Plag Muth 
„geben, oder nehmen fann, Ich ſtehe an der Spitze 
„der Achenienfer; welchen Pojten ihr uns aud) an 
„weifen moget, fo werden wir ihn behaupten und ihn 
„zum Poften der wahren Ehre und des Kriegsruhms 


„machen. Wir find hieher gekommen, nicht mit un: — 


„fern Freunden zu zanken, fondern mit unfern Feinden 
„zu fechten; niche mit unfern Vorfahren zu prabien, 
sondern fie nadhzuahmen. Dieſes Treffen wird das 
»» Verdienft jeder Stadt, jedes Anführers auszeid)- 


„nen, und feibft der geringite Soldat wird die Ehre- 


„des Tages theilen.“ Diefe Rede entfchieb bey 


dem Kriegsrath zum Vortheil der Athenienfer, denen 


man darauf ihren vorigen Poften niche länger ftreitig 
machte. : 
Eine fHhandliche Verſchwoͤrung mitten unter den 


Athenienfern drohte noch gefabrlichere Folgen, weil fie 


unjichtbar war. Einige der vornehmften und reid). 
ſten Familien, die ifr Vermögen im Kriege durchge 
bracht, und ihren Credit in der Stadt verloren hate 
ten, ließen fic) in eine Verſchwoͤrung ein, Griechen 
land in die Hande der Perfer zu überantworten, Ari» 


ftides indefjen, welcher immer im Dienfte des Staats — 


wachſam war, entdedte noc) früh genug ihre Anſchlaͤ⸗ 
ge, und legte alfobald ihren Plan der allgemeinen — 


Kathsverfammlung vor. Dem ungeachtet begnügte er — 
fich damit, acht der Verſchwornen in Verhafe nehmen — 
zu lajlen; ‚und von diefen wurden nur zwey zu fernes — 
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Gelindigkeit, oder richtiger zu fagen, feine RKiug heit 
ihm nicht, felbft gegen diefe mit verdienter Strenge 
zu verfahren. Da er wußte, daß harte Strafen in Zei- 
ron einer allgemeinen Gefahr den Muth der Armee 


nur niederfchlagen würden, fo ließ er fie entfliehen, 
und opferte alfo öffentliche Gerechtigkeit der öffentlichen 


Sicherheit auf. x 


Beide Armeen hatten jest zehn Tage lang gegen 


einander geftanden, in ängftliher Erwartung eines 


Treffens, beide willig zu ſchlagen, jede aber fuͤrchtete 
ſich, den erften Angriff zu thun, indem der angreifen» 
de Theil fich immer in Machtheil feste. Aber Mar— 
donius, Der von Natur ungeduldigen, feurigen Tem 
peraments war, wurde des langen Verzugs fehr über: 
druͤſſig. Ueberdem fieng feine Armee an, Mangel an 


 Sebensmitteln zu leiven, und die Griechen wurden tag 


lid) durch neuen Zumachs ftarfer. Er berief daher ei- 
nen Kriegsrath zufammen, um zu überlegen, ob er ein 
Treffen liefern follte. Artabazus, ein Mann von 
vorzüglichen Berdienften und großer Erfahrung, war 
der Meynung, man follte fein Treffen wagen, jondern 
fich unter die Mauern von Theben zurüdziehen, uns 


eerdeß der Feind, der aus verfchiedenen Truppen bes 


ffünde, und verfchiedene Anführer hätte, ſich durd) in- 
nerliche Zwiftigfeiten zu Grunde richten würde, oder 


zum Theil beftochen werden fünnte, der gemeinen Sa: 


che untreu zu werden. Diefe Meynung war die ver 
nünftiafte; aber Yiardonius, von feinem natürlichen 


3 Ungeftüm angefpornt, und eines längern Zögerns mis 


de, entfchloß fid) zu fehlagen, und Keiner der Uebri- 


gen hatte Much, feinem Entſchluß zu widerfprechen. 


Das Reſultat alfo war, den folgenden Tag zum Trefs | 


fon Binauszurücen. 


Als die Perfer diefen Entſchluß gefaßt Hatten, 


waren die Griechen nicht weniger zum Treffen bereit; 


denn ſie waren die Nacht vorher durch Alexandern, 
den König von Macedonien, insgeheim von dem 
Reſultat der perſiſchen Berathſchlagungen benachrich⸗ 
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tigt. Paufanias alfo gab feiner Armee Befehl, ſich 
zum Treffen angufchiden, und als er feine Truppen. in 
ES ehlachtsrdnung ftellte, gab er. den Achenienfern den 
rechten Flügel ein, weil fie mit der perfifchen Art zu 
fechten beſſer bekannt, und durch ihre vorigen Siege 
begeiftert wären. Es mogte nun Furcht oder Klug — 
beit feyn, was den General zu diejer Veränderung bee 
og, die Achenienfer nahmen den Pojten der Epre mit 
Srohlocen ein; nichts hörte man unter ihnen, als gee _ 
genfeitige Aufmunterungen zur Topferfeie, und den fee 
ften Entfchluß, zu fiegen, oder zu jierben. Aber Mar⸗ 
donius, welcher diefe Abanderung in der Schlachtord⸗ | 
nung bec griechiſchen Armee erfuhr, machte in der ſei⸗ 
nigen gleichfalls eine Aenderung. Dies gab denn wie: 
der zu einer Abänderung unter den Griechen Gelegens 
heit ; und mit diefem Aendern und Wiederandern wur» 
De der ganze erfte Tag hingebracht. 
| In der folgenden Made hielten die riechen « einen 
Kriegsrath, in welchen fie den Entſchluß faßten, ihre 
gegenwärtige Stellung zu verlafjen, und nach einem 
andern Orte zu marfdiren, der wegen des Waſſers 
eine vortheilhaftere Lage hatte. Da fie mitten in der 
" Macht aufbrachen, geriethen fie febr in Unordnung, 
und als Mardonius fie am Morgen hin und her über 
der Ebene zerſtreut fap, ſchloß er, daß fie mehr auf 
der Flucht ), als auf einem ordentlichen Ruͤck zuge bes 
griffen waren; er befchloß daher, fie mit feiner ganzen 
Macht zu verfolgen. Als die Griechen feine? 
merkten, brachten fie bald ihre Truppen, welche bie 
Finfterniß zerftreut, aber nicht in Furcht gefese hatte, _ 
wieder in Ordnung, und ftellten ſich bey der kleinen Stadt — 
den 22. Plataͤg, um da den Angriff ihrer Derfolger zu erwar _ 
= Seas ten. Die Barbaven fielen fie bald mit ihrem gewoͤhn · 
5.6.8, lichen Geheul an, indem fie mehr zu plündern.als zu | 
fehten gedachten, Die Lacedamonier, die den Macy. — 
zug ausmachten, waren die erjten, nee den ſeindli.· 


©) Sn der That flohen aud die anetgenny 
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den Angriff auszuhalten hatten. Sie waren gewif- 
- fermafen von der übrigen Armee abgefondert, durch 
die Hartnädigkeit eines ihrer eignen Negimenter (uns 
> ter Anführung des Amompharetus), mweldyes ihren 
Rüdzug als etwas, das der Spartanifcyen Difeiplin 
zuwider fey, anfah; da fie aber noc) immer ein furcht- 
bares Corps ausmachen, {p waren fie im Stande, deu 
3 Feinden die Spitze zu bieten. Gre ſtellten ſich in ei- 
nen Phalany, welcher a und unerſchuͤt⸗ 
tert alle Angriffe der Perfer aushiele * 


2 Unterdeffen kehrten die Athenienfer, welche von 
diefem Angriff benachrichtige wurden, fihnell zurück, 
ihren Dundesgenoffen zu Hülfe zu Fommen; aber funf— 
zig taufend Griedyen, die im perfifchen Solve ftanden, 
vorzüglich Böotier, ſchnitten ihnen den Ruͤckweg ab. 
So war alfo ihre Schladhtordnung in zwey Theile zer» 
theilt, und focht mit größter Tapferkeit an verſchiednen 
Seiten des Feldes. Nichts aber vermogte dem Ge: 
- wicht des fpartanifchen Phalanr zu widerjtehen, mwel- 
cher bald nachher in die Perfer einbrad, und fie in Un- 
bdrdnung brachte. In diefem Getümmel wurde Mar— 
donius, welcher fic alle Mühe gab die Ordnung wie 
der herzufiellen, und fic) mitten in das Blutbad wag. 
- te, durd) den Spartaner Aimneſtus ums $eben ges 
bracht; und bald darauf ergriff feine Armee die Flucht. 
+ Die andern griechifchen Truppen folgten bald dem 
Beyſpiel der Spartaner, und die Niederlage ward 
; allgemein. Artabazus, welcher ein Corps von vier- 
gig taufend Perfern commandirte, zog mit demfel- 
ben nad) dem Helleſpont zurück, unterdeß die Uebrigen 
ſch in ihrem Lager mit. hölzernen Verfchanzungen befes 
figten. Hier wurden fie von den Spartanern anges 
“Griffen; da Diefe aber in folcher Are zu Friegen niche 
ſehr erfahren waren, fo kamen die Arhenienfer ihnen 
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gu Hilfe, und machten fich bald einen Weg durch diefe 
eilig aufgeworfenen Verfchanzungen: est fieng erft 
ein allgemeines und fehredliches BWlurbad an. Won 
der ganzen perfifchen Armee, die dahin ihre Zuflucht 
genommen hatte, kamen Feine vier taufend Mann das 
von. Ueber hundert taufend Mann wurden niederges 
hauen, denn die Sieger, welche auf einmal ihr fand von 
diefen fuͤrchterlichen Verwuͤſtern zu entledigen wuͤnſch⸗ 
ten, fihenften feinem das Leben. Ein foldjes Ende 
nahmen die perfifchen Einfälle in Griechenland, und 
nie fah man nachher wieder eine perfifche Armee fi) 
über den Hellefpont wagen. 4 * 


Als des Blutvergießens ein Ende war, begruben 
die Griechen ihre Todten, welche ſich nicht auf zehn 
tauſend Mann hoͤchſtens beliefen; und bald nadyher 
ließen fie, zum Zeugniß ihrer Dankbarkeit gegen den 
Himmel, auf gemeinfchaftliche Koften eine Statue des 
“Supiters von Bronze verfertigen, welche fie in feinem 
Tempel zu Olympia aufitellten, Jetzt wurden zuerft 
Epicle zur Ehre der Erſchlagenen angeftellt und seis 
chenreden gehalten. Sie follten nicht nur zum Ruhm 
der Todten, fondern auch zur Aufmunterung der Lebens 
den dienen. Die Namen der verfchiednen griec)is 
ſchen Nationen, welde an dem Siege Theil hatten, 
wurden auf die rechte Geite des Fußgeltelles der 
Statue Jupiters eingegraben , erft die Spartaner, 
Dann die Athentenfer, und fo die übrigen nach ihrer 
Drdnung. | 


Unterdeß die griechifchen Waffen zu Lande einen 
fo großen Sieg erfochten, waren fie nicht weniger glüd- 
lich zur See. Der größte Theil der perfifchen Flotte 
hatte nad) der Niederlage bey Galamis, zu Aumé 
uͤberwintert, und fid) mie Aufange des Frühlings nad) 
" Samos begeben, um die Kite von Aſien theils zu 


ſchuͤtzen, theils in Furcht zu haften, Die Gricchen 


‘Hatten unterdeß zu Aegina ihre Schiffe ausgebefiert, 
und begaben fic) endlich, auf dringendes Anſuchen der 
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Samier unter Anfuͤhrung des Spartaners Leoty⸗ 
chides, und des Athenienſers Xanthippus, in See. 
So bald die Perfer, welche ſchon lange ihre eigne 
Opnmacht zur See erfahren hatten, von ihrer Anna ' 
berung Nachricht erhielten, wollten fie es nicht wagen, 
ihnen mit ihrer Slotte Widerfiand zu chun **), fone 


- dern zogen ihre Schiffe zu Wiykale, einem Verges 
: bürge von Sonien, ans sand, wo fie diefelben mit 
einer Mauer und einem tiefen Graben verfohanzten, 
und fie fo mit einer Armee von fechzig faufend Mann 
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zu Sug, unter dem Commando des Tigranes, bes 
jchugten. Dies fihrecfte indeß die Griechen nicht ab, 
einen Angriff auf fie zu wagen. Nachdem Seotpchie 
des fich bemüht harte , die Sonier zum Aufruhr zu reis 
zen, feste er feine Truppen ans fand, und machte den 
folgenden Tag Anftalt zum Angriff. Cr jog in zwey 


- Haufen mit feiner Armee auf; der eine, welcher vors 
mehmlich aus Arhenienfern und Korinthern beftand, 
hatte die Ebne inne, unterdeß der andre, welchen die 


Aacedaͤmonier ausmachten, über die Hügel und felfig« 
ten Derter marfhirte, um die Anhoͤhen zu gewinnen. 


So bald das Treffen angieng, bewies man von beiden 
Seiten die groͤßte Tapferkeit und Entſchloſſenheit, und, 
der Sieg blieb. lange zweifelhaft. Der Abfall der 


griechiſchen Hülfstruppen in der perfifchen Armee ents 


ſchied endlich fuͤr die Griechen; die Perſer wurden 
bald in die Flucht geſchlagen, und mit großem Blut— 
vergießen bis an ihre Gezelte verfolge. Die Athenien- 


x fer hatten fich fhon Meifter des Feldes gemacht, 


ehe die Lacedamonier ihnen zu Hülfe kamen, fo daß 


a Diefen nichts zu thun übrig blieb, als einige perfifche 
Haufen zu zerftreuen, welche einen regelmäßigen Rück 
zug zu machen ſuchten. Bald darauf wurden ihre 


ae geſols * 


een geftürmt, und alle ihre Schiffe vers 


*) Den frühern Einladungen der Chier war man nicht 


) Weil die phönicifchen Schiffe, der Kern der perf, 


> Slone⸗ ſchon in ihre Haͤfen zuruͤck gekehrt waren, 
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Grannt, fo daß nichts vollfommner feyn Fonnte, als. 
der Sieg zu Mykale. Tigranes, der General der 
Perfer, und vierzig taufend Mann von feiner Armee 
lagen todt auf dem GSchlachtfelde; die Flotte war 
gänzlich zerfiört, und von der großen Armee, die 
Eerres nad) Europa gebracht hatte, blieb faum ein 
Mann übrig, die Nachricht ihres Untergangs zu über- 
bringen. | — 
Die Schlacht bey Platda geſchah am Morgen, 
und die bey Mykale am Abend des nemlichen Tages. 
ben 22. Was aber das Außerordentlichite if, alle Geſchicht⸗ 
? ſchreiber verfichern, der Sieg bey Platäa fey zu My⸗ 
kale fchon befannt gewefen, ehe hier das Treffen feinen 
Anfang genommen, wiewohl beyde Derter verſchledene 
Tagereifen von einander entfernt find. Es ift hoͤchſt 
wahrfcheinlicy, daß Leotychides fich eines ſolchen Ge. 
ruͤchts bedient,‘ feine Armee aufjumuntern, und fie ans 
zufeuern , ihren Gehülfen in der Sache der Freyheit 
niachzueifern *). | | — 
Während dieſer Ungluͤcksfaͤlle lag Zerres, der an 
Allem Schuld war, zu Satdes, und erwartete den — 
Ausgang feines Feldzuges; da aber jede Stunde 
Boten mit der Nachricht irgend eines unerfeglichen 
Verluſts anfamen, und ev endlich Fein Mittel mehr 
ſah, fic zu helfen, fo zog er ſich tiefer in fein Reich 
zurück, und ſuchte zu Sufa in Schwelgerey und Ueps 
pigkeit die unangenehmen Gedanfen, die fein unglüds 
licher Ehrgeiz in ihm erwecken mußte, zu erfticten **), — 
Zu der Vereitelung feiner Entwürfe außerhalb San 
des, fam nod) die Verachtung feiner Unterthanen zu 
Haufe; und diefe erjeugte ein Gefolge von Ber 
reren, Empdrungen, Kirchenraub, Mord, Blurfchan- — 
de, und Graujamfeit; jo Dap der letztere Theil feiner — 
#) Gilf Tage nach diefem Treffen (4. Det.) zogen die — 
ı Sieger vor Theden, und beftraften die Urheber des Wofalls — 
gu den Perfern, un : . EN 
er) Bor der Abreife von Sardes befahl er nod), alle 
griechifche Tempel feines Reichs zu verbrennen, — 
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‚Regierung fo abfcheulih, als der erftere unglücklich 
“war *), - 


‚fen, welche Zetyes über diefe Meerenge angelegt hats 
te, zu bemächtigen; da fie diefelben aber bereits durch 
Sturm jerfiört fand, kehrte fie nach Haufe zuruͤck. 
> Bon dieſer Zeit an fielen alle Yonifchen Städte von 
. Dew Perfern ab; fie fraten in den allgemeinen Bund 
der Griechen, und behaupteten faſt insgefamme ihre. 
Freyheit, fo lange diefes Reich beftand**). . 
Die Schäge, welche die Perfer nad) Griechen- 

land gebracht Hatten, waren fehr groß, und wurden 
. eine Beute der Sieger. Von diefer Periode fiengen 
die Griechen an, ihren Gefhmad an firenger und mit 
Arbeitſamkeit verbundener «Tugend zu verlieren, und 
- Dagegen die verfeinerte Tragheit, den zügellofen Muth. 
- willen und die unbefchränfte Liebe zum Vergnuͤgen ana 
zunehmen, welche immer Früchte eines großen Neich« 






j 


+ thums find **). Die vormalige Gleichheit des Volks 
fieng jest an zu verſchwinden, und unterdeß ein Theil 


a 





= *) Vorzüglich fiengen ift die Intriguen des Pallaftes, 


der Gemahlinnen und Verfdnittenen an. Durch die Siege 
bey Mlatda und Mykale war Griechenland vom Cinfalle der 
Perſer auf immer befreyt, obgleich der Krieg noch fortdau⸗ 
® 


A 


erste, und die Griechen wurden ist angreifender Theil, 


RXanthippus entrif den Perfern Seftos und den thras  - 
ciſchen Cherfones. Be? 
=) Nicht unmittelbar nach den perfiichen Siegen hebt 
dieſer Verfall an, fondern etwas fpäter. Wher wahr ift es, 
‘Daf die Rechte der aͤrmern Bürger vergrößert, und durch 
ben Themiftofles der Einfluß der vierten Claffe der Bürger 
 Ferweitert wurde, Die Solontfche Verfaflung wurde unvers 
meidlich untergraben ; f. Meiners Gefch. der Wiffenfeh. IT. 
120, ff. — Uebrigens wurden and) nach diejen weiten Sie= 
gen theild anſehnliche Geichenfe an die Gdtter gemacht und 
Denkmaͤler errichtet „theils Inftitute geftiftet, Die, wie die 
Fährlichen Leichenreden, zur Unterhaltung de6 Patriotismus 
dienten. sty “ y 

















Die griechifche Flotte feegelte , nad) dem Treffeng. 470. 
zu Mykale, nad) dem Hellefpont, um ſich der Brüf: 1» E. 


3.d. W. 
3 


/ 


526. 


160 Achter Abſchn. Bond. Siege zu Mykale, bis 


der Bürger in Ueberfluß und Ueppigkeit ſchwelgte, fah 
man den andern inDürftigkeit und Verzweiflung ſchmach⸗ 
ten. Vergebens bemühte fic) die Philofophie, diefen 
Uebeln Einhalt zu thun; nur Wenige find fähig, ihre 
Stimme zu hören; der große und fleine Pöbel find 
gleich taub gegen ihre Lehren. Von diefer Zeit an 
alfo werden wir ein ganz andres Gemälde vor uns fes 
hen! Start eines tapfern und aufgeflärten Volks, wel: 
ches fic) gegen die Tyranney verband, werden wir eis 
nen entnervten und parthenfiidtigen Pdbel; eine vers 
derbre, feile Staatsverwaltung, und Anfehn und 
Mache nur in den Händen des Reichthums erblicken. 


Achter Abſchnitt. 


Don dem Siege zu Mykale, bis auf den Anfang 
des Beloponnefifchen Krieges. 


Seis fo bald waren die Griechen aller Beforgniffe 
¢ eines auswärtigen Angriffs entledigt, als fie 
fon anjiengen, fic) unter einander ſelbſt mit eifer- 
füchtigen Augen anzufehen. Zwar hatten diefe Fleinen 
Feindjeligfeiten fid) bisher ſchon immer unter ihnen 
geregt, aber die gemeinfchaftliche Gefahr hatte fie nod) 
am Ausbruch gehindert. Da Griechenland aus ver- 
fehiednen Staaten zufammengefegt war, die an Site: 
ten, Intereſſe und Neigungen gänzlic) verfchieden wae 
ren, jo durfte man fic) über die beftändige Uneinigfeit 
feiner Zheile unter einander im geringiten nicht wun⸗ 
dern. Die erften Merfmale der Eiferfucht, nach 
Vertilgung der Perjiiihen Armee, auferten ſich zwi⸗ 
ſchen den Athenienfern und Spartanern; jene, ein ver⸗ 
feinerter, ehrgeiziger Staat, welcher in dem allgemeis 
nen Bunde Beinen tiber fic) leiden wollte, diefe, ein 


rauhes, unpolirtes Volt, welches nie geftatten fonnte, 
daß ein fehwacherer Staat gleiches Anfebn mit ihm 


gendfje *). Als die Achenienfer mit ipren Familien 
©) Der Geſichtspunkt iſt auf dieſe Art verrädt, Noch 
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in ify Gaterland zurückgekehrt waren, giengen ihre 
erſten Gedanken dahin, ihre Stadt wieder aufzubauen, 
welche während des perjifchen Krieges faſt ganzlic) 
zerftöre war. Wie man bey jeder. Erneuerung eines 
Werks das alte zu verbeffern fucht, fo machten fie einen 
- Plan, ihre Mauern fefter zu machen, und weiter aus: 
zudehnen, und alfo ihrer Stadt zugleich mehr Prache 
und Sicherheit zu geben. Go natürlich diefes war, 
fo wurden doch die Lacedamonier eiferfüchtig darüber, 
und fihlofien daraus, daß Athen bald, mit feiner 
Herrſchaft zur Gee nicht zufrieden, auch alle Gewalt 
zu Lande an fic) zu reißen fuchen würde, Sie ſchick— 
ten Daher eine Gefandtfchaft an die Athenienfer, um 
ihnen von diefem Unternehmen abzurathen, indem fie 
den fcheinbaren Grund anführten, daß folche Befeſti— 
gungen dem allgemeinen Bunde fehr gefährlich werden 
koͤnnten, wenn fie je den Perfern in die Hande fielen, 
Dieſe Vorſtellungen ſchienen den Athenienfern anfangs 
ganz vernünftig, und fie fiellten daher alfobald ihre 
Arbeiten ein; aber Themiffotles, welcher fei dem 
Treffen bey Galamis in den Verfammiungen der 
Acthenienſer immer am meijten zu fagen hatte, fah dies 
ſem Borwande bald auf den Grund, und rierh dem 
Senat, ihrer Verjtellung mit gleichen Kunftgriffen zu 
begegnen, Er gab alfo dem Spartanifchen Geſandten 
zur Antwort, die Athenienfer würden nächftens eine 
Geſandſchaft nach Lacedamon ſchicken, welche alle ihre 
| BedenflichFeiten völlig heben ſollte. Nachdem er alfo 
Zeit gewonnen hatte, brachte er es dahin, dag er ſelbſt 


wurde der Athen. Staat nicht vom heftigen Ehrgeiz regiert, 
Die Spartaner befaßen ist die Segemonie (die erfte Stelle 
unter den griech: Staaten, mit dem Rechte Oberanführer 
zu feyn, und den Bund zu leiten), die Bundesgenoffen tras 
ten von ihnen ab, und wollten lieber den Athenienfern ge: 
borden. Daher entiprang die erfte Eiferſucht. Die Herz 
ſchaft sur See und die nachherige Oberherrichaft (Hege: 
“mMonie) find eigentlich verfchiedne Dinge. Man ſ. Prof. 
Be €. 5. Manfo Progr. über den Begriff und Umfang ver 
| griech. Hegemonie, Breslau 1804, 4. 
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zu dicfer wichtigen Unterhandlung ermählt wurde, 
worauf er denn durch alleriey vorgebliche Hinderniffe 
die Sache in die Lange zu ziehen ſuchte. Er hatte 
vorläufig verlange, daß feine Mitgefandten einer nach) 
dem andern ihm nach Lacedämon folgen follten, und 
dann gab er hier immer vor, daß er nur ihte Ankunft | 
erwarte, um die Sache auf einmal zum Eude zu brine 
gen. Während diefer ganzen Zeit fegte man zu Arhen 
mit größtem Eifer und Fleiß die Arbeit fort; Frauen 
und Kinder, Fremde und Sklaven, Alles war dabey 
befchäftigt, und feinen Tag wurde fie ausgefest, Ver⸗ 
gebens beklagten fid) die Spartaner über diejes Vers 
fahren; vergebens drangen fie in den Themiftotles, — 
fein Gefchafe zu befchleunigen; er feugnete bejtändig 
die Sache, und bat jie, dod) feinen eitlen, nichtswuͤr⸗ 
gen Gerüchten zu frauen, Er verlangte, daß man 
noc) einmal Gefandte hinſchicken mogte, um fid) von 
der Wahrheit der Sache zu überzeugen; und zu glei⸗ 
cher Zeit gab er den Athenienſern den Rath, die Spars 
tanifchen Abgeſandten fo lange bey fich zu behalten, bis 
er und feine Gehülfen zuruͤckgekehrt wären. Endlich, 
da er alle feine Kunſtgriffe erſchoͤpft hatte, und et wußs 
%.a7s.te, daß die Arbeit vollendet jen, bat er ſich ohne Scheu 
DCO cine Audienz aus, und legte die Maſke ab, Cr füns 
digte den Spartanern in voller Rathsverfammlung an, 
daß Athen jegt im Stande fey, jeden Feind, er mög. 
te Ausländer oder Grieche feyn, abzuwehren; und was 
feine Miebürger gethan, fen beydes Dem Dolterre 
und dem gemeinfchaftlichen Intereſſe Griechenlands 
gemäß. Jede Stadt habe das Meche, für ihre eigne 
Sicherheit zu forgen, ohne fidy dem Rath oder. der Cine 
ſchraͤnkung ihrer Nachbarn zu unterwerfen; alles fey 
bloß auf feinen Kath gefchehen; und kurz, fie mögten 
nun mit ihm umgeben, wie fie wollten, fo müßten fie 
gewartig feyn, daß es ihren eignen Abgefandten , die 
man nod) in Athen feſthielt, wide vergolten werden, 
Diefe Erflarungen waren den facedamoniern aͤußerſt 
miffallig; aber, es fey nun, daft fie ibve Wahrheit 
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: fühlten, oder daß fie es nicht gern zu einem öffentlichen 

Sruch fommen-laffen wollten, fie verhehlten ihren Uns 

f willen, und die beyderfeitigen Gefandten kehrten, nad)s 

dem ihnen alle gebührende Ehre erwiefen worden war, 
nad) Haufe zurück. Themiſtokles wurde mit fo gro- 
Fer Freude von feinen Micbürgern empfangen, als ob ~ 

von dem herrlichſten Stege zuruͤckkehre, und er war 
dazu gemacht, dieſe Ehrenbezeugungen mit dem hoͤch⸗ 
ſten Entzuͤcken zu empfinden. 


2 
Nachdem er alfo zur Sicherheit der Stadt dies. 477. 
nuoͤthigen Einrichtungen gemacht hatte, gieng feiner C-©. 
nächfte Sorge dahin, den Hafen zu befeftigen *), und 
der Flotte zugleich einen geräumigen und ſichern Auf- 
enthalt zu verfchaffen. Er wirkte auch eine Verords 
nung aus, daß jabrlid) zwanzig Schiffe gebaut werden 
 follten, um die Seemadht zu unterhalten und zu vers, 
mehren; und um. defto mehr Arbeitsieute und Matros 
fen nach Athen zu loden, lieg er ihnen befondere Frey: 
heiten und Vorzüge einräumen. Seine Abſicht war, 
Athen zu einem Geeftaat zu madyen, worin er ein 
ganz andres politiſches Syſtem befolgte, als die vori- - 
gen Staatsmanner, die fich alle mögliche Mühe gaben, 
q die Neigungen des Volks von der Handlung und Schiff⸗ 
fahrt abzuziehen. 


— Wie aber ein zum Weil wohl gelungener Erfolg 

leicht zu meit ausgebreitetern Abfichten verleiter, fo 

ließ fih, aud) Themiffotles in der Verfolgung feiner 

Sieblingsentwürfe bald über die Gränzen der Gerechtig⸗ 

Feit hinreißen. Er machte fogar einen Plan, Sperta 

zu unfergraben, und Athen zur unbeftrittenen Beherr- 
—— von ganz Griechenland zu machen. Eines Ta— 
a erklärte er in voller Berfammlung des Volks, daß 3. 476. 
er ein oy wichtiges Vorhaben vorzufchlagen habe,” dna 
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2) Der neue fehr geräumige und fefte Hafen, Piräus, 
wurde angelegt i. J. 479. v. €., da die bisherigen von Mu⸗ 


_ nydia und Phalerus weniger brauchbar für eine große Flot: 
3 ug waren. 
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welches aber nicht oͤffentlich entdeckt werden koͤnne, da 
die Ausführung Verſchwiegenheit und Eile erfordere. 
Er verlangte alfo, das Volk mögte eine Perfon beftim» 
men, gegen weldje er fich erflaven Finnte, eine Pers 
fon, deren Deurtheilungsteafe fein Vorhaben leiten, 
und deren Anfehen es bejtätigen Finnte. Zur Entſchei⸗ 
dung über eine Sache von fo großer Wichtigkeit, war 
es night leicht, den weifelten und beften Mann im Staat 
zu verfehlen, und Ariſtides wurde einmiithig von der 
ganzen Verfammlung erwählt, als der, welcher am 
gefchicfteften fey, die Gerechtigkeit fowohl, als den 
Mugen des Vorfchlags zu beurtheilen. Themiftotles 
nahm ihn alfo bey Seite, und fagte ifm, der Entwurf, 
den er gefaßt habe, fey, die Flotte, welche den iris 
gen griechifchen Staaten angehörte, und damals in 
einem benachbarten Hafen lag *), zu verbrennen, und 
fo Athen die unftreitige Oberherrfchaft zur See zu 
verfchaffen. Ariſtides, dem diefer Vorſchlag innerlich 
äuferft miffiel, gab ihm feine Antwort, fondern Fehrs 
te in die Verfammlung zurück, und fagte, nichts Eönne 
vortheilhafter für Athen feyn, als das, was Themis 
ftotles vorfchlüge, aber nichts fey zugleich ungerech ⸗ 
ter. Das Volk, mweldyes nod) immer etwas von ſei⸗ 
ner alten Tugend übrig hatte, verwarf einmithig den 
Vorſchlag, ohne ihn zu Fennen, und gab dem Ariſti⸗ 
des den Beynamen: der ——* ein Titel, der um 
deſto ſchmeichelhafter war, da er ihn ſo ſehr gu 
hatte. 
. Nachdem Athen Frieden und Sicherheit sledge | 
erlangt hatte, legte es ſich vorziglid) auf Diejenigen | 
Künfte, welche das Leben verfchönern, und die Frey⸗ 
heit fichern. Das Volk fieng an, fid) größern Ancpeil 
an der Regierung des Staats angumafen, als ihm 
bisher eingefallen war, und täglich that man neue 
Schritte, das Regiment gänzlich in die Hände des 
Volks zu bringen. Ariftides ward diefes gewahr, und, | 


Oder, nach einer andern Nachricht, die fpartanifche, 
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fürchtere mit Recht die Folgen einer ei 
Verfaſſung; er wirfte daher eine Verordnung aus, 
daß die Archonten, Die höchfie Obrigkeit des Staats, 

ohne Unterſchied aus allen Claſſen der Arhenienfifchen 


Buͤrger gewaͤhlt werden ſollten *). Er befriedigte alſo 


das Volk in einem Theil ſeiner Wuͤnſche, und erhielt 
dadurch eine geſetzmaͤßige Subordination im Ganzen 
aufrecht **). - 

Unterdeß befchloffen die Griechen, durd) ihre vo⸗ 


rigen Siege aufgemuntert, eine Flotte abzuſchicken, 


um ihre Bundesgenoſſen, die noch unter dem perſiſchen 
Joche ſeufzten, in Freyheit zu ſetzen. Pauſanias 
commandirte die Spartaniſche Flotte, und Ariſtides 
und Cimon, des Miltiades Sohn, die Flotten der 
Achenienfer. Dies war das erjtemal, daß der Letzte⸗ 
te, welcher noch ſehr jung war, in eine Sphäre ver- 
ſetzt wurde, wo.er feine Tugenden zeigen Fonnte. Er 
hatte fid) ehemals ins Gefängniß fegen laffen, um fei- 


3 nem Vater, welcher die auferlegte Geldſtrafe nicht 


hatte bezahlen Fiunen, ein ehrliches Begrabniß zu ver- 
ſchaffen, und feine Findliche Ehrfurcht bey biefer Gele: 


genheit gab die guͤnſtige Bermuthung für, feine kuͤnfti⸗ 


— 


F 
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ge Grope. So bald er in Freyheit gefest war, that 
er fi) bald durch feine vorzüglichen Dienfte im Kriege 


hervor, und man bemerkte, daß er mit der Tapferkeit 
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| ‚feines‘ Waters, und der Klugheit des Themiftotles, 


‚größere Medlicfeit verband, als beide. Da die ehr⸗ 
liche Offenheit feines Charakters leicht ins Auge fiel, 
rn fegte man ign im ‚Staat der feinen Arglift des The- 
miſtokles als ein Öegengewicht an die Seite, und be- 
förderte ihn aljo, ſowohl zu Haufe als auswärts, zu 


So Bisher war die vierte Claffe von dem Rechte, Aem⸗ 
ter im Staate zu erhalten, ausgefchloffen gewefen. 


**) Themiftofles that ist einen Kreuzzug im aͤgaͤiſchen 
Ben um gon deu Juſeln Subfidien einzutreiben , woben 
er eigennüsig und gewaltthätig yerfuhr. Daher feine Feinz 
de gegen ihn agiren fonnten, und er 409% 9. €. BR den 
— verbannt wurde. 
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EV den hoͤchſten Stellen. Unter diefen Anführern richtete 
"die verbundne Flotte ihren Lauf zuerſt nach der Inſel 
‘Cyprus, wo fie allen Städten ihre Freyheit wieder: 
gab; dann feegelte fie gegen den —— und griff 
die Stadt Byzantium an, welche ſie eroberte, und 
wo ſie eine Menge von Gefangenen bekam, unter denen 
viele der reichſten und angeſehenſten Familien Perſiens 
waren. 

Das Gluͤck dieſes Feldzuges war nicht ſchmeichel⸗ 
Hafter für die Griechen, als es ihnen am Ende zum 
Nachtheil gereichte. Eine Fluch von Reichthuͤmern, 
welche ſich dadurch über Griechenland ergoß, verdarb 
die alte Einfalt, und beflectte die Sitten aller Claſſen 
des Volfs. Die Achenienfer, die es fchon weit in 
den Künften der Verfeinerung und Weichlichkeit ge 
bracht Hatten, verbargen ihre Verfchlimmerung eine 
Zeitlang, aber bey den Spartanern brach fie fehr bald 
aus, und Paufanias felbft, ihr Anführer, war der 
erite, der von der Seuche angeftekt wurde. Da er 
von Natur eines ftolzen, herrſchſuͤchtigen Tempera: 
ments, und dies durch die finftere fpartanifche Harte 
noch verftärft war, fo feßte er feinem Ehrgeiz Feine 
®rangen; er begegnete feinen Officieren, und felbft den 
Generalen der Bundesgenofien mit Strenge, Weber: 
much und Verachtung, und machte fic) bey den Sol, 
daten fo fehr verhaft, dag alle Bundesgenofjen von 
ihm abfielen , und fid) unter das Commando und den 
Schug des Ariffides und Cimon begaben. Dieß 
hochmuͤthige und unpolitifche Betragen machte, daß 
die Herrfchaft in Griechenland von den Sacedämoniern 


an die Athenienfer Fam; es gab der Wagſchaale der 


‚Athenienfifchen Macht einen Ausſchlag, dem Feine 


4 


nachherige Bemühung der Spartaner aufzuwiegen im 
Stande war *), Ariſtides und Cimon hatten immer 


Die Arhenienfer wußten diefe Segemonie gang ans 
ders zu benutzen. Da fie ein Buͤndniß oer meiften griech, 
Staaten aufer dem Peloponnes zur Fortfebuny des Verf, 

°, Kriegs zu Stande gebracht und ven jäprlich gu entrichtens 
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ein entgegengeſetztes Verhalten beobachtet; gefprächig, 
leutſelig und dienfifectig, maͤßigten fie ihre Gewalt 


durch: Güte, und gewonnen durc ihr gefälliges Bes 
tragen Diejenigen, die fie durch ihre Wohlthaten niche 


4 ‚gewinnen konnten. Cine fo demuͤthigende Widerſetz- 
lichkeit mußte nothwendig den Paufanias äußerft 
_ fraufen; vergebens ſuchte er durch Stolz und Ges 


— praͤnge ſein Anſehen aufrecht zu erhalten, je weniger 





er ſich herabließ, deſto mehr fiel es, und er wurde ſelbſt 
denen, die noch ſeinen Oberbefehl anerkannten, ver⸗ 
aͤchtlich. 

Vielleicht war dies der Bewegungsgrund, dee 
ihn zu dem Entſchluß verleitete, ſein Vaterland ſeinem 
Ehrgeiz aufzuopfern, und den Perſern einen Staat 
zu überantworten, wo er nicht langer zu herrſchen hof: 
fen fonnte. Gey dem, wie ihm wolle, er bemühte 
fic) die Gunft des Xerres zu gewinnen; und um fic} 
an dem Hofe diefes Monarchen beliche zu machen, 
ließ er einige von feinen vornehmften Gefangenen bey 
Nacht entwifchen , und gab ihnen Briefe an den Xers 


Yes mit, worin er fic) erbot, Sperts und ganz Grie- 


chenland ifm in die Hande zu liefern, unter der Vee 


Dingung, Daß er ihm feine Tochter zur Gemahlin ga- 


be *). Zerres gab diefem Vorſchlage willig Gehör, 


und verwies ihn an ben Artabazus, feinen Statt“ 


den Beytrag beſtimmt hatten, auch felbft die daraus entffanz 
dene gemeinfchaftliche Caffe (Kriegsärarium, erft zu Delos, 
dann zu Athen) veiwalteren, fo erlangten fie nicht bloß 


militariſche, fondern auch politifche Leitung der Angeles 


genheiten der Griechen, die bald in Oberherrſchaft aus. 


artete, ſich vorzüglich auf den Infeln des ägäifchen Meers 
und den Küftenländern Thraciens und Kleinafiens dußerte, 
durch) den Druck Migvergnigen, und durch die Furcht 
ihrer weitern Ausdehnung einen Gegeubund, an. deffen 


_ Spike Sparta ftand, veranlaßte, und nur bis in die S7fte 


Dlymp, fortdauerte. rWanfo uͤb. d. Begr. d. Hegem. ©. 6. 
*) Das Devfpiel eines frühern Verrdthers Gougylus 


aus Ererria, den der perf. Hof anfebnlicy belohnt hatte, 


ib 
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und des Demaratus fetbft, munterte ihn auf, 
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halter (Satrap), um mit ihm die Mafregelm zur 
Ausführung BR ra. vn, Ge: fase. 


te ibm aud) eine große Summe Geldes, um fie un 
fer diejenigen von den geiechifchen Staaten  auszws 


eheilen , welche geneigt waren, der Verſchwoͤrung beys — 


zutreten. | 
Wie fange diefe Unterhandlungen geheim geblies 

ben, wiffen wir nicht, aber man entdedte fie zu Spar: 

ta nod) eve fle zur Vollziepung gebracht werden konn» 


ten, und Paufanias erhielt Befehl, nach Haufe zu - 


kommen, und jich wegen feines Vergehens vor Gericht 


zu ſtellen. Indeſſen waren die Beweiſe gegen ihn — 


nicht hinreichend, ihn zu überführen, denn die Epho-⸗ 
ren hatten es zum Gefes gemacht, nie Yemanden an» — 


ders, als auf die überzeugenditen Beweife, zu ver» 


dammen,. Aber jein Commando ward ihm abgenom: — 


men, uud er entfernte fich, noch immer darauf bedacht, 


fic) zu rachen, und fein Vaterland zu Grunde gu rich ⸗ 
ten. Es dauerte gleichwohl nicht lange, als er fhon — 
einen zweyten Befehl erhielt, fic) wegen neuer Bere 


brechen vor den Ephoren zu ftellen, und es fanden ſich 


verſchiedne feiner eignen Sklaven, die gegen ihn aus: — 


fagten. Indeß Fam er nod) einmal gluͤcklich davon, 
indem fowohl die Gelindigfeie der fpartanifchen Gee 


fege, als das Anfehen feiner Föniglichen Würde, ihn | 


ſchuͤtzte. 


nes Vaterlandes entgangen war, konnte er ſich doch 
nicht überwinden, ſeine niedertraͤchtigen Entwürfe fi 


Ungeachtet Paufenias zweymal der Yuftiz fei- | 


! 


ren zu laffen, oder feine Rachfuche feiner Sicherheit — 
aufjuopfern, So bald er frey gefprochen. war, begab - 


er fich, ohne irgend von dem Staat bevollmadhtige zu 
feyn, an die Seefüfte, und fegte noc) immer feine 
Korrefpondenz mit dem Artabazus for. Er gieng 


4 


. jest mit fo weniger Zurückhaltung zu Werke, daß die ° 


~ Ephoren fein ganzes Betragen wußten, und es ihnen — 
ur bloß an hinlänglichen Beweiſen fehlte, ihn zu 
überführen... Ans dieſer Verlegenheit Half ihnen ends 


¥ 
' 


* 
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ny | 
lich ein gewiffer Sklave, Argilius *), welcher ihnen 
= Beweife vorlegte, denen nichts entgegengefegt werden 
konnte. Er hatte namlid) yom Pauſanias den Auf 
~ trag erhalten, einen Brief an den Artabazus zu brin- 
gen, und war aud) wirklich ſchon im Begriff abjurei- 
> fen, Da es ihm aber bedenklich vorfam, dag ſchon 
‚mehrere feiner Kameraden zu ‚gleichen Bothſchaften ge- 
braucht worden, Feiner aber zurücfgefehrr war, fo off- 
nete er Das Packet, welches er überbringen follte, und 
entdeckte darin das ganze Geheimniß, und feine eigne 
Gefahr, Paufanias namlid) und der perſiſche Gou- 
verneur waren einig. geworden, alle Boten, die fie 
wechfelsweife an einander ſchickten, fo. bald fie ihre 
- Briefe abgegeben, ums. {eben zu bringen, damit feine 
- Möglichkeit bliebe, ihre Correfpondenz auszufpüren 
- oder zu entdefen. Diefen Brief übergab er den 
— Ephoren, die nun überzeugt waren, daß Paufanias — 
ſchuldig fey. Um aber den Beweis nod) volljiandiger 
zu machen, wollten fie das Geſtaͤndniß aus feinem eig- 
nen Munde haben. Zu diefem Ende machten fie die 
Veranftaltung, daß der Slav in den Tempel des 
Neptun feine Zuflucht nehmen mußte, als ob er Shug 
und Sicherheit fuchen, und zugleich den Gott wegen 
der Teeulofigfeit, die er — 5 um Vergebung an⸗ 
flehen wolle. Den Augenblick, als Pauſanias hoͤrte, 


et . 


was der Sklave gethan, eilte er in den Tempel, um 
die Urfache zu erfahren. Hier fagte ihm der Sklave, 
daß er feinen Brief geöffnet, den für ihn gefährlichen 
Inhalt entdeckt, und daher diefes Mittel ergriffen ha 
be, fein Leben zu retten. Paufanics, anitatt die 

Sache zu leugnen , bemühte fid) vielmehr, ihn zufrie⸗ 
den zu ſtellen, und verſprach ihm eine große Beloh— 
niung, wenn er ſchweigen wollte, Aber verſchiedne 


% *) ©. fceint es für einen eigenthämlichen Namen zu 
halten. Es zeigt den aus Argilus, einer Theffatifchen 
Stadt, gebürtigen, an. Aus der Erzählung des Cornelius 

Repos (4, 4.) folgt nicht, daß er ein SElsve, fondern daß 


er der Gelicdse des Panjanias gewejen. 


i 
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| Leute, welche die Ephoren vorher in dem Tempel ver- 


ſteckt harten, hörten diefe Unterredbung mit an, und 
machten bald befannt, was fie gehört hatten. Die 
Ephoren befchloffen alfo, ifn, fobald er in die Stade 


zurücfäme, in Verhaft zu nehmen, und aus der Mies 
ne eines diefer Magiftratsperfonen fah er deutlich, was — 


ifm drohe. Er nahm daher feine Zuflucht in den Tem» 
pel der Minerva, und war eher da, als feine Verfol- 
ger ihn einholen fonnten. Da die Religion des Staats 
nicht erlaubte, daß er mit Gewalt herausgeriffen wür« 
de, fo verfperrte das Wolf alle Ausgänge mit großen 
Steinen, nahm das Dad) ab, und lief ihn aljo dem 
rauhen Werter ausgefegt. Mac) weniger Zeit vers 
Hungerte er, und auf diefe elende Art ftarb der Gene» 


ral, welcher die fiegreichen Griechen in den Feldern bey 


Platéa angeführt hatte. 


Das Schickſal des Paufanias zog bald ein faft 
eben fo ungluͤckliches Ende des Themiffotles nad) fich, 


der einige Zeit vorher verbannt war *), und jest in 
großer Achtung zu Argos lebte. in unbegrängter — 
Durft nad) Ruhm, und eine große Begierde willführ- 


lich über feine Mitbürger: zu herrſchen, hatte ihn zu 
Arhen fehr verhaßt gemacht. Er hatte neben feinem 
Haufe zu Ehren der Diana einen Tempel erbaut, mit 
der Auffchrift: Der Diana, der Gdttin des guten 


Ratbs, als ob er dadurd) feine eignen guten Kath» 
fhläge, die er bey verfcjiednen wichtigen Gelegenhei» — 
fen gegeben, andeuten, und feinen Mitbürgern den — 
ſtillſchweigenden Vorwurf macyen wollte, daf fie der- 


felben vergeffen Hatten. So geringe diefes Vergehen — 


war, fo war es dod) hinreichend, ihn aus einenr fo 
wankelmuͤthigen und eiferjüchtigen Staat, als Athen 
war, zu verbannen, Aber jege Flagte man ihn an, 


*) 469. v. ©. war er durch den Oſtracis mus verbannt 


“Worden, Klagen der Alliirten Aber fein VBetragen, ſparta⸗ 
wiſche Sutriguen, und der Einfluß ves Yicmäon, feines 


Gegners, ſtuͤrzten ihn. 
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daß er um die Abfichten des Paufanias gemußt und 
 Antheil an denfelben genommen habe. In der That 
hatte Daufanias ifm alle feine Entwürfe mitgetheilt; 
aber Themiffottes hatte feine Vorfchläge mit dem au- 
ßerſten Unwillen verworfen, Allein er hielt die Sache 
doch geheim, entweder weil er es für niedertrachtig 
hielt, anvertraute Geheimniffe zu verraten, oder weit 
eves für unmöglich hielt, daß fo gefährliche und übel 
angelegte Entwürfe gelingen finnten. Gey dem, wie 
thm wolle, nad) dem Tode des Paufanias zeigte ſichs, 
Dag fie eine Correfpondenz unterhalten, und die Laces 
Damonier verflagten ihn öffentlich vor der Verſamm⸗ 
lung des Volks zu Athen. Diejenigen Bürger, wel- 
che den Themiffotles ſchon lange entweder beneidet 
‚oder gefürchtet hatten, nahmen jet an der allgemeinen 
Anklage Theil, und drangen mit großer Erbitterung 


auf feine Hinrichtung. Ariſtides allein, welcher ſchon 


laange fein öffentlicher Gegner gewefen war, weigerte 
ſich, an diefer niederträchtigen Verbindung gegen ifn 
Theil zu nehmen, und verwarf eine fo unedle Gelegen- 
heit, fid zu rächen, da er eben fo wenig geneigte war, 
fich über das Unglück feines Gegners zu freuen, als er 
vorher gewefen , fein Glick zu beneiden. Vergebens 
antwortete Themiffotles durch Briefe auf die Ver⸗ 
+ Iaumdungen, womit man ihn anſchwaͤrzte; vergebens _ 
ſſtellte er vor, daß unmiglid) ein Geiſt, wie der ſeini— 


ge, welcher in feinem Vaterlande die Sklaverey verab- 


ſcheuet habe, in der Verbannung daran denken follte, 
fie zu wuͤnſchen; das Volk, welches zu fehr durch feine 
Anklager aufgebracht war, ſchickte Leute ab, die ihn in 
- Berhaft nehmen, und vor die Verſammlung Griechen» 
lands bringen follien. Zum Gluͤck erfuhr er nod) 
früh genug, was man gegen ihn im Sinne hatte, und — 
nahm feine Zuflucht auf die Inſel Korcyra (Corfu), 

deren Einwohnern er vormals wichtige Dienſte gelei- 
ſtet hatte. Bon da floh er nad) Epirus, und da er 
ſich aud) hier nod) von den Athenienfern verfolgt fand, 
tried in die Verzweiflung endlich zu dem Wometus, 
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dem König der Moloffer. Hier gebrauchte er zuerſt 
alle niedrigen Künfte eines Menſchen, der gezwungen 
ift, einen Tyrannen um Hilfe anzufprechen. Er hatte 
bey: einer vormaligen Gelegenheit die Athenienfer bes 
redet, dieſem Monarchen ihren Beyſtand abzufchlagen, 
uud dies ward ihm jest fehr bitter vorgeworfen, Ad⸗ 
metus war eben abruefend,, als Chemiffotles ankam, 
ihn um Schuß anjuflehen; und bey feiner Ruͤckkehr 
erſtaunte er, «feinen alten Zeind als einen Schuß ſuchen⸗ 
den Flichtling bey fic) zu finden: Go bald der Ki 
nig erſchien, nahm Chemiffotles des Königs jungen 
Sohn in die Arme, fegte fid) zwiſchen die Hausgötter, 
entdeckte ifm die Urfache feiner Ankunft, und flehte 
ihn um Gnade und Schug an. Admetus, weldye 

erfiaunte, und von Mitleiden Durchdrungen wurde, 
Den größten Mann in Griechenland als einen demiithi- 
gen Fluͤchtling zu feinen Füßen zu fehen, hob ihn alſo⸗ 
bald von der Erde auf, und verfprad ihm feinen 
Schutz. Als demnach die Athenienfer und Lacrdamo- 
nier feine Auslieferung verlangten, fo weigerte er fich 
ſchlechterdings, ihnen einen Mann zu überantworten, 
der feinen Pallaft als eine heilige Freyſtaͤtte angefehen, 
in der feften Meberzeugung, daß er Sicherheit und 
Sus daſelbſt finden würde, Go brachte alfo The» 
miffotles feine legten Tage in Unthatigfeit und Cine 
famfeit hin, indem er gelernt hatte, die Undanfbarfeit 
jeines Vaterlandes zu verzeihen und zu verachten, und 
er. ermartete nod am. Ende von ihnen Bergebung. — 
Allein die Athenienſer und Lacedamonier wollten ihn — 
durchaus niche in Rube leben laſſen, und verlangten 
feine Auslieferung aufs dringendſte. In Diefer Be» 
draͤngniß entſchloß fic) der König, da er nicht im Stan — 
de war feinen großen Gaft zu fihügen, ihm zu einer — 
‚glücklichen Flucht behilflich zu feyn. Er wurde daher 
auf ein Kauffartheyſchiff gebracht, welches gach Jo⸗ 
nien ſeegelte. Themiſtokles verheelte feinen Stand 
mit aͤußerſter Behutſamkeit; da aber das Schiff durch 
‘Sturm an die Inſel Naxos, welche die Arpenienfer | 
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4 eben damals belagerten, getrieben wurde, noͤthigte ihn 

die große Gefahr, ihnen in die Hände zu fallen, fich 

dem Steuermann zu entdecfen, der fic) dann bewegen 

ließ, gleich nach Afien zu ſteuern. Hier landete er zu 

| Ruma, einer YAeolifhen Stadt in Kleinafien, und 

wurde von da in einem bedeeften Wagen, dergleidjen 

die Perfer zu gebrauchen pflegten ihre Weiber zu fah— 
ren, und in Begleitung einer ftarfen Wache, an. den 

3 Hof zu Satdes *), abgeſchickt. 

As der ungluͤckliche Verbannte an dem Hofe des gs, 
wollüftigen perfiihen Monarchen angefommen mwar,v.C;s. | 
wandte er fid) an den Hauptmann der Wade, und bat 
fih, als ein Griechifcher Sremdling, die Erlaubnig 

aus, mit dem König zu reden. Der Officier belchrre 

ihn darauf von einer Ceremonie, die, wie er mußte, 
einigen Öriechen unausftehlic) war, ohne die aber Reis. 
ner die verlangte Ehre haben konnte. Diefe bejiand 
darin, fich ver dem perfifchen Monarchen niederzumer- 
fen, und ihn als das lebendige Bild der Gottheit auf 

Erden anzubeten. Themiffokles, der fich nie über 

Mittel, feine Abfichten zu erreichen, ein Gewiſſen 

machte, verfprad), fic) Alles gefallen zu laſſen; er 

“warf fic), nad) perfifcher. Art, auf fein Angeſicht vor 

dem Könige nieder ; und entdeckte ihm feinen Namen, 

fein Vaterland, und fein ungluͤckliches Schickſal. 

IIch Habe, fprach er, meinem undanfbaren Vaterlan⸗ 

„de mehr als einmal Dienfte gethan, und fomme jest, 

ddieſe Dienfte dir anzubieten. Mein Leben ftehe in 

„deinen Händen: du Fannft jetzt deine Gnade beweifen, 

„oder Deine Rache ausüben. Durch die erfiere wirft 

du einen freuergebnen Flüchtling erhalten, durch die 

— „feßtere den größten Feind Griechenlands vertilgen.“ 

Der König gab ihm bey diefer Audienz Feine Antwort, 

wiewohl er von Bewunderung über feine Beredfamkeit 





| 
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__ *) Hier hatte der Satrap (Oberftatthalter von Borders  _ 
ae feine Reſidenz. Der König refidirte meijtens zu 
uſa. | 
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und Unerfchrockenheit erfüllt war, legte aber bald feine 
Freude tiber diefen Vorfall an den Tag. Er fagte ju 
feinen Hofleuten, daß er die Anfunfe des Themific. 
tles als cine jehr glücliche Begebenheit anfehe, und 
nichts mehr wünfche, als daß feine Feinde immer fort: 
fahren mögten, fid) felbft zum Gerderben alle guten 
und weilen Männer von fic) zu verbannen. Geibit 
im Traume äußerte fic) ned) fein Vergnügen. Man 
fay ihn in der Nacht im Schlafe auffahren, und hörte 
ipn dreymal ausrufen: Themiffotles, der Atbenien- 
fer, ift jent mein! Er ſchenkte ihm drey Stadte zum 
Unterhalt, und unterhielt ifn im äußerten Ueberfluß 
und Pracht. Man fagt, feine Gunft am verfifchen 
Hofe, und die Achtung, welche alle Claffen von Men: 
fthen ihm bezeigt, fey fo groß gewefen, dag er einit an 
der Tarel gegen feine Frau und Kinder, welche bey 
ifm gefeffen, voll Freuden ausgerufen: „Kinder, wir 
„wären gewiß unglüclicd geworden, wenn man uns 
„nicht zu Grunde gerichter hatte. “ | 
Solchergeftate lebte er im Ueberfluß und vergnüg- 
ter Sflaverey, bis der König auf die Gedanken fam, 
von feinen Talenten Gebraud) zu machen „und ihn an 
der Spike einer Armee gegen Athen abzuſchicken. 
Wenn gleidy Themiffotles fid) öffentlich für einen 
Feind diefes Staats erflarte, fo hegte er dod) noch 
immer eine geheime Liebe gegen denfelben, Die Feine 
Entruͤſtung ganz umterdrücden konnte. Der Gedanke, 
daß er das Werkzeug werden follte, eine Stadt zu ver: 
nicyten, die durch feine Rarhfchläge fo blühend gewors — 
Den, war ifm unausfprechlid, franfend. fand jich 
endlich zu ſchwach, den Kampf zwiſchen feiner Danks 
barfeit gegen den König und feiner Liebe fürs Waters — 
land auszuhalten, und entſchloß fid, zu fierben, das — 
einzige Mitrel, dieſer fchresflichen Verlegenheit ein 
Ende zu machen. Er fteilte daher ein feyerliches Opfer 
an, zu welchem er alle feine Freunde einlud, und nad)» — 
dem er fie alle umarmt, und ihnen das letzte Lebewohl 
geſagt hatte, nahm er Gift zu ſich, welches feinen de⸗ " 
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größten Teil er in den Intriguen und dem Getuͤmmel 
unruhiger Staatsgefchäfte zugebracht harte. Themis 
ſtokles ſcheint alle hervorfiechende Züge des griechifchen 
Charakters in feiner Perfon vereinigt zu haben; fiharfz 
ſunig, beredt und tapfer, aber dabey ohne Örundfäge, 
argliſtig, feil und gewinnfüchtig, zu voll von Tugen⸗ 
den, als daf man feiner je als eines verädhtlichen 
Charakters erwähnen, und zu voll von Fehlern, als 
* daß man ihn je als einen guten Mann betrachten 
koͤnnte. 
Unterdeß daß Themiſtokles das Spiel des Gluͤcks 
geworden war, ſuchte der gerechte Ariſtides ſich einen 
edlern Weg zum Ruhme zu bahnen. Wir haben ſchon 
bemerkt, daß die Oberherrſchaft Griechenlands von 
Sparta zu den Athenienſern uͤbergegangen war; und 
die verbundnen griechiſchen Staaten wurden einig, 
3 dag ihr gemeinſchaftlicher Schag zu DBefireitung der 
Kriegskoſten in der Inſel Delos, unter der Auffiche 
eines Mannes von hellem Kopf und unverdorbnem 
Herzen niedergelegt werden follte *). Die große Fras 
> ge.alfo war, wo man einen Mann finden follte, dem 
man ein fo wichtiges Gefchäft anvertrauen finnte, 
und der allgemein Dafür anerfannt würde, daß er 
ſtandhaft mehr für das Beſte des Staats, als für fein 

eignes beforgt wäre. Dey diefer allgemeinen Unterſu— 
chung warfen alle Partheyen ihre Augen auf den Ari— 


Al a 


ee vee ee, 


gen pflegte, er babe fein andres DVerdienft, als dag 


IE rl 
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*) Die jährliche Steuer betrug ist 460 Talente oder 
380,000 Shir. Die glänzendfte Periode Athens dauerte 
0 Jahre von 470—430. vor Chr. Kein griech. Staat 
durfte fich ihm ungeftraft widerſetzen. Handel, Manufac= 
> turen, Künfte, Wiffenfchaften, Landbau, erlangten einen 
hohen Flor, und Athen wurde, bey allen feinen Kriegen, 
doch Feine bloß militdr. Republik. j 


—— 


ſtides, von welchem Themiſtokles im Scherz zu ſa⸗ 


man ihn als einen wohlverwahrten Kaſten gebrauchen 


ben bald ein Ende machte, Er ſtarb zu Magneſia, Olymp. 
im fünf und, fechzigften Sabre feines Sebens, defjen TS 


Al, 
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fönne, der alles das ficher aufebe, was man ihn ans 
vertraue. N | 
- Das Verhalten des Ariſtides in Vollziehung dies 
‘fer Pfliche, diente bloß, die Hohe Meynung, die es 
dermann von feiner Rechtſchaffenheit hegte, zu beftäti, 
gen, Er verwaltete den Schag mit der Gorgfalt ei- 
nes Vaters für feine Familie, und der vorſichtigen 
Wachſamkeit eines Öeizhalfes über das,was ihm theu- 
rer ift, als fein geben. Kein Mensch klagte über feine 
Verwaltung, und fein Theil des öffentlichen Geldes 
wurde vergeblich verwendet. Und er, der. fein mög- 
lichſtes that’, den Staat reid) zu machen, war felbjt 
febr arm; fo weit aber entfernt, ſich der ju 
ſchaͤmen, daß er fie fo rühmlidy anjahe, als alle Troe 
phaen und Siege, die er gewonnen hatte, Es ereige 
nete jid) bey einer gewifjen Gelegenheit, daß Rallias, — 
ein vertrauter Frennd und Verwandter des Ariffides, 
wegen irgend eines Vergehens vor Gericht gefordert — 
wurde, und eine der'vornehmften Befchuldigungen ger — 
gen ihn war, daß während er in Ueberfluß und Uep- 
pigtcit fcjwelge, er feinen Freund und Verwandten — 
Ariſtides in Armuth und Duͤrſtigkeit leben laſſe. Ari — 
ffides ward bey diefer Gelegenheit auch vorgerufen, 
da es fic dann zeigte, daß Kallias ihm oft angebo» _ 
ten, fein Vermögen mit ihm zu rheilen, er aber dieje — 
Wohithat immer ausgefcylagen, indem er zum Örunde 
angeführt, man finne nur von dem fagen, daß er — 
> Mangel leide, welcher feine Begierden über die Graͤn- 
zen feiner Einnahme ausjchweifen laffe, derjenige Hine — 
gegen, der mit wenig Dingen ausfommen Fönne, nis 
here fic) dadurch den Göttern, welche gar Feine Be — 
duͤrfniſſe Hatten. ; j 
Solchergeftalt lebte er, gerecht in den öffentlichen . 
‚Gefchäften, und unabhängig in feinem Privatleben, — 
Sein Haus war eine offencliche Schule der Tugend, — 
und ftand allen jungen Athenienfern offen, die entwes — 
der Weisheit fuchten, oder nad) höbern Ehren trade ⸗ 
teten, Er nahm fie aufs freundſchaftlichſte auf, hörte — 
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aufd, Anfang des Peloponneſiſchen Krieges, 177 


fie mit Geduld an, unterrichtete fie mit Vertraufich- 
kei, und bemüste fic) vor allen Dingen „ fie ſich ſelbſt 
„richtig fibagen zu lehren, Cimon;,, welder nachher 
eine fo glänzende Rolle im Staat fpielte, war einer 
ſeiner vornehmſten Schuler. 


Die Geſchichte beſtimmt die Zeit ober’ den Ort ſei⸗ 
ues Todes nicht genau *), aber feinem uneigennügigen 
Charakter giebt fie das herrlichſte Zeugniß, indem fie 
uns fagt, Daß er, der die uneingefthrantte Verwaltung 
aller öffentlichen Schäge in Handen Hatte, in Armuth 
verſtorben fey. Man verfichert fo gar, Daß er niche 
ſo viel Geid Hinterlaffen, wovon die Koften feines De: 
grabniffes bezahle werden fonnten, und Daß alfo der 
. Staat fich genöthigt gefehen, fein Begröbniß und die 
Unterhaltung feiner Familie zu übernehmen. Seine 
Töchter wurden verheirarhet, und fein Sohn lebte auf 


Koſten des gemeinen Wefens, und einige feiner Enfel 
genoſſen eine folhe Penjion, als die, welche in den 


Olympiſchen Spielen geſiegt hatten, empfiengen. Die 
‚größte Ehre aber, die feine Mitbürger feinem Anden» 
fen erwiefen, war, daß fie ihm den Beynamen des 


+ Geredten gaben, ein Name, der alle leeren Titel der 


, Weisheit und großer Kriegsthaten weit übertrifft; 


| Denn Gluͤck oder Zufall können bisweilen Weisheit oder 


— gewaͤhren aber alle moraliſche Tugenden 
ft nd einzig unjer Werk. 


‚ Nachdem Athen folchergeftate der Klugheit und © 


* Recefihaffengeit feiner beyden größten Männer beranbe 
i war, fo fand der Ehrgeiz jüngerer Männer Raum, 


- fich empor zu heben, und Cimon, des Miltiades 
- Sohn, machte Hoffnung, feine Rolle würdig und ruhm⸗ 


voll zu fpielen. Cimon hatte ‚feine Jugend» in Aus⸗ 


woſſen erhoͤht. 


ſchweiſungen zugebracht, aus deren uͤbeln Folgen, dem 


RE Man jest ihn ing $ 3. 461. v. Chr. G. Noch in dem- 
ſelben Sabre wird die gemeinjchaftliche Kriegécaffe von Des - 
los nah Uthen verlegt, und die — der Bundesge⸗ 
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Anfchein nad), Feine Anftrengung ihn herausreiß iGen 


IN 
3 
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fonnie. Als er zum erftenmal fic) um die öffentliche — 


Gunft zu bewerben fuchte, ward er von dem Volk, das ” 


wegen feiner vormaligen Thorheiten gegen ihn’ einges 


nommen war, fo Übel empfangen, daß er fich der graus 


famtten Geringfchägung ausgefegt jah. Go viel Tas 


pferkeit und Fähigkeiten er alfo aud) befaß, fo lief er 
elle Gedanken an öffentliche Achtung fahren, und be 
guügte fic) mit niedrigern Defchaftigungen. Aber WAri- 
ftides , welder mitten unter feinen jugendlichen Aus— 
fehweifungen viele große Eigenfchaften entdeckte, feuerte - 
ihn durch neue Hoffnungen an, und tbervedete ihn, 
noch einmal einen Gerfuch zu wagen, Er änderte da- 
her jegt feine Aufführung gänzlich, legte feine jugend» 
lichen Ihorheiten ab, und jirebte nach nichts, als was. 


groß und edel war. So brachte er es dahin, daß er 


dem Miltiades an Tapferkeit, dem Chemiffotles an. 
Klugheit nichts nachgab, und an Rechtſchafſenheit nicht 


fehr vom Ariſtides übertroffen wurde, 
Die erfte einigermaßen merkwürdige Erpedition, 


: 
4 


bey welcher Cimon das Commando führte, war das 


Unternehmen der griechifchen Flotte gegen die Küften 


von Afien. Go bald er nach Rarien fam, tecten alle” 





griechiichen Städte an der Seefüfte ifm alfobald bey, 
und die übrigen, welche von Perfien befegt waren, 


wurden durch Sturm erobert. Alſo brachte er es durch 


"fein Betragen fowohl als feine Einficht dahin, daß das 
"ganze Sand von Jonien bis Pamphylien ſich gegen die 


perfijche Oberherrſchaft erklärte, und dem geiechifchen 
Bunde beytrat. Be 


*) Sie [ag in Thracien oder nachher in Macedonien, 
und war der Hafen von Ampbipolis. Ihre Eroberung ers 
folgte früher als die Eroberungen an den Küften von Ka⸗ 
rien und Lycien. Uebrigens untericheidet Diodor von Si⸗ 
cilien den Sieg am Eurymedon vom Sieg bey Cyperu, und | 


nach einem fpätern Sieg bey Cypern joll der Friede erſt 


— 


J. 471. Die Eroberung der Stadt Lion *) ift zu merk: 
EG wuͤrdig, als daß ich fie mit Stilliihweigen übergehen 
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i finnte. DBoges, der als perfifcher Gouverneur in der. 
- Stadt lag, behauptete fie mit dem fefien Entſchluß, 


ſie entweder zu retten, oder in ihrem Untergange felbft 
das Seben zu laffen. Es ftand ihm frey, mit den Bea 
lagerern zu capituliven, und Cimon hatte ifm oft febr 
vorteilhafte Bedingungen angeboten, aber feine Ehre 
war ihm theurer als fein eben, er füylug alle Linters 
handlungen aus, und verfheidigte feinen Poften mit 
unbeſchreiblicher Wuth, bis er es endlich unmöglich 
- fand, ſich länger zu halten, weil alle Lebensmittel auf- 
gezehrt waren. Er warf daher alle feine Schäge von 
der Mauer in den Flug Strymon, toͤdtete darauf fei- 
ne Frau und Kinder, legte fie auf einen Scheiterhau— 
fen, ſteckte alles in Brand, und flürzte fich dann ſelbſt 

in die Slammen, wo er feinen Geift aufgab. 
Bon hier begab fic) Cimon nad) Scytus „ einer 
Inſel, die-von einem Haufen feeräuberifcher Pelafger 
und Defoper bewohnt wurde. . Nachdem er diefe Ban 
diten angegriffen und zerſtreuet harte, pflanzte er einige 
Athenienſiſche Kolonien längs den Ufern ves Aegäi- 
ſchen Meeres.an, auf welchen die Griechen nun freyen 
Handel treiben Eonnten. Hierauf brachte er zunächt 


die griechiſchen Waffen nad) Euboͤa, wo er ein Bind. 
niß mit den Karyſtiern auf Bedingungen, die er ſelbſt 
vorſchlug, bewuͤrkte. Er brachte jest Mares zum Gee 





 berfam; da er aber die Einwohner fehe hartnaͤckig und 
widerſpanſtig fand, fo hielt er es für beſſer, fie ihrer 








erfolgt ſeyn. Waͤhrend diefes Zwifchenraums foll and Gi: 
- mon eine Zeitlang aus Wihen verbanut gewefen feyn. — 
| Die Chronologie feiner‘ Begebenheiten Fann fo beflimme 
werden: See: und Landfieg am Eurymedon 469. vor Chr. 
Eroberung des Thrac. Cherfonefus am Helleſpont 468, 
der Stadt Caryftus auf Eudda (wegen des Abfalles diefer 
Bundesgenoſſen) 467, der Infel Naros 166, Belagerung 
and Einnahme von Thaſos 465 — 463. Verbannung des 
- Eimon, weil er die Laceoamonier zu beghuftigen fcheint, 
= 461. Die Uthen. führen eine Kolonie nad Amphipotis 
~ (405) und fegen fic) auf der maced. Küfte, 

¥. - m ! 
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Freyheit zu berauben. Dieß war das erſte Beyſpiel, 


180 Achter Abſchn. Bond. Siegezu Mykale / bis 


daß eine abhängige Stadt, ohne ‚Mitwirkung der all- 


‚gemeinen Conföderation , ihre gänzliche Freyheit vers 
for. Aber eine folche Ausdehnung der Gewalt wurde - 
bald bey allen —— Staaten in Griechenland 

ie Athenienſer Hatten verfihiedefhen — 
Pflanzſtaͤdten und den eroberten Städten und Inſela 


gewöhnlich), 


Steuern aufgelegt, Diefen Steuern unterwarf ſich 
das Volf mit vielem Widerwillen, und fo bald fie eine 
guͤnſtige Gelegenheit erfahen, fo waren fie gleidy eut- 
ſchloſſen ſich zu empoͤren. Hieraus entfprang für den 
erſten geiechifchen Feldherrn, der ein ſolches Volk über- 


waltigen konnte, ein fcheinbarer Grund, ihm — 


Heit zu nehmen. 
Indem Cimon fo von einer Eroberung zur ans 


dern fortgieng, erfuhr er endlich, daß die gange perfi- 
fche Flotte an der Muͤndung des Fluſſes Lurpmedon 


vor Anker liege, wo fie eine Verftärfung von Schiffen | 
‚aus Phönicien erwarte, und Daher nicht eher ein Tref⸗ 


fen liefern wolle. Der Athenienfifche General ent. - 


ſdloß ſich alfo , wo moͤglich dieſe Bereinigung zu pin, 
| al und ſtellte feine Galeeren fo, daß zugleich jener 


weet erreicht, und die Feinde zum Treffen genoͤthigt 


‚wurden. Dergebens jog fid) die perfifche Flotte weiter 


-in die Mündung des Fluffes zuruͤck, die Arhenienfer 


‚verfolgten fie immer den Strom hinauf, fo lange > 
fie fich genoͤthigt fagen, zu füylagen. Die Perfer 
ten hundert Schiffe mehr, und fochten Daher eine 


lang mit großer Unerſchrockenheit; da fie aber —5 | 
mit Gewalt ans Ujer getrieben wurden, fprangen die: 
‚jenigen , welche zuerjt Famen,. gleich ans Sand, und 
überliefgen ihre leeren Schiffe dem Feinde. Alſo er- 


oberten die Athenienfer, aufier Dem was verfenkt wur» 


de, Über zwey hundert Schiffe. Nicht zufrieden da» 


Ei Al 


‚mit, verfolgten jie ihren Sieg auch zu Sande: die grie 
chiſchen Soldaten ſprangen uͤber Bord, ge ein 


“großes Geſchrey, und fielen wuͤthend den 
welcher den erſten Angriff mit vieler Entſchloſſen at 
aushielt, Endlich aber überwand die. griechifche 


eind an, 
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pferfeit des Feindes Verzweiflung ; eine ganzliche Mies 


derlage der Perfer erfolgte, eine große Menge von Ge- 


fangnen, und eine reidye Deute, die fi) in ihren Zel- 
ten fand, fiel den Siegern in die Hände. So erfoch- I 
ten alfo die Griechen zu gleicher Zeit einen doppelten * 
Sirg, zu Warfer und zu Lande. 


0 Eimon Fehrte nun fiegreich nad) Athen zuruͤck, 
und entſchloß ſich, die Schaͤtze, die er in dieſem Krie⸗ 
ge erbeutet hatte, zur Verſchoͤnerung und Ausſchmuͤk⸗ 


kung ſeiner Vaterſtadt an zuwenden. Der Geſchmack 


für die Baukunſt Harte ſich ſeit einiger Zeit in Gries‘ 


chenfand ausgebreiter, und die Athenienfer gaben der 
Welt Mufter in diefer Kunft, die bis auf den heutigen 


ag alles andre übertreffen. Siege *), welche den. 
Srtolz der Perfer fo ſehr demuͤthigten, bewogen diefes . 


Reich endlich, auf einen Frieden bedacht zu feyn, und 


es wurde nad) einiger Zeit ein Traktat gefihleffen, deſ⸗ 


x fen Bedingungen fehr ruͤhmlich für Griechenland wa: 


a a mat tat 
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ren. Man feste namlid) feft, daß den griechiſchen 


Staͤdten in Kleinaſien der ungeftörte Genuß ihrer Frey⸗ 


heit gelaſſen, und ſowohl die Land- als Seemacht der 
Perfer fo weit von den griechiſchen Meeren entfernt 
gehalten werden folkse, = nicht der geringfte Der: 
dacht entſtehen — * 


*) Die Athen. hatten auch die Enpdrung Aegrptens 


gegen die Perfer durch eine Flotte 458. v. Chr, unter ſuͤtzt, 


aber ohne Erfoig. 
=) Nad Diodor hätte Cimon bey Cypern ‘ins iegt (wo⸗ 


‘gon im folg. Abſchn. geredet wird), ſtarb aber Hor den 


Mauern von Citium an der Wunden, nachdem er dod) 
nod den Frieden gluͤcklich unterhandelt hatte, Der Friede 
folgte alſo richt aleiet auf die fait 20 J. vorher porgefatle: 
ne Schacht am Earymedon. Doch nicht uur die Zeit, | fon 
dern auch die Wirklichkeit Diefes Friedenéfebluffes ift in Sai 
fel Bezogen werden. -. Thueydides erwähnt ibn nicht aus 

brick, und Kalliſthenes (Plat, Cim. 13.) leugnete ihn. 
_ Aber Plato, Hofrated, Lyfurqus, Demofhenes, erwähnen 


" entweder den Frieden (zum Feil ohne Zeitangabe) , over 


die Bedingungen deffelben, Diodor giebt vie ausführliche 


vr 


_ 
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3. 449. Alſo endigte fich der perfifdye Krieg, welcher die 
—— griechiſchen Staalen in Einigkeit erhalten, und alle 
82:J.4ihre Fähigkeiten zu ‚glänzenden Thaten geweckt hatte. 


Von diefer Zeit fiengen fie an, jene Feindfeligfeiten, 
die bisher auf den gemeinfchaftlichen Feind gerichtet 
warew, gegen fid) ſelbſt zu kehren; ihr großer Eriegeri» 
ſcher Geiſt gieng in den Eleinen eiferfüchtigen Zwiftig- 
feiten verloren, und ganz entnervt durdy die Verfeine⸗ 
rungen und Vergnügungen des Friedens, machten fie 
fih nad) und nad) fähig, das od) des erften Naubers 
ihrer Freyheit geduldig zu tragen. 


Um diefe Zeit wurde das Studium der Philofo- 
pbie, durch ‘den Klazomenier Anatagoras, aus Jo— 
nien nad) Athen gebracht. In der Dichtkunft ehat fich 
gu gleicher Zeit Simonides aus der Inſel Ceos hers’ 
vor, welcher die Thaten feiner Sandsleute, ihrer Tas 
pferfeit würdig, befang. Indeſſen haben feine Schrif- 
ten nicht Verdienft genug gehabt, fie vor der Verges: 
fenheit zu bewahren; denn man kann vielleicht behaup⸗ 
ten, daß die Menfchen nie ein Werk untergehen ließen, 
welches wirklich etwas beytragen foune, fie weifer oder 
glüclicher zu machen *), Ä 


ften und beflimmteften Nachrichten , aber ohne die Quellen 
anzuzeigen und nicht durchgdngig mit Wahrfcheinlichkeit. 
Vielleicht aifo hörten die Feinpfeligkeiten eine Zeitfang anf — 
ohne Friedensfchluß, und aus dem Erfolge wurde erft in 
nachherigen Zeiten die Vorftellung der — — 
efo 


„Pie nicht einmal auf gleiche Art angegeben werden) ge 


Is 
gert. Vielleicht wurde auch uur mit einem Satrapen ein 
Stillſtand gefchloffen. Bergl. Mitford U. g31. f. Nor, 
und C. 7. /P. Mofche Progr. de.eo, (quod in Cornelio 
Nep. faciendum reftat. Add. Comm. fuper his, quae de 
pace inter Perfas et Graecos — narrantur. Frf. 1802. 
pag. 21. feq. | 


©) Eine gewiß falſche Behauptung. Denn bieng denn 
die Erhaltung folcher Werke immer nur von dem Willen der 
Menfchen ab? Und verftanden fie immer den Werth eines 
folden Werks zu beurtheilen ? | 


* 
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Neunter Abſchnitt. 


Von dem Frieden mit Perſien bis auf den Fries 
| den des Nicias. 


Jose alfo die ‚Republik Athen ihrer. Beforge 
nifje vor auswartigen Feinden groftentheils ent 
ledigt war, fieng fie an innerliche Feindfeligkeiten aus: 
zubruͤten, und ihre Bürger gebrauchten alle mögliche 
Kunftgriffe, einander in ihren: Bewerbungen um die 
wichtigſten öffentlichen Aemter und Ehrenftellen zu uns 
tergraben. Außer dem Cimon, welchem man eins 
mürhig das Commando der Flotte und Armee aufges 
. tragen hatte, bemüpten fic) Andre, zu Haufe das Ruz 
der in die Hände zu befommen, und mit geringerer 
Gefahr die Staatsgeſchaͤfte nach ihrem Willen zu vers 
walten. Der vornehmſte, welcher mit dieſen Abſich⸗ 
ten ſchwanger gieng, war Perikles, ein Mann, der 
viel jünger war, als Cimon, und einen ganz entgegen⸗ 
geſetzten Charafter harte ). Peritles ſtammte von 

Den größten und berühmteften Achenienfifchen Samilien 

‘ab: fein Vater, Xanthippus, flug die Perfer zu 
WMykale, und feine Mutter, Agariffa, war eine Nich⸗ 
_ Ae des Rliftbenes, welcher die Tyrannen verjagte, 





~ 


St 


„und eine demokratiſche Berfaffung in Athen einführte, 
© Er gieng früh mit den Gedanfen um, fic) im Staat 
empor zuſchwingen, und ließ ſich von dem Anaxagoras 
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=) Schon feit 469. v. C. hatte Perikles Einfluß, und er 
- beherrühte den Staat 40 Jahre lang bis 429. v. Chr.- 
ohne Archon oder Mitglied des Wreopags gewejen zu fern, 
als Demagog. Seine Feidherrntalente waren nicht fo febr 
ausge zeichnet.· Während eines Kampfs zwiſchen der demo⸗ 
Frat. und ariſtokrat. Parthey in Athen, war die Regierung 
immer mehr in die Haͤnde der jährlich gewählten 10 Feld⸗ 
berren gefommen, weiche meiſt Demagegen waren. Unter 
Perikles wurde die Verfaffung ihrer Form nach immer mehr 
demokratiſch. Doc) ftanden ihm bis 750 Cimon, bis 444 
“die Feldherren Myronides, Tolmides und der ältere Thu⸗ 
pdires entgegen. 


Se eg tee an ae ee 


EN — 


184 Neunter Abſchnitt. Bon dem Frieden mit 


in der Naturphilofophie unterrichten. Er ſtudirte die 
Politi mit großem Eifer, vornehmlich aber widmete 
er jich der Beredſamkeit, die er, in einem demokrati⸗ 
ſchen Staat, als die Duelle aller Erhebung anfah. 


Der glüclichite Erfolg Erönte feinen Fleiß: feine Zeit 


genoffen unter den Dichrern , verfichern , feine Bered⸗ 
famfeit fen fo mächtig gewefen, daß fie, gleich dem 
Donner, ganz Griechenland erſchuͤttert, und in Er- 
ftaunen gejegt habe, Er beſaß die große Runt, Stär: 
fe und Schönheit zu vereinigen; es war niche mög- 
lich, der Gewalt feiner Grimde, oder der Annehmlich⸗ 
feit feines Vortrags zu widerftehen. Thucydides, 
fein großer Gegner, fagte oft, et habe ihn zwar of: 
ters übervunden, aber die Zauberkraft feiner Ueber 
redung (ey fo groß, dag die Zuhörer nie ihn unterliegen 
gejehen. | ’ 

DIE diefer Beredſamkeit verband er ſowohl eine 
tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens, als eine ge 
naue Bekanntſchaft mit den Befinnungen feiner Zub: 
rer. Immer fagte er zu ſich felbjt:,, Erinnere did), 
„Derikles, daß du zu Leuten reden willft, die in den 
„Armen Der Freyheit geboren find, und unterlaß nichts, 
„ihnen in ihrer herrſchenden keidenfchaft zu ſchmeicheln.“ 
Er glidy dem Iyrannen Piſiſtratus, niche nur in der 


Lieblichkeit feiner Stimme, fondern aud in der Gee — 
fihtsbildung, in feinem ganzen Weſen und Berra: - 


y 


gen, Mit diefen natürlichen und erworbenen Volk — 


fommenpeiten nerband er aud) die Vorzüge des 
Glücks: er war fehr reich, und ftand mit den mach- 
tigſten Samilien des Staats in ausgebreiteter Der: 
wandtſchaft. * 

Der Tod des Ariſtides, die Verbannung des 
Themiſtokles und die Abweſenheit des Cimon, gaben 
feinem wachſenden Ehrgeiz die ſchoͤnſte Gelegenheit. 
Doc) verheplte er anfänglich feine Abfichten mit der 
äußerten Behutſamkeit, bis ev endlich fein Anfehen 
und feine Gunft bey dem Volk nad) und nad) fo ſeſt 
gegruͤndet fab, dap er es wagte, fic) an feine Spige zu 
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Perſien bis auf den Frieden des Nicias. 185 
ſtellen, und fich alfo den vornehmften Männern des 
Staats mit großem Anfchein uneigennügiger Tugend 
entgegenſetzte. Das vornehmfte Hinderniß feiner Er- 
> Hebing war Cimon, deffen offne Ehrlichkeit ifm einen 
zahlreichen Anhang unter allen Ständen und Claſſen 
verſchafft hatte. Um ihm die Wage zu halten, ſuchte 
Perikles das Volk auf die Seite zu ziehen, und brad)- 
te es dutch Verſchwendung des öffentlichen Geldes zu 
Beſtechungen, Gefihenfen und andern Yustheilungen 
leicht dahin, daß der große Haufen ihn zu feinem Ab- 
gott mad)te *). | 
Nachdem er affo erft in der Gunft des Volks ei- 
nen fichern Grund gelege hatte, griff er den Areopa— 
‘gus an, Diefen ehrivürdigen Rath, der aus den ange- 
ſehenſten Perfonen in Athen beftand, und brachte es, 
mit Hülfe eines gewiffen Lphialtes, eines andern 
Helden des Volks, dahin, daß die mehreften Rechts-J. 461. 
achen feiner Unterſuchung entzogen, und das ganze ” © 
- Kollegium verächtlid) wurde **). Auf diefe Art ver 
waltete ev, unterdeß er den Cimon ungeftörf den aus= 
wartigen Krieg fortfegen ließ, Die wichtigften innern 
Angelegenheiten; und da es fein Intereſſe war; den 
Cimon in der Entfernung zu halten, trug er Gorge, 
daß es ihm. nie weder an auswärtigen Gefchäften, 
* an Unterſtuͤtzung aus dem oͤffentlichen Schatze 
fehle, 
= Während diefer Trennungen zu Athen, gab ein 
Aufſtand der Heloten, oder Lacedaͤmoniſchen Sklaven, 3.465. 
beyden Partheyen Gelegenheit, ihre Kräfte gegen ein: v. E. G. 
‚ander zu verfuchen ="), Diefe unglüdlichen Leute, 











*) Ueberhaupt trat an die Stelle der fpartam, Staats: 
adminiftration des Ariſtides durch Perifles eine glänzende 

und verfchwenderifcde, welche jedody zugleich Gewerbe, 

Schifffahrt, und Künfte fehr erhebt, 

4 ) DBefonders wurde des Areopagus Sittenanfficht bes 

ſchraͤnkt. Um eben diefe Zeit wurde die Gefoloung ver Beys 

ſitzer in dem bürgerl. Gerichten eingeführt. 

2:9) Ein großes Erdbeben, das Sparta verwüftere, (Olymp. 


; 
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welche verfchiedne Yahrhunderte hindurch unter dem — 
Yor) der Unterdrückung gefeufjt, und alle Hoffnung 
verloren hatten, ihr Schickſal jemals erleichtert zu fee _ 
ben, bloß, weil einmal ein ungerechtes Urtheil über 
fie ergangen war, dieſe Unglüclichen geiffen endlih 
gegen ihre Tyrannen zu den Waffen, und drohten dem 
ſpartaniſchen Staat nichts weniger, als den Untergang. 
In diefer Moth ſchickten die Lacedamonier nad) Athen, 
und baten um Huͤlfe; dagegen aber feste fic) Epbiale 
tes, und behauptete, daß es auf Feine Weife rathſam 
feyn würde, ihnen beyzuftehen, oder einen eiferfüchti- 
gen Staat durd) ihren Beyftand mächtig zu machen. 
Auf der andern Seite nahm Cimon fic) der Sache 
der Spartaner an, und erflarte, daß es unvernünftig 
und feig feyn wiirde, wenn man gleichgültig geftattete, 
daß eines der Hauptglieder des griechifchen Bundes 
abgehauen, und dadurd) der ganze Körper zum Krüps _ 
pel gemacht würde. Seine Meynung behielt diesmal 
die Oberhand; man erlaubte ihm, an der Spige eines 
zahlreichen Corps ihnen zu Hilfe zu fommen, und fo 
bald er fid). naherte, war. der — 
Bald nachher aber brach das Uebel aufs neue aus, 
Die Heloten bemachtigten fich der ftarfen Feſtung 
“jthome, und die Spartaner baten wieder bey den 
Arhenienfern um Beyſtand. Diesmal war die Par- 
they des Peritles die madhtigere, und den Lacedaͤmo⸗ 
niern ward iby Gefuch abgefchlagen. Da fie alfo allein 
dafür forgen mußten, den Krieg mit ihren rebellifchen 
Sfiaven fo gut fie konnten zu endigen, fo belagerten fie 
Ithome, welches fich zehn Jahre lang hielt, endlid) — 
aber erobert wurde, worauf die-Lacedamonier der Bee — 


77, 4. oden 78, 3. 466. 9. Chr. ©.) hatte zur Empörung © 
der Heloten und Meffenier Geiegenheit gegeben.‘ Diefer — 
dritte Meffen. Krieg dauerte zehn Sabre 465 — 455. 0. Chr. 
Die Spartauer wiefen die ihnen “Pom Cimon zugeführte — 
Hilfe 461. zuruͤck. In Sparta war die Regierung, ist faft 
ganz in den Händen vee Ephoren, die eine beynahe Dictas — 
torifche Gewalt ausübten, | 
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ſahung,/ auf die Bedingung , daG fie den Peloponnes 
‘auf ewig räumen folle, das geben fchenften. 


Unterdeſſen machte die abfchlägige Antwort von 
Seiten der Achenienfer, und einige Beleidigungen, 
weiche von Seiten der Sacedämonier vorgefallen feyn 
j ſollten, eine Ciferfuche ‘aufs neue rege, welche ſchon 
lange zroifchen diefen Senden Rebenbublerinnen ge⸗ 
herrſcht hatte und von der zeit an, bald mit größe 
j rer, bald mit geringerer Kraft, immer fort wirfte, bis 
zuletzt beyde niche langer im Stande waren, den ges 
| ringfien Verſuchen anewsartiges Angriffe Widerfiand 
zu thun. 
| Der erfte Beweis, welchen die Arhenienfer von 
ihrem Unwillen gaben, war, daß fieden Cimon, der 
ſich der Spartaner angenommen hatte, auf zehn Jahre 
aus der en verbannten. Hiernaͤchſt trennten fie 
‘ifr Buͤndniß mit Sparta, und ſchloſſen mit den re 
4 givern, den erflarten Geinden der erjtern, ein Bünd- 
nip. Die Sklaven, weld) aus Sthome abgezogen 
: waren, nahmen bie Athenienfer i in Schuß, und gaben 
ihnen nebſt ihren Familien einen freyen Aufenthalt zu 
Naupabktus. Alle Vorrechte ſpartaniſcher Untertha- 3. 156. 
‘nen wurden für Athenienſer, die fid) in Lacedaͤmon vrS. 
; aufgielten, und alle Wohlthaten der fpartanifihen Ge— 
ſetze wurden zum Vortheil ihrer eignen abhaͤugigen 
a Städte gefordert. Was aber den Bruch am meiften 
vergrößerte, war, daß die Athenienſer die Stadt Lie 
Gata, weldje von den Spartanern , mit denen fie im 
Sunde ftand, abfiel, in Schuß nahmen, und eine 
Beſatzung hineinlegten. Go ward der Grund zu ei 
nem unauslöfhlichen Haffe gelegt, der fic) in der wech» 
felfeitigen Vernichtung beyder Staaten endigte *). 


2 
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= *) Die Spartaner wiegeln: Korinth und Epidaurus 
gegen Athen auf. Die Athen. bey Halia geichlagen, fi tegen 
ab bald darauf, und befriegen and Aegin a. Bey dem Streit 
iſchen Korinth und Megara erklären ſich die then, für 
Mesara. Myronides ſchlagt die Korinther bey Cimolia 457. 
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Der Haupthewegungsgrund zu diefem uͤbermuͤthi · 
gen und treulofen Betragen der Athenienfer, war der 
hohe Ton der Superiorität, den fie feit der Schlacht 
bey Plata immer anftimmten, Diefer Sieg hatte fie 
zu demfelben Mationalrang, den die Sacedämonier hats 
ten, erhoben. Sie nährten ihre been von Größe 
und Rang von diefer Zeit an, Es war ihnen nicht 
mehr genug, ben Spartanern gleidy gefegt zu werden, 
fie wollten als ihre Obern angefehen feyn. Sie nann- 
ten jich daher felbjt Briechenlands Befchüger, wuͤnſch⸗ 
ten, daß die Zufammenfunft der Staaten in ae 
gehalten würde, und befchloflen, die Fleinfte Beleidi- 
gung durd) die Schärfe des Schwerdts zu ahnden. 

Wie beym Anfange aller Feindfeligkeiten, fo 

giengs auch hier: man lief fic) in verfthiedne Trafta- 

ten ein, ſchloß verfthiedne Bindniffe von beyden Geis 

ten, bis es endlich zum förmlichen Bruce Fam. Durd 

zwey leichte Treffen zwijchen den Athenienfern und Kor 
rinthern, im welchen bende Parthenen werhjelsweife 
3.457. ſiegten, wurde zuerjt gleichfam Laͤrm geblafen. Hier 
¥.C-O- auf erfolgte ein Treffen zwifchen den Athenienſern und 
Spartanern bey Tanagra, in welchem Cimon, die 
Ungerechtigkeit feines Vaterlandes vergeffend, ihm zu 
Hilfe fam; die Athenienfer aber wurden dem unge 
achtet gefchlagen. Ein oder gwen Monathe nachher 
3.456. erfegten fle dieſen Verluft, indem fie wieder einen 
Sieg erfochten *). Das Berragen des Cimon’ ges 
wann ihm die Öunft feiner Mitbürger wieder; er ward 

aus der Verbannung, worin er fünf Jahre gelebt hats 

te, guriicfberufen; und Peritles, fein Nebenbuhler, 


Der Zug der Spartaner den Doriern gegen Phoci’ beyzu⸗ 
ftehen veranlaßt den erfien Krieg zwiichen Sparta, Bor 
tien und Athen. 


*) Ja vieler zweyten Schlacht bey Tanagra wurden 
die Bdorier von Myronives befiegt. Tolmides und Perie 
les beunruhigen machher die Kuͤſten ded Peloponnes. 
Athen gruͤndet Kolonien am Helleſpont ımd eine in Naxos, 
feine Made zu befefiigen 453. Waffenſtillſtand 451. 
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> war der erite, welcher das Volk gu diefem Entſchluß 
beredte. BER | 
4 Der erfie Gebraud), welchen Cimon von feiner 
Ruͤckkehr machte, war, daß er die beyden eiferfüchtis 
gen Staaten mit einander auszufönen fuchte Er 
brachte dies auch in fo weit äußerlich zu Stande, Daß Jar. 
ein Seillftand auf fünf Jahre zwifchen ihnen geſchloſſen * 
wurde. Dies gab ihm Naum, die Macht des Staats 
gegen einen entlegenern Feind (die Perfer) zu gebraus 
chen. Auf feinen Nath ward eine Flotte von zwey 
hundert Schiffen bemannt, und unter feinem Comman- 
do abgeſchickt, die Inſel Cyprus zu erobern. Er fees 
gelte eilends ab, überfiel die Inſel, und belagerte Ci 
tum. Hier, entweder von den Belagerten verwuns 
det, oder von einer heftigen Kranfpeit befallen, fühlte, 
ser die Annäherung. feines. Endes; aber immer einges 
denk feiner Pflicht, befahl er feinen Officieren, feinen 
» Tod fo lange zu verhehlen, bis fie feine Entwürfe 
gluͤcklich ausgeführt Hatten. Sie gehorchten ifm mie 
Vrerſchwiegenheit und dem erwuͤnſchten Erfolge. Drey⸗ 
“fig Tage nach feinem Lode erfocht die Armee, welche 
_ noc) immer glaubte, daß fie von ifm commandirt wers 
de, einen herrlichen Sieg; fo ftarb er, nicht allein in 
den Armen des Sieges, fondern gewann nod) Schlach⸗ 
ten bloß durch die Kraft feines Namens. Mit dem 
Cimon flarb, größtentheils, der Geift der edeln Ruhm⸗ 
begierde in Athen. Er war der legte und aud) der 
+ glückliche der griechifchen Helden. Co groß war — 
das Schrecken der Perfer vor feinem Namen, daß fie 
allenthalben die Seefüften im Stiche liegen, und ſich 
auf vier Hundert Stadien dem Orte niche zu Mr 
waoagten, wo fie nur irgend vermuthen fonnten, daß er 
da fey *).. ER 
a Da Peritles hun, durch den Tod des Cimon, 
‘eines madhtigen · Nebenbuhlers entledigt wae, fuyr eer ag 
- #9) Er ftarb während der Unterhandlung mit den Wer: | 
ſern Divmp. 82, 3. nach der Ungabe des Diodor aus Gi: 


cilien. 
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eifrig fort, das angefangene Werf feines Ehrgeizes zu 
vollenden: ev theilte die eroberten Sändereyen aus, bes 
Tujtigte das Golf mic Schaufpielen, ſchmuͤckte die 
Stadt mit öffentlichen Gebäuden, und gewann dadurch 
eine folhe Mache über die Gemuͤther des Volks, daß 
er eine fat monarchiſche Herrfchaft in Athen ausübte, 
Er fand Mittel, acht Monate des Jahrs hindurch ei- 
ne große Anzahl armer Birger zu unterhalten , indem 
er fie auf die Slotte chat, welche aus fechzig Schiffen 
beftand, die er jährlich ausrüftere. Er legte verſchied⸗ 
ne Pflanzfiädte an den verfchiebenen Orten an, die fic) 
feit Eurzem Athen unterworfen hatten.  Hierdurch rei» 
nigte er die Stadt von einer großen Menge müfjiger 
Seute, die immer bereit waren, Unruhen zu erregen, 
‚und zu gleicher Zeit nichts zu leben. Hatten.’ Aber die” 
öffentlichen Gebaude, die er aufführte, von deren eini- 
gen man noc) bis auf den heutigen Tag die Ruinen 
fieht, find allein hinreichend, feinen Namen der Nach— 
welt werth zu machen. Man muß erftaiineh, daß in 
einer Stadt, die fic) durch die Anzahl ihrer Einwoh- 
ner niche befonders auszeichnete, und in einem fo furs 
gen Zeitraum, als feine Verwaltung dauerte, ſolche 
muͤhſame, -foftbare, prächtige Werke haben zu Stande 
‚gebracht werden fünnen. Ale Künfte der Baukunſt, 
Bildhauerkunſt und Maleren wurden in feinen Ent 
wuͤrfen erfchöpft; und was davon nod) übrig ift, bleibe 
bis auf diefe Stunde Mufter der Bollfommenpeit. — 
Um diefe großen WerFe zu Stande zu bringen, bedien- 
te er ſich größtentheils ungerechter Mittel, und ges 
brauchte dazu die Gehase, welche Griechenland zu der 
Forffegung des perfifchen Krieges zuſammengethan hat» 
fe... Diefe waren bis dahin zu Delos aufbewahrt, — 
Aber er brachte es durch feine Lift dahin, daß fie nad) 
Athen tranſportirt wurden, wo er ſie dann verſchwen⸗ 
dete, ſeine eigne Gewalt durch alle Künfte der Popu- 
laritaͤt zu befejtigen. Durch diefe Mittel wurde Athen 
ein Gegenjtand der Bewunderung, aber auch des Neides 
feiner Nadybarn, daß man es nicht anders als das — 
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Kleinod Griechenlandes nannte; und wenn man fich 


; Heflagte, daß der gemeinfthaftiide Schag zu diefen 


Werken der Pracht unnüg verfchwender werde, gab 


Deritles zur Antwort: die Achenienfer- hätten Reinem 
wegen ihres Verhaltens Rechenfchaft zu geben; denn 


‚ Diejenigen hätten Dod) wohl das bejte Meche zu den 
. Schägen der verbundenen Staaten, die fic) am meiften 


Muͤhe gaben, ihre Freyheit zu erhalten. Es fey aud 
nicht mehr als billig, fügte er hinzu, daß geſchickte 
Künftler von dem öffentlichen Gelde ihren Theil bekaͤ— 


“men, da zur Fortſetzung des Krieges noch immer genug 


übrig bliebe. | 

Dies waren mehr. Gründe der Gewalt, als der 
Ueberredung, Griinde eines Mannes, der bereits mehr 
im Beſitz des Öegenftandes feiner Wünfche, als geneige 
war, ihm auf gerechte Vorftellungen zu entfagen. 
Nicht allein die weifern Bürger, fondern alle griechi— 
fhen Staaten, fahen es deutlich genug, daß er taͤglich 
mit großen Schritten fich der Höchften Gewalt näherte, 


md gleich feinem Vorgänger Pififiratus, das Volk 





dahin bringen wollte, fich ſelbſt feine Ketten zu ſchmie— 


‚den. . Diefem bevorftehenden Uebel zu fteuern’, feßten 


die Hatipter der Stadt den ältern Thucydides feiner 
immer wachfenden Gewalt entgegen, und fuchten alfo 
durd) Beredfamfeit dem Fortgange feines Anfehens 
bey dem Golf Einhalt zu thun. | 


Thucpdides war der Schwager des Cimon, 


und hatte bey unzähligen Gelegenheiten feine Weisheit 
an den Tag gelegt. Er befaß nicht die militärifchen 


Talente feines Nebenbuhlers, aber feine Beredſamkeit 
gab ihm einen fehr mächtigen Einfluß über das Volk, 


Da er nie die Stadt verließ, fo befämpfte er immer 
” den Periffes in allen feinen Unternehmungen, und 
_~ brachte auf eine Zeitlang den Ehrgeiz feines Mebenbuh- 
lers in die Schranken der Billigkeit zurück. 


~ Aber alle feine Bemühungen halfen nicht lange 


— gegen die unwiderſtehliche Ueberredungskraft und den 
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verderblichen Einfluß feines Gegners *).. Perikles 


‚faßte täglich fefteren Sup, bis er endlich die hoͤchſte 


‚Gewalt des Staats ganz in Händen hatte. Mun fieng 
er an, fein Betragen zu ändern; flatt daß er vorher 
den Schmeichler, den demuͤthig Dittenden gefpielt hat- | 
te, nahm er jeßt die ſtolze Miene eines Regenten an. 


‚Er unterwarf fid) nicht langer den eigenfinnigen Saunen 
‚des Volks, fondern verwandelte die demofratifche Ver: 
faffung Athens in eine Art von Monarchie, ohne’ je 
doc) das Wohl des gemeinen Wefens aus den Augen 
‚zu fegen. Zuweilen freylid) fuchte er Durch Meberre- 
dung feine Mitbürger nach feinem Willen zu lenken, 
oft aber, wenn er fie halsjiarrig fand, zwang er fie ge 
wifjermaßen, für ihr eignes DBejtes zu fgrgen. Co 
‚vereinigte Perikles Gewalt und Ueberredung , öffentli- 
che Verwendung mit Privar-Sparfamkeit, politijche 
Falſchheit und Privat-Reölichkeit, wurde der vornehm- 
fte Regent in Athen, und alle feine Feinde wurden 
Feinde des Staats. —“ 

Es iſt nicht zu verwundern, daß dieſer gluͤckliche 


und prachtvolle Staat den übrigen wetteifernden gries 
chiſchen Staaten nicht wenig mißfällig wurde, vor 
nehmiid, da fein Glang gewifiermaßen aus ipren Bey⸗ 
‚trägen erwachfen war. Die Spartaner befonders ſuh⸗ 
ven fort diefe immer höher emporftrebende Stade mit — 
neidifihen Augen anzufeben, und äußerten bald ipre 
Unzufriedenheit, indem fie jich weigerten, Deputirte - 
nad) Athen zu fehicten, und wegen ber Wiederaufs — 


bauung des Tempels, der während des perfifchen Krie- 


ges abgebrannt war, zu berathiihlagen. Das Gluͤck 
des Peritles gegen den Feind in Thracien, machte 
ihr Mißvergnuͤgen immer größer; und vornehmlich 
als er mit hundert Schiffen um den Peloponnes her 
um fegelte, alle griechiſchen Bundesgenoffen fhügte, 
und ihren Städten alles bewilligte, was fie fic) nur 
von ipm ausbaten. Dieſe glänzenden Thaten ervegten 


®) Thucydides wurde 444 d. Chr. verbannet, _ 
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den Unwillen der Spartaner, unterdeß fie die Atheniens 
ſer mit den ehrjüchtigiten Vorstellungen berauſchten, 
und ihnen neue Anlajje gaben, auf Eroberungen. bes 
dacht zu ſeyn *). Das Volf fieng nun an von Ber: 
fuchen auf Aegnpten, einem Angriff auf die am Meer 
gelegnen perfiichen Provinzen, einem Einfall in Sici⸗ 
bien, und einer Eroberung aller Lander von Italien bis 
 Rertbago zu ſchwatzen. Dies waren Entwürfe, die 
über die Mraite der Arhenienfer hinausgiengen und 
mehr von ihrem Stolz, als von ihrer Fähigkeit vder 
Weisheit zeugten. re | 
Eine Expedition gegen Samos jum Velten der 
Milefier, welche fie um Beyſtand gebeten haften, 
machte den Anfang diefes Druchs, Der nachher nie wie: 
der geheilt wurde. Man verjichert, Deritles habe 
diefen Krieg genaͤhrt, einer beruͤhmten Buhlerin, Na— 
miens Aſpaſia, die er vorzuͤglich liebte, gefaͤllig zu 
fern. Nach verſchiednen Vorfällen und Treffen, die 
niche wert) find, daß die Geſchichte fic) bey ihnen aufs 
halte, belagerte Perikles die Hauptſtadt Samos mit 
Sturmdadjern, und Maverbrechern oder Widdern, 
welches das erftemal war, daß dieſe Maschinen bey 
- Belagerungen gebraudjt wurden, Nach einer neun-⸗ 
maonatlichen Belagerung mußten die Samier fic) er 3.410. 
geben. Perikles jöpleifte ihre Mauern, nahm ipnen?©-©- 









7 ai: 


| *) Perifles hatte noch DI. 83,4. 445. v. C. einen Waf⸗ 
fenſiillſtand mit den Peloponneftern auf 30 Sabre zu Stan: 
de gebracht. Er dauerte aber nur 14 Sabre. - Die zweyte 
Eroberung von Samos gehört zu dem 9. Sabre vor vem 
_ Peioponnef. Kiiege. Der faft 20 jährige Zeitraum von 
- 450—431. war immer jehr unruhig. Seliger Krieg wer 
gen der Autftcht Über dad Delpbifche Oratel, die Sparta 
der Stadt Delphi, Athen den Phocenſern gad (448.). 
Niederlage der Athen. unter Tolmides 447, durch die Boͤo⸗ 
ter. Das Anfeben des Perifies fleigt. Er bezwingt Zus 
boͤg und Megara 446. wieder, und bewirkt den neuen 
 zojähr. Wuffenftilitaud 445. Man begiinftigt in allen 
verduͤndeten Städten die Demofratie, und führt fie in Sas 
mos gewaltfam ein. 
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alle © Schiffe weg, und forderte unermeßliche Summen 
zur Entſchaͤdigung dev Kriegsfoften. Voll Stolz über 
diefen Sieg kehrte ev nach Athen zuruͤck, lief} alle dies 
jenigen, die ihe Leben bey der Belagerung verloren 
hatten, aufs prachtigite begraben, und (Gels ihnen die 
Leichenrede ®). 
38.8 Der Bruch zwiſchen den Arpenienfern und Sace- 
3573 pamoniern fehien jegt unvermeidlich. _ Peritles gab 
aljo den Athenienfern den Rath, um den Abfichten 
ihrer Mebenbubler zuvorzufommen, den Korcpräern, 
welche von den Korinthiern angegriffen waren, denen 
die Lacedamonier beyftanden, Hülfe zu ſchicken. ; 
44 Da der Streit zwifchen den Koreyraern und Ko- 
a” ce Yinthlern zu dem großen peloponnefifchen Kriege Ans 
7 laß gab, in welchen bald nachher ganz Griecyenland 
verwickelt wurde, fo wird es nöthig feyn, von feinem 
Urfprunge hier. eine kurze Nachricht zu geben. spi 
damnus, eine Kolonie der Korcyräer, war erſt reid 
und bald darauf durch Partheyen zerrüttet worden, 
und hatte die vornehmſten ihrer. Buͤrger verbannt, 
Die Verdannten vereinigten fich mit den Illyriern, 
und trieben bald die Epidamnier fo fehr ‘in die Enge, | 
daß dieſe fich genörhigt fahen , Korcyta, ae Mut · 
terſtadt um Hilfe anzuſprechen. Da die Koreyräer 
ihre Bitte abfihlugen, nahmen. fie ipre Zuflucht zu 
Rorintb, und tibergaben fid) zugleich diefem Staat, 
der fie dann auch in feinen Schuß nabm. Dies aber — 
nahınen die Korcyräer ſehr übel auf; weil fie ſelbſt 
‚aus Nachlaͤſſigkeit ihrer Kolonie keinen Beyſtand ge 
leiſtet Hatten, fo eutſchloſſen fie ſich alfe zu ſtrafen, Die 


*) Es war in Athen geſetzlich, daß Lahn bie dem 
Tod fürs Vaterland geftorben waren, Öffentlich begraben 
urden, und ein angefebener Mann eine —— auf fe 
tele. f. Chrifti. Ramus Comm, de fermonibus fanebribus | 
qui publice Athenis habebanrur. Hafn. 1793. 8. und — 
F. W. Döring Progr. de laudationibus fanebribus apad ve- 
teres, Gothae 1804. 4. und Wieland Attiſches Baja 
1. B. 2. St. ©, 220, 
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: ihn leiften wollten. Die beyden Staaten geriethen daz 
durch an einander , und es erfolgten einige Seetreffen, 

in welchen die Rorcyraer den Kürzern zogen. Sie 
nahmen darauf, wie wir bereits bemerft haben, ihre - 
Zuflucht zu den Athenienſern, und dieſe fchickren ihnen, _, 
auch einige Schiffe zu Hulfe, die aber nicht viel zu ih⸗ 5. Se 
rem Bortheil ausrichteten. 


Aus diefem Kriege entftand ein -andrer: Potis 
daa, eine Stadt, die unter athrnierficher Botmaͤ⸗ 
ßigkeit ftand, erklärte fic) für die Korinthier *); die- 
fe beyden Staaten alfo, die bisher noch nicht in Bee 
trachtung gefommen waren, fiengen jeßt Al: eine 
Hauptrolle zu fpielen, und verfammelten ihre Truppen 
in der Ebne bey Potidäa, wo ein Treffen.erfolgte, in 
welchem aber die Achenienfer fiegten. In dieſem Tref 3 332. 
fen wars, wo Gotrates dem Alcibiades, feinem 0.2.6. 
Schüler, das eben rettete, und ihm nachher den Preis . 
der Tapferkeit verfchaffte, den er ſelbſt mir groperem 
— Recht verdient hatte. Die Stadt Potidaa wurde 
bald nachher im Verfolg diefes Sieges belagert, und 
die Korinthier beſchwerten fich gegen die übrigen grie- 
chifthen Staaten über die Athentenjer, daß fie die Fries 
densbedingungen übertreten hätten. Die Sacedamo- - 
nier befonders ließen fie in einer öffentlichen Werſamm— 
tung ihre Befchwerden vortragen, wo fid) dann die‘ 
korinthiſchen Deputirten alle Mühe gaben, ihnen die 
Größe ihrer Gefahr durch die ehrgeizigen. Abjichten 
der Arhenienfer rect dringend vorzuftellen, und zus 
gleich droheten, wenn fie ihnen feinen Schuß gewaͤhr⸗ 
ten, fic) unter die Oberherrſchaft einer Macht zu be» 
geben, die jiarf genug ware, ihnen Schug und Siz 
cherheit zu verfchaffen. Nachdem die Spartaner auch 
die athenienfifchen Deputirten Dagegen angehört hatten, 

ppeieen fie eine geheime Berachſchlagung an, in welcher 


*) Ach der König von Macedonien, Perdikkas II., der 
die Herrfchaft der Arten. an feinen Gränzen ungern ah, 
‚hatte an diefem Abfall Theil. - 


— 
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man allgemein darin uͤberein kam, daß die Athenienſer 

der angreifende Theil waren, und zu gehoͤriger Erkennt⸗ 
niß ihrer Pflicht gebracht werden müßten, Nur war 
man nicht einig, ob man ihnen alfobald den Krieg ane 
fündigen, oder fie erjt durch Vorftellungen zur Vers 
nunfe zu bringen fuchen follte. Arcdidamus, einer ihrer 
Könige, ein Mann von Klugheit und Maͤßigung, war 
der Meynung, die Sparraner feyen jetzt den Athenien⸗ 
fern noch nidjt gewachfen, und füchte ihnen alfo von 
einem fo unüberlegten und übereilten Kriege abzura- 
then. Aber Sthenelaidas, einer der Ephoren, 
drang auf das Gegentheil, indem er anführte, wenn 
man einmal eine Beleidigung erlitten, fo dürfe man 
niche erſt lange berathſchlagen, ſondern Rache müffe 
unmittelbar auf den Schimpf erfolgen. Der Krieg 


‚ward alfo erklärt, und allen Bundesgenofjen diefer 


Entfhluß befannt gemacht. ' 


Nachdem  alfo die Lacedamonier. den Krieg bes 


‚31. fthloffen Hatten, ſchickten fie erft, um ihren Abſichten 
"einen Anſtrich von Gerechtigkeit zu geben, Gefandte 


nad) Athen; und unterdeß fie Zuruͤſtungen machten, 
mit größtem Nachdruck den Krieg führen zu Fönnen, 
nahmen fie nod) immer den Schein an, als ob fie die 
Sache durch Unterhandlung beysulegen ſuchten. Sie 
verlangten, daß die Athenienfer einige Leute, welche 
den Tempel der Wiinerva bey Gelegenheit der Ver— 
fhwörung des Cylon entweiht hatten, aus ihrer 
Stadt verbannen; daß fie die Belagerung von Poti- 
daa aufheben; und endlich, daß fie aufhören follten, 

in die Freyheiten Griechenlands Eingriffe zu thun. 
Da. Veritles die Athenienfer-zu diefem Kriege 
verleitet hatte *), fo hielt ev es jetzt für feine Pflicht, | 
*) Er hatte aber auch feinen Staat dazu genug vorbe⸗ 


reitet. Der Wth. Staat hatte the (chon beträchtliche Eins 
fünfte. Man fchägte die damaligen Öffentlichen Einfünfte 


. auf 2000 Zatente, Uber die Bezablung der Gerichtöben- | 


figer (Heliaften) und der Aufwand für Feſte uud Schaus — 
fpiele erforderte fdyon große Ausgaben. Die Kriegssaffe 


j 
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inn Muth zu glücklicher Fortfegung deſſelben einzu: 


floͤßen. Er zeigte ihnen, daß felbit Kleinigkeiten, 
‘wenn man fie mit der Miene des Befehls zu erzwin- 
gen, füchte, an fid) hinlängliche Urſachen jum Kriege 


> wären; Daf fie fic) dinen großen Theil des gluͤcklichen 


Erfolgs von den Swiftigfeiten, die gewiß unter den 


verſchiedenen verbundnen Staaten entſtehen würden, 


verfprechen koͤnnten; daß fie Schiffe hatten, die Kuͤ— 


ften der Feinde anzufallen , da hingegen ihre Stadt fo 
wohl befeftige fey, daß fie nicht leicht zu Sande erobert 
werden koͤnne. Am Ende bewies er ihnen die unvere 
meidliche Nothwendigkeit eines Krieges, und fügte, 
mit je froherem Muth fie ibn anfiengen, deffo eher und 
feichter würden fie ihn gluͤcklich zu Ende bringen. Der 
größte Ruhm und Glanz ihres Staats fey ihm faft im: 
mer nod) aus der größten Bedrängnig erwachſen; dies 
miiffe fie mit neuem Muth zu feiner Verteidigung be- 
leben, damit fie ihn mit unverminderten Glanz der 
Nachkommenſchaft Path finnten. Das Volk 
ſchwindlicht, nach Veränderungen begierig , und unge- 
ſchreckt durch ferne Gefahren, trat gern feiner Mey: 
nung bey. Um indeß auch feinem Verfahren einen gu: 
ten Anjteich zu geben, beantwortete es die fpartanifdyen 
Sorderungen Durch alferley Ausfluͤchte, und ſchloß mit 


der Erklaͤrung, daß die Athenienſer alle Zwiſtigkeiten 
imn der Gite beyzulegen wuͤnſchten, weil fie gar nicht 
‚geneigt wären, einen Krieg anzufangen ; übrigens aber 


würden fie fid), fo bald es Nord chäte, mit ‚größter 
Cutfaloffenheit zu vertheidigen wiffen. 

Alſo rannte das Volk aus Veränderlichkeit bes 
gierig in Diefen Krieg; aber Peritles Hatte nod) ein 
perföntiches Inte reſſe · bey demſelben. Cr hatte ſich bey 


dem Staat tief in Schulden geſetzt, und wußte, daß 


er hur zu Sriedenszeiten zur Rechenſchaft gefordert wer- 


4 ‘Den Founte *). Man fagt, als Alcibiades, fein Nef 
enthielt 6000 Talente (gegen 10 Mill. Thlr.), Sparte 


a war noch ohne Finanzen. 


#) Gegen dieſen Vorwurf iſt er ſchon hinlaͤnglich von 


- 
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fe, ihn eines Tages in Gedanken vertieft gefehen, und | 


nad) der Urfache gefragt, habe er zur Antwort erhal- 
ten, ex dachte nad), wie er würde Nechnung ablegen 


founen, „Du thateft beffer, verfegte Alcibiades, — 


„nacyzudenfen, wie Du es ganz vermeiden koͤnnteſt, 


„Rechnung abzulegen.“ Außerdem uͤberließ ſich Pe- 


rikles, der Fein Gluͤck in ‚häuslicher Geſellſchaft fand 
gauz der Seitung feiner Mätrefje, Afpafia, deren Wis 


und Lebhaftigkeir.alle Dichter und Polloſophen ihrer 
Zeit bezaubert hatte, feloft den S: Erates nicht ausge- 
nommen. Sie war eine Feindin des ſpartaniſchen 
Siaats, und nad) ihrem Rath foll auf gemifje Weiſe 
Peritles hierben gehandelt haben. 


Nachdem alfo von beyden Seiten Krieg beſchloſ⸗ | 


fen war, ſchien die erſte Morgenröthe des glücklichen 
Erfolgs den Aryeniehfern aufjugehen. Die Stadt 
Plataa, weldye fi) vor furzem für fie erklärt hatte, 
ward von,drey hundert Thebanern überfallen, bie 
durch eine Parthey in der Stadt, welche fic) mit ih» 
nen verſchworen, eingelaffen wurden, in Theil der 
Dürger aber, vie enfgegengefegter Parthey waren, 
fielen fie bey Macht an, tödteren einen Theil derfelben, 
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und nahmen zweyhundert gefangen, weldye fury nach» 


ber hingerichtet wurden. Go bald die Athenienfer 


von dieſem Vorfall Nachricht erhielten, fhieften fie 
Truppen und febensmittel Hin, und reinigten die Stade 
von allen, die nicht im Stande waren, die Waffen zu 
tragen. Don diejer Zeit an gerieth ganz Öriechenland - 
in Bewegung, jedes Volf nahm Parthey, einige wes 


nige Staaten ausgenommen, welche neutral blieben, 


um erjt den Erfolg abzuwarten. Der geößte Theil 


war auf Seiten der facedämonier, welche fie als die 


Befreyer von Griechenland anfahen, und nahmen ſich 
Hrn. Prof. Meiners Gef. der Wiff. in Griech. und Nom 


Hr. 


11.233. f. gerechtfertigt worden, fo wie die Afpafia von 
Soft. Wieland im Hiſtor. Calender für 1790. ©. 248 ff. 


oder in jeinen Werfen Th. 24. ©. Z01, ff. (Ehrenrettung 


dreyer Frauen.) 
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ihrer Sache mit großem Eifer an. Auf ihrer Seite 
waren die Adder, die Einwohner von Pellene aus ges 
"nommen, das Golf in Wegara, Lokris, Böotien, 
- Phocis, die Städte Ambracie, Andktötium; und 
die Inſel Leucas, Auf der Athenienfer Seite waren 
Chios, Lesbos, Platäa, viele von den Inſeln und 
" verfchiedne sinsbare Seeftaaten, die thracifchen ein- 
geſchloſſen, Potidda aber ausgenommen *). RR 
Die Lacedamonier bradjten, gleich nach dem Ber- 
fuch gegen Plataa, eine Armee zufammen, welche, die 
Bundesgenoffen “eingerechnet, aus. fechszig taufend 
Mann beftand. Archidsamus, welcher diefe Armee 
commandirte, hielt eine Rede an fie, die voll Feuer 
und Nachdruck war, Die Augen von ganz Griechen- 
land, fagte er, waren auf fie gerichtet; fie überträfen 
mniicht nur ihren §eind weit an Zahl, fondern diefer 
Feind würde auch noch / uͤberdem durch das Bewußtſeyn 
ſeiner Gewaltthaͤtigkeit niedergeſchlagen. Sie ſollten 
jest nur unerſchrocken in das feindliche Land einruͤcken, 
mit dem Muth, welcher fie fehon fo lange berithmt ges 
— madıt hatte , Und’ Der Vorſicht und Behucfamfeit, 
Die gegen einen fo argliftigen Widerfacher noth vendig 
ware. Die ganze Armee antwortete ihm mit lautem 
Freudengeſchrey; und fo ward der Krieg, welcher 
Griedyenland den Untergang bringen follte, in einer“ 
: ‚Raferey von Entzuͤcken angefangen, und bethoͤrt ranns 
ten feine Ffurzfüchtigen Einwohner in wechjelfeitiges 
~ BVerderben. 
Auf der andern Seite ruͤſtete Perikles ſein klei⸗ 
nes Hauflein Athenienfer, dem drohenden Streiche zu 
— — Ec erklaͤrte gegen feine Mitbürger, daß 








‘hee 
AS 
i 


—— Athen war als Seemacht Beherrſcherin der Inſeln 
und Kuͤſtenſtaͤdte, die Tribut geben mußten, Sparta als 
Land macht in Verbindung mit den meiften ſreyen Staaten 
bes feiten Landes. Es war nicht nur ein Voͤlker⸗ fondern 
auch Derfaflungs-Krieg. Athen fuchte überall Demokratie, 
Sparta Ariſtokratie einzuführen, 


**) Erſte Periode des pelop, Kriegs az — 422. Dez 
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fie, wenn etwa Archidamus das athenienfifche Gebiet — 


verheeren, und dabey irgend einen Theil von den Lane 
dereyen, die ipm, dem Peritles felbjt, gehörten, vere 
fchonen follte, das für nichts anders, als einen Kunfte 
griff, die Seichtgläubigfeit der Achenienfer zu hinterge- 
ben, halten möchten; er entfagte daher feinem Eigen. 
thumsrecht auf Diefe fandereyen, und gab fie dem 
Staat zuruͤck, von dem feine Vorfahren fie urfprüngs | 
lich erhalten batten. Er stellte dem Volke vor, daß 
es fein Vortheil feyn würde, wenn es den Krieg nicht 
zu higig betriebe, und vielmehr den Feind durch Bere 
zögerung fic ſelbſt aufreiben liefe. Er gab ipnr den 
Nach, alle feine Guͤter von dem Lande in die Stadt zu 
bringen, und fich in Athen einzuſchließen, ohne je ein 
Treffen zu wagen. Die Armee der Athenienſer war 
in der That, mit der Anzahl ihrer Feinde verglichen, 
ſehr gering; fie belief fid) nur, auf dreyzehn taujend 
Mann fehwerbewaffneter Soldaten, fedhszehn taufend 
Einwohner, zwölf hundert Mann Reiterey, und etwa 
doppelt fo viel Bogenfchügen. Dies war die ganze. 
Landmacht der Achenienfer ; ihre vorzügliche Starke 
aber bejtand in-einer Florte von dreyhundert Galeeren, 
womit fie beftandig die feindlichen Kuͤſten anfielen und 
plinderten, und dadurd) hinlängliche Contributionen zu 
den Kriegsfoften aufbrachten. 

Durd) des Peritles Vorſtellungen uͤberredet, ver⸗ 
liegen die Athenienſer mic einer Vermiſchung von Bee 
trübniß und Entſchloſſenheit ihren Sandbau, und ſchaff 


ten alle ihre Guͤter, die ſich fortbringen ließen, in die — 


Stadt. Gie hatten jegt der Annehmlichkeiten des 
—— beynahe funfzig Jahre lang genoſſen, und ihr 
Land hatte den Anſchein des Reichthums und Fleißes; 


aber das Schickſal des Krieges noͤthigte ie jegt anf 


fenſwplan ded Veriffes für Attila. Ungluͤckliche Eröigniffe” 


der drey erſten Fahre jur Athen. Buͤudniß der Ath mit ~ 


’ 


den Kön. v. Thracien und Macedonien, wodurd der Schau⸗ 


plaß des Kriegs erweitert wird, Die Spartaner denten bec A 
eine Berbindung mit Perfien, 


> 
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neue, den Feldbau mit dem Lager, die Süßigkeiten des 
1% Sandlebens mit den DBitterfeiten des — zu ver⸗ 
— 





tauſchen. 
VUterdeſſen ruͤckten die — bey Oense, 
einer Grangfejtung, ins feindliche Gebiet ein; hießen 
EAN aber dieſe zuruͤck, und marſchirten weiter nach "Adbar- 
na, einer Stadt ohne Mauern, etwa drey Stunden 
* Pe Engliſche Meilen) von Athen. Die Athenienfer, 
voll Schredten über ihre Annäherung, ſiengen jest an 
© ine Erbitterung gegen den Feind in Vorwuͤrfe gegen 
ihren vormaligen Anführer zu verwandeln. Sie ſchal⸗ 
ten auf ihn, daß er fie zu einenr Kriege verleitet, wo 
er weder Kräfte hatte Widerftand zu cyun, nod) Much 
den Feind zuruͤckzutreiben; ; fie forderten jetzt laut, un⸗ 
geachtet ihrer geringen Anzahl, daß man ſie zum Tef 
- fen hinausfuͤhren ſollte. Perikles kehrte ſich daran 
nicht, und waͤhlie das ſicherſte. Er ließ alle Thore 
verſchließen, beſetzte alle umherliegende Poſten mit hin: - 
laͤnglichen Wachen, ſchickte Haufen von Reiterey aus, 
um den Feind zu beunruhigen; und zu gleicher Zeit 
fandte er hundert Galeeren ab, um die Kujien des Des 
foponnes zu beunruhigen. Diefe Vorſicht erreichte 
. endlich ihren Zwei; nachdem die Lacedamonier das 
ganze Zand um Athen verwüfter, und die Befagung 
durch) ihre Menge und ihre Vorwuͤrfe verhoͤhnt hat: 
ten, es aber unmiglid) fanden, die Stadt zu eros 
bern, zogen fie ab, und die Einwohner giengen alfo 
voll Freude und in Siherhei wieder aus ihren Mauern 
ervor. 
Mach dieſer harten Demuͤthigung beſchloſſen die 
Acthenienſer, gleiches mit gleichem zu vergelten. Da 
fie wieder Raum hatten, ſowohl zu Lande als zur See 
| angriffsmeife zu verfahren, fo fielen fie nun auch das 
feindliche Gebiet mit ihrer, ganzen Macht an, und er- 
* oberten Niſaa, einen jiarfen Hafen mit Mauern, die 
bis an die Stadt Megara reichten. 
Stolz; auf die erfie Dammerung des Sfücs A bes 
zeugten ſie, nachdem die erſte Campagne geendigt war, 


” 


. 35+ fitche Gebiet ein. Solchergeftalt fuhren diefe eigenfin — 


} £ — 
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den Winter hindurch ihren Triumph durch öffentliche 
Spiele bey der Beerdigung derer, die im Kriege gee 
blieben waren. Drey Tage vor der Beerdigung leg. 
ten fie ihre feichname in Zelte; am vierten Tage wur⸗ 
den Bahren von Cypreffenhols von. den Zünften abge» 
ſchickt, um die Gebcine ihrer Angehörigen abzuholen; 
dann gieng im feyerlichen Pomp der Seichenzug fort, | 
begleitet von den Einwohnern und Fremden, melde 
« fic) in der Stade aufhielten; die Verwandter und 
Kinder der Gebliebenen ftanden weinend am Grabe. 
Diejenigen,  melche in der Schlacht bey Wiarathon 
geblieben , waren zwar auf dem Schlachtfelde begra- 
ben, die übrigen aber wurden zufammen an einem ges 
meinfchaftlichen Orte, Namens Ceramitus , beerdigt. 
Peritles, der zu der Erhaltung feines Waterlandes 
das meijte beygerragen, trug jest auch zu feiner Ehre 
bey, und hielt eine Leichenrede über die Verftorbenen, 
die nod) jest übrig ift, und zugleich von feiner Bered⸗ 
famfeit und Dankbarkeit zeuger *). Allein die Freu: 
be des Staats fchränfte fich nicht auf leere Lobfpriide, 
Ceremonien und Thraͤnen ein; fondern man fegre aud) 
eine Summe Geldes aus, zum Unterhalt der Wirt 
wen und Waifen derjenigen, die im Dienft des Was 
terlandes ihr eben verloren Hatten. - Und fo endigte 
ſich das erfte Jahr des peloponnefifthen Krieges, 
Mit Anfang des folgenden Sommers erneuerten — 
' bie Lacedamonier ihre Seindfeligkeiten, und fielerr mie 
einem eben fo großen Deere, als vorher, ins atheniens — 


‚'nigen Staaten fort, fid) einander zu fehwächen und zu 
verheeren; aber eine fürchterlichere Geißel fieng jest 
an, fie zu züchtigen. Es brad) eine Peft in Athen 
aus, ſchrecklicher als jede andre, deren die Gefchichte 


Baal nn NN 1 1 ee ana en die 


*) Thucydides hat fie uns aufbehalten (vom Pelop. 
Krieg 2, 35. ff.) und Schon Dionyſius von Halicarnaf zweis — 
felt an ibrer Aechtheit. ſ. Gottleber Platon, Menexenus — 
et Periclis Thucydidei oratio funebris, p. 67. leg... 


pie 


Bd 
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erwaͤhnt. Sie ſoll in Aethiopien ihren Anfang ge— 
nommen haben, von da fam fie nad) Aegypten herab, 
verbreitete fic) dann über. Libyen und Perfien, und . 
brach endlich gleich einer reifenden Fluch in Athen 
ein. Diefe Pet verhöhnte die Außerjten Bemühuns 
gen der Kunft; die ſtaͤrkſten Leibesbefchaffenheiten waz 
ren nicht im Stande, ihre Angriffe auszuhalten ; Feine 
Geſchicklichkeit konnte der ſchrecklichſten Anftecfung vor: 


bauen, fein Arznepmittel fie vertreiben, Den Augen: 


blick, da ein Menſch von ihr angegriffen wurde, fiel 
er in eine Verzweiflung, die ihn ganz unfähig machte, 
etwas zu feiner Heilung zu verfuchen. Die menfchens 
liebenden Bemühungen mitleidiger Freunde waren eben 
fo verderblich für ſie ſelbſt, als unnuͤtz für die ungluͤck— 
lichen Seidenden. Die ungeheure Menge von Gerath- 
fdjaften, die man von dem Sande in die Stadt gebracht 
hatte, vergrößerte ifr Elend. Die mehreften der Ein- 
wohner mußten, aus Mangel an Häufern in fleinen 
Hütten wohnen, in welchen fie faum Athem fchöpfen 
fonnten, unterdeß die brennende Dige des Sommers 
das Gift der Seuche noch bisartiger machte. . Todte 
und Sterbende fah man vermifcht durch einander ‘lies 
gen; Einige krochen durch die Straßen, Andre lagen 
an den Brunnen, wohin fie fic) mit vieler Mühe gee 
fhleppt hatten, um den brennenden Durſt, welcher ſie 
verzehrte, zu loͤſchen. Selbſt die Tempel waren mit 


Leichen angefüllt, und jeder Theil der Stade zeigte ein 


ſchreckliches Bild des Todes, ohne das geringite Mits 


tel fürs Gegenwartige, oder die Fleinfte Hoffnung fir 


die Zukunft. Sie fiel alles mit folcher Heftigfeit an, 
daß die Menfchen oft einer über den andern niederfies 


len, indem fie über die Straßen giengen. Dabey war 


fie mit einem fo peftitenzialifhen Dunit begleiter, dag 
felbft die Raubthiere und Naubvigel, welche ausge 
hungert an den Mauern der Stadt auflauerten, kei— 
nen Leichnam der an diefer Seuche Gerftorbenen bes 


 rzüheten. Selbſt bey denen, welche wieder auffamen, — 
ließ fie oft unausloͤſchliche Merkmale ihrer Boͤsartig⸗ 
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feit an ihren Sinnen zuruͤck. Cie vertilgte das An 
denfen der Begebenheiten ihres vorigen Sebens gänzlich, 
fo dafs fie weder fich felbft, noch ihre nächften Angepd» 
rigen kannten. Thucydides, welder felbft von dies 
fer Seuche angegriffen war, hat alle Umftände derſel⸗ 
ben weitläuftig befehrieben; er bemerkt, unter. andern | 
Wirkungen derfelben, daß fie eine ausſchwe 
Sebensart in der Stadt eingeführt Habe. Denn das 
Bolt nahm anfangs feine Zuflucht zu den Göttern, und 
fiehte fie um die Abwendung diefer Plage; da es aber 
fand, daß fie Jeden ohne Lnterfchied angeiff und. ins 
rifi, er mochte die Götter verehren oder nicht, fo über 
lieg es ſich zugleidy der Verzweiflung, und dem * 
ſchweifendſten Leben; denn da Jeder glaubte, daß er 
vielleicht kaum bis den andern Tag zu leben habe, fo 
entſchloß er fih, feine Zeit und fein Geld fo gut gu be 
nugen, als er nur fünnte, Die Schuld alles Biefes 
Unglüds ſchob man faſt durchgängig auf den Peritles, 
weil er eine foldye Menge Menfchen in die Stadt zu⸗ 
fammengeprefit, und dadurd) die $uft verdorben hätte. . 
Aber ungeachtet diefer Dtiederlage von innen, und der: 
Verwiijiungen des Feindes von außen, blieb er noch 
immer der Meynung, daß man feine ganze Ale 
niche auf den Ausgang eines Treffens fegen Dliefe. 
terdeß rückte der Feind immer näher, verheerte Sat 
ganze Land, und kehrte endlich, nachdem er den elens 
den Athenienfern, die" ſchon durd) Peft und Hungers⸗ 
noth aufs Aeußerſte gebracht waren, Hohn gefprochen, 
wieder zurüd, - ‘ 
geichtfinn und Wankelmuth waren herrſchende 
Eigenſchaften der Athenienſer; dieſe riſſen fie oft plig= 
Tidy zu den duferften Ausfcjmeifungen hin, und brads — 
fen fie dann eben fo bald in die Öränzen der Ma “ : 
gung und Ehrſurcht zuruͤck. Perikles war lange thy 
Abgott gewejen; die Widerwärtigkeiten bes Staats 
fiengen endlich an, ihn den Athenienfern verhaßt zu 
‚ machen; fie hatten ihm das Commando der Armee ge _ 
nommen, beveueten aber jest ihre Mebereilung, und 
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festen ihn furs nachher, mit mehrerer Gewalt als juz 
vor, wieder ein.. Durch Leiden zahm gemacht, fiens 
} gen fie an, ‚geduldig ihre häuslichen Widerwaͤrtigkeiten 
zu erfragen , und von angeborner Liebe für ihr Vater 
- fand gedrungen, baten fie wegen ihrer vorigen Uns 
danfbarfeit um Wergebuhg. - Aber er lebte nicht lan— 
ge, um feiner Ehre zu genießen. Er wurde aud) von 
* der Seuche befallen, die, gleich einem tuͤckiſchen Fein— 
- de, beym Abzuge den herbften Streich verfegte. Als 
er ſchon in den legten Zügen lag, unterredeten fic) die 
vornehmften Bürger, und Diejenigen feiner Freunde, 
die ihn nicht verlaffen hatten, über den großen Vera 
luft, den fie durch feinen Tod erleiden würden; fie 
~ giengen alle feine Ihaten durd), und berechneten die 
Menge feiner Siege. Sie glaubten nicht, daß Pes, 
rifles auf ihre Reden merfe, da er ganz unempfind- 
- Lich zu fenn ſchien; aber fie ierten fid) fehr, fein Wore 
- war ihm entgangen. ,, Warum, vief er endlich aus, - 
„erhebt ifr doch eine Neihe von Handlungen, an des 
„nen das Gluͤck den größten Antheil hatte? Aber eis 
„nen Umftand, wünfchte id), daß man nicht vergeflen 
„mögte, den ihr aber übergangen habt; ich wollte 
„nämlich, daß man es als den rühmlichften Umftand 
> „meines $ebens erwähnte, daß fein einziger. Bürger. 
mir je hat vorwerfen können, ic) habe ihn in Trauer 
ae ontfegt,*- 
i. So ftarb Perikfes, der eine Menge vortrefflicher S- 129. 
Eigenſchaften, deren Feine der andern im Wege ftand, Re 
vereinigte. Eben fo geſchickt im Seewefen, als im 
Commando der Armee; eben fo gefchict in der Kunſt 
Geld aufzubringen , als es zu gebrauchen; beredt vor 
dem ganzen Volke, und liebenswürdig im Privatleben; 
- war errein Öönner und DBeforderer der Kuͤnſtler, und 
belehrte fie zugleich duch feinen Geſchmack und fein 
Beyſpiel. Di * 
Die merkwuͤrdigſte Begebenheit der folgenden 
Jahre, war die Belagerung der Stadt Plataa durch 
‚die. Sacedamonier. - Dies war eine der berühmtefien 
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Belagerungen des Alterthums, ſowohl wegen der eifri- 
gen Anftrengung beyder Partheyen, als vornehmlich we; 
gen des rühmlichen Widerftandes der Belagerten, und 
der Kunfigriffe, die fie gebrauchten, der Wurth der 
DBelagerer zu entgehen. Wh 4h | 
Die Lacedamonier belagerten diefen Ore zu An- 
fang des dritten Feldzugs. So bald fie ihr Lager um 
die Stadt her aufgefchlagen hatten, um die umperlie- 
gende Gegend zu verwüften, ſchickten die Plataer Der | 
puticte an den facedämonifchen General, welche ihm 
vorftellen mußten, wie ungeredyt es fey, feindlich gegen 
fie zu verfahren, da fie doc) vormals von den facedä- 
montern felbit ihre Freyheiten erhalten hätten. Die 
Sacedamonier erwiederten, es bleibe ihnen nur ein Mit. 
tel übrig, fic) vor allen feindlichen Begegnungen zu 
fihern, nämlidy: das Bündniß zu erneuern, wodurch 
fie ſich anfänglich ihre Freyheit verfchaffe hätten, der 
athenienfifchen Unterjiiigung zu-entfagen, und ſich mit 
den Lacedamoniern zu verbinden, welche Mache und 
Willen hätten, fie zu fhügen. Die Deputirten erwies 
derren, daß fie unmöglid) darüber etwas ausmachen: 
koͤnnten, ohne vorher nad) Athen zu ſchicken, wohin, 
ihre Weiber und Kinder ſich in Sicherheit begeben Hate. 
ten, Die tacedämonier erlaubten ihnen dies, und da: 
die Athenienjer den Platdern. feyerlichft: verfprachen, 
ihnen mit duperfter Macht zu Hülfe zu kommen, fo 
entjchlofjen ſich Die Plataer, lieber das Aeußerſte zu dul⸗ 
den, als fid) zuergeben, und machten zu der muthige 
ften Vertheidigung Anſtalt, mit feftem Entſchluß, ſich 
zu behaupten, oder zu fallen. —— | 
Archidamus, der lacedamonifche General , rief 
die Götter zu Zeugen an, daß er nicht zuerjt das Bund» 
niß gebrochen, und fehickte jich mit gleicher Entſchloſ⸗ 
fenpeit zur Belagerung an, Er umgab die Stade mie 
einer Umjchanzung von Baumjtammen, die mit den’ 
Aeſten gegen die Stade gekehrt, ſehr dichte zuſammen — 
geiegt waren. Auf diefen Baumen legte er Batterien. 
an, und madre aljo einen Damm daraus, welcher ſtark 
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— war, feine Kriegsmaſchienen zu tragen. Seine 
© Armee arbeitete fiebenzig Tage hinter einander Tag und 


| Macht ohne Unterlaß , indem die eine Hälfse der Sol: 
- baten immer ausruhte , unterdeß die andre an der Ar» 
- beit war, 


Als die Belagerten diefe Werfe um ſich her im⸗ 


‚mer höher emporfteigen fahen, legten fie auf den Mau- 
een der. Stadt eine hölzerne Schanze an, dem feindli- 


— Damm gegen uͤber, um immer hoͤher zu ſtehen, 


als die Belagerer. Dieſe Schanze war auswendig mit 


friſchen und trocknen Haͤuten bedeckt, um ſie vor dem 
Feuer der Belagerer zu ſchuͤtzen. Alſo ſchienen beyde 


Schanzen mit einander um den Vorzug zu wetteifern, 


5, in 4 





bis endlic) die Belagerten, müde mit diefer Arbeit lan- 
ger die Zeit zu verderben, inwendig eine andre Schanze 
in Geſtalt eines halben Mondes aufführten, hinter wels 
che fie ſich zurücziehen fonnten, um Fall die außern 
| Werke überwältigt wurden, 

Unterdeß fiengen die Belagerer an, nachdem fi e 
ihre Kriegsmafchienen beftiegen hatten, die Stadt⸗ 
mauern aufs ſchrecklichſte zu erſchuͤttern; worüber denn 
die Dürger zwar in Beſorgniß geriechen , aber feines- 


wreges den Muth finken liefen. Sie bedienten fich jes 
des Mittels, das die Befeftigungsfunft nur gegen die 


Batterien der Feinde erfinden fonnte. Sie warfen 
Schlingen von Stricken um die Köpfe der Mauermid- 


2 der, und fihwächten ihre Kraft durd) Hebebaume, 


Als die Belagerer fahen, daß es nicht jo glücklich mit 
ihrem Angriff von Sratten gieng, wie jie gedacht hat- 
ten, und daß eine neue Mauer gegen: ihre Schanze 


S aufgeführt war, gaben fie alle Hoffnung auf, die Stade 
durch Sturm erobern zu fönnen. Sie veryandelten 
—* die Belagerung in eine Sperrung, nachdem ſie 


ſich vergebeis bemüht hatten, die Stadt in Brand 
zu fleden, welder gleich durd) einen Regen gelöfche 
wurde, Die Stadt wurde jest mit einer Mauer von 


Ziegeln umgeben, welche die Lacedamonier in größter 


Geſchwindigkeit auffüheren, und fie zu größerer Si— 


Er 
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cherheit auf jeder Seite mit einem tiefen Graben ver⸗ 
ſahen. Die ganze Armee war abwechſelnd mit dieſer 
Mauer beſchaͤftigt, und als ſie fertig war, ließen ſie 
eine Wache bey der Hälfte derſelben zuruͤck; denn die 
Dootier erboten fic), die andre Hälfte zu bewachen, ‘ 
und darauf gieng das Uebrige der Armee wieder nad 
Sparta, use, 
Solchergeſtalt waren die armen Platäer, ohne 
alle Hoffnung fid) zu retten, durch eine ftarfe Mauer 
eingejperrt, und erwarteten, was der Sieger ber fie 
beſchließen würde. Es waren jegt nur vier hundert 
Cinwoyner und achtzig Athenienſer, nebjt hundert und 
zehn Weibern, welwe ihnen die Speijen bereiteten, in 
Plataͤa; denn alle übrigen, fowohl Freye als Sfta- 
ven, waren fchon vor der Belagerung nad) Athen ges 
ſchickt worden, Alle Hoffnung eines Entfages hatten 
fie endlich verloren, und da fie aud) den außerften Mane 
gel an Lebensmitteln litten, fo fapten fie endlid) den 
Entſchluß, ſich durch den Feind durchzuſchlagen. AU 
kein die Hälfte von ihnen, zurücgefchredt durd) die 
Größe der Gefahr, und die Verwegenheit eines foldyen 
Unternehmens, verlor allen Murh, als es zur Ans 
führung fommen follte ; die übrigen aber, welche etwa 
zwey hundert und zwanzig Mann ausmachten, beharr⸗ 
gen bey ihrem Euntſchluß, und encLamen auf folgende 
Art. Zuͤerſt maffen jie die Höhe der Mauer, indem 
fie die Reihen der Ziegel zahlten aus denen fie gebauer 
war, und dies thaten jie verfdyiedDenemal, und brauch⸗ 
ten verfchiedene Leute dazu, Damit fle ſich nicht in der 
Berechnung irren mögten. Dies war dejto leichter, 
da die Mauer der Stadt fo nahe fiand, und aljo jeder 
Thetk derjelben deutlich ins Auge fiel. Hiernaͤchſt 
machten fie teitern von geydriger tdnge. Nachdem jie 
alles zur Austührung ihres Vorhabens in Bereitſchaft | 
gefest Hatten, verließen jie Die Grade in einer finiberm | 
Nacht mitten unter Sturm und Degen. Nachdem fie 
über den-erjten Graben gefommen ,. näherten fie ji 
der Mauer, Die Finſterniß der Mache machte, daß 
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* nicht geſehen, und das Geraͤuſch des Regens und 
Windes, daß ſie nicht gehört wurden; uͤberdem gien⸗ 
gen ſie in einiger Entfernung von einander , um das 
Zufammenftoßen der Waffen zu verhindern, melde 
nur leicht waren, damit die, welche fie fuͤhrten r deſto 
hurtiger und behender ſeyn fünnten, und eines ihrer 
Beine war nadend, um in dem Schlamm nicht fo 
leicht ju gleiten. Diejenigen, welche die Leitern. trus 
gen, legren fie in die Zwifchenräume der Thürme an, 
wo jest, wie fie wußten, wegen des Sturms und Res 
gens feine Wache ausgeftelle war. Alſobald beſtiegen 
zwoͤlf Mann die Leitern, bloß mit einem Panzerhemde 

und einem Dold bewaffnet, und giengen gerades Wee 
ges, fechs zu jeder Seite, auf die Thürme los. Ihnen 
folgten andre, bloß mit Wurfſpießen bewaffnet, damit 
fie deſto leichter hinaufſteigen koͤnnten, und ihre Schil⸗ 
de wurden ihnen nachgetragen, um fie beym Gefecht 
zu gebrauchen. Als fie fait alle ſchon die Spige oer 
Mauer erftiegen hatten, wurden fie Durd) das Herab⸗ 
fallen eines Ziegels entdeckt, welchen einer ihrer Raz 
meraden, indem er fich an der Bruſtwehr feftyielr, log: — 
Kerne harte. Aljobald wurde von den Thuͤrmen 
Laem gemadjt, und die ganze Armee näherte fich der 
Mauer, ohne, wegen der Finfterniß der Mache und der 
Heftigkeit des Sturms , die Urſache des Gefthreys zu 
- entdecken. Ueberdem fdplugen die in der Stadt zurück 
gebliebenen zu gleider Zeit an einer andern Seite 
_ farm, um eine Diverfion zu machen, fo daß der Feind 
2 nicht wußte, wohin er fic) wenden follte, und ſich 
fuͤrchtete, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Aber ein Corps 
de Reſerve von drey hundert Mann, welches auf irgend 
einen unvorbergefebenen Zufall aufbehalten wurde, 
verließ, die Schanze und eilte dahin, wo man den Lars 
men hörte; zu gleicher Zeit wurden nach Theben hin 
Fackeln ausgehalten, um ihnen zu zeigen, daß fie ſich 
eee wenden müßten, Allein die in der Stade 
machten, damit dieſes Zeichen fruchtlos würde, zu 

icher Zeit andre an verſchiednen Orten, indem fie 
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ſchon Fackeln zu diefem Behuf auf ben Mauern in Be- 
reitſchaft hatten, Unterdeſſen hatten Diejenigen, wel, 
che zuerfi die Mauer erjtiegen, fid) bereits der beyden 
Thuͤrme bemachtigt, welche den Zwiſchenraum, wo die. 
feitern angefegt waren, einſchloſſen; fie machten die 
darauf befindlihe Wache nieder, und poftirten ſich da⸗ 
hiu, um den Uebergang zu ſchuͤtzen und die Belagerer 
abzuhalten. Hierauf festen fie oben auf der 
eitern an, und liefen eine gute Angäßl | er —** 
den zu ſich hinauf ſteigen, um durch 5 Bi „2 
diejenigen, die fid) dem Fuß der Miauer als 
die andern, die den benachbarten — zueiften, 
abzuhalten. Während dies gefihah, harten fie Zeit, 
verfchiedene Seitern anzufegen, und die Bruftwebr Hers 
unterzumerfen, damit die uͤbrigen deſto beguemer Hers 
auffommen möchten. Go bald fie oben waren, fliegen” 
fie duf der andern Seite herab, und näheren fid) Dem 
Graben auf der Außenfeite, um auf die Feinde, die 
fich etwa ſehen ließen, zu ſchießen. Sobat Rg — 
über waren, famen endlich auch die, welche die Thür» 
ame beſetzt hasten, herab, um den übrigen gleich über 
den Graben nachzufolgen. In diefem Augenbdlic Fam 
die Wade mit drey hundert Fackeln auf ft e fos. ys ‘ 
aber die Platäer bey diefem Licht ihre Feinde beffer “ 
hen fonnten, als fie von ihnen gejeben — * 
konnten fie deſto ſichtrer treffen, und die letteren fas 
men alſo über den Graben, ohne bey dem Ue F 
angegriffen zu werden. Indeß geſchah dies nicht ohne : 
große Schwierigkeit, weil der Graben ibe 7 
war, und das Cis, wegen des Thauwetters und ſtar⸗ 
~ fen Regens nicht trug. Der heftige Sturm aber war 
ihnen dabey fer vorcheilhaft. Nachdem fie alle her⸗ 
über waren, nahmen fie ihren Weg gegen Tbeben, 
um defto beffer ihren Rückzug zu verbergen, weil es” 
nicht wahrfcheinlic war, daß fie nach einer indlichen 
Stadt hinfliehen wuͤrden. Sie ſahen auch gleich, de 
die Feinde ihnen mit Fackeln in den Händen auf der 
* der nad) Athen führre, nachſetzten. Nachdem 
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fie fich fechs bis fieben Stadien weit auf dem’ Thebani- 
ſchen Wege gehalten hatten, wandten fie fic) auf eins ⸗ 
mal um, und nahmen den Weg nad) Athen, wo ihrer — 
denn zwey hundert und zwoͤlfe von zwey hundert und 

injigen, die den Ore verlaſſen hatten, anfamen; die 

— waren aus Furcht wieder in die Stadt rick 

geflohen, tinen einzigen Bogenſchuͤtzen ausgenommen, 

der an dem Rande des aͤußerſten Grabens den Feinden 

“in die Hände gefallen war. Dieje Fehrten, nachdem 
fie ihnen vergebens nachgefeßt, wieder in ihr Lager zu · 
ruͤck. Unterdeſſen glaubten die in der Stadt zuruͤckge— 

bliebenen Plataer, daß alle ihre Kameraden niederges 
hauen wären, (denn die Zurüdgeflohenen verſicherten 

Dies, um fich zu rechtfertigen) und ſchickten daher einen 
Herold ab, der um die todten Leichname bitten feilte, 
aber von der wahren Beſchaffenheit der Gache unters 

: _ ieheet, fich zuriick begab, 

Am Ende der folgenden Campagne ergaben ſich 
endlich die Plataͤer, die feinen Diffen mehr zu leben 

‚hatten, auf die Bedingung , daß fie nicht eher gejtraft 
würden, bis ihre Sache nad) der Form Redhtens un: 
terſucht und entfchieden ware. Fünf Bevollmaͤchtigte 
kamen alſo zu dieſem Ende von Sparta, und dieſe, 

ohne ihnen irgend ein Verbrechen Schuld zu geben, 

fragten fie bloß, ob fie den Sacedamoniern und ihren 

- Dundesgenofjen in diefem Kriege auch irgend eine 

Hilfe geleifter hätten? Die Platäer wurden dure) die: 

ſe Srage fo fehr beſtuͤrzt, als in Verlegenheit gefeßt, 

und merften bald, daf fie ihnen von den Ihebanern, 
| ihren erflärten Seinden, die ihnen den Untergang ge» 
ſchworen, eingegeben war. Sie erinnerten daher die 
 Sacedämonier an die Dienfte, die fie ſowohl in dem 

Teeffen bey Ariemifium, als in dem bey Dlataa, 

den Griechen überhaupt gethan, und den Sacedamoniern 

insbejondre zur Zeit des Erdbebens, und der gleidy 

Darauf erfolgten, Empörung ihrer Sklaven. Der ein- 

jige Grund, fagten fie, warum fie ſich nachmals mit 

* Athenienſern verbunden, ſey kein andrer geweſen, 


* 
* 
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als um fich gegen bie Feindfeligkeiten der Thebaner zu 
fihiigen, gegen welche fie die Sacedamonier vergebens 
um Beyſtand angerufen, Wenn man ihnen alfo das- 
jenige zum Verbrechen anrechnen wolle, was bloß ifr 
Unglück fey, fo dürfe es doc) das Andenken ihrer vos 
rigen Dienfte nicht gänzlich auslöfchen. „Werft eure 
„Augen, fagten fie, auf die Denkmäler eurer Vorfah⸗ 
„ren, Die ihr Hier feher, denen wir jährlich alle die 
„Ehre erwiefen, die nur dem Andenfen der Verftorbes 
„nen erwiefen werden Fann. Ihr fandet es für gut, 
„ihre Gebeine uns anzuvertrauen, uns, die wir Augen⸗ 
„zeugen ihrer Tapferkeit waren, Und dod) wolle ihr 
„jegt ihre Afche ihren Mördern überlaffen, indem ihr 
„uns den Thebanern überantwortet, welche in der 
„Schlacht bey Platäa gegen fie fochten? Wollt ihr 
„eine Provinz in Sflaverery hingeben, wo Griechen. 
- „land feine Freyheit erwarb? Wolle ihe die Tempel 
„derjenigen Götter zerftören, denen ihr den Sieg ver- 
„danktet? Wollt ihr das Gedächtniß ihrer Erbauer 
„vertilgen, die fo viel zu eurer Rettung beytrugen ? 
„Bey diefer Gelegenheit, wir dürfen es wagen das 
„zu fagen, ift unfre Erhaltung ungertrennlid) von eu⸗ 
prem Ruhm, und ihr fonnt unmöglich eure alten 
„Freunde und Wohlthacer dem ungerechten Haß der 
„Ihebaner Preiß geben, ohne ewige Schande für euch 
„ſelbſt.“ 1 Aerie ee ee 
Man follte glauben, diefe gerechten Vorſtellun⸗ 
gen hätten einigen Eindruck auf die Sacedamonier mas 
chen müffen; allein die Antwort, welche die Thebaner 
hierauf gaben, und welche in den übermüshigften und. 
bitterften Ausdrücen gegen die Platder abgefafie war, 
‚vermogte mehr über fie; und überdem hatten fie ihre 
Inſtruction von Sparte mitgebracht. Sie bliel 
daher bey ihrer erjten Frage: ob die Platder ihnen 
während des Krieges einige Hilfe geleifter harten? 
und indem fie diefelben einen nach dem andern vorüber: 
gehen ließen, und Jeder befonders die Frage mit Nein 

/ beantwortete, ward er auf der Stelle niedergeha 
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ie daß fein einziger davon fam. Etwa given hundert 
wurden auf diefe Are ums Leben gebracht, und fünf 
- amd zwanzig Athenienfer, die fich unter ihnen befan- 
— den, hatten ein gleiches Schickſal. Ihre Weiber, 
die ihnen in die Hände fielen, machten fie zu Sfla» 
- Spinnen. - Die Bhebaner bevölkerten darauf Sie Stade - 
mit Berbannten von Megara und Theben, im fol- 
genden Jahr aber zerftörten fie dieſelbe gänzlich. 
Soölchergeſtalt opferten die Lacedamonier, in der Hoff⸗ 
hung große Vortheile von den Thebanern einzuernd« 
ten, die Plataer ihrer Seindfeligfeit auf, drey und 
neunzig Jahre nach iprem erften Bunde mit den Athe⸗ 
nienfern. 
Unm eben diefe Zeit wurde der Seezug zur Bes 
freyung von Lesbos angetreten *), - Als aber die La⸗ 
‚ cedämonier auf der Reife erfuhren, daß in Korcyra 5.207. 
Corfu) ein gewaltfamer Aufruhr erfolge fey, Befahfofe > 8.6, 
ſen fie dorthin zu feegeln, in der Hoffnung, der zerruͤt⸗ 
tete Staat würde eine leichte Beute für ihre Armee 
werden. Sie wurden in ihrer Erwartung getäufcht ; 
denn die Korcyraͤer waren fo erbittert und fo verzweis 
i _ felt, daß fie den Fühnften Feind von der Annäherung 
an ihre Stade abfihreden Fonnten. Um dieſe Zeit 
oe ” feng Eicilien an, durd) einen Streit zwifchen den Eins 
wohnern von Syracus und denen von Leontini beuns 
ruhige zu werden. Ihre Mishelligfeiten fliegen bo: 
sy ders aber Diefe, die Operationen bey Korcyra und an 
Ss andern Orten übergehe ich mit Stillſchweigen, fo wie 
die beſondern Vorfälle, bey denen die griechifchen Staas 
ten wechfelsweife einander zu Grunde richteten, ohne 
gemeiuſchaftliche Gluͤckſeligkeit zu befördern, oder eine 
= gemeinfhaftliche Regierungsform ‚einzuführen, Die 
_ Wage des Gluͤcks neigte ſich bald auf die eine, bald 
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=. Die Athenienfer hatten das abgefällene Mitylene 

wieder erobert, und einen graufamen Vollsbeſchluß gegen 

die Befiegten abgefaßt, der aber zurüdfgerommen wurde. 

a Koreyra hatte fic) der a gegen die — — 
Manſo II, 71 f. 79. ff- 413. ff 


- ten wollten, wandte fic) der General der. Meſſenier ( n 
den Rleon und Demofibenes, und jtellte innen 

daß alle ihre Bemuͤhungen. vergebens ſeyn würden, 
wofern fie dem Feinde nicht in den Rüden fielen; zu⸗ 


— 


der vornehmſte Demagog. Cine zuͤgelloſe Democratie € at; 
’ ftand itzt G27.) in YUthen, Ba 


. eingeichloffen.  Bierhundert Spartaner wurden wachen s au 
— Pylus blocquitt. ©: 


auf die andre Seite, Die Athenienſer namen. den. 


‚Hriedensantrag wurde gethan, aber Reon, welcher 


‚nur gegen die Seite gekehrt, wo fie angegriffen 
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Sacedamoniern die Stadt Pylus; und dieſe thaten 
hingegen jährlich Einfähe in Attia. Mehr: als ein 


febr großen Einfluß auf die Arhenienfer parte”), prahle 
te, er wolle in 20 Tagen alle Spartaner auf der Inſel 
Sphatteria ®*) zu Gefangenen machen, Der Krieg 





‚ward alfo mit aller vorigen Beindjeligkeit erneuert. 


ane Ynfel, die nahe bey Pylus fag, wurde nun der 
‘ampfplag. Demofthenes, der athenienſiſche Admi⸗ 
ral (deſſen Tapferkeit und Klugheit ſein beredter Ab⸗ 


koͤmmling gleiches Namens nachher fo ſehr rühmte), 


war des Kleon Gehuͤlfe im Commando, und landete 
auf der Inſel, um die Sacedamonier, die nod) da was 
ven, zu vertreiben, Sie griffen den Feind mit großem 
Muth an, jagten ihn von einem Poften zum andern, 
gewannen immer mehr Grund, und drängten ihn ends 
lich bis an die Außerite Spitze der Inſel. Die dacedaͤ - 
monier hatten ein Fort geſtuͤrmt, das man für unzu⸗ 
gänglich hielt, Hier zogen fie in Schlachtordnung auf, 





den Fonnten, und vertheibdigten fic), wie eben fo viele 
Loͤwen. Als das Treffen den größten Theil des Tages 
gedauert hatte, -und die Soldaten vor Hise und Mute 
digkeit erliegen und vor brennendem Durjt verſchmach⸗ 












gleich verfprach er, wenn fie ihm einige Truppen mit 
Wurfgewehr bewaffnet, übertaffen wollten, fic) alle 
Mühe zu geben, um einen Durchgang zu finden 


©) Gr war ein reicher Pederhändfer (Gerber), aber mm 


#8) Sree hatten die Uthenienfer, die in Polus 
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Dies geſchah; er und fein Gefolge erſtiegen gewiſſe 
ſteile abhangende Plaͤtze, die nicht beſetzt waren, wor⸗ 
va auf fie unbemerkt bis in das Fort Herabfamen, und 
ſich plöglich den Lacedaͤmoniern im Ruͤcken zeigten, 
welches auf einmal ihren Muth gänzlich niederſchlug, 

‘ md bald den Achenienfern einen völligen Sieg ners 
 fbaffee. Sie thaten zwar nod) ſchwachen Widerstand, 
aber überwältigt durch Die, Menge der Feinde, ange- 
e geiffen von allen Seiten, und niedergefchlagen durch 
- Müpigfeit und. Verzweiflung, fiengen fie bald au zu 
weichen: die Athenienfer aber bemächtigten fid) aller 
‚Ausgänge und fihnitten ihnen den Ruͤckzug ab. Aleon 
und Demofibenes, welche einfahen, daß, wenn das 
Gefecht länger fortdauerte, fein Mann von ihnen ent⸗ 
kommen wuͤrde, und ſie gern lebendig nach Athen 
bringen wollten, gaben ihren Leuten Befehl aufzubd+ 
ten, und ließen durch einen Herold den Feinden ans 
kuͤndigen, daß fie die Waffen niederlegen und. fich auf 
- Diferetion ergeben follten. Bey diefen Worten feufz' 
ten die mehriten ihre Schilde, und ſchlugen zum Zei⸗ 
chen des Beyfalls mit den Haͤnden zuſammen. Eine 
Art von Waffenſtillſtand ward verabredet, und ihr 
Befehlshaber bat um Erlaubniß, einen Boten in das. 

| “Sager abzufhiden, um den Entſchluß der Generale zu _ 
erfahren. » Dies ward ihnen nicht zugeflanden; aber 
fie riefen Herolde von der Küfte herbey, und, nach vers 
ſchiedenen Botſchaften, trat ein Lacedamonier wieder 
~ bervor, und ſchrie laut, es fey ihnen erlaube, mit dem 
> Feind zu unterbandeln, vorausgefest, daß fie niche ſich 
auf. entehrende Bedingungen unterwerfen müßten, 
Hierauf hielten fie eine Zuſammenkunft, ergaben fich 
auf Diferetion , und wurden bis auf den nachften Tag 
8 eingeſoerrt behalten. Dann errichteten die Atheniens 
fer ein Siegeszeihen, übergaben den $acedämoniern 
ihre Todten, und ſchifften nach Athen zuruͤck, nachdem 
ſie die Gefangenen auf ihre Schiffe vertheilt, und den 
Hauptleuten der Galeeren aufgetragen besten , für ihre 
i Ben. zu forgen, In diefem Treffen blieben 


‘ 
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hundert acht und zwanzig Lacedaͤmonier von vierhun⸗ 
dert und zwanzigen, welches vorher ihre Anzahl war, 
ſo daß nicht volle drey hundert am Leben blieben, von 
welchen hundert und zwanzig Einwohner der Stadt 
Sparta waren. Die Eroberung der —* (von dem 
erſten Angriff an gerechnet, und die Zeit der letzten 
Unterhandlung einbegriffen) hatte zwey und ſiebzig Ta⸗ 
ge gedauert. Alle verließen itzt Pplus, ‘und Kleons 


Verſprechen, fo eitel und unuͤberlegt es geſchienen 


te, ward alſo woͤrtlich erfuͤlt. Der Umſtand aber, 
welcher am meiſten in Verwunderung ſetzte, war die 
Capitulation der Spartaner; denn man geglaubt, 
daß fie, weit entfernt ihre Waffen zu übergeben, lies 
ber mit Dem Schwerdt in der Fauſt fterben würden. 
Nachdem fie alfo zu Athen angefommen waren, 
Fiindigte man ihnen an, daß fie fo lange als Gefan- 
gene da bleiben follten, bis ein Friede gefchlofjen fey, 


wofern nur die Lacedamonier feine Einfälle in das athes 


# 


nienfifche Gebiet ehäten; in welchem Falle fie zufam- 
men hingerichtet werden follten. In Pylus ließ man 
eine Defagung zurück, Die Meffenier von Klaus 
pattus, die es vorher im Beſitz gehabt hatten, ſchick⸗ 
ten die Blithe ihrer Jugend dahin, welche die Lacedaͤ⸗ 
monier durch ihre Einfälle fehr beunruhigte; und da 
dieſe Meffenier die Landesſprache vedeten, fo bewogen fie 
eine große Menge von Sklaven, ſich mit ihnen zu ver- 
einigen. Die Lacedamonier, weldye ein nod) größeres — 
Uebel fürchteten, ſchickten verſchiedne Deputationen 
nad) Athen, die aber nichts ausrichteten; denn die 
Athenienfer waren zu fehr durch ihr Gluͤck, befonders — 
Durch ihren legten Sieg aufgeblafen, als daß fie den 
billigiten Bedingungen hätten follen Gehör geben, 
Zwey bis drey Jahre Hinter einander aljo wurden die’ 
Seindfeligkeiten mit abwechfelndem Gluͤck fortgefegt, 
und nichts als die gänzlicye Demürhigung des einen 
oder andern der beyden wetteifernden Staaten fonnte 
den Streit entfcheiden, Die Athenienfer bemeijterten: 
fic) der Inſel Cythere, wurden aber Dagegen von den 
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 Sacedämoniern bey Delium geſchlagen. Endlich fiers 
gen bende Nationen an, eines Krieges müde zu wers 
den, der ihnen große Koften verurfachte, und gar kei⸗ 
nen wahren Vortheil verfchaffte. Es ward alfo ein 
Stillſtand auf ein Jahr zwifchen ihnen gejchloffen, wel 
cher dann zu einer dauerhaften Ausföhnung den Weg . 
bahnete. Der Tod der beyden Generale, welche die 
Zegenſeitigen Armeen commandirten, trug nicht wenig 
. bey, diefe zu befchleunigen. Braſidas *), der face 3.422. 
Damonier, fam bey einem Ausfall unis Leben, als er €S- 
in Amphipolis belagert wurde; und Kleon, der Athe- 
nienſer, wurde, weil er den ſchwaͤchern Feind gering- 
fhägte, unvermuthet überfallen, und indem er fich 
durch die Flucht zu retten fuchte, durch einen Golda: 
ten, der ihm begegnete, niedergemacht. Alſo fielen 
dieſe beyden Manner, die fid) lange der Ruhe Gries 
chenlandes widerjegt, und fi), obgleich auf ganz ver- 
ſchiedenem Wege, berühmt zu machen geſucht hatten, 
als Opfer ihres Ehrgeizes. | 


Sie waren Manner von ganz entgegengefestem 
. Gharafter. Braſidas hatte Murh und Kriegswiffen- - 
Schaft, Mäßigung und Redlichkeit; und er allein wars, 
der um Diefe Zeit den finfenden Ruhm feines Vater: 
landes aufrecht erhielt. Er war der einzige Sparta: 
ner, feit Dem Paufanias, der fic) mit irgend einem 
feſtbeſtimmten Charafter unter den Bundesgenoffen 
. zeigte, gegen die er {ich fo wohl betrug, daß fie Spar- 

ta wieder für ihr Oberhaupt erfannten; und verſchie⸗ 
dene Städte unterwarfen fic) ihm, als ihrem gemeins- 
ſchaftlichen Defreyer von der Tyranney der Atheniens 
fer. Die Einwohner von Amphipolis verbanden ſich 
nicht nur mit den übrigen Bundesgenoffen , fein Des 
graͤbniß offenttid) aufs feyerlichfte zu begehen, ſondern 


*) Diefer junge Laced. Feldherr (421 — 22. v C.) hat⸗ 
te den Krieg an die Macedon. Küfte verfegt, uno würde 
“Athen viel geichader haben, wenn er Länger gelebt hätte. 
Amphipolis hatte er 424, eingenommen. 


4 


218 Neunter Abſchnitt. Won dem Frieden mit. 1 


fie ftifteten auc jährliche Spiele und Opfer ifm, als 
einem Halbgott, zum Andenken ; und fahen ihn fo fehr 
als ihren wahren Stifter an, daß fie alle Denfmaler 
zerftörten, die zum Andenken ihres athenienfijchen Ur⸗ 
fprungs errichtet waren. Seine Widerfegung gegen 
den Frieden war nicht Wirfung feiner Hartnactigfeit, 
fondern vielmehr eines wahren fpartanifchen Eifers für 
die Ehre feines Varerlandes, weldyem die Athenienfer, 
feiner Ueberzeugung nad), gar zu übermüthig und ver- 
achrlidy begegnet waren. Er hatte jest die ſchoͤnſten 
Ausfichten, fie zur Vernunft zu bringen, indem er ims 
mer mehr fejten Sup gegen fie gewann, und täglid) 
neue Vortheile erhielt. Und doch, fo fehr ihn der 
Ruhm, große Thaten zu chun, ent zucken mogte, ſcheint 
das Hauptziel feines Corgeizes Fein andres gewefen zu 
ſeyn, als ein glückliches Ende des Krieges. Ich darf 
bier die edle Antwort nicht vergeffen, die feine Mutter 
denen gab, die ihr die Nachricht feines Todes brachten. 
Als fie fle fragte, ob er ruͤhmlich geitorben, brachen 
fie natürlicher Weife in Sobpreifungen feiner großen 
‘Thaten und ‚feiner perfönlichen Tapferkeit aus, und — 
zogen ihn allen andern Generalen feiner Zeit vor. 
„Ja, fagte fie, mein Sohn war ein tapfrer Mann; 
„ aber Sparta hat nod) viel Bürger, die tapfrer find, — 
„als er.* | 
Kleon war eine ganz andre Art von Menfchen. ° 
Er war unüberlege, übermüchig und hartnädig, gant. 
füchtig, neidiſch und boshaft, habſuͤchtig und feil; und 
doc) bejaß er bey allen diefen ſchlechten Eigenfchaften, — 
einige Eleine Künfte, fic bey dem Volke beliebt zu mas 
chen, die ihn empor brachten und jtügten. Cr machte 
es zu feinem Geſchaͤft, fic) bey alten Männern einzus 
ſchmeicheln, und fo fehr er das Geld liebte, half er 
Dod) oft den Armen aus der Moth. Er hatte einen 
immer fertigen Wig, und ein poſſenhaſtes Weſen, wel- 
ches zwar Manchen einnahm, von den mehreſten aber 
‚ für Unverfihämtheit und Buffonerie gehalten wurde, 
"Einen ſehr feinen Kunfigriff gebrauchte ev, ſich zu em 
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pfehlen, daß er naͤmlich ſo bald er mächtig geworden 
war, alle feine, alten Freunde entfernte, damit man 
nicht, glauben möchte, er würde ſich von ipnen fenfen 
laſſen, Zu. gleicher Zeit zog er fiatt ihrer einen 

Schwarm niederträchtiger Berläumder und Ohrenblä- 
; fer an fich, und erniedrigte fic zu den Friechendften 
| Schmeicheleyen gegen den Auswurf des Poͤbels; und 
Dod) hatte ſelbſt dieſer eine fo ſchlechte Meynung von 
ihm, daß er fic) oft fuͤr den Nicias, feinen geſchwor— 
nen Feind, erklärte, welcher es zwar mit dem Adel 
bielt, aber fic) Dod) aud) bey dem Volk in Gunjt zu 
erhalten fuchte, und eines allgemcineren Anſehens ge- 
nof. Das, worauf Kleon fid) hauptſaͤchlich ſtuͤtzte, 

war feine Beredfamteit; ‚aber fie war polternd , wort: 
ride und muthwillig, und beſtand mehr in der Heftig- 
tigkeit feines Styls und feiner Ausfprache, in gewalt- 
‚famen Geberden und Verdrehungen des Körpers, als 
in der Stärke feiner Grunde und Schlüffe. Durch 
+ „feine ungeſtuͤme Arc öffentlich zu reden, führte er bey 
den Rednern und Sraatsmannern eine Yusgelafien- 
heit und Unanftändigkeit ein, wovon man vorher nichts 
wußte, und. die nachher zu mandyem ausfchweifenden 








und unordentlichen Verfahren in den Verfammlungen | 


es Volks Anlaß gab, da faft nichts ohne farm und 
 Zumule durchgefegt wurde. In feinen kriegeriſchen 
 Geichäften berechnete er die Kolgen eben fo wenig, als 

in ſeinem ganzen uͤbrigen Verhalten. Er war vo 
+ Matur nicht zum Kriege gemacht, und bediente MN 
defjelben nur als eines Deckmantels feiner  fhlechten 
"Handlungen, und weil er feine übrigen Abjichten ohne 
Denfelben nicht durchfegen Fonnte. Die Eroberung des 
Forts Sphatteria war gewiß eine große Handlung, 
aber fie war auch fehr übereile und tollkuͤhn; und er 
wurde, ohne feine Abfiche, durch eine Großprahlerey 

- Dazu gezwungen. Indeß machte ihn das Gluͤck dieſes 
Feldzuges fo ſtolz, daß er ſich ſelbſt für einen großen 
"General hielt, und das Volk glaubte nun eben dafjelbe. 
Allein der Erfolg oͤffnete ihm die Augen, und überzeug« 
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te es, daf er gefchickter fen, eine bürgerliche Verfamm- 
lung, als eine Armee anzuführen, In der That aber 
fonnte man fic) weder hier noch dort auf ihn verlaffen. 
* Denn hier war er mehr ein Grofprahler, als ein Sol: 
dat, dort mehr-ein Stifter von Meutereyen, als ein 
Patriot. | j — 
Die Lacedaͤmonier waren nicht weniger zum Frie⸗ 
den geneigt, als die Athenienſer, und freuten ſich jetzt 
in Unterhandlungen treten zu koͤnnen, da ſie es mit 
Ehren thun konnten ). Ueberdem lag ihnen nichts 
mehr. am Herzen, als ihre auf der Inſel Pylus den 
Athenienfern in die Hände gefallenen Gefangenen, 
weil diefe ihre vornehmſten Bürger waren. Einer ig» 
rer wichtigften Bewegungsgründe aber war, daß ber 
Srillfiand, welchen fie mit Argos auf dreyßig Jahre 
geſchloſſen, jege eben zu Ende gieng. Dies war eine 
ftarfe und blühende Stadt, und wiewohl fie es für fid) 
allein mit ven Spartanern nicht aufnehmen Eonnte, fo 
wußten diefe Dod), daß fie ganz und gar nicht zu vers 
achten fey, und daß fie mit igren Nachbarn in gar zu 
gutem Vernehmen finde, als daf fie nicht fähig feyn 
folfte, ihnen viel zu fchaffen zu machen. Nachdem man 
den größten Theil des Winters hindurch von beyden 
Seiten über die Sache unterhandelt und geftvitten hate 
te, freuten die Lacedaͤmonier, um den Frieden endlich 
zu Stande zu bringen, aus, daß fie willens wären, 
. fo bald es die Syahreszeit erlaubte, fic in Attika zu be- 

‘feftigen. Dies machte denn die Athenienfer billiger — 
‘in ihren Forderungen, und fo ward zwiſchen beyben 
Staaten und ihren Bundesgenoffen, im zehnten Jahr 
re bes Krieges, ein Friede auf fünfzig Jahre gefchlofe 
fen. Die vornehmiten Artikel deffelben waren, daß 
die Garnifonen abziehen, und die Städte und Gefans 


#) Schon vorher (img. J.) war zwifchen Lacebämon und 
Alhen ein Warffenftilliftand auf ein Fahr gefihloffen, aber der 
Krieg bald wieder erneuert worden, Thuc. 4, 118.f. Manfo U, 

"134. Auch der neue nunmehrige Friede war doch mur Particu⸗ 

 yarjriede, Einige Ddiker protejlirtendagegen, Thue. V, 16. fr. 


. 
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genen von beyden Seiten wieder herausgegeben werden 
follten *), | Man nannte ihn den Frieden des Nicias, 
weil Nicias, welcher gerade das Gegentheil feines 
5 Mebenbuhlers Aleon war, ihn vornehmlic zu Stan» 
be gebracht hatte **). Außer der zärtlichen Bekuͤm⸗ 
merniß, die er immer für fein Vaterland bewies, Hats 
te er auch das perfönliche Iynterefje dabey, feinen Ruhm 
dadurch ficher zu ftellen. Denn er hatte verfchied- 
ne Feldzüge gethan, und war zwar darin immer 
glücklich gewefen, fah aber wohl ein, wie viel er dabey 
feinem günftigen Schiefal und feinem  vorfichtigen 
Verfahren zu danfen habe, und wollte alfo nicht gern 
das, was er bereits gewonnen hatte, gegen die Hoff 
nung noch mehr zu gewinnen, aufs Spiel fegen. 


Zehnter Abſchnitt. 


Von dem Frieden des Nicias bis auf das Ende 
des Peloponneſiſchen Krieges. 


fles verſprach jetzt Wiederherſtellung der vorigen orm. 
Ruhe. Die Boͤotier und Korinthier aber waren 89,9.4- 
die erſten, welche Merkmale ihrer Unzufriedenheit du- 5’ 
perten, und fich alle mögliche Mühe gaben, neue Un- 
ruhen zu erregen. Um allen Gefahren von diefer Seite 
Z ber vorzubauen, verbanden fid) die Athenienfer und faces | 
damonier durch ein Vertheidigungsbindnif ***), wel 
hes fienicht allein den benachbarten Staaten furchtbarer, 


_ *) XTifSe oder Minoa wurde bod) den Uthenienfern zu⸗ 
geſichert. Manſo IL, 151. 


Dieſer Nicias war ein fehr reicher, einſichtsvoller 
und friedliebende Stagtsmann und geſchickter General, nur 
etwas langfam. Dan ſ. Pilato Laches T. V. p. 160. ed. 
Bip. und Plur, vit. Niciae. 


*2%) Auf funfzig Fabre. Thuc. V.25. Der Friede wur: 

de aber nicht einmal ganz ausgeführt, weil fi) dabey große 
Schwierigkeiten vorfanden, Es entſtand bald darauf ein 

weyter Bund im Peloponnes zwifchen Korinth, Argos und 
Elis, der auf Schwächung der Laceddmon, Macht abs 
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fondern auch in Rükficht auf einander felbit ficherer 
machte. Allein Die vorige Erbitterung und Ciferfuche 
war nod) immer in Gahrung, und während 1 
Freundſchaft dem aͤußern Schein nad) glänzte, fams 
melte die inwendig verborgene Unzufriedenheit neue 
Nahrung. Nicias war freylid ein friedlicbender 
Mann, und er that Alles, was in feinen Kräften 
ftand, die Athenienfer zu überreden , daß fie die allge 
meine Ruhe aufs forgfältigfte zu erhalten Juden, mög» 
ten. Aber ein neuer Friedensftörer fieng jest an auf | 
zutreten, und von ihm hatten Diejenigen, welche Fries 
den wuͤnſchten, Alles zu befürchten. Dies war fein. 
andrer, als der berühmte Alcibiades, der Schüler 
des Sokrates, ein Siingling, der fic) fo fehr durch 
die Schoͤnheit feiner Perfon als durch feine großen Geis 
ftesgaben auszeichnetes — 


Seine genaue Vertraulichkeit mit dem Sokrates 
gehört unter. die merkwuͤrdigſten Umjiände feines Le— 
bens. Diefer Pyilofoph, welder vorttefjliche narür- 
liche Faͤhigkeiten an ipm bemerkte, weldye durch die 
Sanupei feiner Perjon ſehr erhoben wurden, gab ſich 
unglaubliche Mühe, eine jo ſchaͤtzbare Pflanze zu ji 
hen, damit. fie nidt, durch Vernadlapigung, im — 
Wachſen verwelfen, oder ganz ausarten mogte. Und 
in der That war Alcibiades unzähligen Gefahren aus 
gefegt durd) feine vornepme Herkunft, feine großen — 
Reichthuͤmer, das Anfehen feiner Familie, den Kredit 
feiner Aufjeber, feine perfünlicyen Talente, feine aus» 
nepmende Schönheit und mehr als alles diefes, durch 
die Schmeideley und Gefälligkeit Aller, die fich thm nas — 
herren. Man hätte ſchließen follen, fagt Plutard*), _ 
Daf das Schickfal ihn mit allen diefen vermeinten Bors — 
zügen als mit fo vielen Scyanzen und Bollwerfen ver- — 


— 


zweckte. In Sparta hatten itzt die Ephoren, die jaͤhrlich 
gewählt wurden, ſchon große Gewalt erlangt. AR Bad 

*) Im Leben des Alcib. c. 4, Uebrigens vergl, man Pla. — 
to Aleib, = 
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‘feben und umgeben, um ihn gegen alle Pfeile der Phi⸗ 

* Lojophie unzugänglich und unverletzlich zu machen, dies. 
"fe wobtihärigen Pfeile, welche ins Junerfte des Her. 
gens dringen, und die ſtaͤrkſten Keizungen zur Tugend 
und zum wahren Ruhm in demfelben jurticflaffen. 
> Aber eben diefe Hinderniffe verdoppelten nur den Eifer 
‚des Sokrates. Ungeachtet der ſtaͤrkſten Bemühun- 
gen, die man anwandte, diefen jungen Athenienfer von, ' 
einem Umgange abzuziehen, welcher allein fähig war, 
© ihn vor fo vielen’ Fallſtricken zu ſichern, uͤberließ er 
fich ihm gänzlich. Er befaß die undegränztefte Scharf: 
fichtigfeic; er erfannte vollfommen die auferordentlis 
chen Berdienfte des Gofrates, und fonnte dem Zau⸗ 
ber feiner füß einfchmeichelnden Beredſamkeit nicht wis 
Derfiehen, welche Damals eine größere Macht über ihn 

- hatte, als die Anlockungen des Bergnügens. Er war 
"ein fo eifriger Schuler diejes großen Lehrers, daß er 
ihm aller Orten nachfolgte, daß größte Vergnügen in 
feiner Gefellfihaft fand, über feine Grundfäge ein aus- 
nehmendes Wohlgefallen bezeugte, jeine Lehre, und 
felbjt feine Verweife mit bewundernswirdiger Geleh- 
rigfeit annahm, und durch feine Neben fo fehr gerührt 
wurde, daß er fogar oft Thraͤnen vergoß und ſich felbit 
derabſcheuete; fo viel Gewalt hatie die Wahrheit im 
Munde des Sofrates, und in einem fo gehaffigen 
Lichte ftellte er die Laffer dar, denen Alcibiades erges 
ben war. Alcibiades war in diefen Augenblicéen, 
mo er auf Sokrates Lehren hörte, fich felbjt fo ſehr 
unahnlich, daß er ein ganz andrer Menſch zu feyn 
ſchien. Indeſſen ſtuͤrzte fein unbandig feuriges Sem: 
> peramenf, und feine natürliche Liebe zum Vergnügen, 
welche durd) die Reden und den Nath junger Leute 
nod) mehr geſchaͤrft und entflamme wurde, ihn bald 
wieder in feine vorigen Yusfihweifungen, und rif ihr 
mit Gewalt gleichfam von feinem Herrn weg, welder 
ſich denn genöthige (ah, ihn als einen von der Zuchtru⸗ 
the entflohenen Sklaven zu verfolgen. Diefe Abwech⸗ 
- felung von Flucht und Wiederkehr, von tugendhaften 
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Eatſchließungen und Ruͤckfaͤllen ins $after, dauerten 
ſehr lange; aber Gotvates ließ fich durch feinen Leicht⸗ 
finn nicht abjdyrecten, und ſchmeichelte fid noc) immer 
mit der Hoffnung, ihm zu feiner Pflicht zurüczubeins 
gen, und hieraus entfprang ohnfteeitig die ftarfe Mi- 
ſchung von Gutem und Böfem, die fid) immer in feis 
nem Verhalten zeigte; indem manchmal die guten 
Grundjage, die fein Lehrer ihm eingeflöße hatte, die 
Oberyand behielten, oft aber das Feuer feiner Leiden: 
ſchaften ton, gemwiffermaßen wider feinen eignen Wile 
len, zu Dingen von ganz entgegengefeßter Natur fort. 
rij. Unter den verſchiedenen Leidenfchaften, die fic 
bey ihm auperten, war die ſtaͤrkſte und herrfdende ein 
Hoyer Sinn, der Alles zwingen wollte, fid) ihm ju 
unterwerfen, und feinen über oder nur neben ſich lei⸗ 
den konnte, Wiewohl feine Geburt und feine unges 
wönnlichen Talente iym zu den höchften Stellen in der 
Republik den Weg bahnten, fo wünfchte er Dod) das 
Vertrauen des Volks nur der Gewalt feiner Bered- 
ſamkeit, und der hinreißenden Annehmlichkeit feiner 
Reden, zu verdanken zu haben. Hierzu fonnte ihm 
fein vertrauter Umgang mit dem Sokrates ſehr bee 
huͤlflich ſeyn. Mir ſolchen Eigenſchaften, als wir hier 
oͤeſchrieben Haben, war Alcibiades nicht zur Rube ges 
boyren, und patte Daher alle Triebfevern in Bewegung 
gejegt, um den neuerlich zwiſchen beyden Staaten gee 
ſchloſſenen Frieden zu hintertreiben; da ihm diefes nicht 
gelingen wollte, fo bemühete er fich jegt, die Würs 
‚kung davon zu vereiteln, Er hatte einen Unwillen ges 
gen die Lacedamonier, weil fie ſich bloß an den Nicias 
Mmandten, von dem je eine jehr hohe Meynung hegten; 
und, im Gegentheil, ihn gar niche zu achten ſchienen, 
da jeine Vorfahren Doch das Recht der Gajifreunds 
ſchaft unter ihnen genofjen hatten, Das erfte, was 
er zu Beeinträchtigung des Friedens that, war, daß 
‘erden Argivern, als er Nachricht erhielt, fie warteten 
‘nur auf eine Gelegenheit, mit den Spartanern, welche 
ſie eben jo feyr haßten als fürdyteten, zu brechen, unter 
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der Hand Hoffnung machte, die Athenienfer wuͤrden 


—— zu Hilfe kommen, weil fie nichts mehr wuͤnſch— 
ten als einen Frieden zu brechen, der ihnen auf keine 


Weiſe vortheilhaft wäre, Dem zufolge ergriff ex dieſe 
Gelegenheit, gebrauchte den Vorwand, die Lacedamo- 
nier wären bey dem letztern Vergleich nicht aufeichtig 


zu Werke gegangen, und ſuchte dadurd) das Volk fo- 
wohl gegen fie, als den Nicias, aufzubringen. Dies 
gelang ihm fo’ gut, daß Alles zu einem Tractat mit, 
— Argos geneigt zu fern fehlen, Die Lacedamonier, 


welche nichts mehr fürchteten, als dies, ſchickten ſo⸗ 
gleich Geſandte nach Athen *), welche gleich anfangs 
fagten, was febr befriedigend ſchien, fie famen mit 
uneingefehränfter Vollmacht, alle ftreitigen Punkte auf 
gleichmäßige Bedingungen beyzulegen, Der Senat 
Ader Fuͤnfhundert) hörte ihre Vorſchlaͤge an, und das 
Bolt ſollte ſich am folgenden Tage verfammeln, um 
fic) die Sache von ihnen vortragen zu laffen, Unter: 


deſſen hatte Alcibiades, welcher beforgte ‚ daß diefe 


Unterhandlung feine Entwürfe vergiteln mögte, eine 
‚geheime Zufammenfunft mit den Gefandten, und über 
redete fie, unter dem Scheine der Freundſchaft, dem 
Volke nice gleich befannt zu machen, welche Voll: 


muacht ihnen ihr Staat gegeben, ſondern zu ſagen, ſie 
kamen bloß zu unterhandeln und Vorſchlaͤge zu thun; 


denn jonft wuͤrden die Athenienſer ausſchweifend in 





| ihren Forderungen werden, und ihnen jo unbillige De 
dingungen vorſchreiben, die fie mit Ehren nicht unter; 


fhreiben könnten. Sie wurden durch die Klugheit 
und Aufrichtigkeit diefes Raths fo-befriedige, dag er 
fie von den Nicias abwendig madre, und fid ihr 
ganzes Zutrauen erwarb. Den folgenden Tag, als 
das Volt verſammelt, und die Geſandten vorgefuͤhrt 


waren fragte Alcibiades ſie mit der freundſchaftlich⸗ 


: % >). Sie follten das laced. Bundniß mit Böotten, tind bie 


Yinmung von Pylus, fordern, tind dem ath. Bündniffe mit 
Argos entgegenarbeiten. Thuc. V, 45. 
JE 
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ften Miene, mit was fir Vollmacht fie gefommen wö- 
ven? Sie antworteten, daß fie feine unbedingte Voll⸗ 
macht hätten. Hierauf nahm er gleich eine‘ andre 
Stimme und Miene an, fprach gegen fie als offenbare 
Signer, und bat das Volf, zu unterfuchen, wie man 
mit feuten irgend eine Unterhandlung pflegen könne, 
denen fo werig. zu trauen ware,» Das Volk ſchickte 
voll Wuth die Geſandten fort, und Nicias, dee nichts 
von dem Betruge wußte, war Außevft beftürzt und bes 
ſchaͤnt. Um feinen Credit wieder Herzuftellen, that 
er am folgenden Tage den Vorſchlag, daß man ihn 
nad) Sparte abſchicken mögte. Da er aber nicht im 
Stande war, foldye Bedingungen dafelbjt aus zuwirken, 
als die Athenienfer verlangten, fo fchloffen fie, gleich 
nach feiner Ruͤckkehr, ein Buͤndniß mit den Argivern 
auf hundert Jahr, die Lleer und Mantineer einge 
ſchloſſen *), weldyes zwar nicht ausdruͤcklich den Frie⸗ 
Den mit den Lacedamoniern aufhob, aber doch offenbar, 
der ganzen Abficyt nach, gegen fie gerichtet war. Mad) 
dicfem neuen Buͤndniſſe ward Alcibiedes zum Gene- 
ral ernannt; und wiewohl feine beiten Freunde die Art, 
wie er feine Entwürfe ducchgefegt hatte, nicht billigen 
fonnten, fo fa man es doch als einen großen Kunſt. 
“griff der Politik an, auf diefe Weife ſaſt den ganzen 
Peloponnes zu trennen und zu erſchuͤttern, und den 
Krieg fo weit von den athenienfifchen Grangen zu ent 
fernen, daß felbft der glüdlichfte Sieg den Feinden nur 
wenig zu Eroberungen nigen, hingegen eine erlittine 
Niederlage für Gparta’s Sicherheit ſelbſt fehr gefähr- 
lic) jeyn wuͤrde. | 
Diefer Abfall der Bundesgenoffen weckte aufs 
neue die Eiferfucht der Spartaner, und fie beſchloſſen 
daher, dem Uebel abzuhelfen, ehe es gar zu weit um 


*), Dieß war das dritte Buͤndniß im Peloponnes, nnd 
Athen ftand an feiner Spise. Zwiſchen Laceodmon und 
Eli waren fhon Händel eniftanden, durch die laced. Ein- 
nuhme von Lepreum, 
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fich gegriffen hatte. Sie marfchirten mit ihrer ganzen 
Mache fowohl von Bürgern als Sflaven aus, und la- 
gerten fic), nachdem ihre Bundesgenoffen zu ihnen ge: 
flogen waren, faft unter den Mauern von Argos, 
Sobald die Argiver von ihrer Annäherung Nachricht 
erhielten, machten fie alle mögliche Zuruͤſtungen, und 
ruͤckten, mit feftem Entſchluß ihnen ein Treffen zu fies 
fern, gegen fie heraus. Aber eben. da fie im Begriff 
waren ju fchlagen, giengen gwen ihrer Officiere (Thra⸗ 
ſyllus und Alciphron) zu dem Agis, dem König und 
General der-Spartaner, hinüber, und tharen ihm den 
Vorſchlag, die Sache durd) Schiedsrichter aus zuma⸗ 
chen. Er ließ fic) fogleid) diefes Anerbieren gefallen, 
bewilligee ihnen dem zufolge einen Stillſtand auf vier 
Monate, und zog mit feiner Armee ab; ſo daß die 3.420. 
ganze Sache bloß durch) diefe drey Männer, opne all." G. 
‚gemeine Einwilligung oder Mitwiffen, weder non fpar: 
taniſcher nod) argivijcher Seite, bejchloflen war. Die 
Peloponnefier, wiewohl fie des Agis Befehl gehordyen 
mußten, waren aufs augerfte gegen ihn aufgebracht, 
daß er eine fo vortheilhafte Gelegenheit aus dei Hane 
ben gelaffen, dergleichen fie nie wieder zu finden bof: 
fen fönnten. Denn fie hatten wirklich den Feind von 
allen Seiten eingefchloffen, und das noch dazu mit der 
beſten, wo. nicht der größten Armee, die je ins Feld 
gebracht war. Und die Argiver beforgten fo wenig 
Gefahr auf ihrer Seite, daß fie nicht weniger gegen 
ihre Vermittler aufgebracht waren, deren einen, Thra- 
ſyllus, fie zwangen zu den Altären der Götter Zufiucht 
‚zu nehmen, um fein Seben zu retten, und feine Güter 
confiſcirten *). 


“*) Gleich nachher (DI. 91,3.) wurde durch Alcibiades 
Einfluß der Waffenftiljtand gebrochen, die Argiver bey 
Mantinea vom Agis gefchlagen, und durch innere Zerruͤt⸗ 
sungen nod) mehr geſchwaͤcht, die Dligarchie erhielt dort die 

} D:berhaud,, und Argos ſchloß ein Buͤndniß mit Lacedimon. 
Bald darauf aber (417. v. ©.) wurde die oligarch. Var: 
they aus Argos vertrieben und das Bündniß mit Athen er⸗ 


» 
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Soldhergeftalt ſchien Alles die Athenienfer zu bes 
günftigen; und ihr Gluͤck — denn dies war bie Sia. 
hendſte Periode ihres Staats — verblendete fie fo 
fehr, daß fie fich feit einbilderen, Feine Macht fey im 
Stande, ihnen zu widerſtehen. Yn diefer Gemuͤths⸗ 
verfaffung entſchloſſen ſie ſich, die erſte Gelegenheit zu 
ergreifen, die Inſel Gicilien ihrer Herrſchaft zu un- 
terwerfen, und es bot ſich ihnen bald eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit an. Die Egeſtaner naͤmlich, ihre Bun- 
ht ſchickten Gefandte an fie, und fprachen fie 
um Beyſtand gegen die Einwohner von Selinus an, 
denen die Syrakuſaner beyftanden *). Sie ftefliten 
unter andern vor, daß, wenn man fie im Stiche Tiefe, 
die Syrafufaner ihre Stadt, wie vorher die Stade 
Seontini, erobern, dann fic) des ganzen Giciliens 
bemächtigen, und hernad) nicht unterlaffen würden, 
den Peloponnefiern, ihren Stiftern, bezuftehen; und 
damit fie fo wenig Koften, als miglidy, von diefem 
Kriege haben mögten , erboten fie ſich die Truppen, 
die man ihnen zu Hilfe ſchicken würde, zu beſolden. 
Die Achenienſer, welche lange auf eine ie a 
fic zu erklaͤren gewartet hatten **), ſchickten Deputirte 
nad) Egefta, um den Zuftand der Sachen zu unterfü- 
chen, und gu fehen, ob ihr Schag mit Gelde genug 
verfehen ware, um die Koften eines fo großen Krie — 
ges auszuhalten. Die Egeftaner waren liftig genug 
gewefen, von den benachbarten Nationen eine große 
Menge goldner und filberner Gefäße aufzuborgen,, die 


neuert. Thue. V, 77. ff Im 16. I mabmen die fen. 
noch. die Inſel Melos, deren Einwohner feinofeliq’ 
delt hatten, ein, und beftraften diefe, wie vorher die Scio⸗ 
under, durch Hinrichtung aller erwachſenen Mannsperfonen, — 


. *), Diefer. Krieg wurde unternontinen Ol. 91, 2. 415.0. i 
‚€ .¢ alfo im 16, J. ded peloponneſ. Kriegs. : 

98) Schon im 6, 5. des Kr. (427. ©. ee hatte Athen 
den General Laces “mi 36 Sail den Leontinern gegen ? 
die Syracufaner zu * geſchickt, der aber nichts ande 
richtete "Thuc. 3, 86. n 
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eine unermeßliche Summe Geldes werth waren, und 
dieſe zeigten ſie vor, als die Athenienſer ankamen, 
Die Deputicten kehrten mit den Geſandten der Ege⸗ 
ſtaner zuruͤck, welche fechsjig Talente in unbearbeite— 
tem Metall mitbrachten, als. monatlichen Gold fiir die, - 
Galeeren, welche fie verlangten, wobey fie zugleich. 
Summen verfpraden, die, wie fie fagten, fos. 


K wohl i in dem öffentlichen Scag, als in den Tempeln: 


bereit wären... Das Volk, geblendet durch diefen ſchoͤ— 


2. nen Anſchein, deffen Wahrheit zu unterfuchen-es ſich 
nicht Die Mühe nahm, und verführt durch die vortheil⸗ 


haften Berichte, welche die Deputirten, in der Abſicht 
ihm gefallig zu ſeyn, abſtatteten, bewilligte augenblick⸗ 
lich den Egeſtanern ihre Bitte, und uͤbergab dem Al— 
cibiades, Nicias und Lamachus das ‚Commando 
der Flotte, mit voller Gewalt, niche allein den. Egeſta⸗ 
nern zu Huͤlfe zu fommn, und die Einwohner von 
Leontini wieder in, Beſitz ihrer Stadt gu fegen, fon- 
“ dern auch dig. ficilianifchen Angelegenheiten, folcherge- 
ftalt in, Ordnung zu. bringen, wie es der Republik 
Athen am zuträglichften ſeyn wuͤrde. Nicias über 
nahm fein Commando aͤußerſt ungern; denn auger ans 
dern. Bervegungsgründen , die ibn abgeneigt Dagegen 
„ machten, ſcheute er es deswegen, weil Alcibiades fein 
. Gebiutfe feyn follte. Die Athenienfer aber verfprachen 
ſich einen deſto gluͤcklichern Ausgang dieſes Krieges, 
wenn ſie nicht das ganze Commando dem Alcibiades 
uͤbergaͤben, fondern feine Hise und Bermegenheit Durch 


: die Kälte und Weisheit des Nicias maͤßigten. (tis 


- igs, welcher es nicht wagen wollte, ſich öffentlich dem 


. Mleibiades zu widerfegen, ſuchte es auf eine verdeckte 
Art zu thun, ‚indem er eine Menge von Schwierigfei- 
fen vorftellte, vornehmlich die großen Koften eines ſol⸗ 
den Seldzuges. Er erklärte, wenn man einmal feft 
entſchloſſen fey, einen Krieg anzufangen, fo müffe man 
ihn auf eine Art führen, die dem hohen Ruhme , wel⸗ 
-chen die Arhenienfer fic) erworben, entſpraͤche. Eine 
Flotte ſey nicht hinreichend, es mit einer ſo furchtba⸗ 
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ren Macht, als die der Syrafufaner und ihrer Guns 
Desgenofjen fey, aufzunehmen; fie müßten alfo eine 
Armee ausrüften, die aus guter Reiterey und Fußvolk 
beſtuͤnde, wenn ihre Anftalten eines fo großen Ent. 
wurfs würdig fenn follten; außer der Flotte, weldye 
fie zu Herren der Gee machen follte, müßten fie aud) 
eine Menge Tranfportfähiffe haben, um der Armee $e- 
bensmittel zu überbringen, weldye fonft unmöglid) in 
Feindes Lande fubfiftiren fiune; fie müßten der Armee 
große Summen Geldes mitgeben, ohne auf das, was 
die Egeftaner verfprochen, zu warten, bie vielleicht 
nur mit Worten beveit waren, und aller Wahrfchein- 
lichkeit nach, ihr Verfprechen nicht würden halten koͤn⸗ 
nen; fie müßten Die Ungleichheit swifchen fich ſelbſt und 
den Feinden, in Betracht der Vortheile und Bebirf- 
niffe der Armee, forgfaltig abwägen und prüfen; die 
Syrakuſaner befanden fic) in ihrem eignen Lande mit 
ten unter mächtigen Bundesgenoffen, die ſowohl durch 
Neigung getrieben, als durch Intereſſe gezwungen wür- 
den, ihnen mit Truppen, Waffen, Pferden und fer 
bensmitten benzuftehen;' dahingegen die Athenienfer, 
weit von ihrem Waterlande entfernt, Krieg führen 
müßten, in einem feindlichen Sande, wo fie zu Winters 
Zeit nicht geſchwinder, als in vier Monaten, Mad) 
richt von Athen haben fünnten, in einem Lande, wo 
Altes ihnen zuwider feyn würde, und fie nichts anders 
als durch Gewalt der Waffen, erhalten finnten: une 
auslöfchliche Schande würde es über die Athenienfer 
bringen, wenn fie gezwungen werden follten, ibe Uns 
"ternehmen fahren zu laffen, fie wirden dadurch der 
Gegenftand des Spottes und ber Verachtung aller 
ihrer Feinde werden, weil fie verfaume hätten, alle 
mögliche Worficht und Behutſamkeit zu gebrauchen, 
die ein fo wichtiges Unternehmen erfordre: was ihn 
felbjt anbeträfe, fo fey er entſchloſſen niche eher abzu⸗ 
geben, als bis er mit Allem, was zu dem Feldjuge 
erforderlich fen, verfehen wäre, weil die Erhaltung der 
"ganzen Armee von dieſem Umſtande abgange; und er 
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werde nie Altes auf den Cigenfinn, oder die unzuvers 
laͤſſigen —— der Mranbesgeianl en dnfommen 


laſſen. 
Nicias hatte ſich oeſchmeichel, daß ſeine Rede 
die Hitze des Volks abkuͤhlen wuͤrde, allein er ent— 


flammte fie nur nod) mehr. Augenbliclic) reard Den 


Generalen volle Gewalt gegeben, fo viele Truppen aus⸗ 


zuheben, und fo viele Galeeren aus zuruͤſten, als fie fur 


: nöthig fanden. Dies geſchah alfo, und die Werbung 


gieng fo wohl zu Athen, als an andern Orten, mic 


‚unbejchreiblicyer Geſchwindigkeit von Statten. 


Ehe wir die Erzählung der wichtigen Vorfälle 
des ficilianifchen Feldzugs felbfi anfangen, wird es 
nöthig feyn, etwas weniges von Syrafufä, der Haupt. 
ſtadt auf diefer Snfel, zu fagen. Um das J. d. W. 
2920, hatte Korinth den Ruhm einer großen Sees 
macht erlangt. Die Erweiterung der Schifffahrt führe 
immer ayf Entdekungen, auf Handel, auf Anlegung 
neuer Pflanzftädtee Dieß erfolgte in Korinth. Die 


Korinther waren nod nicht lange mit Sicilien befannt, 


als fie den Entwurf machten, einen Theil der Inſel 
mit Eingebodrnen des Peloponnes zu bevölfern. Ar— 


ies, ein Abkömmling des Herkules , wurde mit eis 


ner Slotte abgeſchickt, und mit allen zu einem foldjen 


~ Unternehmen nöthigen Dingen verfehen. Er evs 


bauete und bevölferte Syrakus, das feines fruchtba- 


ren Bodens und feiner geräumigen Häfen wegen, bald 
die blühendfte Stadt Siciliens wurde, und an Größe 


und Schönheit Feiner griechifchen Stadt etwas. nach: 


gab. Lange blieb fie Korinth unterworfen, und wurde 
nad) denfelben Gejegen regiert. Aber fie wuds an 
Macht, wurde ſtolz und übermürhig, und machte fid) 
allimablig von der Verbindung los *). Diefer ihrer 


*) Die Stadt beftand eigentlich ans einigen Heinen Sleden, 


wozu nachher noch Neapolis fam, und wurde ge zründet 


Olymp. ı1, 1. Ums Jahr 484. v. C. hatte fic einen eig⸗ 
nen Dberherrn, Gelon, erhalten, dem * Bruͤder Biero 
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Freywerdung haben wir die run zu erzählenden Bor, 
fälle zu verdanfen, 

So bald die Ausriftung vollbracht war, feegelte 
die Slorte ab, nachdem man Korcyra jum Berfamms 
fingsocte fiir Die mebrfien der Bundesgenoffen und — 
Diejenigen Schiffe, welche sebensmittel und andre — 
Kriegsbedürfnife führen follten, beitimmt hatte. Alle 
Bürger fowopl als Fremde in Athen * mit An⸗ 
bruch des Tages zu dem Hafen Piräus + Die er- 
fiern von ihren Kindern, Verwandten, 
Defannten- begleitet, mit einer Freude, die etwas 
durch Kummer getruͤbt wurde, als ſie denen — anced 

ſagten, die ihnen fo theuer waren, wie tas Seben, die 
jetzt zu einem weit entfernten und ſehr araprlidien | 
Heldjuge abgiengen, ungewiß, ob fie je guvii Bi 
würden, fo febr fie fidy auch mit der Hoffnung e bee 

glüctlichen Ausgangs ſchmeichelten. Die Fremden fa 

men dayin, um ihre Augen an einem. Anblick zu wei 

den, der ihrer Neugier hoͤchſt würdig war, denn feine 

einzelne Stadt in der Welt hatte je eine fo herrliche 
Flotte ausgerüfter. Diejenigen freylich, welche man 
gegen — und Potidaa abgeſchickt hatte, war | 
ven in Betracht der Anzahl der Soldaten und Schiffe 
eben jo anfehnlich , aber damals waren fie nicht mit jo 
großer Pracht ausgerüfter, aud) war ihre Reife nicht 
fo lang, und thr Unternehmen nicht fo wichtig. Hier 
fay man eine Gees und eine Sandarmee, mit äuferfiet 





(479.9.C )und Thrafybulus (467.0. C. —F— 463 0b., ‘ 
466. vertrieben und Darauf eine demokratiſche Klang enges” ' 
führt wurde. Syracus ward durch die Befiequng von Agrigent, 
Hauptitaat (446. 9. C.), unterwarf ſich auch die Sifuler 
und mebrere griech. Städte Siciliens, und trat mit den Pez 
Loponnefiern in Bund. Krieg zwifchen den dorifchen und 
ioniſchen Städten Sic 427. Leourini wird unterjocht, Wer 
gen der Cinmifchung der Atben. iu die ficil. Angelegenheiten 
bewirfte Hermokrates einen Srieden der Erädte Sic. Id 3 
entſtanden neue Unruhen in Sic., und Athen mifchre 
wieder ein, aber der Friede zwifchen Sparta und Arhen machte ; 
den en ein Ende, Heyne Opp, Acadd, Il: p, 256. fe — 
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Sorgfalt, und auf Koften einzelner Bürger ſowohl als 
des ganzen Staats, mit allem dem ausgeruͤſtet, was 
ſowehl die Lange der Reife, als die Dauer des Krie— 
ges erforderte. Die Stade gab dazu hundert ledige 
Galeeven , namlich fechszig leidjte, und vierzig zum‘ 
Transport der ſchwerbewaffneten Soldaten. Heder 
Schfffer erhielt täglich eire Drachme, oder fünf gute 
_ Srofyen unfers Geldes, an Golde, ausgenommen was 
die Hauprleute der Schiffe den Ruderfnechten der ers 
"ten Dank gaben. Hierzu nehme man nod) den Pomp - 
und die Pracht, welche durchgängig herrfchten „ indem 
Jeder fi) Mühe gab, den Andern zu verdunfeln , jee 
der Hauptmann gern das fihnellfte und zugleid) das 
ſchoͤnſte Schiff der ganzen Flotte haben wollte. Ich 
ſage nichts von der Wahl der Soldaten und Matroſen, 
welche die Bluͤthe der Athenienſer waren, noch von 
ihrer Nacheiferung in Betracht der Schoͤnheit und des 
Glanzes ihrer Waffen und ber Nettigkeit ihrer Equis 
page, fo wenig als von ihren Officieren, welche anfehns 
liche Summen angewandt haften, bloß um fic) auszu- 
zeichnen, und Fremden eine vortheilhafte Meynung 
von ihrer Perfon und ihren Umftänden beyzubringen, 
fo dag diefes Schaufpiel mehr das Anfehen eines Ge — 
praͤnges hatte, bey welchem die Außerfte Pracht ver- 
ſchwendet wird, als eines Feldzuges Nur die Kuͤhn— 
beit und Größe des Unternehmens übertraf feinen Auf⸗ 
_ wand und Gian;. 
Sobald die Schiffe beladen, und die Truppen an 
Bord gebracht waren, hörte man Trompeten erjchallen, 
und. feyerliche Gebete für einen gluͤcklichen Ausgang 
dieſes Feldjuges wurden zum Himmel geſchickt; allents _ 
halben füllte man goldne und filberne Becher mit Wein 
an, und goß die gewöhnlichen Tranfopfer aus; zu glei- 
cher Zeit erhob das Volk, welches die Kuͤſte umgab, 
_ ein lautes Freudengefihren , und hob Die Hände gen 
| Himmel, um feinen Mitbürgern eine glückliche Fayee 
und Sieg zu wünfchen. Und jest, da der Hymnus 
: abgefungen und die Cevemonien geendigt waren, ſeegelte 
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ein Schiff nach dem andern zum Hafen hinaus, worauf 
fie denn aus allen Kräften arbeiteten , einander zuvor» 
gufommen, bis ie ganze Flotte zu Wegina ankam. 
Von hieraus fegeelte fie nad) Roveyra, wo die Armee 
der Bundesgenoffen, nebjt der übrigen Flotte verſam⸗ 
melt war. | 
Als fie bey Gicilien anfamen, waren die Genes 
tale über den Ort, wo man zuerft fanden follte, ver: 
fthiedener Meynung. Lamadus wollte, daß man 
geradeswegs auf Syrakus losgienge. Er ftellte vor, 
die Syrafufaner waren jest ganz unvorbereitet und 
in größter Beſtuͤrzung; eine Armee fey allemal am 
fürchterlichften bey ihrer Annäherung, ehe der Feind 
Zeit gewonnen, fich zu faffen und mit der Gefahr ver- 
traut zu machen. Diefe Gründe wurden indeß durch 
andre überftimme; und man ward einig, erft die klei⸗ 
nern Städte fic) zu unterwerfen. Nachdem fie alfo 
nur zehn Galeeren abgefchickt hatten, um die Lage und 
den Hafen von Gyratus in Augenfchein zu nehmen, 
landeten fie mit den übrigen Truppen, und überfielen 
Katana, | Er 
Unterdeffen hatten die Zeinde des Alcibiades 
fich feine Abwefenheit zu Muse gemacht, ihn mit vers 
Doppeltem Nachdruck anzugreifen. Sie ftellten fein 
Mipverhalten in Verwerfung der beften Art des Ans 
griffs als fehr groß vor, und verftarkten ihre Anklage 
dadurch, daß fie anführten, er habe die Geheimniſſe 
‚ber Ceres entweifet. Dies war hinreichend, den 
leichtjinnigen Pöbel zu bewegen, ihten General zurüc- 
guberufen; aus Furcht aber, einen Aufruhr in der Are 
mee zu erregen, fchictten fie ifm blos den Befehl zu, 
nach) Athen zuruͤckzukommen, um durch feine Gegen» 
wart das Boll zu befünftigen. Alcibindes gehorchte 
dem Befehl mit fcheinbarer Unterwerfung; weil er 
aber die Unbeftändigkeit und den Eigenfinn feiner Rich⸗ 
ter fannte, fo machte er fich den Augenblick , da er zu 
Thurium angefommen und ans Land geitiegen war, 
unſichtbar, und wußte den Nachforfchungen derer , Die 


ae 
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ihn auffuchen follten, zu entgehen. Die Galeere Fehrs 
te alfo ohne ihn zurück, und das Volk verdammte ihn 
in der Wuth wegen feiner Halsjtarrigfeit zum Tode, 
; Mile feine Güter wurden eingezogen, und alle Priefter 
erhielten Befehl, ihn zu verfluchen. Als er einige 
Zeit nachher erfuhr, daß die Athenienfer ihn zum Tode 
verdammt hätten, fagte er: ,, Sch hoffe fie einjt zu 
„überzeugen, daß id) noch am Leben bin.“ *). 
Die Sprakufaner hatten fich jest in Vertheidi- 
gungsſtand gefest, und da fie fahen, dag Nicias ih— 
nen gar nicht naher fam, fprachen fie davon, ihn in 
- feinem Sager anzugreifen; und Einige fragten fpöttifch: 
ob er etwa nad) Sicilien gefommen, um fic) zu Ra- 
tang niederzulaffen? Diefer Schimpf weckte ihn, und 
er entſchloß fich jegt, gleich auf Spratus loszugehen. 
Zu Sande durfte er es nicht wagen, weil es ihm an 
Reiterey fehlte, und eben fo gefährlich hielt er es, ei- 
nen Verſuch zur See auf einen Feind zu machen, der 
ſich in fo gute Verfaffung gefese hatte, ihn zu empfan- 
gen: indeß wählte er Doch das leGtere, und es gluͤckte 
ihm durd) eine Kriegsliſt. Er beftad) einen Bürger 
von Katana, als Ueberläufer zu den Syrafufanern 
 Überzugehen, und ihnen zu berichten, daß die Achenien- 
fer jede Nacht ohne ihre Waffen in der Stadt zubräd)- 
ten, und daß fie alfo diefelben, an einem gewiffen bes 
ſtimmten Tage, früh Morgens überfallen , fich ihres 
~ fagers mit allen Waffen und afler Bagage bemachtigen, 
‚ihre Slotte im Hafen in Brand ſtecken, und alfo die 
ganze Armee zu Grunde richten finnten. Die Syras 


 Eufaner glaubten ifm, und marfdjirten mit ihrer gan: 


*) Auch die Verftümmelung der Bildfäulen des Mers 
curs wurde dem Alcibiades Schuld gegeben. Aber die 
Hauptflage gieng auf die Entweihung der Myſterien ver 
eres und Proferpina, Noch Fam dazu der Verdacht, 
daß er mit Hülfe der Spartaner habe eine neue Rezies 
 zungöform einführen wollen (aber Feinesweges ver jchlechte 
Fortgang in Sicilien). Die Rachgier des Wicibiaves kannte 
keine -Öränzen, . 


— — 
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zen Macht nah Katana; welches, Nicias nicht fo 
bald erfuhr, als er gleich ſeine Truppen einſchiffte, 
nad) Syrakus feegelte, den folgenden Morgen vajeibit 
landete, und fic) an den Öranzen der Stadt befelligte, 
Die Sprafufaner wurden jo feby über diejen ipne 

fpielten Betrug aufgebradt, daß fie aljobald wieder 
nad), Spratus umfehrten, und fic) außerhalb der 
Mauern in Schlachterdnung flellten, Nicias mar · 
firte ihnen aus feinen Verſchanzungen entgegen, 
“und es erfolgte ein fehr higiges Gefecht, in welchem 
endlich die Athenienfer die Oberhand behielten, und den 
Feind ziwangen, in die Stadt zurüczufliehen, nad) 
dem fie zwey hundert und fechszig Mann von ihnen 
und ihren Bundesgenoffen niedergemadt, und felb(t 


j 


nur funfzig Mann verloren hatten. Sie waren ine 


def hoch nicht im Stande, die Stadt anzugreifen, 


und bezogen ‚daher ihre Winterquartiere zu Katana 


und Klerus. 


SOlvymp. Im folgenden Sabre wurden größere Eatwürfe 


49 3:3-unternommen; denn’ nachdem Nicias eine Verftärs 
Fo @ Fung von Meiteren , nebjt Lebensmitteln und andern 


, 


Kriegsbedürfniffen von Athen erhalten, feegelte er 
nad) Syrakus, um es zur Gee und zu Sande einzus 
ſperren. Solchergeſtalt feste. der Kleine Staat von 
Athen alle benachbarten Staaten in Schrecken, und 
fieng jegt an, da er den höchften Gipfel feiner Größe 
erreicht hatte, nad) allgemeiner Herrſchaft zu trachten. 
Die Athenienfer waren fihon die Meijer der Künfte 
und Philoſophie, und jegt ſtrebten fie mit verändertem 
Ehrgeiz, auc) nad) dem Ruhm, dem Menfchenge: 
ſchlecht ein Mufter in den Künften der Eroberung und 


des Krieges zu geben, hatten aber nie bedacht, daß 


„Heiner Staat, welder durch fünftliche Mittel ein 
‚große Mache erworben, taufend Zufällen auf feinen 
Wege zu Ereberungen ausgefegtift. Sie hatten jeg 
ihre ganze Macht nad) Sicilien weggeſchickt, und in 
_ dem fie für die Entſcheidung des Schickſals von Spee 
tus fampfeen, ſtritten fie wirklich für ihre eigne 
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a ftungs das Dafeyn der Athenienfer und Syrakuſa- 
i er hieng fo febr von dem Ausgange diefes Krieges 
ab, daß man von beyden Seiten mit auferfter Hart 
naͤckigkeit foht, und daß die Gefchichefchreiber uns 
nften-Umftande der Begebenheiten aufbewahrt 


| die Belagerung wurde jest auf eine regelmaͤßi⸗ 
ere * kuͤnſtlichere Art betrieben, als noch nie vor- 
r hen war, und man lernte jetzt ganz neue Rin: 
fie joopt des Angriffs als der Bertheidigung. Ni—⸗ 
cias fand es für nöfhig, Epipolaͤ zu befegen , einen 
hohen Selfen, welcher die Stade beherrfchte, und nur 
einen fieifen, abbangenden Zugang hatte. ’ Die S yra- 
fufaner waren fo ſehr von der Wichtigkeit diefes Pofiens 
überzeugt, daß fie ein Detaſchement von fiede+ hundert 
‘Mann befehfigt hatten, auf ein gegebenes Zeichen zu 
feiner Bertheidigung Herbeysuciten. Aber Wicias 
hatte feine Leute in einem Fleinen entfernten Hafen fo 
„geheim und mit folder Gefchwindigfeit ans Land ge- 
fegt, dag er fic) ohne Mühe deffelben bemaͤchtigte. 
Und die ſieben hundert Syrakuſaner, welche in groͤßter 
Unordnung aus der Ebene herzu eilten, wurden mit 
Verluſt ihres Anführers und drey hundert Mann zu- 
rücgefehlagen. Nicias baute bier (zu Sabdalum) ein 
ore zum Magazin, und fehloß die Stadt von der Lond— 
feite fo ein, daß ifr alle Communicaticn mit dem tan- 
de abgefihnitten wurde. Da der Feind feine Arberten 
iu verderben und unbrauchbar zu machen ſuchte, etfilg 
ten verſchiedne Scharmuͤtzel, in welchen die Atheni an, 
> faft immer die Oberhand hatten: in einem det,el- 
n aber fam Lamachus ſehr ins Gedränge, ſeine Leu⸗ 
“te liegen ihn im Stiche, under felbjt fam ums geben. 
Die Sorafufaner waren nod) immer darauf bedacht, 
wie fie $Epipolä wieder erobern koͤnnten, und ſchick en 
aber nod) einmal ein Detafdyement dagegen ab, Ti 
‘cies lag um diefe Zeit allein in dem Fort an einer 
Krankheit darnieder, und hatte Niemanden, als ſeine 
— bey fic. Als er aber hörte, daß der 
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‚Feind feine Schanzen ſtuͤrme, ſprang er auf, und ſteck 
fe die Mafchinen und andres Holz, weldes um das 
Fort her jerfireut dag, in Brand; dies hatte die gute 
Wirkung, daß es den Seinigen zum Zeichen diente, 
ihm gleich zu Hilfe zu eilen, und die Feinde fo. ſeht 
in Schreden und Verwirrung fegte, daß fie fid) in die 
Stade zurüczogen. Von diefer Zeit an fehöpfte Fri. 
cias, welder jegt einziger General war, große Hoff 
nungen; denn verfchiedne ficilianifehe Städte, die ſich 
bis dapin für feine von beyden Partheyen erklärt bat- 
ten, verbanden fich mit ihm *), und von allen Seiten 
her kamen Schiffe an, mit Sebensmitteln für feine Are 
mee beladen, indem alles begierig war, fid) zu ihm zu 
ſchlagen, weil er jet das Uebergewicht erhalten hatte, 
und in allen feinen Unternehmungen ausnehmend glide 
lic) gewefen war. Da die Syrafufaner fid) alfo zur 
See und zu Lande eingefperrt fahen, und alle Hoffnung 
verloren, ihre Stadt länger vertheidigen zu koͤnnen, 
waren fie ſchon im Begriff, ſich auf billige Bedingun- 
gen zu ergeben, eee | 
Unterdeß hatten die Sacedamonier den Gylippus, 
Sohn des Aleandridas, abgefthidt, um den Syra⸗ 
Eufanern gu Hülfe zu Eommen. Er hörte untermeges, — 
in welcher äußerften Moth fie fid) befanden, und hielt, 
ſchon die ganze Inſel für verloren. Indeß ſeegelte ev 
Dod) weiter, nicht in der Abſicht, Sicilien zu verthei⸗ 
digen, fondern bloß, um den italienifchen Staaten 
diejenigen Städte gu erhalten, die ihnen auf dieſer 
Inſel unterworfen waren, wofern es nicht ſchon zu) 
fpar wäre, und es ſich fonft chun ließe; denn das Gee 
rücht hatte allenthalben angekündigt, daß die Athenien⸗ 
fer ſich bereits der ganzen Inſel bemächtige hätten, unt 
von einem General angefuͤhrt würden, deſſen W 
heit und gutes Gluͤck ihn unuͤberwindlich mache, 


> 








ET. N | 
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©) Und vorzüglich erflärten fich mehrere Stämme der 
Sifuler für Nictad, Aber auch Städte Hetruriens wide 
ten den Arben. Hilfe, Die Athen, Hatten igt auch Reiten 
Teh, 650 Mann. : x ; J 
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Die Einſchanzungen der Athenienſer waren jetzt 
beynahe ganz vollendet; ſie hatten eine doppelte Mauer, 
beynahe eine halbe (engl.) Meile in die Lange über die 
Ebne und die Morajte gegen den großen Hafen zu ges 
zogen, und hatten diefen beynahe erreicht *). Jetzt 
‚blieb nur noch auf dev einen Seite ein Eleiner Theil der 
Mauer zu vollenden übrig, und die Syrafufaner ſtan⸗ 
den ſchon am Rande des Abgrundes; fie hatten gar 
feine Hoffnung mehr übrig; fie waren nicht im Grane 
de fic) felbft zu vertheidigen, und wußten nicht, woher 
fie Huͤlfe erwarten follten; fie faßten aljo den Entſchluß, 
fich zu ergeben, und es ward ein Nath gehalten, um 
die Artikel der Capitulation aufzufegen, die man als. 
Dann dem Nicias vorlegen wollte. 


In djefem Augenblicke, und in diefen Höchft trau⸗ 

‚rigen Umftanden war es, daß ein Schiffsbefehlshaber 

- (Gongylus) von Korinth mit der Nachricht eines bal- 
digen Entfages zu Sprafus anfam. Das ganze 
Volk drängte fid) zu dem Ueberbringer einer fo will: 
fommnen Nachricht. Er fündigte ihnen alfo an, daß 
Gylippus, der lacedamenijche General **), fogleich 
bey ihnen feyn würde, und daß ihm eine große Menge 
andrer Galeeren zu feiner Unterftüsung hachfolgten. 
Die Syrafufaner, in Erftaunen gefegt oder vielmehr 
_ betäube durch diefe Nachricht, fonnten Faum ihren Op: 
ren frauen, Indem fie nod) fo zweifelhaft zwifchen - 


| *) Bou beyden Seiten des Felfen Epipold wurde eine 
Mauer bis an das Meer geführt. Die Syrakuſaner errich⸗ 
teten dagegen Mauern, 


. 88) In feiner Gefellfchaft war Python, der Formthifche 

Admiral. ©. war zu Himera gelandet, und marfihirte nun 
‚mit einem Corps von höchftens 5000 Mann queer durch 
die Inſel. Unterdeffen war die größere pelovonnef. Flotte 
aus Leucas adgefegelt. Gongylus, der mic feiner Trireme 
zuruͤckgeblieben, fam früher im fyracuf. Hafen an, und 
überbrachte die erfte Nachricht von des Gyllppus baldiger 
Huͤlfe. Nicias Hatte unleugbare Fehler gemacht, da er das 
feindliche Heer fo ungehindert anrüden Heß. 


—— 
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Furcht und Hoffnung ſchwankten, fam ein Courier von. 
dem Gplippus an, der fie von feiner Annäherung 
benachrichtigre, und ihnen Befehl gab, ihm mit allen 
ihren Truppen entgegen zu marſchiren. Er felbft, 
nachdem er ein Fort auf feinem Wege erobert hatte, 
marfdirte in Schlachtordnung geradesweges auf Epis 
pola, rückte über Eurpelus , wie vorher die Arhenien- 
fer, hinan, und machte Anftalt, fie von außen ’anzu- 
greifen, unterdeß die Sprafufaner ihnen von der Stadt 
hee mit ihrer ganzen Mache zu Leibe gehen follten. 
Die Athenienfer, welche feine Ankunft ausneymend 
beſtuͤrzt machte, ftellten fic) in größter Eil und ohne, 
Ordnung unter die Mauer.  Gplippus aber legte, 
fo bald er ihnen nahe kam, mit Ruͤckſicht auf ſich felbit, 
Die Waffen nieder, und ließ ihnen durch einen Herold. 
fagen, daß er ihnen fünf Tage Zeit gebe, Sicilien zu 
verlajjen. Nicias würdigte dieſen Borfchlag feiner 
Antwort; und einige feiner Soldaten bradyen in ein 
Gelächter aus, und fragten den Herold, ob die Ger 
genwart eines lacedamonifchen Privarmanns und der 
elende Stab eines Heroldes den gegenwärtigen Zuſtand 
der Stade ändern fonne? Beyde Partheyen alfo ſchick⸗ 
ten fic) zum Treffen an. A | 
Gylippus machte den Anfang damit, daf er das. 
Fort Labdalus filirmte, und Alles, was er darin ans 
traf, niedermachte. Die Athenienfer waren unterdeg 
nicht müßig, Schanzen gegen ihn aufzuwerfen; aber 
eben fo emjig waren die Belagerten, die Mauern und 
Schanzen, weldye um ihre Stadt her angelegt waren, 
nieder zureißen und durd)jubrecyen, Endlich gegen 
bende Armeen zwifchen den Mauern, welche die dither 
nienfer aufgeführt batter, um den Feind abrnpalten, 
in Schlachtordnung auf. In dem erjten Treffen wolle 
te es dem Gylippus niche gluͤcken, weil er wegen) 
Mangel des Raums feine Reiterey nicht brauchen fonn« 
fe. Um aljo feine Soldaten dadurdy, daß er ihnen 
Gerechtigkeit wiederfahren ließ , aufs neue angufeuertt, 
hatte er Much genug, ſich ſelbſt wegen des erlittenen 
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Unfalls Vorwürfe zu machen, und öffentlich zu erklä- 
ren, dag nicht fie, fondern er felbft an der Miederlage 
- Schuld fey, weil ev fie in einem gar zu engen Rau⸗ 
me batte fechten laſſen. Indeß verfprad) er. tunen 


bald eine Gelegenheit zu geben, ihre und feine Ehre zu 
retten. Er führte fie demnach gleich den folgenden Tag 


aufs neue gegen den Feind an, nachdem er fie in den 
ſtaͤrkſten Ausprüden ermahnt hatte, fid) auf eine Are 
zu betragen, die ihres alten Ruhms würdig wäre, 


Viicias, welder einfahe, daß es, wenn er auch nod) 
fo abgeneige ware ein Treffen zu liefern, doch ſchlech—⸗ 
terdings nothwendig feyn würde, den Feind zu verhins 
dern, daß ev feine Linien nicht über die Berfchanzungen 
Hinaus, denen er ſchon fehr nahe war, ausdehnen fonne 
te, (weil er ifm fonft einen gewifjen Sieg in die-Han- 


de geben würde) marfchirte alfo muthig auf die Syra⸗ 
kuſaner fos. Gylippus rückte mit feinen Truppen 


weiter über den Ort hinaus, wo die Schanzen an bens 
den Seiten fid) endigten, damit er mehr Raum haben 
möchte, feine Schlachtordnung auszubreiten, worauf er 
den linfen Flügel der Feinde mit feiner Meuterey ans 


- griff, ihn in die Flucht ſchlug, und bald nachher aud 
den rechten Flügel zum Weichen brachte. Wir Haben 
bier ein Beyſpiel, wie viel Erfahrenheit und Geſchick⸗ 


lichkeit eines großen Generals auszurichten vermögen. 
Denn Gylippus gewann diefen Sieg mit denfeiben 
- Truppen, denfelben Waffen, denfelben Pferden, und 
auf demjelben Boden, bloß durch die Veränderung 
‚ feiner Schladjtordnung, ſchlug die Athenienfer und 
trieb fie ganz in ihr Lager zuruͤck. In der folgenden 
Macht führten oie Sieger ihre Vertheidigungsmauer 


über die Öegenfchanze der Athenienfer hinaus, und bes 


raubten diefe dadurd) aller Hoffnung, die Stadt jemals 
einfchliegen zu fonnen. Nicias hatte fid) feit der An: 


kunft des Gylippus immer vertheidigunsweife verhäls 


ten, und da er taglich mehr Boden auf dem Lande 
verlor, jog er fid) an die See zurück, um diefe auf 
‚alle Zufälle offen zu haben, und nicht fo leicht an See 
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bensmitteln Mangel gu leiden. Zu diefem Ende be- 
fegte er Plemmprium, weldjes neben dem großen Ha 
fen lag, wo er drey Forts erbaute, und fid) 
gleidyfam in Garnifon hielt. Gylippus *) bediente 4 
ſich diefer Gelegenheit, die State des Sandes auf feine 
Seite zu ziehen; und zu gleicher Zeit fam die Flotte 
(von 12 Triremen) an, die man von Korinth erwars 
tete. Nicias fchrieb bey diefen Umftänden einen ſehr 
melancholifchen Bericht von dem Zuftande feiner Ans 
gelegenheiten nad) Athen ®®), „Die Feinde, ſagte 
„er, waren ifm jegt fo fehr Iberfegen, Daf er nicht im 
„Stande fey, etwas gegen ihre Berfehanzungen aus 
„jurichten, und anftatt fie, wie vorher,’ zu belagern, — 
„werde er jet felbft belagert; die Städte fielen von — 
„ihm abs die Sklaven und Miethlinge giengen zum 
„ Feinde über; ; fiine Truppen thäten jest weiter nichts, — 
„als die Forts bewachen, und tebeusmittel eintragen, — 
„und bey diefem letztern Gefchäfte würden —— 
„ben von der feindlichen Reuterey niedergehauen. Die 
Flotte befände fic in einem eben fo fehlechten Quftans — 
„de, als die Armee; und furs, ohne eine fchleunige — 
„Verſtaͤrkung von Truppen, Schiffen und Gelde, die 
„aber eben fo anſehnlich feyn muͤſſe, als womit er zus 
„erft ausgezogen, fer es vergebens, fernere Verſuche 
„zu wagen. Dann beflagte er fic — ſeine eigne 
„Perfon betreffend, daß er an heftigen Gteinfchmerzen — 
krank liege, die ihn unfähig machten, das Commando — 
„ferner zu führen; und drang alfo darauf, daß man 
„ihn zuruͤckberufen möchte. * ae 
Diefer Brief wirkte fo ſehr auf die Athenienfer, : 
daf fie den Lurymedon und Demoffbenes beftimms © 
ten, frifche Truppen hinüber gu bringen; eh. 


*) Diefes Feldhertn Ihätigkeit fand überhaupt ind 
feltfamen Contraͤſt mit der Langlameeit des Nicias. 4 
Er war der erſte Feldherr, der fehriftliche —— 
machte; vorher hatte man alles durch vertraute Born] 
mündlich ausrichten laſſen. 
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 follte alfobald mit zehn Galeeren, der Segtere aber gleich 


J gu Anfange des Frühlings mit einer ſtaͤrkern Macht ab. 


A 
Eu 


‚gehen. Zu gleicher Seit ernannten fie den Menander 


amd Luthpdemus, die fic) ſchon in Sicilien befanden, 


zu Gehülfen des Nicias, ſchlugen diefem aber feine 
Bitte um Zurücberufung ab. 


5 Unterde§ fam Gylippus, welcher eine Keife 
durch Sicilien gemacht Hatte, mit fo vielen Truppen jus 
rif, als er nur auf der ganzen Snfel hatte aufbringen 
fonnen , und beredte die Syrafufaner, eine fo ſtarke 


Flotte aus zuruͤſten, als ihnen moͤglich waͤre, und ein 


Treffen zur See zu wagen, in der Vorausſetzung, daß 
iht Gluͤck der Größe des Unternehmens entſorechen 


wuͤrde. Dieſer Rath wurde von dem Hermokrates 


aufs ſtaͤrkſte unterſtuͤtzt, welcher die Syrakuſaner ers 
munterte, ihren Feinden die Herrſchaft zur See nicht 
ſo gutwillig zu uͤberlaſſen. Er ſtellte ihnen vor, daß 


“bie Athenienfer felbit fre nicht von ihren Vorfahren be 


kommen, oder immer im Beſitz derfelben gewefen waren; 
Der perfifthe Krieg habe fie gewiffermaßen gezwungen, 


das Seewefen zu jtudiren, ungeachtet der benden großen 
Hindernifje, ihrer Abneigung, und der Lage ihrer Stade, ~ 
‚die in einer beträchtlichen Entfernung von der See 


läge; fie hacten fic) andern Nationen nicht fo wohl durch 
ihre wirfliche Mache, vals vielmehr durch ihren Muth 
und Unerfchrocdenheit, furchtbar gemadt; diefem Bey⸗ 


- fpiel aljo follten die Syrafufaner nahahmen, und da 


i fie mit einem fo unternefmenden Feinde zu thun hats 


ten, fo müßten fie ifm an Unternebmungsgeift nichts 


; nachgeben. 


Diefe Gründe fanden Beyfall, und man rüftete 


= daher eine große Flotte aus. Gylippus führte alle 


feine Landtruppen bey Nacht heraus, um die Sorts zu 


Plemmyrium anzugreifen. Sunf und dreyßig a 


kuſaniſche Öaleeren, die fic) in dem großen Hafen be- 
fanden, und fünf und vierzig in dem fleineren, wo cin 


Schiffs» Arfenal war, erhielten Befehl gegen Plem— 
myrium gu ſchiffen, um die Athenienfer in Schrecfen 


. 


„> 
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zu ſetzen, wenn fie ſich zu gleicher Zeit zur Gee und gu _ 
Sande angegriffen fähen. Die Athenienjer begaben fic 
auf dieſe Nachricht aud) an Bord, und —— 
fünf und zwanzig Schiffen in Schlachtordnung auf die 
fünf und dreyßig Syratuſaniſchen, die aus dem großen — 
Hafen famen, tos, und andre fünf und dren fig ſtellten 

fie den fünf und vierzig feindlichen Schiffen, die aus 
dem Eleinen Hafen kamen, entgegen, Mun erfolgte 

ein higiges Treffen an dem Ausgange des gre n Ha: 
fens, indem die eine Parthey ſich hinein zu ſchlagen, 
die andre aber, fie abzuwehren fuchte,,. — en * 


Da die Beſatzung von Plemmyrium oni bie" Ri. j 
fle Hinausgegangen war, um dem Geetreffen Fife 








‘hen, fo griff Gylippus die Forts ımvermuthet bey Ta: 


ges Anbruc) anz und nachdem er das größte derfelben 
burd) Sturm erobert hatte, gerierhen die Soldaten, 
welche die andern beyden vertheidigten, fo ſehr in 
Eöhreden, daß fie augenblicklich diefelben verließen. 
Nach diefem erhaltenen Vortheile *) erlitten die Syrae 
fufarer einen anſehnlichen Verluſt; Diejenigen von ih—⸗ 
ren Schiffen nämlich, die am Cingange des Hafen 
fohten, wurden, (nachdem fie durd) die Arhenjenfer 


N hindurchgebrochen) , aufs heftigite gegen einander ge» 


trieben, als fie wieder in den Hafen einzubringen & 
ten; und dadurd) fpielten fie ihren Feinden den Sieg 
in die Hände, die fich nicht begnügten, dieſe zu ver» 
folgen, ſondern auch diejenigen, welche in Dent großen 
Hafen fiegreich gervefen waren, in die Flucht ichlugen. 
Eilf Sprakufanifche Galeeren wurden verfenft, und der 
größte Theil der Mannfchaft getoͤdtet. Drey fielen ih» 
nen in die Hände; dagegen aber verloren auıch die 
Athenienfer drey, Nachdem fie die Teimmern der 
feindlichen Schiffe ans Land gezogen hatten, errichtes 


_ ten fie auf einer Beinen Inſel Plemmpcium gegen» · 


= 


ESie bekamen hier die athen, Kriegscaffe, gefü üllte 


Magazine, einige Schiffe und andere Beute, ales 3 


* 
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Under bin Siegszeihen,, und zogen fid) dann wieder in 


i ie Sager *). 
Die Belagerten hielten es nun von der größten 


| Wichtigkeit, gleich ein zwentes Treffen, fowohl zur . 


See als zu Sande, zu verfuchen, ehe die Flotte nebſt 
den ondern Unterjtügunger, welche die Athenienfer ad» 
gefhidt Hatten, anfame, Durd) die Fehler, die fie 
in dem feétern Seetreffen begangen, belehrt, ſuchten 
fie jest beſſere Einrichtungen zu treffen. Sie machten 
die Vordertheile ihrer Galeeren Fürzer, zugleich aber 
-  flärker und fefter, als vorher. Zu diefem Ende befe⸗ 
ſugten fie an jeder Seite der Vordertheile dicke Sturm-⸗ 

balken, und verbanden damit Balken von ſechs Ellen 

Lange auf beyden Seiten des Schiffs inn- und aus: 
warts” mittelft Stuͤtzen. Hierdurd) Hefften fie einen 
großen Vortheil über die Schiffe der Achenienfer zu. 
erlangen, welche wegen ter Schwäche ihrer Vorder: 
theile, nie von vorn, fondern nur von der Seite einen 
Feind anzugreifen wagten ; niche zu gedenfen, daß, 
wenn Das Treffen in dem Hafen vorgehen follte, die 
Alcthenienſer nicht Naum haben würden, fid) auszubrei- 
en, oder durch gwen Schiffe hindurch zu ſchluͤpfen, 
als worin ihre größte Kunſt beſtand, oder um fie 

herumzuſchiffen, wenn ſie zuruͤckgeſchlagen waͤren, um 
den Angriff zu wiederholen; da hingegen die Syraku⸗ 
ſaner, weil fie den ganzen Umfang des Hafens inne 
hätten, alle diefe Vortheile haben würden, und alfo 
ſch wechfelsweife einander zu Hilfe fommen, und die 
= Seinde leicht in Die Enge treiben fönnten. 

Ä "Gpylippus marjchirte affo zuerft mit dem ganzen 
Sußvoft aus dem Sager, und rückte damit gegen den 
Theil der Gegenfchanze der Arhenienfer, der gegen die 

- Stadt zufief, unterdeß die Truppen von Olympieium 

gegen die andere Seite maeſchirten, und bald in 

ihre Galeeren ausliefen, 


5 *) Bald darauf hatte der Syrac. Agatharchus den Athe⸗ 
nee mehrere Trausportſchiffe POEBBEHRIMNEN und ‚ans 
Ben Schaden zugefügt, — 
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_ „ Flicias war ganz dawider, ein zweytes Treffen 
gu wagen. Er fagte, da er jeden Augenblick eine frie 
fhe Flotte und ‚eine große DVerftärfung unter dem 
Demofibenes erwarte, fo würde es den grofiten Mane" 
gel an Veurcheilungsfraft verrathen, wenn er mit ei⸗ 
nev fdwadhern Anzahl von Truppen, die bereits ent» 
Fraftet waren, gegen die weit größere Menge der Feinde: 
ohne Moth ein Treffen wagen wollte. Yienander und 
Euthydemus hingegen, welche kurz vorher, bis auf 
die Ankunft des Demofthenes, gu Gebilfen des Ni— 
cias beftellt waren, winfchten, von Ehrgeiz und Ei⸗ 
ferfucht auf jene beiden Generale getrieben, nichts mehr, 
als bald irgend eine große That zuvollführen, um den 
Einen feines Ruhms zu berauben , und wo moͤglich den‘ 
Glanz des Andern zu verdunfeln. Der Vorwand, 
den fie bey. diefer Gelegenheit gebrauchten, war der 
Ruhm und das Anfehen der Athenienfer; und fie be- 
Haupteten mit fo vieler Hige, daß diefe gaͤnzlich verlo- 
ren ſeyn würden, wenn fie ein Treffen, weldjes die 
Syrafujaner ipnen anböten, ſcheueten, daß fie endlich 
den Nicias zwangen, es fid) gefallen zu.laffen. Die . 
Arhenienfer hatten fünf und fiebzig Galeeren, die Sy- 
rafufaner achtzig. | 

Den erſten Tag blieben größtentheils die Flotten 
einander im großen Hafen im Geficht, ohne daß es 
weiter als zu einigen Kleinen Scharmügeln fam; wor⸗ 
auf fie wieder aus einander giengen, und die fand» 
truppen verfubren eben fo. Den Tag darauf hielten die 
Sprafufaner fih ganz ftille. Nicias ſuchte ſich diefe 
Unthaͤtigkeit zu Muge zu machen, und ließ die Trans. 
portſchiffe in einer geraden Linie nicht weit von einander 
aufziehen, damit feine Galeeren hinter, denfelben einen 
fibern Zufluchtsort hätten, im Fall fie zuruͤckgeſchtagen 
würden. Den folgenden Morgen thaten die Sprafus — 
faner früher als gewoͤhnlich einen neuen Verſuch auf 
die Athenienfer, brachten aber wieder einen großen 
- Theil des Tages bloß mit Scharmügeln hin, und zo⸗ 
gen fid) auf den Nath des Arifton dann zuruͤck. Die 


- 
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Achenienſer bildeten ſich ein, daß fie aus Furcht ge: 
| flogen, und daher nicht wiederfommen würden. Al. 
~ Hein die Syrafufaner, welche ſich in größter Eil er- 
 Frifihe Hatten, kehrten an den Bord ihrer Galeeren. zu- 
rück, und griffen die Athenienfer an, die nichts wens 
| ger fürchteten. Sie fahen fich alfo jest genöthigt in 





groͤßter Eile auf ihre Schiffe zurüczufehren, und tha: 
ten dieß fo unordentlid), daß fie nicht Zeit hatten, fich 
‘ in Schlachtordnung zu ftellen, und. dazu hatten die 
mehreſten den ganzen Tag noch nichts genoffen. Der 
Sieg blieb nicht lange zweifelhaft. Nachdem die Arhes 
nienſer einen furgen und ſchwachen Widerftand gethan, 
zogen fie fich hinter die Transporrfchiffe zuruͤk. Die 
Feinde verfolgten fie dahin, wurden aber durd) die 
Maften diefer Schiffe, an welche Delphine von Bley *) 
befeſtigt waren, aufgehalten. Diefe waren fo fehwer, 
+ daß fie das Schiff, welches fie trafen, verfenften. Die 
> Athenienfer verloren in diefem Treffen fieben Öaleeren, | 
und eine Menge ihrer Truppen wurden theils getodter, 
theils zu Gefangenen gemacht. . : 
Dieſer Verluft fegte den Nicias in die äuferfte 


Bekuͤmmerniß: alle die Widerwärtigkeiten, die er feit 


> ber Zeit des Obercommandos erlitten, wurden ifm jest 
> aufs neue gegenwärtig, und er hatte fic) jest die aller- 
groͤßte Dadurd) zugezogen, daß er dem Rath feiner Ge-Ol. 91, 
7 pilfen nadjgegeden. Indem er mit Diefen traurigen, 45> 
Gedanken befdhafftigt war, fah man die Flotte des . 
Demoſthenes **) in geoßer Pract anfommen, ein 
Arunblick, welcher fähig war, dem Feinde Schreden 
einzujagen. Es war gerade der Tag nad) dem Treffen, 


N; 


Nlumpen Bley in der Geftalt von Delphinen, die 
von Kauffartheyſchiffen (Holcaden) auf die feindlichen 
Schiffe geworfen wurden. 

= ‘ - **) Gr hatte vorher die Küften des Peloponnes, bez 

= fouders Laconiens, geplündert, fo wie ein Corps Thracier 

~ im athen. Solde, im Böorifchen großen Unfug verübt 
> hatte. x x 


ihe 
> 
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Diefe Flotte beftand aus drey und fiebzig Galeeren, 
melcye fünf taufend Mann ſchwer bewaffnete Soldaten, 
und etwa drey taufend Wurffpiefiteäger, Schleuderer 
und Dogenfhigen am Bord hatten. Alle diefe Schif- 
fe waren aufs prachtigfte ausgefhmiückt ; ihre Wordertheis 
le waren mit glänzenden Flaggen beftectt, fie waren mit 
ftarfen Nuderfnechten bemannt, von guten Officieren 
commandirt, und erfchallten von Pofaunen und Troms 
peten. Durd) den Pomp und Triumph diefes Aufzuges 
fuchte Demofthenes die Feinde in Schrecken zu fegen. 
Nu der That geriethen fie durd) diefen furchebaren 
Anbli in die größte Beftürzung. Sie fahen ihrer 
Unfälle fein Ende, nicht einmal den geringfien Auffchub, 
Alles, was fie bisher gethan oder gelitten hatten, war 
nun vergebens, und fie mußten jest wieder ganz von — 
neuem anfangen. Wie konnten fie fic) Hoffnung mas 
chen, jemals die Geduld der UAthenienfer ermiiden zu 
fönnen, da fie, ungeachtet mitten in Attifa ein vers 
ſchanztes Sager *) ftand, dod) im Stande waren, ein 
zweytes Gefchwader , das eben fo anfehnlich war, als 
das vorige, nad) Sicilien abzufchiden; und da ihre 
Mache, fo wohl-als ihr Much, alles erlittenen Vers . 
luſts ungeachtet, ftatt fic) zu vermindern, vielmehr 
taͤglich zu wachfen ſchien. wi. 
Als Demofthenes fah, wie die Sachen ftanden, 
glaubte er, daf er Hier Feine Zeit verlieren dürfe, das 
mit es ihm nicht gienge, wie dem Nicias. Go furcht⸗ 
bar diefer nämlich anfänglich bey feiner Ankunft gemes 
fen, fo hatte er fich doc) nachher Dadurch, daß er zu 
Katana überwinrerte und nidyt gleich auf Syrakus 
losging, verächtlicy gemadyt, und nachmals dem By: 
lippus Gelegenheit.gegeben , ihm mit feinen Truppen, _ 
Die et in die Stade warf, zuvorzufommen. Er ſchmei⸗ 
chelte fid) mit der Hoffnung, daß er die Stade beym - 
eriten Angriff erobern würde, da alles wher die erſte 


©) Der Spartaner, die unter Agis eingefallen waren — 
und Defeleia befeftigt hatten, . 
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Nachricht: von feiner Ankunft in Beſtuͤrzung ware, und fo 
gedachte er dem Kriege auf einmal ein Ende ju mas — 
nz im widrigen Kalle aber wollte er die Belagerung 
ra atifpeben , um theils die Truppen nicht länger durch 
- Gefechte, die nichts entfchieden, zu plagen und aufzus 
i  zeiben, theils die Stade Athen durd) vergebliche Vers 
iy ffroendung ihrer Schäße nicht ganz zu erfchöpfen. 
Nicias erſchrack über diefen verwegenen und gee 
‘a fähelichen Entſchluß des Demofthenes, und befchwor 
. ihn, niche fo übereilt zu Handeln ,- fondern alles vorher 
reiflich zu überlegen, damit cr nicht nachher Urfache ha— 
ben moͤchte, fein Verfahren zu bereuen. Er ftellte ihm 
vor, daß man die Feinde durd) Verzögerung zu Grun- 
de richten fonnte; denn es fehle ihnen ſchon an Lebens: 
mitteln und. an Gelde; ihre Bundsgenofjen waren im 
Begriff fie zu verlaffen ; fie müßten nothwendig bald 
durch Mangel an Lebensmitteln in folde Moth geva- 
„then, daß fie fid) gezwungen fehen würden, ſich zu erge⸗ 
ben, wie fie ſchon vorher willens geweſen wären, ‘Es 
gab wirklich gewiſſe Leute in Syrakus, die eine gehei⸗— 
‚me Correſpondenz mit dem Nicias unterhielten, und 
ihn ermahnten, nicht ungeduldig zu werden, weil die 
Syrakuſaner nicht nur des Krieges, fondern auch des . 
‚Bplippus müde waren, und wenn die Nord, ; worin 
fie fid) befanden, nur im geringften. zunaͤhme, ſich ge⸗ 
wiß auf Gnade und Ungnade ergeben warden. 
A. Da Nicias fid) nicht. ganz deutlid) heraus lief, 
and fic) nicht ausdrücklich erklären wollte, daß er von 
> Allem, was in der Stade vorgieng, fidjere und juvers 
laͤſſige Nachrichten erhielt, fo fah man feine Borftel- 
lungen für nichts anders an, als für Wirfungen 
der Surchtfamfeit und fangfamfeit, die man ihm ims 
mer vorgeworfen hatte, Das find, fagte man, feine 
gewöhnlichen Zögerungen, fein Zaudern, feine. Bes 
denklichkeiten, feine mißtrauifche Behutſamkeit, wos 
durch er alle Lebhaftigkeit ertödtet, alien Much der 
: Truppen niödergefchlagen Hat, indem ev-nie gerade auf 
den Sen — iſt, ſondern immer ſo lange den 
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Angeiff verfchoben hat, bis feine Kraͤfte erſt geſchwaͤcht 
und veraͤchtlich geworden. Dies zog bald die übrigen — 


Generale und alle Officiere auf des Demofthenes Seis 


te, und Nicias felbjt fay fic) am Ende gezwungen, — 


“ nachgugeben, } 


Nachdem alfo Demofihenes die Mauer ’ welche 


die Gegenſchanze der Belagerer durchſchnitt, vergeblich 
angegriffen hatte, ſchraͤnkte er ſich darauf ein, Epipolaͤ 
wieder zu erobern, denn er glaubte, wenn er ſich die⸗ 


ſes Poſtens bemaͤchtigt haͤtte, ſo wuͤrde die Mauer nicht 


laͤnger vertheidigt werden koͤnnen. Er nahm daher 
Lebensmittel auf fuͤnf Tage mit, nebſt Arbeitsleuten, 
Werkzeugen, und allem dem, was er noͤthig haben 


konnte, um Epipolaͤ, fobald er ſich deſſelben bemädy- 


tigt haͤtte, zu vertheidigen. Da es bey Tage nicht 
moͤglich war, es unbemerkt zu erſteigen, ſo ruͤckte er 
bey Nacht in Begleitung des Eurymedon und Yie- 
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nander, mit der ganzen Armee aus; Nicias hinges -· 


gen blieb zuriick, um das Sager zu vertheidigen. Sie 
famen über Euryelus durd) eben den Weg, welchen 
die vorige Armee das erftemal genommen hatte, glic- 
lich Hinan, ohne von der feindlichen Wache bemerkt zu 


werden, ſtuͤrmten die erfte Schanze, und hieben einen — 
Theil der Wache nieder. Demofthenes, mit dieſem 


Vortheil nicht zufrieden, ruͤckte fo gleich weiter vor, 
" um die Hige feiner Soldaten nicht verraughen zu la 
und fein Borbaben ohne Verzug ganz auszuführen. 


Wahrend diefer Zeit marſchirten die Truppen der 


Stadt, vom Gylippus unterfiügt, bewaffnet aus ip- 
ren Berfchanzungen. Aber voll Beſtuͤrzung über einen 


fo unerwarteten Anfall, welche: die Finſterniß der» 
Macht *) nocd) vermehrte, wurden fie gleid) in die 
Flucht gefchlagen. Allein, da die Athenienfer in Une — 
ordnung vorruͤckten, um Alles, mas fid) ihnen etwa 
noch widerfegen könnte, aus einander zu jagen, damit, 


*) Diefe wurde aber doch durch den Schein des Mone 


des erbellet. 
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N * Feind niche, wenn er Zeit gewönne ſich von a 
Beſtuͤrzung zu erholen, fid) wieder vereinigen möchte, 
wurden fie ploͤtzlich von den Bootiern aufgehalten, 
i welche ihnen, mit ihren Spießen entgegen giengen, fie 
mit großem Gefchrey zuruͤckſchlugen, und eine ſchreckli⸗ 
Kr Niederlage unter.ihnen anrichteren. Dies verbreiz 
tete ein allgemeines Schrecken durch den übrigen Theil 

a ber Armee. Die Flichenden trieben entweder feibft 
Diejenigen, die ihnen zum Beyſtande herbeyeilten , zu: 

| : ruͤck, oder fahen fie für Feinde an, und fehrten ihre 
Waffen gegen fie. Alles gerieth jest ohne Unterſchied 
durch einander, indem es unmöglid) war, in den 
Schreefen einer Mache fic) zu erkennen, welche zwar 
nicht fo dunfel war, daß fie die Gegenftände ganz un: 
fichtbae machte, aber auc) nicht hell genug, daß man . 

_ Das Gefehene hatte. unterfcheiden Fönnen. Die Athe⸗ 
> nienfer fuchten einander auf, aber es Half ihnen nichts, 
und durch ihr öfteres Fragen nad) dem Lofungsworte, - 
welches jetzt Das einzige Mittel war fid) zu unterfchei- 
den, entfiand eine feltfame Verwirrung von Tönen, 
welche die Unordnung nur größer machte, nicht zu ges 
+ denfen, Daf fie Dadurch das Lofungswort den Feinden 
bekannt machten, ohne Dagegen das ihrige zu erfahren; 
denn weil diefe mehr in einem Haufen vereinigt waren, 
hatten fi fie niche Urjache, es gu wiederholen, Unter: 
deſſen ſtuͤrzten fic) die Flüchtlinge von den jagen Höhen 
herab, und mance wurden durch den Fall zerſchmet— 
. tert; die mehreften derjenigen aber, welche nod) glück: 
_ lich herunter kamen, entfernten fid) von einander, und 
. itrten, der eine hier der andre dort, auf den Feldern 
und in den Wäldern herum, fo Da fie Den folgenden . 
Morgen von den feindlichen. Reutern, weldye da ume . 
herfprengten, niedergehauen wurden. Zwey taufend 

- Athenienfer famen in diefem Treffen ums Leben, und 
eine große Menge von Waffen fiel den Feinden in die 
- Hände, denn “die Flüchtlinge harten fie weggeworfen, 
damit fie deſto beſſer über die Abgründe entwiſchen 
koͤnnten. Bald nachher brachte ————— der wie⸗ 


* — ⸗ 
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der eine Reife durd) Sicifien gethan eine große Mens - 
ge von Truppen mit, welches die Angelegen heiten Der 
Arhenienfer noch) verzweifelter machte, und dem Micias 
alle Hoffnung eines glücklichen Ausgangs nahm, 
Ueberdem fieng die Athenienſiſche Armee jege an durch — 


Krankheit fer gu ſchmelzen, und man fal fein andres 


4 


Mittel vor ſich, als eine Inſel zu verlaffen, wo fie jede 
Demürpigung erfahren hatten.  Ylicias widerfegte — 
fid) diefem Entſchluͤß nicht *), und verlarigte nur, _ 
daß er geheim gehalten wirde. Man erth ilte dem · 
nach fo geheim als möglich der Flotte Beſehl, daß fie — 
fi) anſchicken follte, in aͤußerſter Geſchwindigkeit abs | 
äufeegeln. ' i eal il ge ‘3 

Als alles in Bereitſchaft, und man eben im Be — 
Griff war abzufeegeln, (ohne daß der Feind das gerings — 


ſte argwoͤhnte, weil er nichts weniger Dachte, als dag 


den 
- 27.Qug 
i 


bedenklich war, und eine blinde Verehrung gegen diefe — 


fie Sicilien fo bald verlaſſen würden) trat plöglicy mit- — 
ten in der Macht eine totale Mondfinfterniß ein, welche - 
den Nicias und die ganze Armee in Schreden fegte; 
Unwiſſenheit und Aberglaube machten ihnen eine fü 
plöglicye Veränderung fuͤrchterlich, deren Urſachen fe 
nicht einfahen, und von welder fie alfo ſchreckliche Sols 
gen erwarteten. Man fragte die Wahrfager um Rath, — 
die, gleid) unbekannt mit den Urfadyen diefes Phano- — 
mens, nur ihre Beſtuͤrzung vermehrtem Es war das | 
mals gewoͤhnlich, nad) Ereignif eines ſolchen Zufall, - 
‚ein Unternehmen nur drey Lage zu verfchieben. Die — 
Wahrjager aber thaten jege den Ausſpruch, daß fienicht — 
eher adfeegeln dürften, als nach Verlauf von neunmal «| 
drey Tagen, (dies find des Thucydided Worte) wel 1 
hes ohne Zweifel in der Meynung des Volks eine ge 
heimnißvolle Zahl war. Nicias, der oft übertrieben — 


En 






‘porgeblidjen Ausleger des göttlichen Willens Hegre, ‘ 


) Unfangs hatte er durchaus nicht in den Rüdzug | 
eingewilligt,, und erft, alé die Nachri@t von der neuen — 
Perftirtung des Gylippas ankam, ies er ſich vazu 


= 
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‚erflärte, daß er-cinen ganzen Mondeswechfel abwarten, 
nd nicht eher als an dem nemlichen Tage des nachiten 
Monats abfeegeln wolle, gleich als ob er nicht dtefen 
"Planeten ſehr deutlich gefehen hätte, in dein Augen- 
blicke, da er Hinter dem Schatten, den der Erdförper 
: auf ihn geworfen, hervorgieng. 
Alein man ließ ibm fo lange nicht Zeit. Die 
Nachricht von der vorgehabsen Abfahrt der Arhenienfer 
verbreitete fid) bald durdy die Stadt; und man faßte 
daher den Eutſchluß, fie zur See und zu Sande anzu- 
greiſen. Den erften Lag machten die Sprafufaner - 
Den Anfang damit, die Verfhanzungen anzufallen, ' 
woben fie einen-geringen Bortheil erfochten. Den fol ⸗· 
genden Morgen thaten fie einen zweyten Angriff, und 
ſeegelten zugleich mit fedys und fiebsig Galeeren aus, 
denen die Uthenienfer ſechs und achtzig entgegenfegten. 
Erurymedon, welcher den rechten Fluͤgel der Athenienſi⸗ 
Shen Slotte commandirte, dehnte feine Linien längs der 
 Küfte aus, um die Feinde zu umringen; aber diefe Wen- 
dung war ſein Ungluͤck. Denn die Syrafufaner brachten 
nun bald das Hauptireffen, von dem er fih alfo ge- 
trennt hatte, zum Weichen, griffen ifn darauf muthig — 
‚an, trieben ihn in den Meerbufen Dafton, und richte: 
ten ihn daſelbſt fehr übel zu; wobey er felbit fein geben 
‚verlor. Hierauf jagten fie den Reſt der Athenienfi- 
ſchen Slotte vor fic) hin, und trieben fie gegen die Kuͤ— 
fie. Als Gylippus, welder die Sandarmee commans 
7 Dirte, fab, daf die feindliche Flotte gefchlagen war, 
und nicht wieder auf ihren Standplag zuruͤckkehren 
konnte, fo landete er mit einem Theil feiner Truppen, 
um auf die Soldaten, die vielleicht wuͤrden an das Ufer 
„getrieben werden, Joszugehen und feinen Freunden das 
 Sertziehen der genommenen feindlichen Galeeren zu ers 
leichten, Indeſſen ward er doch von den Tyrrheniern, 
weiche Hieber poſtirt waren, und denen die Athenienfer 
gleich gu Hilfe eilten, mit einigem Verluſt bis cn 
einen gewifjen nahe gelegenen. Cumpf zurüdigefihlagen. 
Die Athenienfer retteten hierdurch den größten Theil 
— F 































ihrer Eike, achtzehn ausgenommen; "welche sullen 
rafufaner erobert und ihre Mannfchaft niedergehauen 
hatten. Hierauf‘ füllten die letztern, um die | 
feindlichen Schiffe in Brand zu ſtecken, ein altes Sig 
mit brennbaren Materien, zuͤndeten es u am — * 
es mit Hilfe des Windes auf die Ath henienfe : 
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—* am vorigen kon nen — ited 
nienſer aber, weil fie einen Theil der Feinde in den 
Sumpf getrieben und die übrigen”in die Flucht geſchla⸗ 
gen haiten. Die Geſinnungen beyder Rationen aber 
waren nad) dieſem Vorfall ſehr verſchieden: die Syra⸗ 
kuſaner, welche durch die Ankunſt des Demoſthenes 
und feiner Flotte in aͤußerſte Beſtuͤr zung n was 
ren, jegt aber in einem Geötreffen gefiegt hatten, 
fdopften neue Hoffnung, und hielten ſich eines voll» 
fommnen Sieges über die Feinde verfichert; die Athe- 
nienjer hingegen, die jetzt ihre einzige Zuflucht vereitelt, 
und fh, wider alle ihre Erwartung, zur See geſchla⸗ 
gen fahen, ‘verloren ganglic) den Muth, und Sires mf 
nichts als ihren Ruͤck zug bedacht. 

Um ihnen nun alle Mittel der Rettung abzufchneie ; 
den und ihrer Flucht zuvor zu fommen, verfpereten die 
Syrafufaner die Mündung des großen Hafens, die. 
ungefähr fünf hundert Schritte weit war, ‘mit freu 
weis gefteliten ®aleeren und andera Fagejeugen , te 
fie mit Anfern und eifernen Ketten befejtigeen , “und — 
fegten ſich zugleich in Bereitjchaft zu einem Seetceffen, E 
im Fall die Athenienfer kuͤhn genug feyn follten, * 
einmal eines zu wagen. Als die Athenienſer ſich fol | 
chergeſtalt eingefperrt ſahen, verfammleten fic) bie Gee | 

nerale und vornehmiten Officiers, um ſich über die het ; 
ge Sage der Sachen zu berathſchlagen. Es ſehlte ide 
nen jet ganz an Sebensmitteln; denn fie harten, auf : 
den gefaßten EN ihrer Abfahrt, den — 
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von Ratana verboten, ihnen Zufuhr zu bringen, und 
on andern Orten her fonnten fie auch nichts befom- 
men, weil fie nicht Meifter der See waren. Dies 
brachte fie zu dem Entſchluß, ein Seetveffen zu wagen. 
In dieſer Abfiche entfchloffen fie fich, ihr altes Lager zu 
 verlaffen, und fic) ganz nahe an den Schiffen auf dem 
Ufer zu verfchanzen in einem möglichft Eleinen Bezirk; 
hier wollten fie einige Truppen zur Bedecfung ihres Ge- 
aͤckes und ihrer Kranken zurüclaffen, mit den übris 
gen Truppen aber, alle ihre gererteten Schiffe beman- 
nen. Wenn fie alsdann den Sieg erhielten, wollten 
fie nah) Ratana fregein, widrigenfalls aber ihre Schif- 
‚fe in Brand ftecen, und zu Lande zur nächiten Stade 
ihrer Bundsgenoffen ihre Zuflucht nehmen. 
Als diefer Entſchluß gefaßt war, befegte Nicias 
. fogleih Hundert und zehn Galeeren (denn die übrigen 
Hatten ihre Ruder verloren) mit dem Kern feines Fuß⸗ 
wolfes, und ftellte die übrigen Truppen, vornehmlich 
die Bogenſchuͤtzen, an der Küfte in Schlachtordnung. 
+. Da. die Arhenienfer fi) fehr vor den Schiffsfcehnäbeln 
der Sprafufanifchen Galeeren fürchteten, fo hatte Ni—⸗ 
cias eiferne Wurfhafen machen laffen, mir denen man 
- jene fefthalten fonnte, theils um die Gewalt des Stof: 
_ fes zu bredjen, theils um gleich, wie in einem Sandtref: 
_ fen, handgemein zu werden. Allein als die Feinde 
dieſes gewahr wurden, bezogen fie die Vordertheile und 
Verdecke ihrer Galeeren mit Häuten, damit diefe 
_ Hacken nicht fo leicht faffen fonnten. Auf beyden Sei. 
ten Hatten die Generale alle ihre Beredfamkeit ange: 
wandt, ihren Leuten Muth einzufprechen, und nie fonns 
ten ihnen ftarfere Bewegungsgründe vorgehalten wer- 
den als jest; denn das Treffen, welches fie zu liefern 
im Begriff waren, mußte niche nur über ifr Leben und 
thre Freyheit, fondern aud) über das Schickſal ihres 












Vaterlandes entſcheiden. 


Das Geferye war ſehr hartnaͤckig und blutig. Als 
die Athenienfer fic) der Mündung des Hafens näher: 
ten, wurden fie bey dem erften Anlauf von den zur 
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Vertheidigung vahingefteltten Schiffen Meijter. Als 
fein als fie die Kette gu zerbrechen ſuchten, wm den 
Durchgang zu erweitern, eilten die, Feinde von allen 
Seiten herbey. Da fich hier an die zwen hundert Ga- 
lecren von beyden Seiten in einen fo engen Raum zus 
fammendrängten, fo mußte nothwendig oße Verwirs 
rung entjtehen , indem die Schiffe nicht leicht vorwärts — 
dringen, oder zuruͤckziehen, oder ſich umſchwenken konn» 
ten, um den Angriff zu erneuern, Die Schnäbelder — 
Galeeren fonnten alfo wenig ausrichten; hingegen (hof 
fen fie auf einander deſto higiger und r De 
Achenienfer wurden. mit einem Regen von Steinen — 
überhäuft, welche immer großen Schaden anrichteten, 
wober fie aud) geworfen ſeyn mochten; bahingegen fie 
fic) blos mit AWurfjpiefen und Pfeilen vertheidigten, — 
Die wegen der Bewegung der Schiffe auf dem uaruhis _ 
gen Meer nicht ficher treffen fonnten, und alfo größe 
tentyeils nur wenig Wirfung thaten, Der Steuer -⸗ 
mann. Ariſton hatte den Syrafujanern dieſen Rath ge ' 
geben, Als diefes vgrüber war, fuchten die ſchwerbe⸗ 
waffneten Soldaten die feindlichen Schiffe zu exjteigen, — 
und handgemein zu werden, da es denn oft geſchah, 
daß, indem fie auf der einen Seite hinauf kletterten, 
ihre eignen Schiffe von der andern Seice erftiegen tours 
den; und zwey oder drey Schiffe alfo gufammenges — 
Blammert waren, welches große Verlegenheit und Vers 
wirrung verurfachte, Ferner verhinderte das Getöfe — 
der Schiffe, indem eines. gegen das andre ftieß, das | 
verfchiedene Gefchrey der Sieger und Befiegten, daß 
die Befeyle der Ojficiers nicht gehört werden konnten. 
Die Atyenienfer Hatten es darauf angelegt, ſich durch⸗ 
zuſchlagen, twas aud) daraus erfolgen moͤchte, um ſich 
eine fichre Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu verſchaffen, 
und Dies ſuchten die Feinde aus äußerjten Kräften zu, | 
verhindern, um einen defto vollfommnera und hevelie 
chern Sieg zu erhalten. Die beyden tandarıneen ſtan ⸗ 
den während des Treffens auf der Anhöhe an der Kite, | 
und die Einwohner der Stadt waren auf die Mauern 
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zuſammengelaufen, unterdep die übrigen in den Tem: 
* knieten, und den Himmel anfleheten, ihren Mit— 


if buͤrgern Glick zu verleihen. Alle diefe Fonnten, we- 


gen der Fleinen Entfernung von den Flotten, ganz deut: 
lich alles fehen, was vorging, und fie betrachteten das 
Treffen wie von einem Amphitheater , aber nidyt ohne 


die größte Furcht und Angft, Aufmerffam und fchaus 


bernd bey jeder Bewegung und dem verfciedenen 
Wechſel, der fich ereignete, aͤußerten fie ihre Theil. 


nahme, ihre Furcht, ihre Hoffnung, ihre Bekuͤmmer⸗ 


nif, ihre Freude, durch verſchiednes Geſchrey und Gee 
berden, indem fie bald ihre Hände gegen die echten: 
den ausjireften, um fie aufjumuntern, bald fie gen 
Himmel erhuben, um den Beyftand und Schug der 
Görter zu erflehen. Endlich ward die Arhenieufiiche 


Blotte, nachdem fie lange tapfer gefochten, und den 


 Amüthigften Widerftand gethan hatte, in die Flucht ges 


ſchlagen, und auf den Strand gejagt. Die Syrafufa: 
ner, welche Zuſchauer dieſes Sieges waren, thaten 


Der ganzen Stadt durd) ein allgemeines Freudenge- 
ſchrey die frohe Nachricht fund. Die Sieger, jegt 
‚Meifter der See, fegelten mit günftigem Winde nad 


Syrxakus, und errichteten ein Siegszeichen, unterdeß 


3 Die Atyenienfer, ganz trojtlos und niedergefchlagen, 


nicht einmal die Auslieferung ihrer Todten verlangten, 


um den Ueberbleibfeln ihrer Freunde die legte traurige 
: Pflicht abjujtatten. 


| Mur zwey Wege blieben ihnen jest zu waͤhlen 


entweder noch einmal einen Verſuch zu machen, 


ya durch zuſchlagen , mozu fie nod) Schiffe und Trup⸗ 
pen genug vorräthig Hatten, oder ihre Flotte dem Fein: 


de zu überlaffen, und ſich zu Sande zurückzuziehen. 
Demoſthenes rieth zum erſteren *), und Nicias trat 


ibm bey, aber das Schiffsvolk weigerte fic, in der tief⸗ 
* EIERN zu gehorchen, voͤllig uͤber⸗ 


abe .*) Denn die Athen, hatten dod) nod) 60 Triremen, und 
Der 50, = 
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zeugt, daß es ihm unmoͤglich ſeyn würde, ein zweytes 


Treffen auszuhalten, Man entſchloß 


fid) alfo- gum fog 


gern, und fchickte fid) an, in Der Macht abzuziehen, um 
Den Maric der Armee vor dem Feinde ju verbergen, 


Aber Germotrates, welder 
muthmapte, fa wohl ein, dap es 


ipren Entſchluß 
von der aͤußerſten 


Wichtigkeit fen, eine große Anzahl von Truppen nicht 
entwiſchen zu laffen, weil fie ſich fonft in irgend eiuem 


Winkel der Inſel befefligen, und den 


Krieg von neuem 


wieder anfangen möchten. Die Cyrafujaner waren 
damals mitten in Freude und Luft begriffen, und dach ⸗ 
ten auf nichts weiter, als wie fie ſich mach den Bes 
ſchwerlichkeiten des Treffens am befien vergnügen 


ten. Sie feyerten eben das Feſt des 


—— 


von ihnen verlangen, Daf fie fon wieder zu Den Waf- 
fen greifen jollten, um den Feind zu verfolgen, fie 


durch Gewalt oder Ucberredung von i 


hren Suftbarfeiten 


abzuziehen fuchen, das würde ganz vergebens gemefen 
feyn, und man mufite fic) daher eines ganz andern. 


Mittels bedienen. Hermokrates ſchi 


ckte einige wenige 


Reuter aus, die ſich fuͤr Freunde der Athenienſer aus⸗ 
gaben, und ihneun laut zurufen mußten Sagt dem 
Nicias, daß er ja nicht eher als bey hellem Tage auf⸗ 
breche, denn die Syrakuſaner paſſen ihm auf, und px 
ben alle Wege befegt. Dieſe falfihe Nachricht hie 
den Nicias zurück, und er martete fogar nod den 
folgenden Tag, damit feine Truppen mehr Zeit haben 
möchten, fic) zum Abmarſch anzuſchicken, und alles, 
was fie zu ihrem Unterhalt etwa noͤthig hatten, mit⸗ 
nehmen, das übrige aber zurüctaffen koͤnnten. 

Nun hatte der Feind Zeit genug, die Wege zu 
befegen. Den nachften — bemaͤchtigten ſie 


fic) der gefaͤhrlichſten Paͤſſe, ſetzten 


nigen Stellen der Fluͤſſe, wo ſich durchkommen tic 
brachen die Bruͤcken ab, und ſtellten hin und wieder in 


en an Diejer 





‚den Ebnen Detaſchements der Reuterey aus, fo daß 
fein Ort übrig blieb, wo bie Vrbenlenfs one zu feche 


ten hätten hindurch kommen koͤnnen. 


Den dritten Sag 
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ja nach dem Seetreffen, begaben diefe fid) endlich, in der 
Abſicht fic) nad) Katana zu verfügen, auf den Weg. 
: Die ganze Armee war in unbefchreiblicher Beſtuͤr zung 
bey dem. Anblick einer fo großen Menge von Todten 
oder Sterbenden, die fie theils den wilden Tpieren zum 
RKaube, theils der Oraufamfeit der Feinde überlaffen 
mußten. Die Kranfen und Verwundeten befchworen 
> fie mit Vhranen, fie mit zu nehmen; fie hielten die Ab— 
marſchierenden bey den Kleidern feft, oder Frochen ifs 
nen nad), und folgten ihnen folchergeftalt fo weit, als 
ihre Kräfte es erlaubten; und wenn fie dann nicht wets 
ter fonnten, nahmen fie ihre Zuflucht zu Thraͤnen, 
Senfzern, VBerwünfchungen, und ſchickten ihre Klagen 
und Todesfeufzer zum Himmel; fie”riefen Götter und 
Menfchen an, diefe Grauſamkeit zu rächen, und von 
allen Seiten hörte man ihr Wehflagen wiederhallen. 
+ Die ganze Armee befand: fid) in dem bedaurens» 
‘ würdigfien Sujtande. Alle Athenienfer waren in die tiefe 
fie Melantholie verfunfen. -Wüthender Gram mars 
terte fie bey Dem Gedanfen an die Größe, von welder 
fie Bevab gefallen, das Außerfte Elend, in welches fie 
verſunken waren, und die noch größeren Uebel, denen. 
ſie, wie fie voraus ſahen, unmoͤglich würden entgehen 
koͤnnen. Und unerträglich war ihnen die ihrer Seele 
immer vorfehmebende Bergleichung des triumphivenden 
Zuſtandes, in welchem fie Athen verlaffen hatten, mits 
ten unter den Segenswünfchen. und Zurufungen‘ des 


Volks, mit der Schande ihres Nücfzuges, verbittere 


durch das Gefchrey und die Fliche ihrer Vermandten 
und Mitbürger. » 
Der Eläglichfte und mitleidensmürdigfte Gegen. 
fand des ganzen Schaufpiels aber war. Nicias, nie 
dergefcjlagen und abgezehrt durch cine langwierige 
Krankheit, beraube der nörhigften Bedürfniffe zu einer 
Zeit, da fein Alter und Schwäche fie am meiften fore , 
Derten, gequält nicht nur durch feinen eignen Kummer, 
fondern auch durch. dic Bekuͤmmerniſſe Andrer, welche 
fein Herz durchbohrten. Gleichwohl war. diefer ‚große: 
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Mana, über alle feine Widerwärtigfeiten 
nichts anders bedacht, als, wie er feine T 

beiten tröften, und ihnen neuen Muth einflog 

te *), Er war allenchalben , bald hier bald dort, * 
genwärtig, rief laut, daß ihr Zuſtand noch nicht gang 
ohne Rettung fey, und dap andere Armeen ſchon oft 
größeren Gefahren entgangen waren; fe follten ſich 
nur niche felbjt anflagen, oder fidy zu unmaͤßig grämen 
Wher Widerwartigkeiten, an denen fie ſelbſt nicht Schuld. 
hätten; ſollten (te je irgendeinen Gore beleidige habeny 
fo müffe gewiß feine Mache jest gefattigt fennz dası 
Gluͤck, nachdem es fo lange den Feind beginftigh wire 
de ja endlich müde ſeyn, fie zu verfolgen; ihre Tapferw 
Feit und ihre Anzahl (Denn fie waren nod amwierzig 
taufend Mann ſtark) mache fie ja noch furdytbang eine’ 
Stadt in Gicikienswiirde ihnen widerfiehen,- "oder fie 

indern finnew, ſich niedagulafien,, wo fie es für gut 
finden fie Hatten jest weiter nichts zu thun, als nur 
jeder für fic), ſorgfältig auf feiner Sut zu feon und | 
in guter. Ordning fortjunicen; duedy einen Elugem 
und muthigen Ruͤckzug, welder jetzt ihr einziges; Rete 
tungsmittel fen, würden fie niche nur ſich felbft, fondern 
aud) ihr Vaterland erhalten, . und es in Stand: fegen, | 
fid) zu feiner vorigen Größe wieder aufzufchwingen. . 

Die Armee marfchirte in zwey Daufen, — 

Gorm eines Phälane ), der erſtere vom Nlicias, 
und Der zweyte vom Demofibenes angeführt, mit dem’ 
Gepaͤcke in ver Mitte. Als fie an den Flug Unapus 
famen; ſchlugen fie fic) durch die Feinde durch und gien⸗ 4 
gen binüiber ; und wurden —* —* die —* 


* So treflich (bildet ibn BE Thucyd des | 
(VIL. 77. ff.) Uber die Komodienfahreiber und Sans | 
CHUL 338. u. a. a. D.) seven oft von feiner urhefamfeit,. 
und Laugſamleit auf das nachtheiligſte. = 


oa Nach ae Vil, 78. hr i see ev N 
ne wurde überhaupt eine dicht ojfene roe & 
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Reuterey ſowohl als durch die Bogenſchuͤtzen, die un⸗ 
 yaufbärlich auf fie ſchoſſen, beunruhigt. Solchergeſtalt 
ward ihnen verſchiedene Tage hintereinander auf ihrem 
Marid zugeſetzt, indem alle Paͤſſe befegt waren, »und 
bi Die Arhenienfer' fich gendthigt fanden, jeden Fußbreit 
ne zu erkaͤmpfen. Der Feind hatte niche 
Auſt ein Treffen gegen ein Heer zu wagen, welches Ver⸗ 
zʒweiſelung allein vnuberwindlich machen konnte, und ſo⸗ 
bald die Athenienſer den Syrakuſanern ein Treffen an⸗ 
boten, zogen die letztern ſich zuruͤck; ſobald aber die 
erſteren ihren Marſch fortſetzten, naͤherten fi ſie ſich wir 
Dev, und griffenfiewie vorher an. 
1 fat ns dieſem elenden Zuftande der Truppen, da fie 
‘ ſmitteln entblößt, und grofentheils vers 
n, (hielten: Demoſthenes und Nicias es 
| Some: ſich durch einen . gang. entgegengefegten 
- Weg, als den fie jest verfolgten, an die Seefüfte zu 
‚ziehen, und ſich geradesweges nad): Kamarina und: ~ 





Sela zu wenden,-ftatt, wie fie anfangs willens waren, | | 


nach Katana zu marfdiren.*). Sie brachen alfo 

in der Made auf, „nachdem fie cine Menge von Feuern 
: = Hatten Der Ruͤckzug gefdah in großer 
5 rung und Anorduung, wie es gemeiniglich geof- 
x neen in. dem ſchrecklichen Dunkel der Nacht zu 
iz pflegt, vornehmlich. wenn der Feind nicht weit 
>. efjen ruͤckte Dev, Vortrupp, unter des Nicias 
: ——— in guter Ordnung fort, aber uͤber die Haͤlf⸗ 
ple Des Nachzuges, vom Demoſthenes geführt, gerieth 
Bes pbarnecemae: bei: und verlor den. Begs ». 


a 
ee EN ‚Sie Heften im Sande der Sifuler ſchneller Schus 
msimittel zu finden, Ueber die Sikuler und: ihren 
Unterfhied von den Sifelioten ſ. Manfo Geſch. v. Spar⸗ 
ta 1'440. fe 
: ==) Nica: urtheitte richtig, daß. man den Mar ch im⸗ 
‘mer all mete müfe, ohne fich durch die Neckereyen 
2 ‘Ses: Feindes foren zu laffen. Demofihenes aber ties fic 
Pin Heine. by pa ein wodurch ſein · Murſch een 
oe a ern 97378 Ar N en Kö; ur A) 2 La X 
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Die Sorafufaner, welche auf die Nachricht von dem 
Ruͤckzuge der Feinde, mit Auferfter Geſchwindigkeit 
ihnen nachjegten, holten den Demofibenes den folgen. 
den Tag um Mittag ein; fie umvingten ihn mit ihr 
Reuterey, und trieben ifn in einen Platz, der mit eine 
Mauer umgeben war, wo dann feine Soldaten wie — 
Lowen fochten. Als die fiegenden Syrafufaner gegen — 
Abend gewahr wurden, daf fie gang entkraͤſtet und mit 
Wunden bedeckt waren, fo boten fie den Inſulanern die 
Srenheit an, zu ihnen uͤberzutreten, welches denn aud) 
einige annahmen; und fie ſchonten nachher aud) das 
geben der übrigen, welche ſich nebft dem Demofthenes 
auf Willführ ergaben, unter der Bedingung, daß fei- 
ner von ihnen weder hingerichter, nod) zu ewiger Gee 
fangenfchaft verdammt werden follte. Ungefähr an 
- fechstaujend Mann ergaben fid) unter diefen Bedin⸗ 
gungen. i | : | 
7.0.14. Nicias langte noch an eben dem Tage bey dem 
Sept. Fluß Erineus an, wo er hinuͤber gieng, und feine 
Volker fich auf einer Anhöhe lagern ließ. Die Syras 
kuſaner holten ihn hier den folgenden Tag ein, und for- 
derten ihn auf, fich gleich dem Demofthenes zu erges 
ben. Nicias fonnte anfangs nicht glauben, daß das, 
was fie vom Demosthenes fagten, wahr fey, und bat . 
daher um Erlaubniß, einige feiner Reuter ausfdhicten 
zu dürfen, um fid) felbft davon zu überzeugen, Als 
dieſe mit der Nachricht zuriicttamen, daß Demoſthenes 
ficl wirflid) ergeben, fo erbot er ſich, die Kriegskoſten 
‚zu erftatten, auf die Bedingung, daß fie ihm erlaub⸗ 
ten, mit feinen Truppen das Land zu verlaflen, da er 
"ihnen dann fo viel Achenienfer zu Geißeln übergeben 
"wolle, als fie Talente zu bezaflen haben würden, Ah 
Vein die Feinde verwarfen diefen Vorfchlag mit Verach⸗ 
fung und Mebermuth,, und erneuerten den Angriff. 
Nicias, wiewop! er durchaus an allem Mangel litt, 
hielt dennoch die ganze Nacht hindurch das Schießen 
aus, und jog fich unterdeß gegen den Fluß Aſſinarus 
bin, Als fie das Ufer defjelben erreicht hatten, jagen 
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die Syrafufaner, die ignen immer auf den Ferſen wa⸗ 
ren, die mehreften von ihnen in den Strom, dq die 
übrigen fic) ſchon frenwillig hinein geflürzt hatten, id» 
ren brennenden Durft zu löfchen. Hier wurde dann - 
erſt das größte und ſchrecklichſte Blutbad angerichtet, 
indem man die armen Ungluͤcklichen ohne alles Erbars . 
mien beym Srinfen niedermachte. Nicias, der num 
- Altes verloren fa), und nicht fähig war, den Anblick 
dieſes ſchrecklichen Schaufpiels zu ertragen, ergab fid) 
auf die Bedingung, daß Gylippus dem Blutvergießen 
ein Ende machen, und des nod) übrigen Theils feiner ‘ 
Armee ſchonen möchte. Eine große Menge wurde bens.od.rs. 
diefer Gelegenheit getödtet, ‘noch mehrere aber zu Ges Sry. 
fangenen gemacht, mit denen man ganz Gicilien ans 
fuͤllte. Die Athenienfer. fcheinen unzufrieden über ih— 
ven General gewefen gu feyn, daß er fic) alfo auf Wills 
kuͤhr ergeben, und deßwegen haben fie feinen Namen 
auf einem öffentlichen Denfmal ausgelaffen, in web 
chem die Nanıen aller derjenigen Feldheren eingegraben 
waren, die ihr Leben im Kampfe für ihr Vaterland 
verloren hatten. Be | 
Die Sieger ſchmuͤckten die ſchoͤnſten und groͤßten 
Baume, die fie an den Ufern der Flüffe fanden, mit 
den Waffen der Gefangenen, und. mad)ten eine Ars 
von Trophäen aus diefen Bäumen. Sich ſelbſt frons 
son fie mit Blumenkraͤnzen, behiengen ihre Pferde mis 
den reichiten Decken, und zogen alfo triumphivend in 
Syxakus ein, nachdem fie den wichtigften Krieg, 
den fie je mit den Griechen geführt, gluͤcklich zu Ende 
- gebracht, und durch ihre Stärke und Tapferkeit den 
ausgezeichnerften und vellfommenften Sieg erfochten 
5 Den ‘folgenden Tag ward eine Verſammlung ges 
halten, um zu berathfchlagen, wie man mit den Gee 
fangenen verfahren ſollte. Diotles, einer von den 
angeſehenſten Anführern des Volks, wollte, daß alle. 
- Athenienfer, die von freyen Aeltern geboren wären, und 
alle Sicilianer, die es mit ihnen gehalten hätten, gefans» - 





264 Zehnt. Asch. Bon dem Frieden des Nieios 


gen geſetzt, und ihnen täglich nur gwey Maaf Mehl, 
und ein Maaß Wafer gereicht; daf die Sklaven und 
alle Bundsgenoffen öffentlich verkauft, und die beyden 
Athenienſiſchen Generale erft öffentlich gegeifiele, und, 
dann hingerichtet werden follten®% 2... 

Diefer legtere Vorſchlag wurde von allen. weiſen 
und menſchlichen Syrakuſanern — men 
Hermotrates, welder wegen feiner Redlichkeit und 


Gexechtigkeit ſehr berihme war, ſuchte dem Volk einie 


ge Vorſtellungen dagegen zu thun, aber man wollte ihn 
nicht anhoͤren, und das Geſchrey, welches von allen Sei⸗ 
ten erſchallte, hinderte ihn, in feiner Rede fortzufahren. 
In diefem Augenblic hieß ein alter Mann, Nicolaus, 


adjtungsmerth wegen. feines hohen Alters und feiner | 


Wirde, der in diefem Kriege zwey Söhne, die einzi- 


gen Erben feines Namens und feiner liter, verloren — 


hatte, fic) von feinen Sflaven. gu dem Rednerplage 
führen, und fobald er erſchien, entſtand eine allgemei- 
ne Stille, usa Bl ee 
„Ihr fehet hier, fagte er, einen unglücklichen 
» Vater, der mehr, als irgend ein andrer Syrafufas 
„ner, die traurigen Folgen diefes Krieges gefühlt hat; 
„denn ich habe zwey Söhne verloren, die mein eingi- 
„ger Troft, die einzige Stuͤtze meines; Alters waren, 
„Ich Fann freplich nicht umhin, ihre Tapferkeit und 


„ihr Glick zu bewundern, indem fie dem Wohl ihres. 


„Vaterlandes ein Leben aufgeopfere haben, deffen fie — 


„dereinft durch den gewöhnlichen kauf der Natur würs 
„den beraubt worden feyn: aber doch fann ich eben 
„fo wenig umhin, die graufame Wunde, Die ihr Tod, 
„meinem Herzen verfegt hat, aufs ſtaͤrkſte zu empfins, 
„den, und die Athenienfer , die Urheber diefes unfellz 
„gen Krieges, als Mörder meiner Kinder zu haſſen 
„und, zu verabfcheuen. Gleichwohl kann ic) einen Um⸗ 


„ſtand nicht verheplen, nämlid) den, daß; meine bejone 


ea Fe en re 


„bern Trübfale-mir nicht fo ſehr zu Herzen gehen, als — 


'*) Nach andern hatte Eurykles den Math gegeben. S. k 
Wellel. ad Diod. ©; 13, 19. * Rm. 









bis auf das Ende des Peloponneſi f, Rrieges, 265 


- „die Ehre meines Baterfandes ; und diese ſehe ich fest 
ia sin Gefahr unausloͤſchlicher Schande, durch den bers 
iz „barifihen Rath, weicher euch jegt gegeben worden iff. 


* 


„Srenlic) verdienen die Athenienfer Die hartefte Des 
„handlung und jede Art von Strafe, die. ihnen nue 
 „angeihan werden fann, dafür, daß fie einen fo unges 
echten Krieg mit uns angeſangen; aber haben nice 
| indie Götter, die gerechten Richter der Verbrechen, fie 
geſtraft, und uns hinlänglid) geraͤcht? Als der Ges 
. „neral die Waffen niederlegte, und fic) ergab, that er 
Fes nicht in der gewiffen Erwartung, daß wir ihres 
5 Sebens ſchonen würden, und wenn wir fie hinrichten, 
„wird es uns Daun möglid) feyn, Den geredjten Vor⸗ 
„murf zu vermeiden, daß wir das allgemeine Golfers 
„recht verlegt, und unfern Sieg durch unerhörte Graus 
— „famkeit gefdandet Haben? Wie fonne ihe es evtras 
„gen, daß euer Ruhm alfo vor den Augen der ganzen 
Welt beplecke werde, und daß man fage, eine Diaz 
„tion, welche zuerſt in ihrer Stadt der Gnade einen 
„Tempel. weihete, Habe bey euch Feine. gefunden? 
„Waͤhrlich, Siege und Triumphe geben einer. Stade 
„feinen unfterblichen Nuhm ;: fondern Gate und Menſch⸗ 
. „lichkeit gegen: den überwundenen Feind, Mapigung 
im: größten Gluͤck, und Furcht, die Götter durch ein 
aſtolzes übermüthiges — zu beleidigen, ſichern 
den Ruhm auf immer. Ohne Zweifel habt ihr doch nicht 
bvergeſſen, daß eben dieſer Nicias, deſſen Todesurtheil 
ihr jetzt fallen wollt, der Mann war, der fic) in dew 
Verſammlung der Athenienfer eurer annahm, und fein 
„ganzes Anſehen, die ganze Made feiner Beredſam⸗ 
» feit anmandte, feinem Vaterlande von diefem Kriege 
„abzurathen. Sprachet ihr alfo das Todesurtheil über 
gp diefen witrdigen General aus, ware das eine gerechte 
9 Dergeltung des Cifers, den er fuͤr eure Cache bes 
„wies ? ? Fur meine Perjon wenigtiens würde der Tod 
„mir weniger herbe feyn, als der Anblick, meine Lands» 
: Zleute und Mitbuͤrger eine, fo — Ungerechtig⸗ 
Ateit veruͤben zu ſehen.“ 





af 
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Das Volk ſchien durch dieſe Rede von Mitleiden 
geruͤhrt, vornemlich da es, dey der erſten Erſcheinung 
dieſes ehrwuͤrdigen Greiſes, erwartet hatte, daß er es 
laut um Rache gegen diejenigen, die fein ganzes Un⸗ 
glück über ihn gebracht, anrufen witrde, ſtatt um Ver⸗ 
zeihung für fie zu bitten. Allein die Feinde der Athes 
nienfec breiteten fid) mit vieler Heftigkeit über die uns 
erhörten Graufamteiten aus, welche ihre Republif ges 
gen verfchiedne feindliche Städte und felbft gegen ihre 
alten Bundsgenofjen verübt; den eingewurzelten Haß, 


welchen die Generale gegen Gyrafus bewiefen, und die — 


Uebel, die fie ihnen würden zugefügt haben, wenn das. 
Glück ihnen günftig gewefen wäre; die Tribfale und 
Seufzer unzäpliger Gyrafufaner, die den Tod ihrer 
Kinder und naͤchſten Angehörigen beweinten, deren 
Geifter nicht anders befänftige werden könnten, als 
durd) das Blut ihrer Mörder. Diefe Vorfiellungen 
bepielten die Oberpand, das Volk kehrte wieder zu feis 
nem blutdirftigen Entſchluß zuruͤck, und befolgte des 
Diokles Rath aufs genauefie. Gylippus gab ſich ver- 
gebens alle mögliche Mühe, den Ylicias und De; 


moftbenes ausgeliefert zu erhalten, (vornemlich da 


er fie gefgggen genommen hatte) um fie nach Sparta 


zu bringen; feine Bitte ward ifm mit-verächtlichem 
Uebermuth abgefchlagen, und die beyden Generale wur« 
den hingerichtet. is 
enthalten, Thränen über das tragiſche Schickſal zweyer 
fo großer Männer, vornemlic) des Nicias, zu vergief 
fen, der von allen Menfchen feiner Zeit am wenigften ein fo 
ſchimpfliches und unfchifliches Ende zu verdienen ſchien. 
Diele, die ſich erinnerten, welche Reden er gehalten, 
welche Vorfiellungen er gethan, diefen Krieg zu ver⸗ 
hindern, und auf der andern Seite bedachten,. welch 
eine hohe Ehrerbietung er immer gegen alles, was die 
Religion betraf, bewiefen, geriethen in Verfuchung, 
gegen die Vorfepung zu murven, indem fie faben, daß 
ein Mann, der immer fo tiefe Ehrerbistung gegen die 


Alle weile und mitfu hlende Menfchen konnten fich niche 


ee ii Hrn 


bis auf dad Ende des Peloponneſiſ. Krieges. 267 


% Götter bewieien, und ſtets das Aeußerſte für igre CG. 
re und Anberung gethan hatte, fo fehlecht von ipnen 


ten Böfewichter, 


rf wer wurde, und fein beferes Schictfal fand, als die 


— 


ie Nachwelt muß den Nicias mehr fuͤr einen 


guten, als für einen großen Mann halten. Er war 
menſchenfreundlich und wohlwollend. An Weisheit 
und Einfiche mangelte es ihm nicht, und niemand bes 


fag mehr wahre Vaterlandstiebe als er. Allein er war 
zu furchtſam für die Gefchäfte, bey denen er gewöhnlich 
angeftellt wurde, und bey jeder Gelegenheit zu miß⸗ 


trauiſch gegen feine eignen Fähigkeiten. Diefe feine 


Eigenſchaften waren nicht ohne Vortheil für ihn ſelbſt. 
Denn ob fie ihm gleich den Verdruß machten, daß er 
feine Rathſchlaͤge verworfen fehen mußte, daß er bey 
einem Dienft angeftellt wurde, der feiner Neigung niche- 
angemefien war, oder daß feine Operationen im Felde 


weniger angenehm waren, als fie fonft gewefen jenn 


würden: fo verfchafften fie ihm doch die Achtung des 
Wolfs durd) den Anfcyein von Mäßigung und Ehrs 
furdht für ihre Privilegien, den diefe Eigenfcyaften an 
fich trugen, und das Zutrauen der Soldaten dadurch, 


daß fie damit immer die Vorfiellung von Vorſichtig⸗ 


feit oder von Kriegslift, oder aud) von Gottesfurcht 
verbanden. Es war fein geringer Dienft für des Mis 


cias Charafter, daß er in Gemeinfgaft mit Kieon und 


Alcibiades agiren foltte. Das Feuer und die ungeſtuͤ⸗ 


. mer Hige diefer Manner mußte durd) die Kälte und 


Bedachtſamkeit ihres Amesgenoffen abgekühlt werden, 
und jede Betrachtung über den Contrajt, den ihre vers 
PHiedre Stimmüng machte, dient dazu unfre Meinung | 
vom Micias zu erhöhen. Micias foll immer guten 
Rath ertheilt und immer gut gefochten Haben. Hieraus 
fonnte man fließen, daß er einen Hiern Rang vers 
Diene, als wir ihm zuzugeftehen geneigt (deinen, und 


daß, wenn er wollte, die Gefchrwindigfeit feiner Ent 


wuͤrfe mit der Aufrichtigkeit feiner Abfichten und ſelbſt 
mit der Lebhaftigkeit ihrer Ausfuͤhrung Schritt hielt. 
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Der unglücliche Erfelg feiner lessen Lint 

in Sieilien ruͤhrte von verfehicdnen Ur 

Manche von feinen Michürgern bemühte ſich 24 
feinen Ruf zu vernichten; der ende Zuftand 
feiner Geſundheit erlaubte ihm: nicht. die: unabläfjige 
Wachſamkeit und Aufmerkſamteit, welche die Atheni⸗ 
enſiſchen Angelegenheiten auf dieſer Inſel forderten; 
und anſteckende Krankheiten, Wunden und Tod hatten 
die groͤßten Anſtr engungen feiner Truppen untraftig, und 


unwirkfam gemacht. Micias war: ein reicher Mann: 


ein Silberbergwerf, das er auf feinen Giitern gut Sans 


rium hatte, verfchaffte ihm das. Bermögen bey öffenn -· 
lichen Feyerlichkeiten und Geſchenken ſich eben an ep | 


fen. Dadurd) ‚gewann er viele; -Dierfeinen M 
geln abgeneigt maren, und ficherte ſich — 
* derer, die fie billigten *). phi 
Demofthenes ‘war ein braver, — 
Feldperr, und eS mangelte ihm am der Kenntnif der 
Kriegskunft in feinem» Stüd. Kein Zeitgenoſſe von 
ifm fonnte beffer die Epre des Namens der Arhenier 
fer erhalten, als ers) aber das Ungluͤck war, daft vor 
feiner: Ankunft fhen: die Sprafufanifchen Angelegen» 


heiten ſehr verzweifelt geworden waren. ;' Sein Name 


blieb tange in Athen geachtet. Demofihenes der Rede 
ner ſchaͤtzte ſich mehrere Jahre nad dem erzaͤhlten 
Mißgeſchick, noc) gluͤcklich, daß err von dev Familie 
des Demoſthenes war, der bey Syrakus ſiel ov 


Die —— ungefaby. TA Rann 20 : 


His Bes ede 


43 IE Orr) ee ve oe 


* Ty Man. Pia, Ni I. Re f. 2u eine 
wachen mirtelmäßigen Kop wirdigt ı Geſch 
d, Bill, in Gr, 11. ©, 253.263. herab, Shane | 
Meinen & ureheitt eben der). in der Gef. des i ing 
Athen. ©. 55. f. hart, wo auc) einiges wom’ * 
Bergwerke erinnert wird. Die K 
Zeit haben ihn oͤffentlich verjpottet, sete erg 
FO MY ANT. Dfpnth. Rede & 34.) Ueber den Tod b 
Veldherren vergl, Plus, Nic. ID. Pagani ao mr 
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den in die Satomien 5) eingeſperrt, wo fie, dicht zu— 


- fammengedrangty adhe” Monate hinter einander unbe: 
 fhreiblic”e Dualen ausftehen mußten. Hier waren fie 


es. allen Abwechfelungen der Witterung ansgefese, 
en des Tags durch die brennenden Sonnenſtrahlen 
Nachts durch die Falten Herbjifrofte gemartert, 






durch den Geſtank ihres eignen Auswurfs, und der 


a 


- Seichname derer, die an Wunden oder Krank Heit fare 


a 


ben, vergiftet, und. von Hunger und Durſt verzehrt, 


da fie zum täglichen Unterhalt ein fleines Maaß Waſ⸗ 
fer und zwey Maaß Mehl erhielten. Diejenigen, die 


gwen Monate nachher aus dieſem Gefaͤngniß erloͤßt 


wurden **), um als Sklaven verfauft zu werden, uns 
ter Denen fidy viele Bürger befanden, die ihren Stand 


, verhehlt hatten, fanden ein milderes Schickſal. Ihre 
Weisheit, ihre Geduld, und eine gewiffe Miene von 
Rebdlichkeit und Sittfamfeit gereichten ihnen zu. großem 


Bortheil , denn fie wurden entweder bald in Freyheit 
geſetzt oder erfuhren die gütigfteund und edelfte Behand» . 


- Hung von ihren Herren. Verſchiedne derfelben Hatten 


aud) die gute Begegnung, die ihnen wiederfuhr, dem 


Eruripides zu danfen, aus deffen Tragödien fie die 


ſchoͤnſten Scenen den Gicilianern vorfagten, welche 


ausnehmend viel Öefhmad daran fanden, fo daß ver: 


ſchiedene, die in ihr Vaterland zuruͤckkamen, zu dem 
Dichter giengen, ihn ihren Retter nannten, und ihm 


erzählten, was für bewundernswürbige Wirfungen. (eis 


3 ne Berfe zu ihrem Deften gethan härten === 


- As die Nachricht von der erlittenen Niederlage 
nach Athen fam, waren die Bürger, welde niches 


weniger vermutheten, fo weit entfernt ihr Glauben bey: 


_ *) (Steinbrüche) So hießen öffentliche Gefängniffe 
in Epipola.. - — — 
Oder die aud) gleich anfangs das Privateigen⸗ 
thum vom Bürgern geworden waren. Ben 


) Es waren gewiß nicht weniger ala 7000 Mann 


gefangen genommen worden, Dhueyd. zu Enve des‘7.D. 


270 Zehnt. Abſch. Bon dem Frieden des Rica 


zumeffen, daß fie den Mann zum * verur· 
theilten ober vielmehr. foltern at der: fie: gus 
erjt befannt gemacht hatte, a fie id aber bald 
beftätigte, gerieth Alles in wie e Beſtuͤrzung; 
und gleich als ob fie niche ſelbſt den Krieg beſchloſ⸗ 
fen haͤttten, ließen fie ihre Wuth und non, 
gen die Redner aus, welde das befün 
dert, und gegen die Wadrfager , bie durch ihre vorgebs 
lichen Anzeichen ihnen mit der Hoffnung des Sieges 
geſchmeichelt hatten, Noch nie hatten fie fic) is einem- 
fo betrijbten Zuſtande befunden, als jegtz | 
weder Sufvolt, noc Neuterey, noch Geld, 
fe, nod) Seeleute; mit einem Worte, fie waren in — 
tieflter Verzweiflung, und erwarteten jeden p —*— 
daß der Feind, Stolz auf einen fo grofen Sieg, und 
verjiarfe durd) Die Empörung der Dundesgenoffen, 
fommen und Athen mit ber ganzen Macht des Pelos 
ponnes, zur Cee und zu sande, angreifen‘ würde. 
Cicero, als er von dem Seetreffen in Dem Spratufa- 
nifchen Hafen fprach, fagte mit Recht, dort waren Die 
Truppen ſowohl als die Galeeren der Arhenienfer zu 
Grunde gerichtet und verfunfen, und in diefem Hafen 

abe die Macht und der Ruhm der WAthenienfer creed 

chiffbruch gelitten *), 

Indeſſen ließen die Athenienfer fich doch nice gang 

niederſchlagen, fondern faßten bald wieder Muth u. 


*) Rede wider den Verres V, 37. Athen fomte REN 
dediwegen von diefer Zeit an wie wieder zu feiner ehemalis 
gen Macht gelangen, weil Sparta nun auch eine See= 
madi wurde. Seit 414. 0. Ch. hatte Sparta den Dffenfivs 
fries erneuert, Cin Spart. Heer ruͤckte gegen das argis — 
viſche Gebiet vor, 30g lich aber wegen eines Erddebens 
zuruͤck. 5. 413. rüdten die Spartaner, unter Agis, im 

ttica ein, und befefiigten DeFeles einige Meiten von 
Achen (daher der Krieg nun der Dekelifibe hieß). Die’ 
then. Litten Dadurch „ehr viel. Auch war die Athen, 
Flotte unter Diphiias J. 413. im Kovinth. Meerbujen vom) 
Korinth. Admiral Polyanıhes geſchlagen worden. 


* Ueberhaupt erſchienen ſie in Ungiüdsfällen, wo ihre 
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Sice entſchloſſen fih jest an allen Orten, wo fie nur 
koͤnnten, Geld aufzubringen, und Holz zum Schiffbau 
einzuführen, um die Bundesgenoffen, befonders die 
Einwohner der Inſel Luboa in Ehrfurcht zu erhalten. 
Sie fhränften alle überflüfjigen Ausgaben ein, und 
errichteten einen neuen Nath von bejahrten Männern, 
welche alle Angelegenheiten, ehe fie dem Volke vorges 
tragen würden, vorher abmagen und unterfuchen follten. 
Kurz fie unterliegen nichts, was bey gegenwärtigen 
Unmſtaͤnden dienlich ſeyn fonnte, indem die Furcht, in 
welcher fie fehmebten, und ihre gemeinfchaftliche Gefahr 
Sedermann nothigte, auf die Bedärfniffe des Staats 
aufmerfjam zu feyn, und fich bereitwillig zu jeder - 
Cinvidtung zu bequemen, die fein Wohl befördern 
ER ET RE 

So lief es mit der Belagerung von Syrafus ab, 
deren unglüclicher Ausgang die Macht derjenigen zer« 
flörte, die fie unternommen hatten. Wir haben bis« 
ber gejehen, wie Athen in Künften und Waffen fich ers 
hoben, wie es allen Nationen umber in Verfeinerung, . 
Menſchlichkeit, Philofophie ſowohl als Kriegskunft 
. Unterricht gegeben, und angefangen, eine Herrfchaft 
zu fliften, die, wenn fie einmal feſt gegründet gewefen 
wäre, feine benachbarte Macht zu überwältigen würde 
vermochte Haben. Aber ihr Ehrgeiz wuchs fchneller auf, 
als ihre Kräfte, und da fich ihre Abfichten weiter hin: 
aus erſtreckten, als ihre Fähigfeiten zur Ausführung 
reichten, fo ftürzten fie auf einmal von der Höhe herab, 
‚ nad) welder fie Sabrhunderte hindurch fo emſig geftrebe 
batten. jest alfo wird fic) uns ein ganz anderes Ge- 
mälde darfiellen: wir werden dieſen Eleinen Staat 
nicht flanger nad) Eroberungen über andere Nationen 
fireben, fondern ſich felbft zu Haufe ängftfich vertheidi- 
gen feben; Athen wird nicht länger in den Rathsver⸗ 
ſammlungen Griechenlands den Vorfis haben, und fei- 


4 Rhatigkeit wieder geweckt wurde, immer am achtungs⸗ 
wuͤrdigſten. 


J 
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ne verbundene Heere anführen; es wird jegt gewiſſer⸗ 
maßen in das Nichts herabſinken, und vor den Augen 
Des Geſchichtſorſchers dahinwelfen; und andre Mas 
sionen, Deven Mamen bisher kaum erwähnt worden, 
fin aus der. Dunkelheit emporheben. Die üibereilte 
Unbeſonnenheit jenes Unternehmens war jest aufs 
ficengite beſtraft, durch den Verluſt ihrer beſten Ge: 
nerale, Flotten, und Kriegsheere; Alles war jetzt 
vertilge, oder der Willkür derer hberlafjen, die fie 
fo ſehr zur Ungett ihrer Herrſchaft zu unterwerſen ges 
ſucht hatten. om a ai 
Irhre Bundesgenoſſen fiengen nun an darauf zu - 
‚ denfen, ihr Soc) abjumerfen; und ſelbſt diejenigen, 
die bisher neutral geblieben, ergriffen dieſe Gelegenheit, 
ſich gegen fie zu erklären *). Aber die Lacedamonier, 
. die jest vor allen andern aufgeblafen waren, entjchlof- 
for fih, den Krieg mit Nachdruck fortzufeßen, und der 
Winter wurde mic Zurüjtungen von beiden Seiten Hin 
gebracht. Die Athenienfer wußten bey ihrer jeßigen 
Verlegenheit kaum, wohin fie fid) menden follten ®); 
viele mit ihnen im Bunde jtehende Gtädte empérten 
fish, und nur mic äußerjter Schwierigkeit brachten fie 
dadurch, daß fie ihre Truppen und Flotte nach Sa- 
mos ſchickten ®*), die abgefallenen Staaten wieder 
zum Gehorfam, und. erhielten die übrigen bey ihrer 
Pflicht. Co Fämpften fie nod) mit einem Theil ipres 
vorigen Geiſtes, und erhielten ſich dadurch im Stande, — 


|) Eubsa und Lesbos traten auf die Seite der Spar⸗ 
tauer. Sr Fehl 


nn OY Sie hattem J. 412; die Korinthifche Flotte unter — 
Aifamenes am Iſthmus geichlagen. Die © — 53* 
ten den Chaicidens mit einer Flotte nach, Chios ab, den 
Dicibiades begleitete, Je 


i fait ‘ yon 
“**) Unter Steombichides und Cheafyeles, zu benem 
nachher Diomedon und Leon und dann Pb us, 
Gnomakles, und Scironides mit neuen Verfiärkungen 
lamen. — — UIC TIE 
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Y; ihrem Feinden die Spige zu bieten, über welche fie vers 

arpa Wortheile erhalten hatten *). . 

; Alcibiades, welder von Allem, was bey den 
© Yrhenienfern. vorgieng, ſehr mohl- unterrichtet war, 
ſchickte insgeheim an die Anführer derfeiden zu Samos, 
um ihre Gefinnungen auszuforfchen, und fie wiffen zu 
laaſſen, daß er nicht abgeneigt ſey, nach Athen zuruͤck⸗ 
jukehren, wofern nur die Verwaltung der Republik in 

Die Hande der Großen und Maͤchtigen uͤbergeben, und 

nicht länger dem Poͤbel gelaſſen würde, welcher ihn 
verbamet hatte. Einige der Oberbefehlshaber giengen 
alſo von Samos ab, in der Abſicht, die ſchicklichſten 
MaaGregela zur glüclichen Ausführung diefes Vorhas 
bens mit ifm abzureden. Er verfprad) ihnen, den 
Arhenienfern nicht allein die’ Gunft des perſiſchen 
Gatrapen von Carien Tiffaphernes, zu dem er feine 
Zuflucht genommen hatte **) , fondern aud) des Roniges 





»  *) Durch eine Empörung des Böbeld in Samos und 
Die Ermordung oder Verbannung mehrerer Vornehmen 
‚wurde die Inſel Samos den Athen. erhalten. Auch haite 
Diomedon nicht nur einige Schiffe erobert, fondern auch 
manche Juſeln gewonnen. Cine arhen. Flotte war bey dem 
Korinth. Piraus gejdlagen worden. Thraſykles und 


Sirombichides befiegtew den Chalcideus bey Miletus und 


ev blieb. Bald darauf fam eine groffe pelopoun. und 


vracuſ. Flotte unter dem Laced. Therameneés dort an; daz 
durch wurde das Gleichgewicht wieder hergeftellt. Doch) 


bald nachher erhielten die Athen, wieder durch neue Bers 
ſtarkungen das Uebergewidht. Es folgten Heine Gefechte 
mit adwedjeludem Erfolg, die Thucyd. B. 8. befchreibt. 


==) Er hatte in Sparta, wo erim Haufe des Kin. 
Agis Aufnahme gefunden, den Einfall der Spartaner in 
Attita bewirkt, hatte mit der Gegenparthey des Agis es 
gehalten, war mit der pelop. Flotte abgegangen und wure 
de von den neuen jpartan. Machthabern verfolgt. Er 
“barre ſich ganz in die Perſiſchen Sitien zu (Hiden gewußt. 
‘Plutarch. Aleib, IH. p. 48. fs. ed. Keifk. Ziffaphernes 
beobachtete übrigens durchgangig eine fehr gmeydeutige 
Point, Chalcidens, ver fpart. General, hatre mit ihm 
ein Bunduiß geſchloſſen, J. 412. und Tiſſ. erklärte — 





15% 
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von Perfien Darius II. ſelbſt gu verfchaffen, auf die 
Bedingung, daß fie die Demofrarie oder i 
rung abjchaffen wollten; weil der König mehr Vers 
trauen auf die Zufagen des Adels, als anf die eines 
veränderlichen und eigenfinnigen Poͤbels, fegen würde, 
Der Angefehenfte von denen, Die fidy feiner Rückkehr 
widerfegten, war Phrynichus, einer der Generale; 
welcher, um feine Abjichten zu erreichen, dem Aſtyo⸗ 
chus, dem General der Lacedamonier, Machricht gab, 
daß Alcibiades mic dem Tiffephernes Unterhandlung 
pflege, um ihn auf die Seite der Achenienfer gu zier 
hen. Er erbor ſich ferner, ihm die ganze Arhenienfir 
ſche Armee und Flotte in die Hände zu trefern, Aber 
alle diefe verrätherifchen Anfchläge wurden durch dag 
gute Vernehmen zwiſchen dem Alcibiades und Aſtyo⸗ 
chus entdedt, worauf er feine Stelle verlohr, und 
nachher auf dem Markiplage ermordet wurde ©), | 


daß er kuͤnftig nur die Hälfte des bedungenen Soldes zah⸗ 
len könne Es wurde ein mener Tractat mit ihm a 
ſchloſſen und die Oberherrichaft des perf. Monarchen 
die griech. Städte Ajiens zugeftanden; beyde Tractate aber 
von den eilf fpart. Commufarien, die zu ihrer Prüfung 
abgefdictt waren, verworfen auf dem ha zu Cni⸗ 
tos. Dadurch wurde Tiffaph. beleidigt. chher aber 
wurde doc) (ju Anfang git.) ein neuer Tractat zwifchen | 
Tiſſaph. und den Lacedameniern abgeſchloſſen, und man 
ſuchte ſich aud mit den Pharuabazus zu perbinden. Es 
blieb übrigens natürlid) perliiche Politik, die Zwiftigkeit | 
unter den Griechen zu unterbalten und ein —— | 
der Mächte zu befördern. Vergl. Manfo über Vers 
hältni von Perfien zu Griechenland, Geſch. von Sparta | 
Il, S. 462. ff. “SRA ; m: A 
*) Er wurde durdy Meuchelmord des Sermon aus 
dem Wege geräumt, und erft nach dem Tode verdammte, | 
Plut. N. 53. Factionsgeift und Meuchelmord waren jest | 
in Arhen jehr wirkfam, ber auch in Sparta gab es jest 
verfchiedene Factionen, befouders die des Königs Agis und 
die Des gewejenen Ephoren Endius, mit dem es ia⸗ 
des hielt. Won der Staatsveranderung ſ. Thueyd. 8, 
67.f Diod, Sic. 13, 36, Antiphon und Theramenes 


\ 
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Unterdeſſen waren die, Athenienfer eifrig damit 3.411. 
beſchaͤftigt, die Veränderung der Regierungsform, die —— 

Alcibiades vorgeſchlagen hatte, zu Stande zu brin- 

gen #). Man fieng an, die Demokratie in verſchiede⸗ 

nen Athenienfijchen Bundes- Städten abzufchaffen, 

und bald nachher wurde der Entwurf durd) den Pie ~ 
ſander, welchem diefes Gefchäft befonders aufgetragen _ 
war, nod) weiter durchgefegt. Um die neue Staats» 
verſfaſſung einzurichten, wirkte er aus, daß zehn Be- 

vollmächtigte mit unumfthranfter Gewalt erwaͤhlt 

wurden, die aber gu einer gewiffen beftimmten 

Zeit dem Vole von dem, was fie gethan, Rechenſchaft 

ablegen: foliten. Nach Verlauf diefer’ Zeit ward die 

allgemeine Verfammiung  zufammenberufen, worin 

man zuerſt ausmachte, Daß es Jedem frey ftehen follte, 
‚vorzufchlagen, maser fir gut fande, ohne dag er fuͤrch⸗ 

ten dürfte, wegen Verlegung der Öefege verflage, oder 
“Dem gemäß befivaft zu werden. Hiernaͤchſt wurde bes 

fhlofien, daß ein neuer Rath errichter werden follte, 

mit völliger Gewalt, die öffentlichen: Angelegenheiten 

zu verwalten, und neue Magijtratsperfonen zu erwaͤh⸗ 

len, > Zu diefem Ende wurden fünf Proedren, oder 

Vorſteher jgewählt, welche dann hundert Männer ers 
nannten, ſich felbft: mitgerechnet. Seder von diefen 
wählte fic), nach Belieben drey andre zu Gehuͤlfen, die 

alfo in Allem vier Hundert Männer ausmad)ten, welche 
eine unumfchranfte Macht in Handen hatten. Um 
aber das Volk zu binfergehen, und es mit einem. 
Schatten von Demokratie zu tröften, unterdeß eine 


Ris MPS OS , ä 

hatten nebft dem Pifander daran Theil, und Pifander war _ 
nur ein Werkzeug in Antipbon’s, des geicdicteften 
Staats manns, Handen. Die Mehrheit der beffern Buͤr⸗ 
ger hatte fangft eine Veränderung der Conftitution ges 
wuͤnſcht. 


Er hatte vorzüglich die Synomoſten oder polit. 
Ciubds in Athen für feine Plane gewonnen. Die Sade 


feldft wurde nachher ohne weitere Ruͤckſicht auf Aicidiades 
‚ ausgeführt. 


- 
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"wahre Migardie: 'eingefüget wurde, fagte man, diefe 
Vierhundert foliten, fo: oft pets noͤthig fänden eine 
Verfammiung vom fünf cauferd "Bürgern zu ihrem 
Beyſtande jufammenberufen ©). Die Verfammluns 
gen des Volks wurden, wie gewöhnlich, gehalten, aber 
nichts geſchah anders, als auf Befehl ver Viet hundert. 
Solchergeſtalt wurde das en nn wi 
= beraubt, welcher es beynahe hundert Sabre, nach 
Abjtellung der Tyranney der Piſiſtratiden, ‚genoffen 
atte. FI A See 
— Als dieſe neue Anorbdnung ohne WBidcrfiend zu 
Stande gebracht war, und man die Volks 
lung getrennt. hatte, giehgen die Dierbundert: mit 
Dolcyen bewaffnet, und mit einer Wache vor Hundert 
und zwanzig jungen feuten umgeben, ‘Deven fie fich, für 
bald etwas auszuführen war, bedienten, in den Rath, 
und entjegten-die Senatoren ihrer Würde, nachdem 
fie ihnen ifre ruͤckſtandige Beſoldung ausgezahlt —* 
ten. Hierauf erwaͤhlten fie, unter 
bey folden Gelegenheiten üblichen Cevemonien, 
Magiftratsperfonen aus ihren eignen Mirtel. * 
fanden es nicht für gut, die Verbannten zuruck zuberu⸗ 
fen, um nicht durch ein ſolches Beyſpiel den Alcibiar 
des zur Ruͤckkehr zu berechtigen, vor deffen unban 
Geijt fie fich fürchteren, und welcher fich Bald zum. 
des Volks gemache haben wide. Sie’ —— 
übrigens ihre Gewalt auf cine thranniſche Are, indem 
ſie Einige hinrichteten, Andre verbannten, und ihre‘ 
Giiter ungeftraft.einzogen. Alle, die-es magten, ſich 
diefer Veränderung zu widerjegen, oder fid) nur daru⸗ 
ber. zu beklagen; wurden: unter falſchen Vorwoͤnden 
aus der Welt geſchafft und dadurch wurde dann eder 


) Der Rath der 400, vertrat alſo jetst die eae vt. — 

Senats (Seay) und der Ausſchuß von 5000, 

die Stelle der’ Bolfsverfammiung., Die Oteverudianse | 

- verfuche ju Samos und Athen „gleich zeitig geordnet," 

Da — ‚von Sparta II. Th. Vergi. 10, Berl. 
474 ; \ 
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abgeſchreckt, die Mörder gue Verantwortung au 
- gieben ©). 

Bald nach — — ſchickten die Vierhun⸗ 
“bert Deputirte nad) Samos, um die Armee zur Ge 
nehmigung dieſer neuen Einrichtung zu bewegen, Al 


5. Aut. 
Gebt. 


Die Aemee zu Samos protejtirte gegen diefe Uns 


 fernehmungen in der Stadt; und auf Anrathen des 


‘i ~ Thrafpbulus #2), berief fie den Wlcibiades zurüd, 


und machte ihn zu ihrem Generale mit voller Gewalt, 
gleich nad) dem Piraͤus abzufeegeln und. diefe neue 
Tyranney zu vertilgen. Alcibiades wollte gleichwohl 
Diejen raschen Entwurf nicht billigen, fondern begab. 


jich ‚erft wieder zum Tiffephernes, und ließ ihn wiſſen, 


daß es jest in feiner Gewalt ftünde, ihm als Freund oder 
als Feind zu begegnen. Durch diefes Mittel ſchreckte 


_ er die Athenienfer mit dem Tiffapbernes, und. den 
Tiſſaphernes mit den Athenienfern, Als nachher 


‘icant A ee 


Die Abgeordneten der Bierhundert von Delos , wo fie 
‚geblieben waren, in Samos anlangten, um ihr Ver: 
- fahren zu rechtfertigen, verlangte die Armee, daß man 


die Abgeordneten binvichten follte, und beftand darauf, 
ihren : Entwurf auf den Piräus auszuführen; aber 
: Alcibiades wollte durchaus ı nicht darein willigen, und 
2 rettete dadurch offenbar den Staat vom Untergange***), 


Sal *) Mit dem König Agis fiengen fle Friedensunterhands 
= Aungen an, uid ſchickten aud nach Sparta Abgeordnete 
ohne Erfolg. Die Nachrichten von der Tyranney der 


‘CCCC, hat vieileidt Caͤreas ein Abseet Ha aus 
Samos, übertrieben. 


**) Ubrafybulus ©. des Lykon, und Thrafpkius, 


zwey Officiers von niederm Nange, nahmen fic) der Des 


mofratie bey der Armee thatig an. Sie erhielten von der 


Yrmee das Dbercommandy. Sie bewirkten die aurädber 
rufung des Xicib. 


**) Diefe Befchügung der Abgeordneten der Bierhun: 


dert und Zurückhaltung der Armee, war ein wirkliches 


et des Uicib. um den Staat. Meiners Gef. d. 
Wiſſ. I. 282. Die Armee der Ath. hatte fic) übrigens 
Doma’ zum esta chlagenden Corps aufgeworfen. 
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Unterdeffen hatte die Neuerung zu Athen gu fo — 
vielen Factionen und Tumulten Gelegenheit gegeben, 
daß die Vierhundert mehr darauf bedacht waren, fir: 

ihre Sicherheit zu forgen, als den Krieg fortzufegen *). 
Dem gemäß befeftigten fie denjenigen Theil des Piräus, 
welcher die Mündung des Hafens beberrfchte, und wa- 
ren entfthlofjen, im Fall der aͤußerſten Moth, lieber 
die Lacedamonier einzulaffen, als fich felbft der Wurh 
ihrer Mitbürger auszufegen. Die Spartaner nahmen 
von diefen Unruhen Gelegenheit, mit zwey und vierzig 
Galeeren, unter Anführung des Segefandrides, den 
Arhenienfern entgegen zu gehen, und diefe fahen fich 
gendthigt, ihnen mit fechs und dreyßig, unter dem 
Thymochares ?°), ein Treffen bey Eretria zu ties 
fern, verloren aber einen Theil ihrer Flotte, und das 
Uebrige wurde zerſtreuet. Hierzu fam noch, daf ganz 
Lubsa, Oreus ausgenommen, ſich empörte, und 
die Parchey der Peloponnefier ergriff. 

Diefer unglücliche Vorfall gab der Gewalt der 
Vierhundert den legten Stoß. Die Arhenienfer ent. 
fegten fie unverzuͤglich ihrer Würde *°°), als Urheber 
aller Unruhen und Spaltungen, unter denen fie feufz- 
ten. Alcibiades ward mit einmürhiger Bewilligung 
zuruͤckberufen, und aufs dringendfte gebeten, in moͤg⸗ 
lichiter Eile der Stade zu Hilfe zu fommen. Dod) er 


*) €$ war unter den Anhängern der CCCC. ſelbſt 
eine Spaltung entitanden, Theramenes und Ariftofrares 
fauden fich beleidigt. Am diefe Zeit erft wurde Phryni⸗ 
Aus ermordet, der jest ein Anhänger der Oligarcie war. 
Es erfolgten mehrere blutige Auftritte, ; 


; 
**) Der Name wird irrig Timocharis gefchrieben. ©. 
Mor. zu Thuc. VII, 95. Dieler Thumochares wurde 


nachher noch in einem zweyten Seetreffen vom Hegelans 
brides befiegt. ye 


BOF) Yad einer despotifchen Regierung von 4. Mona⸗ 
ten; die höchite Gewalt wurde in die Hande der 5000, 
übergeben. Zweyte Revolution. Pifander und andere 
Haupter der oligacch. Partyey giengen nach Decelen zw 
den Spartanern, * 
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glaubte, werin er aljobald nach Athen zuruͤckkehrte, fo 
würde er feine Zurückberufung dem Mitleiden und der 
Gunſt des Volkes zu verdanken haben; er befchloß als 
fo, nicht anders als im Triumph und mit größten 
Ölanz in Athen einzuziehen, und feine Rückkehr erſt 
duauch irgend eine wichtige Bhat zu verdienen *). Yn 
derſer Abſicht verließ er Samos mit einer fleinen An: 
zahl von Schiffen, Ereuzte um die Inſeln Ros und. 
BRuidus, und als er erfahren hatte, daß Mindarus, 
der Spartanifcye Admiral, mit feiner ganzen Flotte 
nach dem Hellefpont gefeegelt, und dag die Athenienfer 
ihm nachſetzten, fenfte er mit außerfter Gefchwindigs 
feit feinen auf dahin, um ihnen bensuftehen, und fam 
zum Gluͤck mit feinen achtzehn Schiffen an, als eben 
die beyden Flotten bey Whydos in einem Gefecht be- 
griffen waren, welches ohne Vortheil von beyden Seis 
ten bis an den Abend fortdauerte. eine. Anfunft 
gab den Spartanern, die ihn nodp für ihren Freund 
hielten, Muth, und ſchlug die Athenienfer nieder. 
Aber Alcibiades fteckte gleich die Athenienfifche Flagge 
aus, griff die Feinde an, und fchlug fie in die Flucht. 
Muthig durch diefes Glick gemacht, verfenfte er ihre 
Schiffe, und richtete ein großes Blutbad unter den 
Soldaten an, die fid) in die See geworfen hatten, um 
ſich durch Schwimmen zu verten. Nachdem die Athes 
nienſer dreyßig Galeeren genommen, und ihre eignen 
- wiedererobert hatten, errichteten fie ein großes Sies 
geszeichen *. 





) Um dieſe Zeit erhielten ſchon Thraſybulus und 
Thraſyllus einen Sieg über die Peloponneſier die nun 
Mindarus, jtatt des Aſtyochus commandirte, 86. Schiffe 
Fark, im Hellefpout bey Abydus, oder Cynosfema, mit 
68. Schiffen, und Alcibiades hinderte durch Unterhand= 
lungen mit Tiffaphernes die Bereinigung der phonic. und 
peloponn. Slotten. Die glänzende Periode von des Alcis 
biades Oberbefehlshaberfchaft geht von 411 —407. 
| **) Dieß war das zweyte glüdliche Seetreffeu bey 
Abydus, im Sept. gir. v. C. 
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Alcibiades machte nach dieſem Siege dem Tif 
fapbernes einen Beſuch, welcher aber fo weit entfernt 
war, ihn feiner Erwartung gemäß zu empfangen, daf 
er ihn augenblicklich in Verhaft nehmen ließ, und ipa 
als Gefangenen nad) Gardes ſchickte, moben er zur 
Urfadye anführte, daß er von feinem König Befehl er — 
halten, die Arhenienfer zu befriegen. Die wahre Urs 
fache aber war, daß er befürchtete, von den Pelopon- 
nejiern bey feinem Herrn verklagt zu werden, und ſich 
durch dieſe ungerechte Handlung von allen vorigen Bee 
fchuldigungen rein zu machen ſuchte. Alcibiades ent» 
floh, dreyßig Tage darauf, nad) Rlazomend, und griff — 
bald nachher die Peloponnefifche Flotte an, die vor dem 

93. 310. Hafen von Cyzitus vor Anker lag. Mit zwanzig feis 
in ner beften Schiffe brad) er durch den Feind durch, ver: 
folgte diejenigen, die von ihren Schiffen aufs fand 
flohen, und richtete eine große Niederlage an. Die 
Athenienfer nahmen alle feindliche Schiffe weg, mach⸗ 
ten {ich Meijter von Cyzitus, und Mindarus, der fa: 
cedamonifche General, fam bey diefer Gelegenheit um * ). 

Alcibiades verftand die Kunft, den erfochtenen — 
Sieg zu benugen; und eroberte an der Spige feiner — 
Truppen verfchiedne von den Athenienfern abgefallene — 

J. zoz. Stadte, unter denen fih Chalcedon, «Gelpmbria _ 
v. & und Byzantium befanden °*), Woll von Stolz auf — 





‘ *) Plur. Alc, I. 56 - 61.. Xen, Hi Gr, u 1, fe. 
(welche fic) hier an das Werk des TDhucyd. anfichlieft) ~— 
Diod S. 13. p. 576. fs. ed. Weflel. Alcibiades befiegte — 
an einem Tage den Mindarus und den Poarnabazns, | 
mit welchen Satrap des nördlichen Borderafiens ſich die 
Spartaner jest aus Unwillen gegen Tiffaphernes verbuns 
Pen hatten. Wergeblich fuchten die Spartaner OL g2. 3. — 
J. 410. v. €. wieder um Frieden an. Cleophon hinters — 
trieb ¢8. Die Wthenienfer waren leidifinnig und ſtez. 
Aicibiades hatte uͤbrigens aus den eingenommenen Stads 
ten ftarfe Contributionen erhoben. ’ 


**) Schon 409. v. €. hatte Thrafylius einige andere : F 
Orte eingenommen. Dadurch wurde die Herrſchaft Athens 
in Jonien und Thracien hergeſtellt. Der Peloponnefier hatte 


Ir ip 
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dieſe Thaten ſchien er nichts cijriger zu wünfchen, als 


ſich nun einmal wieder feinen Landsfeuten zu zeigen, 
feinen Freunden zum Triumph, und feinen Feinden 

zum Hohn. Er fegelee demnach, feiner Zurückberufung | 
"zufolge, geradesweges nad) Athen. Auger den Schif- 4. oes: 
fen, welche mit Schilden und Beute von aller Art," CG. 
wie Trophäen, behangen waren, lief er ſich eine grofie 
‘Menge von Fahrzeugen, wie im Triumph, nachziehen; 
zugleich ftellte ex die Kriegs zeichen und Zierrathen der 
verbrannten Schiffe zur Schau aus, deren mehr wa: 
ren, als der übrigen, indem ſich ihre ganze Anzahl an 

given hundert belief. Die Geſchichtſchreiber fagen, als. | 

er, bey feiner Annäherung zum Hafen, überlegt, tas ben 2 235. 
' man vormals alles gegen ibn gethan, fey er erwas in Sept. 
Furcht gerathen, und habe fic) gefcheuer das Schiff zu 
 verkaffen, bis er von dem Verdeck eine große Menge 
feiner Freunde und Verwandten gefehen, weldye an die 
_ Küfte gefommen waren, ihn zu empfangen, und. ihn 
inſtandigſt baren, ans fand zu fieigen. So bald er 

gelander war, heftete die Menge Volks, die ihm aus 

der Stabt entgegen gegangen war, ihre Augen auf ion, 
z draͤngte ſich um ihn her, begrüßte ihn mit lauten Zus 
vufungen, und frönte ifn mit Blumenkraͤnzen. Er 
nahm ihre Bewillkommungen und Gluͤckwuͤnſche mit 
großem Vergnuͤgen an; er bat, daß man das vormals 
über ihn gefüllte Todesurrpeil zurück nehmen moͤchte, 
und erhielt durd) Die Driefter die Sosipredyung von als 

Ten wider ihn ausgefprochenen Verwuͤnſchungen. 

 Ungeadgeet diefer Triumphe, war es dod) um die 
.. Macht der Athenienſer geſchehen; die Stärke 









—— 


PEN angenommen,und ihnen alles zur Erbauung 
einer neuen Flotte geliefert. Mir ihm ſchloß Aleib. 408. 
©. Geeinen Vergleich, worauf eine athen. Geſaunpſchaft au 
den Hof nach Suſa abgieng. Even! dahin begab ſich and) 
eine Laced. Geſaudſchaft, von Tiſſaphernes unterjtüßt. 
‘Und der perf. Monarch alliirte ſich wir Elid): mit den Peloz 
“pounciiern , und die ath. — wurden hart be⸗ 


= Foe 
; 
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des Staats war dahin; und felbft die Siebe für die 
Frenheie Hatte fic jest in der allgemeinen Ausartung 
der Zeiten verloren. Viele von dem geringen Voi . 
wünfchten nichts eifriger, als daß Alcibiedre die 
Oberherrſchaft uͤbernehmen moͤchte, ja fie baten ihn fox 
gar, alle Gewalt in feiner Perfon zu vereinigen, und — 
fic) dadurdy über die Angriffe des Meides hinauszus 
fegen. Die Vornehmen indefjen waren niche fo leb⸗ 
haft in iprer Dankbarkeit; fie begnügten fich ihn zum 
Dderfeldherrn aller iprer Truppen zu ernennen; wobey 
fie ihm ailes einräumten, was er verlangte, und ihm 
die Generale, welche ihm am angenehmjten waren, mi 
Gepiilfen gaben, 

Er feegette demnach mit hundert Schiffen ab, und 


as gieng zuerft nad) der Inſel Andros, Die fid) empört 


hatte, Nachdem er die Einwohner derfelben bezwun« 
gen*), begab er fic) nad) Samos, welches er zum 
Hauptfige des Krieges zu machen willens war, Uns 
terdefien ermählten die facedamionier, denen mit Recht 
über dieſes Gli des Alcibiades bange wurde, einen 
General, den fie für fähig pielten, ihm die Spige zu 
bieten. ‘Dieter war Lyfander, ein Mann, der zwar 
von der vornehmſten Familie, aber doch unter Bes 
ſchwerden groß gezogen war, und cine gänzliche Unters 
werfung gegen die Ordnung und Sitten feines Waters 
landes bewieß. Er war tapfer und hochſtrebend, und 
opferte, gleic) allen Spartanern, jedes Vergnügen fei 
nem Ehrgeiz auf. Er hatte eine Gleichmuth und Ge 
feGtheit, welche machten, daß er fid) in vlle agen des 
febens gleic) gut finden fonnte; bew allem dem aber 
war er ausnehmend einfchmeichelnd, verfchlagen und | 
hinterliftig, und machte fein Intereſſe zur einzigen Res 
gel feiner Aufrichtigkeit oder Falſchheit. Diefe ber 
teügliche Gemürhsart bemerkte man fein ganzes Leben 
hindurch an ihm; man fagte daher: er betriige Kinder | | 


*) Gr hatte fie nur gefhlagen, aber nicht bezwungen, 
denn er fand die Mauern der Stadt zu ftarf, um etwas 
Dagegen zu unternehmen, 
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& durch Spielſachen, und Maͤnner —— Meineid; und 
es war eine feiner Maximen: wenn man die givens 


haut nicht Haben fonne, fo. aor man den Fuchspetz 
gebrauchen *). 


Nachdem Lyfander feine Aemee nad) Epheſus 


gebracht hatte, ließ er aller Orten her Lafijdhiffe dahin 


gufammenfommien, und errichtete ein Schiffswerft, 


"Saleeren zu bauen; er machte die Hafen fiir die Kaufe 


feute fren, munterte Künftter und Handiverfer von ale 
len Arten auf, feste alles in Bewegung, und erfüllte 
dadurd) die Stade mic Reichthuͤmern, und legte den 
Grund zu derjenigen Pracht, wodurch fie nachmals fo 
berühmt ward **), Während daß er diefe Anftalten 


machte, erhielt er Nachricht, dag Cyrus ***), der 


Perſiſche Prinz, zu Sardes angekommen fey; er reifte 

daher von Epheſus er. ihm einen Beſuch zu ma- 
chen, und fid) uͤber den Tiffapbernes zu beflagen, deſ⸗ 
fen Falſchheit und Verrätherey ihrer gemeinſchaftlichen 


Sache fo großen Schaden gerhan, Cyrus, welder 3.407. 


einen perfönlicyen Haß auf Au de General geworfen 
hatte, bot den Abſichten des Lyfandkr die Hände, 
willigte Darein, den Sold der Schiffsfoldaten zu erhös 


J — hen, und ihm allen Beyſtand zu leiſten, der nur in ſei⸗ 
ner Macht ſtuͤnde. 


Dieſe Freygebigkeit ſetzte die ganze Flotte in Ei— 


fer und Thaͤtigkeit, und entzog den feindlichen Galde⸗ 


ren eine Menge Leute, indem das Schiffsvolt groͤßten⸗ 
theils zu derjenigen Parthey uͤbergieng, wo am beſten 
bezahlt wurde. Die Athenienſer, voller Verzweiflung 
bey dieſer Nachricht, gaben fic alle mögliche Mühe, 


den Cyrus durch Vermittelung des Tiſſaphernes zu 


*) ©. Plur. vit. Lyf. T. III. p. 3. fs. ed. Reifk. Meir 
ners U. 292.5. Manſo I. ©. 321. f. 


#2) Epheſus war dod) fchon vorher Feine unbedeutende 
Stadt. 


#5) Cyrus, der jüngere Sohn Darius I. , war zum 


Picefonig der weftwärss yom Ralph liegenden Provinzen 
ernannt worden. 


ST Soe 
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gewinnen; allein, er wollte fie nicht anhoͤren, ungeach⸗ 
tet der Satrap ihm voritellte, daß es dem Intereſſe des 
Königs gar nicht gemäß fey, die Lacedamonier groß zu 
machen, fondern vielmehr , die eine Parthey mit det 
andern iin Gleichgewicht zu erhalten, um den Krieg 
immer zu unterhalten, und alfo beyde durch ihre eignen 
Spaltungen zu Grunde zu richten. nm... 
Als ynterdeffen Alcibiades auf einige Zeit die 
Flotte verlich , um Kriegsbedürfniffe herbey zufchaffen, 
übergab er das Commando derfelben dem Unsiochus, 
mit ausdruͤcklichem Befehl, ſich während feiner Abwee 
ſenheit durchaus nicht mit dem Feinde- einzulaffen, 
oder ifn anzugreifen., WAntiodus aber wuͤnſchte nichts 
mehr, als irgend eine That: auszuführen, wodurch er 
fich , ohne feinen Kuym mit Jerranden zu theilen, in 
Anfehen fegen könnte; er war daher fo weit entfernt, 
dem Befehl des. Alcibiades zu gehorchen, Daf er viele 
mehr aljobald gegen Epheſus abjegelte, und vor der 
Mündung des Hafens ſelbſt jedes Mittel anwandte, 
den Feind zu einem Treffen zu veizen.  Lpfander bee 
mannte anfangs nur einige wenige Schiffe, feine Ans» . 
fälle abzutreiben; da aber die Athenienſiſchen Schiffe — 
näber famen, den Antiochus zu unterfiügeh, eilten 

aud) andre Lacedaͤmoniſche Galeeren herbey, bis endlich 

bende Sletten nad) und nad) zufammen waren, und das 
Treffen von beyden Seiten allgemein wurde. Lyfans - 
der erfocht endlich den Sieg *), Antiochus fam ums 
$eben, und funfzehn Arhenienfifche Galeeren wurden 
erobert. Wergebens fam bald nachher Alcibiades fer 
nen Freunden zu Hilfe, vergebens bemühete er ih, 
das Treffen zu erneuern; Lpfander, zufrieden mit Dem 
erhaltenen Siege, hatte nice Luft, fid) nod) einmal dem 
Glücke zu vertrauen. | 7 
~ Der wettermendifche Athenienfifhe Pdbel fieng 


®) Bey Notium, einem — von Jonien. Plur,. 
U. p. 75... Xen, 1.5-f. Diod. 5, 13, “ fs. Man 
machte übrigens fpartan. Seits den Greg bey Notium 
wichtiger, als er wirklich war. a 
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ufs neue any den Alcibiades der Untuͤchtigkeit 





zu beſchuldigen. Er,’ den man erſt eben bis jur Anbes 
| thing verehrr-hatte, ward jest, auf den ungegründeten 

Verdacht, daß er feiner Pflicht zuwider gehandelt, des 
 Commandos entfege. “Aver der Ruhm, den er fich 
durch feine vergangenen Dienfte erworben, war es; 
was ihn jeßt zu Grunde richtete; denn fein beitändiges 

- Glick Hatte eine fo Hohe Meynung von’ ifm bey dem 


Wolk erzeugt, daß man glaubte, es firme ihm unmoͤg⸗ 
lich) irgend etwas, das ev unternahmie, fehlfchlagen, 


und daher nahmen feine «Feinde: Anlaß, feine Recht 


ſchaffenheit verdächtig zu machen, und ism ſowohl feine 


eignen, als anderer teure Fehler, zur aft zu legen =). 
RKallikratidas wurde zum Nachfolger des Lyſan⸗J. 406- 
der ernannt | deſſen Jahr jegt verfioffen war. Sr 

fiverige gegen fid) ſelbſt und Andere, unzugänglich derdem 20. 
Schmeicheley und unverdroſſen, ein erflärter Feind ver Sert. 


' Meppigfeit, behauptete er die Sittfamfeit, Maͤßigkeit 


und Strenge der alten Spartaner , Tugenden, welche 
ihn jest fehon befonders auszeichneten, da fie zu feiner 


‚Zeit eben nicht ſehr gewöhnlich mehr waren. Seine 


Gelindigkeit und Gerechtigkeit fonnre durch Nichts bes 


egt werden; feine Simplicicde und Aufridjtigfeie 
verabſcheute alle Berrüglichkeit und Falſchheit, und da⸗ 
iG kam wahrer ſpartaniſcher Edelmuth und Groͤße der 


) 


€ 
= 


1.2), Aleibindes begab fich in feine Burg nach Thracien, 


wo er viele Shake hatte, Mit ihm wurde aud) Ihraiye 


bulus abgeſetzt. Ueber den Character des Kallikratidas 


uud das ſchandliche Betragen des Lyſander gegen ihn f. 
| iners H. 294. ff. Er verabfcheuete auch die Perſer 
vornemlich den Cyrus. An des Alcibiades Stelle 


‚ernannte Uthen jest zehn Seldberren, unter denen aud) 


_ Fonon war. 


- ™*) Cin großer Fehler des Kallifratidas war, daß er 
den Cyrus beleidigte, da doch Sparta der perfifchen Subjiz 


dien fo febr bedurfte. Er fuchte zuoörderjt feine Forte zu 


verftärken. Seine rauhen Sitten erregten Mißverguügen. 


: Man confpirirte gegen ihn. 


286 Zehnt. Abſch. Bon dem Frieden des Nicias 


‚Den erfien Verſuch machte diefer neue Admiral 

gegen Methymna auf Lesbos, welches er durch 
eroberte. Hierauf drohte er dem. Bonon, d 
Athenienſer zum Befehlshaber, der Flotte in Samos 
erwählt hatten, er wollte ihn bald zwingen , wicht lan 
ger mit der Gee Ehebruch zu treiben, und verfolgte 
ipn aud bald nachher in Den Hafen von Mitylene mis 
hundert und fiebzig Schiffen, nahm ihm dreyßig Schif- 
fe weg, und belagerte ihn in der Stadt, welder er 
alle. Sebensmittel abſchnitt. Bald nachher nahm er 
noch zehn Schiffe weg, von zwölfen, die dem Ronon 
zu Hülje kamen. Und als er hiernaͤchſt hörte, daß die 
Athenienfer ipre ganze Macht, ‚die aus mehr als hun⸗ 
dect und fünfzig Schiffen befiand, ausgeriiftet hätten, 
fo lieg er funfjig feiner Schiffe amter dem Eteonikus 

uruͤck, um die Belagerung von Mitylene fortzufegen, 
9 gieng mit den uͤbrigen hundert und zwanzig den 
Apenienjern entgegen, die er bey Arginufa, Lesdowr 
gegen über, antraf. Sein Steuermann, Sermon, 
gab ihm den Nath, fid) zurücfzuziehen, denn der Feind, 
fey ibm an Anzahl überlegen. Er gab ihm gur Ant⸗ 
wort: es wuͤrde Sparta Deswegen nicht an guten Biirs 
gern feyien, wenn er aud) umfäme, Das | 
dauerte lange und war fehr hartnädig, bis endlidy des: 
Schiff des Kallitrativas, da es unser die Feinde ge-⸗ 
riety, verfenft wurde, worauf die übrigen die Flucht 
ergriffen, Die Peloponnefier verloren uber fiebzig 
Schiffe, und die Athenienſer fünf und zwanzig, mie 
dem größten Theil der Mannfchaft auf denfelben. Die’ 
athenienſiſchen Admirale, weldje das gemeinfchaftliche 
Commando Aber die Florte führten, ſtatt für einen jo, 
berrlicyen Sieg belohnt zu werden, wurden ein ſchreck⸗ 
liches Beyſpiel der Gewalt und Undanfbarteit 
Mirbürger. Auf einen Beridjt von diefem Treffen 
an den Senat, befihuldigte man fie, fie hätten ihre 
Leute auf den verfentten Schiffen untergehen lajjen, da 
fie diefelben dod) retten finnen; worauf fie Daun in 
Feſſeln gelegt wurden, um fich darüber vor dem Volke 
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zu verantworten *). Sie führten zu ihrer Rechtferti⸗ 
gung an, daß fie den Feind verfolge, und zu gleicher 
Zeit denen, deren eigentlicheres Öefchäft dieſes gewer 
fen, Befehl gegeben, die Leute einzunehmen, befonders 
dem Cheramenes, welcher jege ihr Anflager war, und 
dem Thrafpbulus; gleichwohl Hatten ihre Befehle 
nicht vollzogen werden koͤnnen; weil zu der Zeit eben 
ein fehr heftiger Sturm entjtanden. Dies ſchien fo 
vernuͤnftig und befriedigend, Daß verfchiedene auftra- 
ten, und fic) zu Bürgen für fie anboten; in einer ane 
Pern Berfammlung aber, forderten die Aufwiegler des 
Volks Genugthuung, und festen die Richter fo ſehr in 
Furcht, dag Sokrates der einzige unter ihnen war, _ 

. Der Muth genug hatte, zu erklären, er werde nichts 
£hun, was den Gefegen zuwider ware, und Daher feine 
Zuſtimmung verweigerte. Nachdem man fich lange 
Herumgefiricten, wurden endlich acht von den gehen 
 werdammet, und fechs derfelben hingerichtet, unter der 
men fi) Peritles, des großen Peritles Sohn, befand, 
Er erklärte, fie hätten in feinem Stuͤcke ihre Pflicht 
. verlegt, da fie Beſehl gegeben, daß die todten Leichna⸗ 
me. aufgefifche werden follten; wenn Jemand ſtrafbar 
ſey, fo feyeres, der diefen Befehl erhalten, und ihn 
gu vollziehen verfaume hätte: aber er klage Niemanden 
an; denn der Sturm, welder eben damals unerwar- 
set entjtanden, fen eine unwiderlegliche Rechtfertigung, 
und fpredje die Beklagten durchaus von aller Schuld 
frey. Er verlangte, daß man ihnen einen ganzen Tag 


+) Alle wurden guridberufen, den Konon ausgenonts 
men, dem man zwey neue Collegen Adimantus and Phi- 
ofles gab. Theramenes hatte fie angeflagt. wey ents 
giengen durd) die Flucht dem-traurigen Schickſal Protos 
machus und Nriftogenes). Die fechs hingerichräten find: 
Diemedon, Thrafylus, Erafinides, Lyfias, Ariftofrates, 
Perikles. Xen. 1, 6, f. Diod. 13, 101. fs. und Morus 
Examen loc. quor. Hift. Xen, c. 2. Nur mit Mühe hats 
le ſich des Kallikratidas Unterbefehlshaber, Eteonikus, 
mach Chios gerettet. 
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einräumen möchte, ſich zu rechtfertigen, cine Gunſt, 
die den groͤbſten Verbrechern nicht verfage werde um - 
daß man einen Jeden befonders vernehmen follee, Er 
fielite ihnen vor, daß fle ja nichts nbthige, ein 
zu übereilen, wo eS auf das Leben der vornehiniten 
Wrirger anEame; es fey gewijfermagen ein Angriffeges 
gen’ die Götter, wenn man Menſchen wegen Wind 
und Werter suc Verantwortung ziehen wollte; weldy 
eine himmelſchreyende Undanfoarfeit und Ungere 
feit es feyn wurde, Sieger hinzueichten, weiche fie mit 
Eprentronen und Triumphen belohnen follten, oder die 
Beſchuͤtzer des Baterlandes der Wurth ihrer Meider. 
Preis zu geben; wenn fie das thäten, fo würde ihr uns 
gerechtes Gericht eine plößliche , aber vergebliche Neue 
nad) fich ziepen, welche die ſchäͤrfſten Gewiffensbiffe zu 
ruͤcklaſſen, und fe mir swiger Schande bedecken wiirde, 
Unter den Veruriheilten befand fic) andy Diomedon, 
ein Mann, der ſich eben fo ſehr durch Rechefihaffenheir, 
als durch Tapferkeit auszeichnere; als man in zum 
Gerichesplag fuͤhrte, bat er, daß man ihn anhören 
möchte. „Athenienſer, ſprach ev, ich wuͤnſche daß 
„das Urtheil, welches ihr uͤber uns gefaltet habe) der 
Republik nicht zum Unglück gereichen möge; um eine 
Gnade aber habe ich euch für mich und meine Gehul 
“ „fen zu bitten, naͤmlich, daß ihr für uns den Goͤttetn 
„die Geluͤbde erfüllt, die wir ihnen fir euch und fie. 
„ung felbft gerhan haben, da wir nicht tin Stande find, 
„ſie abzutragen; denn ihrem Shug, welchen wir vor 
» Oem Treffen angerufen, haben wir allein den über die 
„Feinde erfochtenen Sieg zu verdanken,“ Es war 
fein guter Bürger, der nicht über Diefe Anrede „fo 
voller Wohlwollen und, Gottesfurde, in Ihränen jer⸗ 
floß, und mit Erjiaunen die Maͤßigung eines Mannes 
. berounderte, der, da er fic) fo ‘ee zum Tode ver» 
dammet ſah, doch nidje die geringfte Erbitrerung Auf 
ſerte, oder jich nur über feine Richter beklagte, fondern, — 
gum Velten eines undanfbaren DBaterlandes, einjig 
biforgt war, daß es dasjenige thun möchte, mas es; 
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gemeinſchaftlich mit ifnen, für ihren eben erfochtenen 

- Sieg den Göttern fchuldig fey. 

Dieſe ſchaͤndliche That *), von höchfter Unges 
rechtigfeit und Undankbarkeit zufammengefest, fchien 
den Angelegenheiten der Arhenienfer den legten Stoß 
zugeben. Sie ftraubten fich nod) eine Zeitlang nach 

der Niederlage in Sicilien, aber von nun an erlagen 

fie ganzlih, wiewohl dem Schein nad) in den Armen 
des Sieges. ; 

Die Feinde nahmen, nad) ihrer legten Niederlar — 
ge, nod) einmal ihre Zuflucht zum Lyſander, der fie 
fon fo oft zum Siege geführe hatte; auf ihn ſetzten 
fie ihr vornehmftes Vertrauen, und hielten aufs drin⸗ 
gendjie an, daß man ihn zuruͤckſchicken mödjte. Die 
facedamonier, um den Wunſch ihrer Bundesgenoffen 
zu befriedigen, und doc) ihre Gefege zu beobachten, 
nad) welchen es nicht erlaubt war, das Obercommando 
zweymal berfelben Perfon zu übertragen, ſchickten ign 

mit eincin niedrigern Titel, aber mit der Gewalt eines 

“Admirals ab. Lyfander jeegelte gleich mit der Flotte 

nach dem Hellefpont, und belagerte Lampfatus, er 
eroberte den Ort mit Sturm, und gab die Stadt den 
Soldaten Preis. Als die Athenienfer, welde iym 

gleich nachgefolgt waren, hiervon Nachricht befamen, 
ſeegelten fie weiter bis Olefius, zogen fic) von da längs 

de Kuͤſte fort, und hielten endlid) dem Feinde gegen- 
über zu Aegos Potamos, ein Ort, der er febr una 
glüclid) wurde **). | 


* ) Diejenigen, welche die Uthenienfer dazu, verleitet 
Hatten, ſollten nachher den verdienten Lohn erhalten, ent= 
famen aber dod) meijtens, Kleophon verlor, in einen 
Bolksaufruhr das Leben, Eallirenus fam durch Hun⸗ 
‚ger un 


**) Arakus war dem Titel nad) Spartan. Admiral, Ly⸗ 
fander fein Rath. Diefer erhielt vom Cyrus die Erlaubz 
nip, aus mehrern Stadren Tribut zu erheben, Dadurch 
Rede er in den Stand gefest, feine Flore auszurüften 
Xen/Il., 1. Plut. UL p. 13. ſs. 
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Der Hellefpont: ift in diefer Gegend niche über 
giver taufend Schfitte breit. Da alfo die beyden Are 
meen fic fo nahe neben einander ſahen, gedachten fie, 
nur diejen Tag auszuruben, und gleid) den folgenden 
ein Treffen zu liefern. AberL pfander hatte ſich einen 
andern Plan gemacht; er gab den Geetruppen und 
Steuerleuten Befehl, an Bord ihrer Galeeren zu gee 
ben; als ob fie wirflich den nächſten Morgen mit Ans 

rud) des Tages fechten follten, ſich bereit zu halten, 
und feine Befehle in tiefem Stillſchweigen abzuwarten. 
Auf gleiche Weife gab er der tandarmee Befehl, an 
der Kuͤſte fic) in Schlachtordnung zu ftellen, und ohne 
einiges Geräufch den Tag abzuwarten. Den folgen 
den Morgen, fobald die Sonne aufgegangen war, rus 
derten die Athenienfer ihnen mit ihrer ganzen Flotte in 
“einer Linie entgegen, und forderten fie heraus, Lyſan⸗ 
der, wiewohl feine Schiff>, dem Feinde zugefehrr, in’ 
Schlachtordnung geftellt waren, biele fid) ganz ftille, 
ohne die geringjte Bewegung zu machen. Am Abend, 
als die Athenienfer fic) zuruͤck zogen, ließ er jeine Sole 
daten nicht eher ans Sand fteigen, als bis gwen oder 
dren Galeeren, die er abge(dictt hatte, fie zu beobach⸗ 
ten, mit der Nachricht zurücffamen, daf fie die Feinde 
landen geſehen. Der folgende Tag, der dritte und 
vierte verjtrichen auf eben die Art. Ein ſolches Vere 
halten, welches Bedenklichkeit und Furcht zu verr 
fchien, machte die Athenienfer immer ſicherer und drei⸗ 
fter, und flößte ihnen die größte Verachtung gegen die 
Armee ein, welde ihrer Meynung nad), nice Muth 
hatte, fic zu eigen, oder das geringfte zu wagen. © 

Während daß diefes vorgieng, fam Alcibiades, — 
welcher fid) in der Mabe der Flotte aufbielt, zu Pferde 
zu den Achenienfifchen Generalen, und jiellte ihnen , 
vor, daft fie fic) an einer fehr nachtheiligen Küfte auf - 
hielten, wo fie weder Häfen noch Städte in der Mad. 
barjchaft batten; daß fie gendthigt wären, ihre Lebens - 
mittel mic großer Schwierigkeit und Gefahr von Seftos - 
herbenzufchaffen, und daß fie ſehr unrecht (hacen, Ihren 
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Soldaten und Seeleuten zu erlauben, fobald fie ans 
Sand geftiegen wären, herumzulaufen und fich nach Ges 
fallen zu zerfireuen, während daß eine feindliche Flotte 

fie in den Augen hätte, welche gewohnt fey, die De 

fehle ihres Generals mit augenblicklichem Gehorfam 
und auf das gering|te Zeichen zu vollziehen. Er erbot 
ſich auch, den Feind mit einem flarfen Corps Bhraci- 
fer Truppen zu Lande anzugreifen, und ifn gum Tref⸗ 
fen zu zwingen, Die Generale, vornemlich Tydeus 
und Yienander, auf ihr Obercommanbo eiferfüchtig, 
begnügten fich nicht bloß, feine Anerbietungen aus zu⸗ 
fhlagen, in der Meynung, daß wenn die Sache uns 
glücklich ablief, die ganze Schuld allein auf fie fallen, 
widrigenfalls aber Alcibiades allein die Ehre davon 
fragen würde, fondern fie verwarfen auch mit Hohn 
feinen weifen und beilfamen Rath; als ob ein in Uns 
gnade gefallener Mann zugleich mit der Gunft des 
Srtaats aud) feinen Verftand und feine Fähigkeiten vers 
loren Harte. Alcibisdes entfernte ich. 

Am fünften Tage zeigten fid) die Athenienfer wie- 
der, und forderten den Feind zum Treffen heraus, 
worauf fie fih am Abend, ihrer Gewopnpeit gemäß, 
ſtolzer und hohnfpredyender, als vorher, zurücfjogen. 
 Lpfander ſchickte ihnen, wie gewöhnlich, einige Galee⸗ 
ven nad, fie zu beobachten, mit dem Befehl, aufs 
 fhnelifie umzufehren, fobald fie die Arhenienfer gelan« 
det faben, und einen braunen Schild an der Spige jes 

des Schiffes ausjubangen , fobald jie die Mitte des 
Canals erreicht harten. Er felbjt fuhr unterdeffen in 
feiner Galeere vor der ganzen Linie her, und ermabnte 
_ die Piloten und Officiere, die Schiffer und Soldaten 
in Bereitſchaft zu halten, um auf das erfte Zeidyen zu 
rudern und zu fechten, 
Sobald die Schilde auf den abgefhicten Galees 
‚ren aufgeſteckt waren, und bas Admiralfchiff durch eine 
Trompete das Zeichen gegeben batte, rudertedie ganze 
Flotte in fchönfter Ordnung vorwärts, Zu gleicher 
Zeit eilte dic Landarmee auf die Spige bes Vorgebir: 
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ges, um das Treffen anzuſehen. Die Meerenge, — 
¢ die beyden feften Lander in diefer Gegend abjon- 
dert, it etwa funfzehn Stadia, oder drey Viertel einer 
endgl. M. breit (etwa ein Viertel deutſcher Meile) , welcher 
Raum durdy die Thaͤtigkeit und den Fleiß der Ruder 
knechte augenblicklich zurückgelegt war, Konon, der 
Achenienfiiche General, war der erfte, welcher von der 
Kuͤſte die feindliche Flotte in guter Ordnung zum Ans 
geiff heranfommen fab , worauf er aljobald feine Trup⸗ 
pen herbeyrief, fich einzuſchiffen. Voller Beftürzung 
und Verlegenheit, rief er Einige bey Namen, ‚Einige 
beſchwor er, und Andere zwang er mit Gewalt an Bord — 
zu gehen; aber alle feine Bemigungen und fein Cifer 
waren vergebens, indem die Soldaten fic) nad) allen 
Seiten hin zerfireuet hatten, Denn fie waren nicht fo- 
bald ans Sand gefommen, als einige zu den Marketers 
dern gelaufen, "Andere ins Land hinein fpazieren gegan- 
gen waren, Andere ſich in ihren Zelten fchlafen gelegt, : 
Andere angefangen hatten, fich ihr Abendefien zuzu- 
richten, Dies fam von dem Mangel an Wachfamteit 
und Erfahrenheit ihrer Generale her, welche nicht die 
mindefte Gefahr beforgten, fic) baber felbft dee Ruhe 
überliegen, und ihren Soldaten eine gleiche Freyheit 
verjtatteten ©). rt 
Der Feind hatte bereits mit lautem Gefchrey und — 
großem Geräufch der Ruder den erfien Anfall gethan, 
als Ronon ſich mit neun Galeeren, unter denen ſich 
das heilige Schiff **) befand, von der Flotte trennte, _ 
und nach Cyprus gieng “**), wo er zu dem Lagos j 
ras feine Qufludt nahm, Die Peloponnefier fielen | 


*) Nach Dodwell fallt die Niederlage der Athen, bey i 
egos Potamos in denPojeidon (Decemb. oder Fanner). | 
Manfo zeigt II, 6. 571. dap fle wohl anderthalb Monate — 
früher angelegt werben müſſe. | 
RR) Dies Schiff hieß Meperos and wurde in oͤffentli⸗ 
Hen Angelegenheiten, befonders um Befehle oder Nach⸗ 
richten zu überbringen, gebraucht. Sc i 
*) Unterwegend nahm er noch die vornehmflen Gees : 
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über den Ueberreft der Flotte her, nahmen gleich alle 
Galeeren weg, weldje nod feer waren, und machten 
Diejenigen unbrauchbar oder zerftörten fie, in welchen 
fidy ſhon "einige Seute befanden. Die Soldaten, bie 
ohne Ordnung und Waffen ihnen zu Hilfe eilten, wurs 
- Den entweder getödtet, indem fie an Bord fleigen woll- 
ten, oder wenn fie ſich durd) die Flucht zu retten fud)= 
ten, durdy den Feind, welcher gleich landete, und ihe 
nen nachjegte, niedergehauen. Lyfander befam drey 
tauſend Mann gefangen, mitiallen Öeneralen und dev 
ganzen Flotte (von 170 Schiffen). Machdem er das, 
Lager geplündert, und die feindlichen Galeeren an die 
Hintertheile feiner eignen befeftigt hatte, kehrte er un= 
ter dem Schall der Flöten und Triumphlieder nach 
Lampfatus zurüf. Gein war der Ruhm, eine der 
größten Kriegsthaten, welche die Geſchichte erzaͤhlt, 
mit geringem oder gar feinem Verluſt vollfuͤhrt, und 
in dem furzen Zeitraum einer Stunde einen Krieg ges 
endigt zu haben, welder bereits fieben und zwanzig 
Jahre gedauert hatte, und ohne ihn vielleicht noc) viel 
‚länger gedauert haben würde, Er ſchickte unverzüglich 
Borfdafter, (ein milefifches Schiff, das Theopompus, — 
ein Sreybeuter, führte,) mit diefer arigenehmen Nad)- 
richt nad) Sparta ab, 
MNachdem die drey taufend Gefangenen, die den 
Peloponnefiern in diefem Treffen in die Hänbe gefallen, _ 
zum Tode verurtheilt waren, ließ Lpfander den Phi- 
totles vor fic) fommen, einen der Athenienſiſchen Ges 
nerale, welcher alle Gefangenen, die er auf gwen Gas 
leeren, der einen von Andros, und der andern von 
Rorinth, in die Hände befommen , von dem Gipfel 
eines Felſen Hatte herabftürzen laſſen, und vorher das 
Volt zu Athen bereder hatte, das Gefes zu machen, 
daß allen Kriegsgefangenen der Daumen der rechten 
Hand abgehauen werden follte, damit fie nicht weiter 


‘gel aus dem Magazin ded Lofander auf der Landfpige 
Abarms weg. 
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im Stande waren, den Wurſſpieß zu führen, fondern 
bloß, am Ruder dienen könnten. Diefen alfo ließ Ly⸗ 
fander vor ſich führen, und fragte ihn, mas für ein 
Urtheil er wohl dafür, daf ex feine Vaterſtadt beredet 
hatte, eine fo graufame Verordnung abzufaffen, ſich 
fällen wollte? Pbilotles, ohne im geringften feinem — 
Stolz etwas zu vergeben, ungeachtet der aufierften Ges 
fahr werin er jich befand, gab zur Antwort: - „Klar 
„ger ein Bolf nicht wegen Verbrechen an, welches keis 
„ne Richter hat; aber da ihr Sieger fend, fo gebraucht 
„euer Recht, und hut an uns, wie wir an euch gethan 
„haben würden, wenn wir gefiegt hätten“,  Alfobald 
gieng er in ein Bad, zog darauf ein prachtiges Kleid 
an, und gieng dann zuerjt auf den Richtplatz. Alle Gee 
fangene wurden niedergehauen, den einzigen Adiman« 
tus ausgenommen, der fic) dem Gefege der Athenien⸗ 
fer wegen der Gefangenen widerfegt hatte ®). 

Als die Nachricht von der ganglichen Niederlage 
der Armee durd) das Staatsfchiff, welches bey Nacht 
in dem Pitäus anfam, nad) Athen gebradyt wurde, . 
gerieth die ganze Stadt in die äußerfte Beſtuͤrzung. 
Sie erwartete jegt natürlicher Weife eine Belagerung; 
und in der That machte Lpfander dazu ſchon Anftalten. 
Nichts hörte man als Wehklagen und Gefchrey der 
Verzweiflung von allen Seiten. Die Athenienfer bil 
deten fid) ein, der Feind, fey fchon vor ihren Thoren; 
fie fahen ſchon im voraus das Elend einer langen Bes 
lagerung, eine graufame Hungersnot, ihre Haͤuſer 
jertrümmere und in Flammen, den Uebermuth eines 
ſtolzen Siegers, und die ſchimpfliche Sklaveren, morein 
fie jegt gleic) gerathen würden, die ihnen ſchrecklicher 
und unertraglider war, als die härteften Strafen und 


*). Xenoph. H.;Gr, IL 1. zu Ende, Plat, Lyf. c. 9, 13. 
Adimantus war übrigens im (wohl midt gegründeien) 
Verdacht, daß er die Athen, Schiffe an die Reade verras 
then, Pauf. IV. 17. Den Ppilotles fol Lyfander re a 
ner Hand getüdter haben. Paufanias (g, 32, 6.)gi 
4000, niedergemadie Gefangene an. inate 


* 
| 
| 
| 
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der Tod ſelbſt. Den folgenden Tag ward die Vers, 
mung des Volks zufammen: berufen, in welder 
~ man beſchloß, alle Häfen, nur einen ausgenommen, 
zu verſchließen, die Mauern ausgubefjern, und. mic 
Wachen zu befegen, um fich gegen eine Belagerung 
anjuſchicken. 
Fre Beſorgniſſe wurden bald durch den Erfolg 
beſtaͤtigt. Lyſander befahl allen Athenienfern , die er 
in verfchiedenen Städten zerftreut antraf, bey Todes⸗ 
 Keafe, ſich nad) Athen zu verfügen. Dies that er in 
dee Abſicht, die Stadt fo voll zumachen, daß er bald 
im Stande feyn möchte, fie durch. Hunger zur Ueber- 
gabe zu zwingen. In der That fam er bald darauf *) 
mit hundert und funfzig Schiffen vor den Hafen von 
Athen; unterdeG Agis und Paufanias , die beyden 
- Könige von Sparta mit ihrer Armee anruͤckten, es zu 
Lande zu belagern. 
Die armen Athenienfer, folchergeftalt von allen ol. o;, 
Seiten eingefperrt, ohne Lebensmittel, Schiffe, oder + 
Hoffaung einer Hilfe, fchicten fid) an, mit Geduld 
das Aeußerfte zu erwarten, Sie fagten alfo fein Wort 
von einer Uebergabe, wiewohl fie Haufenweife auf dex 
Straßen hinſtarben, und fuhren hartnadig fort, fich 
zu vertheidigen; endlid) aber, da fie alle ihre Lebens— 
mittel aufgezehrt hatten, fahen fie fic) gezwungen, Ab⸗ 
geordnete an den Agis abzuſchicken, wobey fie ſich ers 
boten, alle ihre Beſitzungen zu verlaffen , bloß ihre 
- Stadt und den Hafen ausgenommen. Der ftolze 
. Spartaner verwies ihre Abgeordneten an den Staat 
felbft, und als fie demiithig bittend ihren Auftrag den 
Ephoren bekannt machen wollten, erhielten fie auf der 
Grange Befehl, ich zu entfernen, und mit andern Bor: 
fcblagen zu fommen, wenn fie Srieden zu haben ver- 
langten. Endlich nahm es Theramenes, ein Athenien- 





*) Er nahm erft die von den Athen. abhängigen Staͤd⸗ 
te, wie Byzanz, Chalcedon, Mitylene mit Teichter Mühe 
eit, und fielite überall Spartan. Harmoften ( Statthalter ) 
und Decemvirn ( Zehnmänmer) an, ; 
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fer 2), über fih, mit dem Lpfander Unterhandlums 
gen zu pflegen, und nach einer drey Monate fortdaus 
ernden Unterhandlung erhielt er Vollmacht, zu Spar 
ta zu tractiren, As er hier von neun andern Abges 
ordneten-begleitet, vor den Epboren erfthien, drangen 
verſchiedne von den Bundesgenofien fehr ftarf darauf, 
dag man Athen gänzlic) zerftören follte, ohne ferneren 
Vorfthlagen Gehör zu geben **). Allein die Laceda- 
monier fagten ihnen, daß fie nicht in den Untergang 
einer Stadt willigen finnten, welche Griechenland im 
den gefahrlidjten Umftanden vom Untergange fo vor⸗ 
züglich erretter hätte. Sie bemilligten alfo einen Fries 
den auf folgende Bedingungen: Die langen Mauern. 
‚und die Fejtungswerfe des Piräus follten gefchleift 
werden; die Athenienfer follten alle ihre Schiffe, bis 
auf zwoͤlf, austiefern; fie follten alle ihre Verbanute 
guricfrufen; fie follten in ein Offenfiv- und Defenfiv- 
Buͤndniß mit den Lacedamoniern treten, und ihnen in 
allen ihren Feldzügen, ſowohl jur Gee als zu Lande, 
beyitehen. 
Als Theramenes mit diefen Artikeln nach Athen 
zuruͤckkam, fragte man, warum er den Abfichten des 
Themiffotles fo fehr entgegen gehandelt, und diejeni« 
gen Mauern in die Hände der Lacedamonier übergeben 
hatte, welche von jenem, ihnen zum Troß, waren 
erbauet worden? „Ich hatte allerdings mein Auge 
„auf die Abficht des Chemiſtokles, fagte er, gerichtet; 
„er führte diefe Mauern zur Erhaltung der Stadt auf, 
" „und ich laffe fie aus demfelben Grunde niederreifen ; 
- „denn wenn nur Mauern eine Stadt ficher ftellen, fo 
„muß Sparta, welches feine hat, fid) in febr ſchlech⸗ 
„tem Zuftande befinden Zu andern Zeiten würden 


*) Deffen Charakter fehr sweydeutig ift und der fein 
Vaterland nie aufridtig liebte, 


*+) Evanthus von Theben fol dieß verlangt haben. 
Dergl. Wefleling. über Diod. Sic. 15, 63. Theramenes 
hatte übrigens zu viel aufgeopfert. 
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die Athenienfer diefe Antwort ſchwerlich befriedigend 
gefunden haben; aber fie waren jegt in fo elenden Um— 
fanden, daß fie fich nicht lange bedenfen durften, 0b 
fie die Bedingungen eingehen follten, oder nicht. End» & m 

lid) näherte fic) Lpfander dem Piräus, und fegleifre” 
die Mauern mit großer Feyerlichkeit und uncer Hohn: 
ſprechendem Triumph einer kriegeriſchen Muſik *). 
So endigte fid) diefer unfelige Krieg, welcher fieben 
und zwanzig Jahre und 6 Mionate gedauert, unermeß- 

lihe Scäge **) und Ströme von Blut gefofiet 


=) Man wiirde es uns nicht verzeihen, wenn wir 
nicht dem Andenken jener erhabnen Köpfe den fchuldi- 
gen Tribut der Danfbarfeir und Achtung entridjten 
wollten, deren Arbeiten die Voͤlker ihrer Zeit berühmt 
gemacht, und die Nationen ver fpatern Zeit verfeinert 
und ausgebildet Haben. Kriege und politifcye Gtrei- 
tigkeiten dienen nur dazu, die Erde zu entvölfern, oder 
die Gemürher der Menjchen mit Haß und Feindfelige 
Feit zu erfüllen: die Arbeiten des Geſchichtſchreibers, 
die Dichtungen des Poeten, die Erfindungen des Phis 
loſophen bereichern den Verfiand, verbeffern das Herz, 
und Iehren uns Standhaftigkeit und Ergebung in uns 
fer Schickſal. Solche. friedfertige und begluͤckende 
Künfte find unfrer Kenntniß werth. Mod) verdient 
ihre Cultivirung unter den Griechen insbefondere 
unſere Aufmerffamfeit, da viele Schriftfielier diez 
ſes Landes formohl wegen ihrer Friegerifchen und bür- 


..*) Er bezwang nachher noch die Inſel Samos und 
gieng danı in fein Vaterland zuruͤck. 


~ **) Ueber die Koften des Krieges und die mannidfaltiz 
gen Mittel fie aufzubringen f. man die lehrreiche Unterfuz 
ung Manſo's Gefdichre von Sparta II, ©. 485: 565. 
Vergl. überden Schag Athens beym Ausbruche des Kriegs 
ebend. ©. 398. ff. Berrachtungen über den Krieg und 
S deffen Folgen, vornemlich für Sparta, ftellt derſelbe 
nr ©. 353+ 388. an. Vergl. auch Mitford Ti. V. 
5 n * 
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gerlichen, als wegen ihrer litterariſchen Vorzüge bes 
ruͤhmt find. ee en ? hi what 
| Es ware unndthig, viel vom Jomer zu fagen, da — 
fein Verdienst wohl befanne ift. Wahrſcheinlich war er 
nicht der erfte griechifche Dichter. Es ſcheinen ſchon vor. 
ihm Dichter gelebt zu haben, von denener manches bey der 
Ausarbeitung feiner Iliade entlehnte; da ev aber der 
erjte merfwürdige Dichter war, fo war es ganz natuͤr⸗ 
lid), daß man ihn an die Spige der alten Griechiſchen 
Sanger ftellte, Qufammentreffende Zeugnifie ſcheinen 
Smyrna den größten Anfpruch, auf die Epre, feine). 
Geburtsſtadt zu ſeyn, zu geben. ' Dies wurde fie une — 
getähr zwenhundert und vierzig Sabre nad) Croja’s 
Eroberung *). | tip 
Heficdus von Afera in Boͤotien war entweder fein. 
Zeitgenoſſe, oder lebte unmittelbar nach ibm, Ihre 
Werke erlauben Feine Vergleichung. Homer iſt präch⸗ 
tig und erhaben, Heſiodus plan und annehmlich. Das 
durch wollen wir dem’ Ruhm des Heſiodus nicht das: 
Geringite entziehen. Angenehm und ohne Wilder zu 
ſchreiben, war fein ganzes Beſtreben, und dieß hater 
gewiß erreicht **). En a 
Zu Anfange des Kriegs.) , der vor dem zii« 


*) Die ihm — rag a ‚ aber. von mehrern Saͤn⸗ 
ern herruͤhrenden Gedichte find: lids in 24. B. Goyſ⸗ 
fee in eben fo vielen Büchern. Dann werden ibm Symnen 
und eine komiſche Epopoͤe, Batvachomyomadhie, uses 
fdrieben. olf. Prolegomena ad Homerum; Heyne ~ 

. Exc. ad Iliad. T. VII. p. 776. ff. 

#*) Seine Gedichte find: zwen Lehrgedichte vom Feldbau 
und Tagewerk, und von der Götter - Noch ein 
Sti eines grifiern Gedichte: Befchreibung des Schil⸗ 
des des Herkules. Auch fie rühren im ihrer jetzigen Ges 
ſtalt nicht ganz von Hefiodus her. Manſo in den Nachz 
tragen zu Sutzers Theorie d. Kuͤnſte und Wif. UL ©. 49. ff. 

**9 Sn den Zwifchenranm zwiſchen Homer und dem 
Perſiſchen Kriegen feblen hier die Kyrifcben (welche 
Hymnen und Meinere Gedichte verfertigt, Dien, Orpheus, — 
 Alkndon, Ulcius, Gappho, Anafreon) , elegifche (vere 
täus), jambifche (Archiiochus), gnomifche oder Sentenzene — 
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then den Athenienfern und facedämeniern auf 50 
re gefchlofienen Frieden hergieng, ftarb Aeſchylus, 
der Athenienſiſche dramatiſche Dichter. Er kann mit 
eben dem Rechte Dater des TCrauerfpiels genannt 
—— mit welchem Homer Vater der Dichtkunſt 
Denn obgleich auch er nicht der erſte war, der 
Art von Dichtfunft verfuchte: fo hat er fie Dod) 
ant gewiffe Regeln und Methode zurückgeführt: 
"Zur ‚Zeit des Solon machte Thefpis eine wichtige 
derung, indem er eine einzelne Perfon aufitelite,) 
“die den Chor ablöfen, und irgend eine auferordentlice 
" Begebenfrie zwifchen den Chorgefangen erzahlen foll- 
Tes Aeſchylus war es, der den Wagen des Theſpis 
mit einem Theater vertauſchte der mehrere Acteurs 
einfuͤhrte, von denen jeder an der Vorſtellung Einer 
Handlung Antheil- nahm, und auf eine ſeinem Cha⸗ 
rafter sangemeflene Art gekleidet war. Die Schreib: 
art des Aefchplus ift prachtig und bisweilen erhaben, | 
aber Hart und nicht. muſikaliſch. Waͤre er weniger 
dunkel geweſen, er wuͤrde einen groͤßern Anſpruch auf 
den Charakter des Erhabenen gehabt haben. Die 
vornehmſte Abſicht feiner Stuͤcke war, Schrecken zu 
erregen; uud ohne Zweifel hat feine rauhe ungefeilte 
Manier zur Erreichung dieſer Abſicht viel beygetragen*), 
“Wahrend der Periode, in welder Griechenland 
SER bem Peloponnefifchen Rriege ı fe ſehr befchäftige 
war, blüpten Gophotles, Euripides, Ariſtophanes, 
mh f. unter den Dichtern; Aerodotus und Thucy- 
dides unter den Geſchichtſchreibern, und Sokrates 
unter den Philoſophen. | 


Dichter (Solon, Theognis), Fabeldichter ( Uefopus) , die 
Sriechiſchen fieben Weifen, die Pbyfifer ( Tales, Ana= 
ximander, Anarimenes), die erften Profaiter (Dherecnoes, 
: Akufilaus), Dhilofophen, die neue Schulen ftifteren (Pytha⸗ 
| goras , Kenophanes, Seratlitus, Leucipp, Anaragoras). 
“ey Bon ihm find nod) 7. Trauerjpiele vorhanden: 
ie Perfer, der gefeflelte Prometheus, die firben Anführer 
Wider Iheben, ; garen u.f. f. Jakobs Nadir: zu 
Sulz. 11, 391, f 


* 
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ESophokles hatte fic) als ein junger Mann mit 
fo anhaltendem Fleiße auf das Studium des Trauer, 
fpiels gelegt, daß man fein erfies Stuͤck fuͤr niche 
ſchlechter als die beiten vom Aeſchylus Hielt. Beyde 
Dichter waren in ihrer Art vortvefflidy, aber Aeſchy⸗ 
lus erhabener. Diefem Vorzuge aber‘ hielt die 
Srudtbarkeit des Genics vom Sophokles, das fich 
auf alle Seiten wenden ließ, und feine größere Deuts 
lidjfeit und Fülle des Ausdrucks das: Gegengewicht. 
Er war auch glüclicher als fein Lehrer in Erregung 
der Seidenfchaften, und ob er gleic) nicht durdy Schrefs 
fen die Bruft erſchuͤtterte, fo ruͤhrte ev fie Dod) mehr 
durch Mitleid, und erwarb fid) in der Folge den Ruhm — 
eines janftern und feinern Trauerſpieldichters 0% 
photles war auch in der Verwicelung des Knoten 
glücklicher, als fein Vorgänger; er madjte die Hands 
lung dadurd) -intereffanter, daß fie fimfilidjer war. 
Er fegte aud) die Chorgefange in nähere Verbindung: 
mit der Haupthandlung, und machte fo alles gu einem 
Ganzen. Der große Beyfall mit dem fein testes Stick 
aufgenommen wurde, foll ihm das Leben gefofter haben ®). 
= Euripides, der Mebenbuhler des Gophofles, 
firebre nicht nad) dem majeftätifchen Vortrag des Aes 
ſchylus oder feines großen Mirwerbers. Er war 
fpruchreicher und moralifirte mehr, als: jene bende, | 
und fdien ein eben fo heftiges Verlangen zu haben, 
die Menfchen zu belehren, als ihren Beyfall zu erhal» 
ten. Correctheit und Schönheit waren die Cigens 
fhaften des Styls, die er bewundert zu haben fheint, 
Er ijt weniger funftvoll und prächtig als Sophbotles, 
mehr natürlich und lehrreich als er, Wir haben (dem 
einen Umftand erwähnt, der zur Ehre des Dichters 
gar fehr gereicht, daß nemlich verſchiedne Athenienſiſche 

Der: 


*) Auch von ihm find 7. Trauerfpiele auf unfere Zeit‘ 
men: der cafends War, König Dedipus und Drdie 

pus auf Kolonos, Antigone, Philoktet, Elektra, die Trachi⸗ 
zn Bon ihm |. Jakobs in Rachtr. zu Sulzer IV, 
©. 84. If. — — 
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Gefangene zu Syrakus im Freyheit gefegt worden find, 
7 weil fie einige von feinen ſchoͤnen Verjen wiederholten *). 
Unterdeß daß das Trauerfpiel unter den Handen 
des Gophotles und Euripides gewann, machte das 
ſtſpiel unser der Leitung des Phrynichus, Arifto- 
phanes und. Äratinus Fortfchritte. Am meiften 
Kopf dazu beſaß Ariſtophanes. Zu gleider Zeit une 
> terbielt er die Achenienfer mit feinen wigigen Einfätlen 
- und züchtigte fie mit feiner Satyre, Wahr iftes, er 
beſaß nicht die Gabe fein zu fpotten, wodurd) das 
‚neuere Luſtſpiel eine fo fanfte Schärfe erhält **); aber 





- er hatte dod) Feuer und Nachdruck, und da er feine 
Charaktere ohne Veränderung der Namen, Gefchäfte 
u. f. f. aufführte, fo erhielten feine Vorſtellungen oft 
mehr Benfall, und waren meiftens nüglicher, als die 
der Iragödienfchreiber. Die Periode, von welcher 
wir reden, fann das freye Seitalter der Poeſie in 
Griechenland genannt werden. Verſchiedne Um— 
ſtande machten es dazu. Gefchmac und Sitten der 
Griechen waren verfeinert, ihre Einſichten durd) den 
Umgang mit auswärtigen Völkern, und durd) den Une 
terricht ihrer Philofophen vergrößert; und was mehr 
als alles dieß, die Macheiferung unter den Dichtern 
erregen mußte, war die fanfte, wohltönende, auss 
drucksvolle, reihhaltige und mannichfattige Sprache, 
in der fie fehrieben. 

2.0 Was die Gefchichte anbetrifft, fo wird Zerodotus 
als der Vater diefer Art von Schriftftellerey in Gries 
chenland betrachtet. Er ſchrieb die Geſchichte der 


N N 
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- *) Bon ihm haben fich die meiften ganzen Trauer 
fpiele erhalten (18.) und ein fatyriiches Drama. Das 
Lob, das ihm der Verf. giebt, wird durch die Fehler in 
der Anlage der Stüde, den Sitmationen, Charakteren, der 
Diction ſelbſt fehr gemafigt, Jakobs in den Nachtragen 
zu Sulzer Zh. V, ©. 335. 
**) Seine Lujtfpiele (TL_ an der Zahl find auf unfre 
| er gekommen) gehören auch nicht zur neuern Gattung, 
 Iondern haben einen eignen Charakter, %Wanfo in den 
Nachtr. zu Sul. Th. VU, ©. 113. ff. 
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Kriege zwiſchen den Griechen und Perfern, und liefer⸗ 
te eine umſtändliche Erzählung der Begebenheiten der 
meitten übrigen Mationen von der Regierting des Lye 
rus an bis auf Xerres *). Sein Werk beſteht aus 
nem Buͤchern. Es ift in Yonifcher Mundart pre 
ſchrieben, und ein vollfommenes Muſter von Cut 
citat und Eleganz. * 

Chucydides wird für einen geſchicktern Schrift 
feller gehalten, als Aerodotus felbjt. Ihm fehle in 
der That die natürliche Schönheit, die man an feinem 
Vorganger bewundert, aber er ſchreibt mie mehrerer, 
VBeurtheilung und Eraftvoller. Er ſchrieb die Geſchich⸗ 
te des größten Theils vom —— — Kriege in 

8 Buͤchern. | 
Vom Gofrates, Aciffoteles, Demoftbenes 
und andern berühmten Griechifchen Schriftfiellern und 
Philofophen wird an verſchiedenen Orten diefes Werks 
Erwähnung gethan **). Mod) etwas, das unfre Auf- 
merfjamfeit verdient, ift, die Erfindung der Yieto- 
nifchen Periode von 19. Jahren, ober der —— 
Zahl durch Meton aus Athen, einen M 
tiker, der kurz vor Ausbruch des Pelopen 
Krieges bluͤhete und von den *epentenfetie ie 8 se 
fast wurde. 


Pindarus (der erhabenfte hriſche Dichter) 


*) Auch die altern Begebenheiten ver Otationen jo Be 
der Aegypier, der Seythen, werden ausfülriıcher er erzählte) 
Die Hiſtoͤr. Nunit der Griechen n m RER un” 
Fortbildung yon ©. 5. Creujer. 

*) So wird aud) vom — om — 
Es fehlen aber die Sophiſten, Zeitgeno des Socrate 
und feiner Schüler, Lehrer der Disputir = und Redefum 
und der Politif, 5. B. Gorgias , ‘provitus 5 die tel er 
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Pelop. Mg die Künfter, die in * peed 
wie Phidias, oder in Marmor, wie Prariteles, und in 
Metal, wie Myron, und die Maler, wie Polyguows, 
Apollodorus, Zeurid, 4 





auf das Ende des Peloponnefif. Krieges, 303 is 
war aus Tpeben gebiirtig und des Meton Zeit: 
| ‚genofle *). | 


os.» Cilfter Abſchnitt. 
Bon dem Untergauge der Athenienſiſchen Macht, 
"BS auf den Tod des Sokrates. 


GSee Sieg des Lyſander war ein fo fchrecflicher 
we Schlag für Athen, daß es ihn nur überlebte, 

um den Gerlujt feiner Mache zu fühlen. Indeſſen 
aren die Sieger fo edelmüthig, daß fie feinen Na— 
men nicht vertilgten; fie fagren, nie würden fie das 
Verbrechen begehen, das eine Auge von Griechenland 
- Auszureißen. Uber dafıır liegen fie die Athenienfer 
auf andere Weife ihre Dberherrfchaft fühlen: fie nö- 
thigten das Volk, die Demokratie abzufhaffen, und 
Dagegen dreyßig Männer als Oberherren zu erfennen, 
weiche man gewöhnlich die dreyßig Tyrannen nannte, 

Wiewohl die Griechen fonft oft genug diefen Namen - 

fehr tugendpaften Männern beylegten **), fo verdien. 

‘ten doch diefe Creaturen des Lyfander in jeder Abfiche 
die fehimpflichhte Benennung. Anſtatt ein vollfomm- 
neres Gefegbuch zufammenzutragen, und bekannt zu 
machen, welches der Vormand war, unter welchem fie 
erwaͤhlt wurden, fiengen fie gleih an, von ihrer Ge: 
walt über Leben und Tod Gebraud) zu machen; und 







| *) Die Sammlung feiner vorhandenen Gedichte bez 
aus den vier Whtheilungen der Siegsgefange auf 
die Sieger in den olympiichen, pythifden, nemeifchen 
und ifihmifchen Kampfipielen. Jakobs über Pindar, 
Rachtr. zu Sulzer. I, ©. 49. ff. 
*7 Der Name hat aud) urfprünglich nicht den üblen 
Nebenbegriff, den wir allemal damit verbinden, Er zeigt 
‚eigentlich nur einen Monarch an, Die Namen der 30 
Tranuen fiehen bey Xen. II. g, 2, Sie waren von der 
ariftofrat. Parthey.. Un der Spike diefes Directoriums 
fand Kritias, der bald dahin firedte allein Herr von Athen 
zu werden, © : * 
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wiewohl fie einen Genat und andre obrigkeitliche Per 
foren anordneten, fo bedienten fie fid) derfelben doch 
zu weiter nichts, als ihre Gewalt zu befeftigen, und 
ihre Befehle vollziehen zu laſſen. Indeſſen giengen 
fie Dod) anfangs ſehr behutfam zu Werke, und ver- 
dammten bloß die allgemein verabfcheueten und nieders 
traͤchtigſten Birger, folche naͤmlich, die bloß vom An» 
geben und Anklagen anderer lebten. Aber dies g 
nur um ihren Maafnehmungen einen ſchoͤnen Anfiri 
zu geben, Sore Abſicht war, ſich unabhängig zu ma- 
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chen, und da jie wußten, daß diefes nicht anders als - 
mit Hilfe einer fremden Macht gefchepen könnte, fo 
war ihr naͤchſter Schritt, dag fie fid) von Sparta bis 
dahin, daf fie die Stadt von allen — ge 
reinigt, und die neue Verfaſſung auf feften ges 
fegt Hatten, eine Wade ausbaten. Spfander vere 
fihaffte ihnen aljo cine Wade, unter dem Commando 
des Rallibius, welcher fid) durch Beſtechungen und 
Kunſtgriffe in ihre Abſichten Hineingiehen ließ, ‘und. 
dann bald ohne Maaß und Schranken wüthete, und. 
die Stadt mit dein Blute derjenigen überjchwennmte, 
die ihm wegen ihres Reichthums, ihres, Anfepens, oder 
ihrer guten Eigenfhaften am gefaͤhrlichſten für feine, 
Gewalt zu feyn jihienen. — 
Eine von den erſten Proben ihrer Grauſamkeit 
war, daß ſie den Alcibiades aus der Welt ſchafften, 
welcher in das perſiſche Gebiet feine Zuflucht genom⸗ 
men harte. Dieſer ungluͤckliche General, noch immer 
eingedent der Verpflichtungen, die er feinem Vaterlan⸗ 
de ſchuldig war, wandte feine außerfte Aufmerkfamkeie 
an / ihm von allem dem die frünefte Nachricht zu ges 
ben, wovon er glaubte, daß es.jeine Feeyheit oder Sie 
cherheit bewirfen foune. Da nun Cyrus, der perſiſche 
Prinz, welcher den Entſchluß gefaßt hatte, feinen — 
Bruder Artaxerxes vom Throne zu ſtoßen, mit den | 
$acedämoniern zur Unterftigung feiner Abfichten ‚in 
ein Buͤndaiß getreten war; fo that Wheibiades alles — 
mögliche, um diefen Entwurf zu hintertreiben, Allein — 
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; Die lacedämonifchen Anhänger zu. Athen, das heißt, 
die dreyßig Tyrannen, welche fic) vor den Intriguen 
x eines fo ‚überlegenen Kopfes fürchteten , ftellten ihren 
. Herren vor, daß es unvermeidlich um fie gefchehen 
a ware, wofern fie nicht Mittel fanden, fich den Ulcis 
biades vom Halje zu fihaffen. Die $acedämonier 
ſhrieben darauf an den Pharnabazus und baten ihn 
aufs dringendfte mit einer Niederträchtigfeit, die fic) 
gar nicht entfihuldigen lief, und zeigte, wie fehr Spar- 
- ta von feinen alten Sitten abgemwichen fey’, ‚daß er fie, 
a öchte Foften was es wolle, von einem fo furchtba⸗ 
einde befreyen moͤchte. Dieſer Satrap war be- 
belt, ihre Wuͤnſche zu erfüllen. Alcibiades befand 
ſich damals in einer fleinen Stadt in Phrngien, wo 
er mit feiner Benfchläferin Timandra lebte.” Dieje- 
nigen, welche abgefchickt waren, ihn zu födten, unter 
es ſich nicht in fein Haus zu gehen, und begnüg« 
ten fic), es zu umtingen und in Brand zu ftecen. 
Alcibiades rertete fid) mit dem Degen in der Hand 
durch die Slammen , und die Barbaren, welche fid 
fuͤrchteten mit ifm bandgemein zu werden, ergriffen 
die Flucht, als fie ihn auf ſich zufommen fahen, ſchoſ⸗ 
fen aber in einiger Entfernung einen Regen von Spief: 
a” und Pfeilen auf ihn ab, -fo daß er bald todt nievers 
Timandra nahm feinen Leichnam, ſchmuͤckte 
see ihn mit ihren fhönften Kleidern, und bes 
 erdigte ihn mit aller Pracht, ii ihre jegigen Umftände 
ihr geftarteten. . 
Doieß war das Ende bis Alcibiades, deffen Tus 
genden durch nod) größere Laſter erftickt nb unterdruͤckt 
wurden. Es laͤßt ſich niche leicht beſtimmen, ob ſeine 
guten oder boͤſen Eigenſchaften verderblicher für fein 
Vaterland ; Denn mit jenen hintergieng, und 
‘mit diefen néte er es, Er verband eine vors 
 züigliche Tapferfeit mit dem Adel der Geburt, Seine 
BDerjon war ſchoͤn und febr fein gebilder; er mar beredt, 
von großer 34 zu Geſchaͤften, einfchmeichelnd, 
und gemacht, alle Menſchen zu bezaubern. Er F 
{ 
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den Nuhm, überließ ſich aber zu gleicher Zeit feinem 
Hange zum Vergnügen ; dod) liebte er das Vergnügen 
nicht fo fehr, daß er feinen Ehrgeiz darüber vergefie 
hätte; er wußte, wie er, nach jedesmaliger Betta. 
fenpeit der Umftände, den Socungen der Wolluft Ges 
hör geben, ‘oder taub dagegen ſeyn follte, Mitgeads 
fand man eine ſolche Geſchmeidigkeit des Geiftes wie 
bey ihm, er verwandelte fid) mit unglaublidyer Seid. 
tigkeit in die entgegengefegtejien Gejtalten, und bes 
hauptete fie alle mit jo vieler Unge zwungenheit und 
Annehmlichkeit, als ob jede ihm natuͤrlich | 
wäre *). RR 
Auf folche Art fuhren bie. dreyßig Tyrannen fF 
ihre Gewalt zu mißbrauchen; weil ſie ſich aber für e⸗ 
ten, daß das Volk ſich gegen ſie a —* moͤchte, ſo 
bekleideten fie drey tauſend Bürger mit einem Theil 
ihrer Macht, und bepaupteten fic) durch deren Bey» 
ftand in dem übrigen. Durch einen foldjen —— 
ihrer Parthey ganz ſicher und dreiſt gemacht, wurden 
ſie nun einig, Seder feinen Mann (aus den Schupdür 
gern) auszuſuchen, diefe bin zurichten und fich ihrer 
Güter zur Unterhaltung ihrer Öarnifon gu bemächtigen. © 
Theramenes, Sohn des Agnon, eines ihrer Mitglies 
der, war der einzige, welcher ein foldes Ve 
nicht ohne Graufen anfehen Eonnte **),. Rritias, 
der Haupturheber diefes adfcheulichen Beſchluſſes, hielt 
es daher fuͤr noͤthig, ihn aus dem Wege zu — 






2) Ueber die Art feines Todes verſchiedne — 
Plut. Aleib. Diod. XIV. 11. Cor. — al. Athens | 
XI. p. 574. 


**) Mielleicht mehr, weil er ſelbſt wen 
hatte, als aus Vaterlandsliebe: Meiners Uy —J 
vielleicht war er, obgleich ein übelgefinnter Birger, do. 

fo ausjchweifenden Grauſamkeiten abgeneign®Gebr manus 
lid) betrug er fidy bey feinem Tode. Xen. II. 3. Solr 
tes vertheidigte ihm nicht im Senat, fondern als man ibm 
- Gewalt anthat, lief er mit & Freunden herbey ihn zu 
retten. Diod. XIV. 5, | 


* 
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ound verflagte ihn vor dem Senat, als ob er damit um: 
genge/ den Staat über den Haufen zu werfen, Das 
SDodesurtheil ward alfo über ihn gefprocyen, und er 
ſah fich gendthigt den Schierlingsbecher zu trinken, 
welche Art der Hinrichtung damals in Athen die ges 
woͤhnliche war. Sokrates, deſſen Schüler er gewes 
fen, war der Einzige im Senat, der es wagte, ihn zu 
vertheidigen; er gab ſich alle Müpe ihn aus den Hans 
den des Henfers zu retten, und als er hingerichtet war, 
bet ev ungefcheut den Dreyfigen Trog, und fuchte Gee 
natoren und Bürger gegen fie aufzubringen. | 
| Sebald die Tyrannen ſich eines Gehuͤlfen entle⸗ 
digt n, deſſen Gegenwart allein ein bejtändiger 
. ‘Goce für fie war, fo fannten fie weiter feine 
Schranfen. Man hörte von nichts in der Stadt als 
> won, Gefängnig und Mord. Jedermann zitterte für 
ſich ſelbſt oder für feine. Freunde... Das allgemeine 
Elend war ohne Gegenmittel, und alle Hoffnung, die 
oo. Freyheit wieder zu erlangen, war dahin. 
Ale Bürger vom einiger Bedeutung in Athen, 
—* die nod nicht alle Liebe zur Freyheit verloren hat— 
ten, verließen einen Ort, der jetzt uncer dem Jod) eis 
nier ſo harten und ſchimpflichen Sklaverey feufzte, und 
ſuchten anderswo irgend einen einfamen Aufenthalt, . 
wo fie in Sicherheit leben fonnten. Die $acedamo« 
nier Hatten die Unmenſchlichkeit, daß fie dieſen uns 
5 z + listtidyen Flüchtlingen auch Die legte Zuflucht zu raus 
* ef. Sie madhten ein Coict bekannt, wodurd) 
_ ‚fie Den griechiſchen Städten verboten, fie bey ſich aufs 
_ zunehmen, befahlen, daß man fie den dreyßig Tyran« 
nen ausliefern follte, und verdammten Seden,, der dies 
fen Befehl zuwider handeln würde, zu einer Geldftras 
fe von fünf Talenten. Mur gwen Städte verwarfen 
mit Unmillen eine fo ungerechte Verordnung, Wega: 
za und Theben; ja die legtere machte fogar die Vers 
ug: dag Seder hare beftraft werden follte, der 
einen Athenienfer von feinen Feinden angegriffen fahe, 
ohne fein möglichjtes zu thun, ibm gu Helfeny Lyfias, 
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ein Redner von Syrakus, amd Schutzbuͤrget von 
Athen *), der von den Dreyßigen verbanut war, 
warb fünfpundert Soldaten auf, eigne Koften, und 
ſchickte fie dem urfprünglichen Baterlande der Bereds 
ſamkeit zu Hilfe. | 
Thrafpbulus, Sohn des fins ,. ein Mann von 
unvergleichlichem Charakter ,: welder fthon lange das 
Elend feines Vaterlandes beweint hatte, mar jegt der 
erſte, Der es gu befreyen fudjte. Zu Iheben hielt er 
Beratchſchlagung mit feinen Mirbirgern, | pe * Ente 
ſchluß war, irgend eine muthige That zu wo ofl. 
re fie aud) mit nod) fo greßer Gefahr verknüpft fen 
um dem Staat jeine Freyheit wieder 4 * en, 
Er uͤberfiel dem zufolge, wie Nepos fagt} mit einem 
‚Haufen von dreyßig, nad) vem Lenophon aber, wel: 
‚ches wahrfäheinlicher it, von erwa fiebenzig Mann, 
Pbple, cin: fejtes Schloß an de ‘Grange von Actifa, 
Diefer kuͤhne Streich feste die Tyrannen in Furcht; 
fie marfchierten alfobatd mit ipren drey talıfend Gepit- 
fen und ihrer fpartanifchen: Wache aus — Stadt, und 
ſuchten den Platz zu erobern, wurden aber mit Verluſt 
zuruͤckgeſchlagen. Da ſie fanden, daß ſie durch Sturm 


a 











. _ nichts ausrichten würden, fo entfchloffen fie ſich zu einer 


| Belagerung, fahen fic) aber gendehigt, weil fie mit den 
nöchigen Beduͤrfniſſen dazu niche verfehen waren, met | 
auch in devfelben Nacht ein ſtarker Schnee fiel, : 
folgenden Tag nad Athen zurück zu ziehen, | 
bloß einen Veil ihrer. Wache —— 
ven Ausfällen ins Land Einhalt zu al Aufgemun» 
tert durch diefes Gluͤck, wollte — fic nicht, 
länger eingefpervt halten laſſen, fündern marfchierte. 
bey Nacht aus Phyle, und bemaͤchtigte ſich mit einem 
Corps von tauſend Mann des Piraͤus. Die Dreyßig 
eilten mit ihren Truppen dahin, und es erfolgte ein 
ſehr higiges Treffen; da aber die Soldaten auf der eis 
nen Stite mit ‘Geuer und Muth hi ihre Freyheit oc 


nik Man f * Rede wider Ermtofihenes, nie +f 
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ten, und auf der andern mie Tragheit und Nachläffia- 

keit für die Gewalt ifrer Unterdrücer, fo blieb der 
h Sieg nicht lange zweifelhaft, fondern begünftigte die * 
r gute Sade. Die Turannen wurden gefchlagen; 
Ä 
ay 
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Reitias und Sippomachus famen ums $eben; und 
als der übrige Theil der Armee die Flucht ergriff, vief 
Thrafpbulusaus: „Warum flieht ihr vor mir, als 
vor einem Sieger? warum helft ihr mir nicht viel- 
„mehr, ‘als dem Rächer eurer Freyheit? Wir find 
„nicht eure Feinde, fondern cure Mitbürger, wir ha— 
bem nicht der Stadt, fondern den dreyßig Tyrannen 
„ben ; Krieg erklaͤrt“. Er fuhr fort, fie zu erinnern, 
daß fie denfelben Urfprung , Vaterland, Gefege, Rez 
ligion Hatten, ermahnte fie, mit ihren verbannicn 
Brüdern Micleiden zu haben, fie ihrem Vaterlande 
wiederzugeben, und fic) felbft ihrer Freyheit wieder zu 















bemächtigen. ede that die gehörige Wirkung. 
Die Armee, foba nad) Athen zuruͤckkam, verjags 
te die Dreyßig, u b an ihrer Statt die Regierung 


zehn Maͤnnern, die fic) aber nicht beſſer als ihre Vor⸗ 
: gänger betrugen. 

Ungeachtet alfo die Verfaffung verändert, und die 
* Drevgig ihrer Oberherrfchaft entjegt waren, machten. | 
ſie fich doch nod) Hoffnung, ihre vorige Gewalt wieder. 
zu erlangen, und ſchickten Abgeordnete nnd) Sacedä- 
mon, um fic) Hilfe auszubisten *). Lyſander gab 
den Math, in ifr Verlangen zu willigen; aber Paus 
| fanias, welder damals Konig i in Sparta war, von 


| *) €8 waren vielmehr die Dreytaufend, oder die Zehen 
als die XXX. weiche Gefandte nach Sparta ſchickten. Die 
XXX. waren fon (bis auf zwey, die im Math der Zehen 
eine Stelle erhalten hatten > in Eleufis. Die Spartaner 
borgten ihnen aud) 100 Talente, und überliegen ihnen 
den Lyfander zum Anführer. Xen. II, 4, 19. Etwas 
anders erzählt Lyfias adv. Eratofth. p. 419. T.V. Oratt. 
teifk. die Begebenheiten. Paufanias und Lyfander er: 
ſchienen aud mit einem Heere in Attica, aber Paufanias 
that wenig gegen den Thraſybulus. Er vermitelte den 
ze. und 30g ab, 
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Mitleiden über den bedauernswirdigen Zuftand der 
Athenienfer gerührt, begünftigte fie unter der Hand, © 
und wirfte ihnen Frieden aus. Er ward mit dem 
Blut der Tyrannen befiegelt, die, nachdem fie die 
Waffen ergriffen, um ſich wieder ins Negiment ein» — 
zulegen, getödtet wurden, wodurch denn Athen den 
völligen Befig feiner Freyheit wieder erlangte. Thra⸗ 
fpbulus that darauf den Vorfchlag zu einer Amneftie, 
vermöge welder dic Bürger fid) durch einen Eid, 
verbindlich machten, alles Vergangene in ewiger Ver⸗ 
rap oe gefjenbeit ju begraben.. Die Regierungsform wurde { 








v. ©. Jebt in ihre alte Verfafjung wiederhergeftellt, die 
Gefege in thre vorige Kraft wieder eingefegt, die obrig | 
keitlichen Perfonen mit den gewöhnlichen Ceremonien — 
wieder erwahlt, und die Demofratie diefem unglüdli- 
chen Volk nody einmal wieder gegeben. Zenopbon 


bemerkt, diefe im Innern Be“ Tyrannen hätten 






in acht Monaten eben fo viel ifthen aufgerieben, 
als der Peloponnefifche Krieg in Jahren ®). 

Mach diefer Wiederherftellung der athenienfifchen 
Angelegenheiten genoffen die übrigen Staaten gleihe — 
Ruhe, oder hielten ſich vielmehr im ftiller Unterwers — 
fung unter Gpatta, welches jegt die ungezweifelte 
Oberherrſchaft über Griechenland in Händen hatte. 
Allein da es ein Grundfag der Spartaner war, daß 
diefe Oberherrfchaft nicht anders, als durch eine bes 
ftändig fortgefegte Thätigkeit behauptet werden koͤnne, 
fo fuchten jie immer neue Öelegenheit zum Kriege; und — 
da um dieſe Zeit ein Theil ihrer Truppen, nebjt einem — 
andern Corps von Grieden, an dem Kriege zwifchen 
dem König von Perjien und feinem Bruder Theil hats 
‚te, fo wird es noͤthig ſeyn, daß wir nad) Aſien Dim 
*) Xenophon läßt ed den Kleokritus fagen I. 4. 13. ; 
Es fcheint aber übertrieben zu jeyn. Ucbrigens wurden | 
die Geſetze Solons nicht fammelich wiederbergeftellt, Tone 
dern erjt geprüft, wozu eine Gommilfion von XX. Mans 


‚ nerm niedergefeßt war, Andocid, de myiter. p. 39. Is 
ed, Reiſk. Bra, 
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7 über gehen, und fo viel von den perfifchen Angelegenbei- 
J ten erzählen, als zur Erläuterung des Feldzuges des 
juͤngern Cyrus, wozu diefe Truppen gebraucht wurden, 
Dienlid) feyn fann, vornemlid) da viele Umjtände Daa 
behy vorfallen, die, wenn man fie gehörig erwägt, Dies 
fen Feldzug zu einem der bewundernswuͤrdigſten ma⸗ 
chen, deren die alte Geſchichte erwaͤhnt *). 
Wir haben bereits angemerft, dag Cyrus, bat 
Sohn des Darius Mothus, feinem älteren Bruder 
Arttaxerxes IL den Thron mißgoͤnnte, und mehr als 
. einmal den Verſuch machte, ihn herunter zu ftürzen. 
re Artaxerxes ſah ſehr wohl ein, was er von einem Bru⸗ 
der von ſo unternehmendem und ehrſuͤchtigem Geiſte zu 
befürchten habe, konnte fic) aber nicht enthalten, ifm 
auf die Bitten und Thraͤnen ſeiner Mutter Paryſatis, 
welche dieſen ihren juͤngſten Sohn vorzuͤglich liebte, zu 
verzeihen. Er verwies ihn daher nad) feinem Gouver- 
nement in Vorderafien, und übergab ihm, allen Regeln 
der Politik zuwider, unumfchrankte Gewalt über die 
Provinzen, . die fein Vater ifm durch feinen fegten 
Willen hinterlaffen hatte. Miche fo bald war er in 
Diefe Würde eingefegt, als er ſchon alle mögliche Kuͤn⸗ 
ſte bey Barbaren und Griechen anwandte, fid) macs 
tig und beliebt zu machen, um feinen: Bruder des 
Throns zu entfegen. Alearchus begab fid) nad) fei- 
ner Berbannung von Sparta, an feinen Hof und leis 
ſtete ifm wichtige Dienfte, indem er ein geſchickter, 
erfabrner und tapferer General war **),. Bu gleicher 


*) Bou diefem Zeldzuge f. man Xenophont, Anaba- 
fis Coder von dem Feldzuge des jüngern Cyrus und dem 
NRüdzug der 10000. Grieden, T. IM. Opp. Xen, ed. 

Weiske mit deifen Abh., engl. überfegt von Spelmann 
mit Forfters Wy. und deutſch von Weeder 1802. wud Halbe 
Egret 1804., erläutert von Hafen 1805.) Diod.-$, XIV. 

19. fs, Plutarch. in Artax. T. V. p. 448— 480. Mo. 
zus Exam. loc. Xen. hift. c. 6. 

. **) Ueberhaupt begaben fid jest mehrere misvergnigte 
— —— zu dem Cyrus, und; zogen auch andere Freunde 
dahin. 
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Zeit fielen verfchiedne Städte in den Provinzen des 
Tiſſaphernes ab, und, erflärten fid fiir den Cyrus. — 
Dicfer Umftand, welder nicht eine Wirkung des Une 
gefäyrs, fondern der geheimen Anſchlaͤge diefes Prim» 
zen war, gab zu einem Kriege zwifchen den beyden Brie , 
dern Gelegenheit, Die Abgefandten des Cyrus am 
Hofe, firenten beftandig Gerüchte und Meinungen uns — 
ter das Volk aus,. um es zu der abgeswedten Staats» 
veränderung und Empsrung vorzubereiten, Sie fpras 
chen immer, der Staat erfordere einen König von des 
Cyrus Charakter, einen König, welcher prächtig, frey- | 
gebig ware, den Krieg liebe, und Diejenigen mit feis 
nen Gnadenbezeugungen überfchürte , die ipm Dienfte © 
leifteten; die Groͤße des Reichs mache es nothwendig, 
dag ein Regent auf dem Thron fige, den Ehrbegierde 
anfeuere, und Lapferfeit fähig mache, den Giang def- 
felben zu erhalten und zu vermehren. 

Die Truppen.des Cyrus, welche dem Anfchein 
nad) zum Gebraud) des Staats, in der That aber —* 
uͤber den Haufen zu werfen, angemorben waren, 
fianden aus dreyzehntaufend Griechen, welche die Blüs 
the und Hauptmacht feiner Armee ausmachten 
Klearchus, der Lacedaͤmonier, welcher die Pelopone — 
neſiſchen -Zruppen commandirte, war der Einzige von 
allen Grieden, den der Perſiſche Pring zum Vertraus — 
ten jeiner. Abſichten machte; er gab fid) alle mögliche — 
Muͤhe, die Liebe feiner Leute während ihrer Märfche — 
zu gewinnen, indem er ipnen mit vieler Leutſeligkeit 
begegnete, herablaffend mit Jedermann umgieng, und 
immer dafiir forgte, daß Keiner an irgend etwas Mans 
gel litte. Die griechiſchen Truppe wußten weder 
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»*) Und 100,000 andern Truppen; die Flotte befand E 
aus 60 Schiffen, davon 35 Griedifd) waren und unter — 
dem Pythagoras Cin Xen. Hilt. gr. beißt der Admiral — 
Samius) dem Lacedämonier, ſtanden. Die Schiffe des 
Cyrus commandirte Lamos, Die gried). Truppen wares — 
beredet worden, daß. fie; gegen Rebellen: im Doengien x. 
gebraucht werden ſollten. 
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ns noc) Veranlaſſung des Krieges; ſie miarfhier-9, 401. 
ten. endlich nad) Gavdes ab, und mäherten ſich dem pr. 
| obern Provinzen Aſiens. 

Als fie bis Tarſus gefommen waren, weigerten 
fh die Griechen weiter zu marfchieren, indem fie mit 
Recht argwohnten, Daß fie gegen den Koͤnig beſtimmt 

wären, und lauf erffärten, dap fie auf diefe Bedin— 

gung nicht Dienfte genommen hätten. Klearchus, ihr 

- Befehlshaber, hatte feine ganze Geſchicklichkeit und 
Klugheit,nöthig, um diefe Bewegungen in der Geburt 

zu erſticken. Anfangs wollte er Anfehen und Gewalt. 
nn. aber das gelang ihm fo übel, daß er bald 
davon abitand, fich öffentlich ihren Gefinnungen zu wis 
derfegen; er ftellte fid) fogar, als ob er ihnen bentea ate, 
und fie durch feinen Beyfall und Credit zu unferfiügen 
ſuche. Durd) diefe liftige Ausflucht befanftigte er den 

- Tumult, und made fie ruhig, worauf fie denn tpn, 

nebſt einigen andern Officieren, zu Abgeordneten ers 

“ wählten. Cyrus, den er insgeheim von Allem be- 
nachrichtige hatte, gab ihnen zur Antwort, er fey wil 
fens, feinen deind Abrofomas anzugreifen, welcher 
fich zwölf Tagemärfche von da am Luphrat aufpielte. 

Als diefe Antwort ihnen wiedergefage wurde, entſchloſ⸗ 

ſen fie fich, wiewohl fie deutlich fayen, auf wen es ei- 

gentlich gemuͤnzt fey, weiter zu marſchieren, und for- 
derten nur eine Erhoͤhung des Soldes. Cyrus ver- 
ſprach darauf, ſtatt eines Darikus *) monatlich für 
jeden Soldaten, ihnen kuͤnftig anderthalb zu geben. 

Er that überdem alles mögliche, fic) bey ihnen beliebt 

‚zumachen. Als er erfuhr, daß zwey Offictere von der 

Armee defertirt waren, und man ihm rieth, ihnen 
nachſetzen zulaffen und fie hinzurichten, erklärte er offent 

lich, es follte nie von ihm gefagt werden, daß er irs 

gend Semanden wider Willen in feinem Dienite auf« 

‚gehalten; undgab darauf Befehl, daß man ihre Grauen 

und Kinder, die bey der Armee ais Geiffel geblieben 


*) Der Darifus war eine perfifche Goidiminze, 20. 
| — gleich, etwa 4 rihlr. 12 gl, 
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waren, ihnen nachſchicken ſollte. Ein ſo weiſes und 
dem Schein noch fo edelmuͤthiges Verragen, that er⸗ 
ſtaunliche Wirfung auf die Soldaten, und machte ſelbſt 
Diejenigen zu feinen freuefien Anhängern, die u 
geneigt gewefen waren, ihn zu verlaffen. i 


Indem Cyrus fic) mit flarfen Märfchen — | 


berichtete man ihm aller Orten her, daß der König 


nicht willens fen, ifm gleidy ein Treffen zu fiefern, fons 
dern beſchloſſen Have, in den entlegenften Theilen von 

Porfien fo lange zu warten, bis afle feine Tri „pen 1 

verjammelt hätten; um unterdef feinen Feinden 


Weg ‚zu verfperren, habe er in den Ebenen von Baby⸗ 
lon eine Schanze aufwerfen faffen, mit einem Graben, _ 


weicher fünf Klaftern in die Breite und drey in die 
Tiefe Habe, und fich zwölf Parafangen *) oder Meilen 


lang, von dem Euphrat bis an die Medifche Mauer 


erſtrecke. Zwiſchen dem Euphrat und dem Graben 
war aber ein Weg von zwanzig Fuß in die Breite of⸗ 
fen gelaſſen, welchen Cyrus mit ſeiner ganzen Armee 
paſſirte, nachdem er fie den Tag vorher gemuſtert hate 
fe. Der König verfäumte es, ihm diefen Pag ftreitig 
zu machen, und ließ ihn alfo ungehindert ns Marſch 
gegen Babylon fortſetzen. 

Cyrus übergab dem Klearchus das Commando 
des rechten Flügels der Griehen, und dem Menon 
Das des linfen, und vücte fo immer in Schlachtord» 
nung weiter fort, indem er ftündfid) erwartete, daß er 


wirde fihlagen muͤſſen. Endlich entdeckte er ſeines 
Bruders Armee, die aus zwoͤlſmal hunderttaufend — 
Mann beftand, aufer einem auserlefenen Corps von — 


fechs saufend Neutern; fie fam ihm entgegen, und 
ſchickte fich gleid) zum Treffen an. 


Der Ort, wo das Treffen — hieß 


<A lla er hu 


Bamaza , etwa fünf und zwanzig — von “es 7 


*#) Man rechnet die Parafange genie w 3 
europ. Meilen, 
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fon *). Cyrus ftieg gu Pferde, mit feinem Wurf: 
5 ſpieß in der Hand, und gab den Truppen Befehl, ihre 
Waffen bereit zu halten, und in Schlachterdnung vor⸗ 
zuruͤcken. Die Feinde naherten ſich unterdeffen fange 
fan, und in beiter Ordnung. Artaxerxes felbji fuͤhr⸗ 
te fie ganz regelmafiig, ohne Geräufcy und Germirrung 
i; an. Diefe gute Ordnung und genaue Kriegs zucht ſetz⸗ 
te die Griechen in große Verwunderung, weil fie ere 
2 warteten, daß fie nichts als Geprange und Tumult bey 
- einer fo großen Menge fehen, und ein verwirrtes Gee 
: ſhrey aot würden, wie Cyrus ihnen vorausgefagt 





Die Armeen waren nun niche über vier oder fuͤnf 
hundert Schritte mehr von einander, als die Öriecdyen 
anfiengen den Schladytgefahg zu fingen, und erſt gang 

gemaͤchlich und ftillfehweigend auf den Feind los mars 
ſchierten. Sobald fie ihm aber nahe waren, erhoben 
ſie cin geoßes Geſchrey, ſchlugen mit den Spiefen auf 
ihre Schilder, um die Pferde ſcheu zu machen, und fies 
len dann auf einmal mit aller Macht die Barbaren an, 
welche ihren Angriff nicht abwarteten, fondern insge⸗ 
fammt die Flucht ergriffen, den Tiffapbernes allein 
+ ausgenommen, welder mit einem fieinen Theil ether 
Truppen Stand hielt. 
0 Eprus fah mit Vergnügen den Feind von den 
Griechen gefchlagen, und wurde von denen, die um ifn 
waren, zum Konig ausgerufen; aber er überließ ſich 
nicht einer eiteln Freude, hielt ſich auch nod nicht für 
den Sieger. Er ſah, daß Artaxerxes mie feinem 
rechten Flügel herumzog, um ihm in die Flanke zu fal⸗ 
len, und gieng daher mit ſeinen ſechs hundert Reutern 
gerade auf ifn fos. Er toͤdtete den Artagerſes der 
des Königs Wache von ſechs tauſend Mann Reuterey 
commandirte mit eigner Hand und ſchlug den gan⸗ 


*Ende Oct. 401. Larcher Mem. fur Pexpée- 
dition de Cyrus le jeune, Mem. de!’ — d. Inſer· 
x XLVI. p. 14. -fs. ; 
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zen Haufen in die Flucht. Als er feinen Bruder ere 
blictte, rief ev mit Augen die von Wurh bligten aus: 
Ich ſehe ibn! und fprengte auf ihn fos, nur von feinen’ 
vornehmften Officieren begleitet; denn feine Truppen 
harten ihre Glieder verlaffen, um die Flüchtlinge gu 
verfolgen, welches ein weſentlicher Fehler war, 
Mun ward aus dem Treffen gewiflermaßen ein 
Zweyfampf zwijchen dem Artaxerres und Cyrus, und. 
man fal die beyden Brüder, von Rade und Wurh 
außer fıch gefegt, gleich dem Lteotles und Polpnices. 
nur bedacht, einer dem andern fein Schwerd ins Herz 
zu ftoßen, und ſich durch den Tod feines Nebenbuhlers 
des Throns zu verfichern, 3 
Cyrus öffnete. fich durch) die 6000 Soldaten, 

welche vor dem Artaxerxes in Schlachtordnung aufges 
zogen waren, den Weg, traf auf ihn, und tödtete fein 
Pferd, welches mit ihm zu Boden fiel. Er ftand auf, 
und fesse ſich auf ein anderes, als Cyrus ihn wieder 
anſiel, ihm eine zweyte Wunde verjegte, und im Bes 
griff war, ihm die dritte zu verfegen, in der Hoffnung, 
Dadurd) feinem Leben ein Ende zu machen. Aber der 
König, gleich einem vom Yager verwundeten $öwen, 
wurde nur wüthender durd) den Schmerz; er fprengte | 
dem Cyrus entgegen, und ftieß mit feinem Pferde mit 
folcher Heftigfeit auf das feinige, daß Cyrus, welder 
‚ blindfings, ohne auf feine Perfon zu achten, fortjagte, 
fic) mitten in einen Slug von Pfeilen ftürzte, Die vow 
allen Seiten her auf ihn abgefchoffen wurden, und zu 
gleicher Zeit von dem Spieß des Königs eine Wunde — 
befam. Cyrus fiel todt nieder; Einige fagen, von — 
der Wunde, die ihm der König benbrachte, Andre aber 
verfihern, daß ihn ein Karifcher Soldat getoͤdtet. 
Die Vornehmften feines Hofes, die einen fo gutem — 
* Herrn nicht überleben wollten ‚ wurden alle um feinen — 
Leichnam her niedergemadyt ; ein gewifler Beweis, fage — 
Eenophon, baf er fic) auf die Wahl feiner Freunde — 
verftand, und wahrhaftig von ihnen geliebt wurde. 
Ariaͤus, welcher der ea aller feiner Anhänger — 





— 
en ſollen, ergriff mit dem linken Fluͤgel die Flucht, 


ſobald er von feinem Tode hörte. 
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Als Artarerres feinem Bruder durd) den Ver: 
fHnittenen Wiefabates den Kopfamd die rechte Hand 


hatte abhauen laſſen, verfolgte er den Feind in fein 


Lager. Ariaͤus aber hielt fich hier nicht auf, fondern gieng 


gerade durch daffelbe, und feste feinen Ruͤckzug fort 
bis an den Ort, wo die Armee den Tag vorher im La— 


ger geftanden hatte, welches etwa vier Meilen mei- 


ter war · 


© © Tiffepbernes führte unterdeffen, nachdem der 
‚geößte Theil feines linfen Flügels von den Griechen ge- 
ſchlagen war, dein Ueberreſt gegen fie an, und drängte 
fi, an der Seite des Fluffes, durch das leichtbewaff- 
nete Fußvolk der Griechen, die ihm mit Fleiß auswi: 
then, und im Borbeyziehen ihre Pfeile und Wurffpiefe 
‘auf ihn abfchoffen, ohne einen Mann zu verlieren. 


Sie wurden von dem Lpifthenes aus Ampbipolis 


commandirt, welcher für einen geſchickten General ge: 
halten wurde. Tiffaphernes gieng darauf weiter, oh— 
ne zum Angriff umzufehren, weil er merkte, daß er zu 
ſchwach fey, und verfügte fid) zum Lager des Cyrus, 


. wo er Qen Konig fand, weldyer es plünderte, aber niche 
- im Stande war, diefen Poften zu erobern, der von 
den Griechen, die zum Schuß ihrer Bagage zuruͤckge⸗ 
blieben waren, vertheidige wurde. 


Da fo wenig die Griechen ihrerfeits, als Arta- 


xerxes wußten, mwas an dem andern Flügel vorgegan- 


gen war, fo glaubten beyde, daß fie den Sieg erfoch- 


ten hätten; die erftern, weil fie den Feind in Die Fluche 
geſchlagen, und ihn verfolgt; und der König, weil er 


feinen Bruder getddtet, feine Truppen gefthlagen, und 


ihr Lager geplündert hatte, Aber jest Flärte ſich die 
Gache auf beyden Seiten bald auf. Tiffaphernes 


berichtete, bey feiner Anfunfe ins: Sager , dem König, 


daß die Griechen feinen linken Flügel gefchlagen, und 
ihm mit vieler Hige nachſetzten; und die Griechen ex» 


_ führen. nun auch, daf der König, indem er den linken 
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Fluͤgel des Cyrus verfolgt, in das Lager gedrungen fey. 
Der König ftellte auf diefe Nachricht feine, Trupp 
wicder in Ordnung, und marſchierte ab, um den Feind 
auf zuſuchen und Klearchus, welcher jegt von der 
Verſolgung der Perſer umkehrte, ruͤckte heran, um dem 
Lager zu Hilfe zu kammen. 
Die beyden Armeen waren bald einander fehr 
nahe, und der Konig machte eine Bewegung, woraus 
die Griechen ſchloſſen, daß er willens fen, (fie von der ı 
linken Seite anzugreifen; weil fie nun fürd)teten, von 
allen Seiten umringt zu werden, fo ſchwenkten fie ſich 
herum, und machten Halt, den Fluß im Rüden, um 
zu verhindern, daß ihnen der Feind nicht in den J 
den fallen könnte, ‚Als der König-diefes fahe, verän« 
derte er feine Stellung aud), zog feine Armee in | 
‚vor ihnen auf, und marfchierte zum Angriff an. ¢ 
bald die Griechen dieſes ſahen, fiengen fie an ihren 
Hymnus zur Schlacht zu fingen, und giengen Dem 
Geinde mic nod) größerer Hitze, - als das erjiemal, 
entgegen. Li D, re 
_.. Die Barbaren ergriffen gleich wieder die Flucht, 
liefen nod) ſchneller, als, vorher „und; wurden bis a 
ein Dorf an dem Fuß eines Hügels verfolge, auf. 
chem ihre Reuterey Halt machte. . Hier jah man des 
Königs Standarte, namlid) einen goldenen Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln, auf der Spige einer Pike, Da 
die Griechen fidy nun anſchickten, —— 
olgen, fo. verließen fie aud) den Hügel und flohen in 
zu Unordnung und Berwircung uber Hals uͤber 
Kopf davon. Klearchus, dee mit den Griechen am 
Fuß des Huͤgels hielt, ſchickte den Lpcias, einen Sy 
rafufaner, und nod) einen andern hinauf, um zu feben, 
was in der Ebne vorgieng. Sie feprten mit der 
Nachricht zuruͤck, dof die Feinde allentpalben fldpen, 
und die ganze Armee gerfiveuet eye nn u nu nn 
u Da die Mache jetzt ſchon einzubredyen anfieng, © 
legten dic Griechen ihre Waffen nieder, um auszus 
ruhen, voll Berwunderung, daß weder Cyrus, now) 


J 


Le! 


* 
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irgend Jemand von den Seinigen ſich ſehen ließ; ſie 


Hilderen ſich ein, er fey entweder noch mit Verfolgung 


des Feindes begriffen, oder ſuche ſich jetzt irgend eines 


wichtigen Orts zu bemaͤchtigen, denn ſie wußten noch 


nichts von ſeinem Tode und der Niederlage ſeiner Ar— 


meer. Sie beſchloſſen daher, in ihr Lager zurück gi 
kehren, und fanden den größten Theil der Bagage von 
den Feinden weggenommen, nebjt allen Sebensmitteln, 
und vier hundert mit Getreide und Wein beladenen 
- Wagen, welche Cyrus, auf den Fall einer dringenden 


Moth, ausdrüdlih für die Griechen mitgenommen 


hatte. Die Mache über brachten fie, größtentheils of 
‚ne einige Erfriſchung zu fi zu nehmen, in dem Lager 


bin, indem fie nidjt zweifelten, daß Cyrus am Leben 
und jiegreich fey. : ; 
Mitten unter der Beftürzung, in welche die Griee 


chen durch die Nachricht von des Cyrus Tode geriethen, 


ſchickten fie zu dem Ariaus, als Sieger und Oberbes 
- feblshaber der Armee, nad) dem Tode des Cyrus, und 


boten ihm die Perfifche Krone an. Unterdeſſen ſchick⸗ 
te auc) der König als Sieger an fie, und forderte fie 
auf, ihre Waffen auszuliefern, und ihn um Gnade ane 
äuflehen, wobey er ihnen zugleich vorftellte, da fie ſich 


jest in dem Herzen feines Reichs befänden, von den 


ungeheuren Fluͤſſen und unzähligen Mationen umringt, 


ſo würde es ihnen unmöglich feyn, feiner Rade zu ents 
gehen, und es bliebe ihnen alfo weiter nichts zu thun 


übrig, als fic) der gegenwärtigen Nothwendigkeit zu 


unterwerfen. Da fie unter fic) bevachfchlagten, was 
fuͤr eine Antwort fie hierauf geben follten, fragte 


Prorenus die Herolde, auf was für Bedingungen der 


Roͤnig ihre Waffen fordere: wenn als Sieger, fo ſtehe 


es in feiner Macht, fie ihnen zu nehmen; wenn aber 
auf einen andern Sug, was er ihnen dann dafür wies 


dergeben wolle? Ihn unterflügte Xenophon, welder 
ſagte, es fey ihnen jegt niches übrig, ais ihre Waffen 


und ihre Freyheit, und fie Fönnten unmöglid) das eine 


ohne das andre behaupten, Mir gleichen Gefinnungen. 


or 
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© getlarte Rlearhus, wenn der König gefonunen fey, 
FGreundſchaft mit ipmen zu halten, fo würden fie beffer 
im Stande feyn, ihm mit ihren Waffen, als ohne die, 
felben zu dienen; ware er aber ihr Feind, En würden a 
Derfelben zu ihrer Vertheidigung nöthig ha 
dre fprachen etwas nachgebender ; da Ar * Pe 
treu gedient hätten, fagten fie, fo wuͤrden fie eben fo 
aud) dem Artarerres dienen, wenn er fie 
und zu gleicher Zeit fie in Befig von Aegnpten fegen 
wollte, Endlid) kamen fie dahin überein, daß jieda . 
bleiben wollten, wo fie jegt waren, denn fie, möchten 
weiter vorruͤcken, oder ſich zurücziehen, a wolirde bey» 
des das Anfehen einer Kriegserflarung haben 
der Ausgang dieſer Berathfdylagungen zeigte, ‘bag man 
einer entfcheidenden Antwort auszumeichen, und den 
König nur hinzuhalten und Zeit zu gewinnen ſuchte. 
Während diefe Unteryandlungen vorgiengen, ems 
pfiengen fie vom Uricus die Antwort, es gabe zu viel 
mächtige Herren in Perfien, als daß er fid) zum Sit 
des Ihrones Hoffnung machen fönne; er fey 
fonnen, den nächjten Morgen in aller Frühe au * 
den, um nad) Jonien zuruͤckzukehren; und wenn fie 
daher Luft hätten, ihn zu begleiten, fo möchten fie nod) 
in derjelben Macht zu ihm ftofen. Dies thaten fie 
dann aud) Alle, den Miltocythes, einen Thracier, 
ausgenommen, welcher mit einem Haufen von drey⸗ 
andere Mann, und vierzig Reutern zu dem König 
übergieng. Die übrigen, nebit den Truppen des 
Ariaͤus, bradyen mit Tages Anbruch auf, und ſetzten 
ihren Marc) bis Sonnenuntergang fort, da fie denn aus — 
den benachbarten Flecten entdecften, dag der König | 
ihnen nachiege, 
Klearchus, der jegt die Anführung der Griechen | 
übernahın, befahl feinen Truppen Halt zu machen, und — 
ſchickte ſich zum Treffen an. Der König von Perfien - 
durch den Schein einer fo großen Unerſchrockenheit in 
Furcht geſetzt, ſchickte Herolde an fie ab, nicht um fie 
Jur Uebergabe aufzufordern, fondern um ihnen Fries 
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> dens + und Unterpandlungsvorfchläge zu thun. Als 

Blearchus von ihrer Ankaunft benachrichtige wurde, - 

gab er Befehl, fie warten zu heißen, und ihnen zu fas 

gen, daß er nod) nicht Zeit habe, fie anzuhören. Er 
nahm mit Fleiß ein ftolzes und hohes Betragen an, 
um feine Unerfchrocdenheit zu zeigen, und zu gleicher 

Zeit ihnen den herrlichen Aufzug und guten Zuftand 

feiner Phalanx fehen zu laffen. Als er endlid) mit 
feinen glänzendften Ofjicieren, die befonders zu diefer 

Abſicht ausgelefen waren, zu ihnen Fam, und ihren 

Vortrag angehört hatte, gab er ihnen zur Antwort, 

daß er erft nothwendig ein Treffen liefern müffe, weil 
feine Armee, welcher es an Lebensmitteln fehle, feine 
Zeit zu verlieren haͤtte. Nachdem die Herolde diefe 
Antwort an ihren Herrn überbradhe hatten, Famen fie 

alſobald wieder zurück, ein Beweis, daß der König, 
oder wer in feinem Namen fprad), nicht fo weit ents 
fernt war. Sie fagten, daß fie Befehl batten, fie in 

- Dörfer zu führen, wo fie Lebensmittel im Ueberflug fins 

den würden, und führten fie dem zufolge auc) dahin. 

| Nachdem fie fic) Drey Tage aufgehalten, fam 

Tiſſaphernes von dem König, uud gab ihnen zu vers 

ſtehen, wie fehe fie ihm für die guten Dienfte, die er 
ihnen zu ihrer Erhaltung geleiftet, verbunden wären. 

Slearchus führte zu feiner Rechtfertigung an, die Gries 

chen Hatten an diefem Feldzuge Theil genommen, ohne 

den Feind zu fennen, gegen den fie fechten follten; fie 
waren frey von allen Berbindlichfeiten, und hätten gar 

" eine Abfichten gegen den Perfifchen König, wofern er 
fic) ihrer Ruͤckkehr nicht. widerfegte.  Tiffaphernes 

willigte dem Anſchein nach in ihr Begehren, und vers 
fprad), daß fie mit allen nöthigen Sebensmitteln auf ih- 
rem Marfc) verforgt werden follten; und daß er felbit, 

damit fie deffo unbeforgter feyn koͤnnten, fie auf ihrer 

Reiſe begleiten wolle. 

Sie marſchierten alfo, wenige Tage darauf, unter 
feiner Anführung ab; da aber die Barbaren, während 
des Marfthes, immer etwa eine Meile weit von den 

F 
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Griechen ihr Lager hatten, fo gab dies zu einigem Mifi- 
frauen und Argwohn vBu beyden Seiten Gelegenheit. 
Mach ungefähr funfzig Tagen, da fie an das Lifer des Flu 
jes Sabatus gefommen waren, hielt Kleardyus, um 
zu verhindern, daß es nicht zu einem öffentlichen Brud) 
fommen möchte, eine bejondere Unterredung mit dem 
Tiffaphernes. Das Refultat derfelben war, daß eis 
nige von des Klearchus Officieren wechſelſeitige falſche 
Boritellungen von einander gemacht und fid) verläumbdet 
Hatten, und daß er fie alle zu dem Lifiapbernes fuͤh⸗ 
ren follte, um die Schuldigen zu entdecten,© Dem zus 
folge wurden fie unter fid) einig, daß eine allgemeine 
Berfammlung der Officiere zur Unterſuchung angeftellt, 
und darin diejenigen, welche ihrer Pfliche entgegenge- 
handelt, oder Uneinigkeiten zwijchen beyden Armeen 
anzuzetteln geſucht hätten, beſchaͤnt und beftraft wer. 
den follten. . Wienon befonders war auf beyden Sei» 
ten verdächtig, und er wurde mit unter dieſe Zahl gee 
fegt. Diefem verderblichen Entſchluß zufolge verfüg- 
ten die fünf Oberbefehlshaber fid) den folgenden Tag in 
das Gezelt des Perjifchen Generals *). Ihre Maz 
men waren Alearchus, Menon, Prorenus, Agies 
und Gotrates; diefe wurden, auf ein gegebenes Zei⸗ 
chen, alsbald in Verhaft genommen, ihre Begleiter nie» 
dergehauen, und fie felbit, nachdem man fie gebunden an 
den König gefchicht, in feiner Gegenwart enthauptet ®*), 

Nichts konnte größer feyn, als die Beſtuͤrzung der 
Griechen bey der Nachricht von diefer Hinrichtung ip» 
rer Generale. " Sie waren jegt faft 2000, (engl 
fehe ***) Meilen weit von Haufe, von großen Blüffen, 


®) Klearchns hatte fünf Generals und 20 Oberſten 
mitgenommen. Xen. Anab. U. 5, 6. Uridus Handelte 
als Verräther. — | 

#2) Den Menon außgenommen, der nod ein Jahr 
im Gefangniffe bieiben mußte, ehe aud) er den Tod erlitt, 
_ *) Die Verfaffer von Guthrie und Gray allgem 
Welthift. II. 367. herechnen den Nüdzug zu 2325, engl 
Meilen, Vergl. Mitford Th. V. ©. 265. i 
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unermeßlichen Cindden, unp feindlichen Nationen um- 
geben, und wuften niche, woher fie Lebensmittel neh⸗ 
men follten. In diefem Zuftande allgemeiner Muths 
lofigfeit konnten fie nicht daran denfen, weder Nabe 
rung zu nehmen, nod) fic) Ruhe zu gönnen. Alle 
wandten jest ihre Augen auf den Xenophon, einen 
jungen Athenienfer, der von dem Prorenus nach Afiers 
eingeladen war, und bisher als Freywilliger bey der 
Armee gedient hatte. Dies war der Xenophon, der 
nachher als Sejchichtfchreiber fo berühmt wurde, und 
deſſen Geſchicklichkeit im Commando feiner Beredſam⸗ 
keit, worin er alle uͤbrige Menſchen uͤbertraf, gleich zu 
kommen ſchien. Dieſer junge General verfuͤgte ſich 
mitten in der Mache zu Einigen der griechiſchen Offi⸗ 
ciere, und ftellte ihnen vor, daß fie Feine Zeit zu vere 
tieren hätten: daß es von der äußerften Wichtigkeit fey, 

den boshaften Anfchlägen der Feinde zuvorzufommen ; 
Daf fie, fo gering ihre Anzahl aud) wäre, fid) dod) 
furchtbar machen würden, wenn ihr Detragen Uners 
ſchrockenheit und Entfchloffenheit zeigte; daß Tapfer: 
feit und nicht die Menge das Ghic der Waffen ents 
ſcheide; und daß vor allen Dingen nothwendig fev, 

- augenblicklich neue Generale zu ernennen, weil eine Ars 
miee ohne Anführer. einem Körper ohne Seele gleiche, 
Man ftellte daher gleich eine Verfammlung an, wobey 
hundert Officiere zugegen waren; und als man den 
Eenophon bat, feine Meynung zu fagen, führte er die 
Gründe weithaufiger aus, die er vorher nur leicht bes 
ruͤhrt hatte; und nach feinem Rath wurden die Genes 
rale erwaͤhlt. Sie waren: Timafion an des Klear⸗ 
chus, Zanthitles andes Gofrates, Kleanor an des 
gis, Philefius an des Miensn, und Lenophon an 
des Prorenus Stelle. | | 

| Vor Tagesanbruch verfammelten fie die Armee, 
Die Generale hielten Reben, um die Truppen dufzus 
muntern; unter andern aud) Lenophon. „Kameras 
„den, fprad) er, der Verluſt fo vieler braven Männer 
„durch niedertrachtige Verrärheren, und unfer Zuftand, 





324 Cilft. Abſch. Bond. Unterg. d. Athen. Macht, 


„da wir von unfern Fregnden im Stich gelaffen wor 
„ben, iſt fehr bedauernswirbig, Aber wir dürfen 
„deswegen nicht muthlos unter unferm Ungluͤck ertie- 
„sen; und wenn wir nicht fiegen fönnen, fo lage uns 
„fieber rühmlich fterben, als in die Hände graufamet 
„Barbaren fallen, die uns ins aͤußerſte Elend sire 
„zen winden, Laßt uns eingedenf feyn der glorreichen 
„Schlachten bey Plataa, Thermopyl&, Galamis, 
„und ſo vieler andern, morin unfre Vorfahren, wie 
„wohl in Fleiner Zahl, die unermeßlidyen Heere der 
»» Perfer tiberrmunden, und dadurd) den bloßen Namen 
„der Griechen auf immer furchtbar gemadje ; 
oy borer unüberwindlisyen Tapferkeit haben wir die Eh: 
„te zu verdanfen, dap wir feine andre Oberherren 
5 in der Welt erkennen, als die Götter, von feiner am 
„dern Gluͤckſeligkeit wijfen, als welche mit Freyheit be 
„ftehen kann. Diefe Götter, die Rader des Meineh 
„des und Zeugen der Berratheren der Feinde, werden 
„uns giinftig feyn; und da fie durch die Verlegung der 
„Verträge beleidigt worden, und gern den Stoljen 
„demürhigen, und den Micdrigen erhöhen, fo werden 
„ſie uns aud) ins Treffen begleiten, und für uns fech⸗ 
„ten. Uebrigens, meine Kameraden, da wir feine 
„andre Zuflucht übrig haben, als zum Siege, den wir 
„hoffen müffen, und der tins Alles, was er uns aud) 
» folten möchte, veidhlich vergüten wird, fo hielte ic) 
„dafür, wenn ihr damit zufrieden fend, daß wir, um 
„ung einen defto fhnellern und weniger befchwerlichen 
„Rückzug zu verfchaffen, nichts beſſers thun fönnten, 
„als uns alles unnügen Gepäces zu entledigen, umd | 
„nur das zu behalten, was wit auf unferm Marfdy 
„durchaus nothwendig gebrauchen“, Alle Soldaten 
hoben alfobald ihre Hände auf, um ihren Beyfall und 
ihre Einwilligung in alles, was er gefagt atte, zu ere 
fennen zu geben, und ftecften ohne Zeituerluft ihre Ges 
{te und ihr übriges Gepacte in Brand; indem Biejer 
nigen, welche zu viel Equipage hatten, Andern, denen 
es daran fehlte, abgaben, und das übrige vertilgten. - 
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————— der ſpartaniſche General, fuͤhrte 
ie Avantgarde ,. und Fenophon, nebit dem Tima— 
den Nachzug. Sie lenkten ihren Marſch gegen 
— der großen Fluͤſſe, um hindurch waden zu 
Fi Sie waren aber noch nicht weit gefommen, 
als ihnen ſchon ein Corps der feindlichen Bogenſchuͤtzen 
und Schleuderer , von dem With-adates angefüher, 
chfolgte, welches ihren Nachzug beunruhigte, und 

1¢ Menge von ihnen verwundere; denn da fie ſchwer— 
ffnet und ohne Reuterey waren, fo Fonnten fie Feis 


& nen. iderjtand thun, Am gleichen Unfällen zu bes 


gegnen, bewaffnete Xenophon zwey hundert Rhodier 
mit Schleudern, und lief nod) funfzig feiner Leute ſich 
auf Bagagepferde jegen; fo daß, als Mithradates 


ihn zum, ‚geptenmal. mit einem nod) größern Haufen 


, er ihn mit Verlujt zuruͤckſchlug, und er alfo 
mit diefer ‚Handvoll Leute feinen Ruͤckweg deckte, bis er 


| bey der Stadt Lariſſa, an den Ufern des Tigris, ans - 


Bon gie — 3 ie. nach einer andern wile 
fen Stade, amens Teint a, und etwa vier Meilen 
von da fam Ciffaphernes mit feiner ganzen Armee in 
Schlachtordnung auf fie los, ward aber nad) verſchied⸗ 

nen Scharmügeln genoͤthigt, ſich zurückzuziehen, Wee 


i nige Lage nachher befegte er eine Anhöhe, über welche 
die Griechen fommen mußten, Xenophon aber, wels 
ger dieſes gewahr wurde, nahm eine Abtheilung der 

- Armee „, und erreichte, in großer. Gefhwindigfeit den 


Gipfel eines Berges, welcher über diefer Anhöhe lag, 
fo daß, cr nun mit leichter Mühe den Feind herunter» 
jagte, und dem übrigen Theil feiver Truppen einen 
en Uebergang in die Ebne verjchaffte, mo fie einen 
eberfluß von Lebensmitteln fanven, ungeachtet Tiffe- 


| phernes vorher ſein moͤglichſtes gethan hatte, alles zu 


‚verbrennen und zu verwüften *). 
Demungeadtet befanden jie fid) jest in größerer 
—* Berlegenheit, als jemals; denn auf. Der einen 


38) un Ill, 3.4. 


; 


326 Eilfr. Abſch. Bow d: Umterg.d. Athen. Macht, 


Seite waren fie von dem Tigris, und auf der andern 
von unerfteiglichen Gebürgen eingefchloffen, die von 
den Karduchern, einem rohen und friegerifchen Wolfe 
bewohnt wurden, weldes, wie Zenophon fagt, eine 
Armee von hundert und zwanzig taufend Perfern, wes 
gen der engen, hohlen Wege, bis auf den legten Mann 
au Grunde gerichtet hatte, Indeſſen, da fie keine Dör 
te hatten, um über den Fluß zu fegen, und der Weg 
durch die Berge ſich in die reichen Ebnen von Aries 
nien öffnete, fo entfchlojfen fie fich dod), ihren Marſch 
‚auf diefem Wege fortzufegen. Diefe Barbaren gerie 
then bald in Bewegung, da fie fic) aber nicht in Bereits 
ſchaft gefege hatten, die Griechen mit einem ganzen 
Heer zu empfangen, fo bemachtigten fie ſich der Gipfel 
ni Selfen und Berge, und mathten he te * 
feilen und großen Steinen, welche ſie in die 
Wege, wo fie durchzogen, herabwarfen, viel zu fthafe 
fen, Zu gleicher Zeit wurden ſie von verfchiebenen ans 
dern Haufen angegriffen, und wiewohl ihr Verluſt 
eben nicht beträchtlicy war, fo hatten fie body von 
Sturm und Hunger, außer einem Marſch von fieben 
langen Tagen, und der beftändigen Mothwendigkeit 
fic) mit Gewalt durchsufehtagen, mehr Moth und Elend 
aus zuſtehen, als von den Perfern während des ganzen 
Feldzuges. RR 
| Bald nachher fanden fie fid) neuen Gefahren auss 
geſetzt. Faſt nod) an dem Fuß der Berge famen fie 
an cinen Fluß, Mamens Centrites, welder zweyhuns 
dert (griechifche) Fuß breit war, und fie auf einmal in 
ihrem Marſch aufhielt. Sie hatten fic) zu gleider 
Beit gegen den Feind, der ihren Machzug verfolgte, 
und gegen bie Armenier, die Soldaten des Landes, 
welche das entgegengefegte Ufer des Fluffes beſetzt Hat 
~ ten, zu vertheidigen. Vergebens fudten fie an einem 
Orte durchzugehen, wo das Wafler ihnen bis an die 
Achſeln gieng, und der fehnelle Strom fie fortrif, dem 
fie, wegen der Saft ihrer Waffen, nicht widerſt 
founten, Zum Glück entdeckten fie noc) einen andern 
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Det, der nicht fo tief war, wo einige Soldaten die 
Aandeseinwohner Hatten hindurch gehen fehen. . Es ers 
forderte nicht wenig Gefchiclidfeit, Sorgfalt und Tas 
pferfeic, den Feind auf beyden Seiten abzuhalten, 
deß Fam die Armee doch endlic) ohne jehr gropem 
Vetrluſt hinüber, gi 
5 Mun marfihierten fie ohne befondern Aufenthalt 
weiter, bis fie über die Quellen des Tigris hinwegges 
_ kommen waren, und famen an den fleinen Slug Tele 
boas, deffen Ufer ſehr anmuchig, und mit vielen Dore 
fern befest waren... Hier fieng das weftliche Armenien 
an, defien Gouverneur damals Teribazus war, ein 
Satrap, welder bey dem König vorzüglid) in Gnaden 
fiand, und die Ehre hatte, fo oft er am Hofe war, ihm 
aufs Pferd zu helfen. Er erbot fi, der Armee einen 
freyen Durchzug zu verftatten, und den Soldaten zu 
erlauben, fich mit Allem, was fie nöthig batten, zu 
verſorgen, auf die Bedingung, daß fie feine Verwit« 
ftungen auf ihrem Marſch anrichten würden. Diefer 
Vorſchlag ward angenommen, und von beyden Seiten 
darüber ein Vertrag gejchloflen. Teribazus hielt im⸗ 
mer ein fliegendes Lager in einiger Entfernung von der 
- Armee. Es fiel eine große Menge Schnee, welder 
den Truppen ſehr befhmerlich war, und fie erfuhren von 
einem Gefangenen, daß Ceribazus die Abficht harte, 
die Griechen an einem Pag über die Berge, in einem 
hohlen Wege, wo fie nothwendig durd) müßten, angus 
greifen, Sie famen ibm guvor, indem fie fic) dieſes 
Poſtens bemachtigten, nachdem fie den Feind in die 
Flucht gefcylagen Hatten. Mad) einigen Tagemaͤrſchen 
Durd) die Wuͤſte pafjieten fie den Euphrat, nicht weit 
von feiner Quelle, fo daß fie nicht viel über Die Mitte 
ing Waſſer kamen. 
Nachher hatten fie viel auszuftehen von einem 
Mordwinde, der ihnen gerade ins Geficht wehete, und 
das Odempolen verhinderte; fo daß man es für nöthig 
hielt, dem Winde zu opfern, worauf er fich zu legen 
chien, Sie marfchierten Darauf weiter fünf bis fechs 
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Fuß tief im Schnee, wodurch verſchiedne Sklaven und 
gäftthiere, außer dreyßig Soldaten, ums Leben famen. 
Die Nacht über machten fie Feuer an, weil fie einen 
Ueberfluß von Holz fanden, Den ganzen folgenden 
Tag festen fie ihren Marſch durch den Schnee fort; 
und viele blieben vor außerordentliche Hunger, wel 
cher Entkräftung oder Ohnmacht nad) fidy zog, auf dem 

Wege ſchwach und athemlos liegen; fobald ihnen aber \ 
etwas Speife gereicht war, fanden fie fidy geftärft, und 
fegten ihren Weg fort. ’ | | 
Mach einem Marſch von fieben Tagen kamen fie 

an den Slug Argxes, aud) Phafis genannt, welder 
etwa hundert Sug breit war. “Qwey Tage nachher ent 
deckten fie die Phaffer, die Chalpber und die Tacs 
er, welche den Paß über den Berg befegt hatten, 
um fie nicht in die Ebene herab zu laſſen. Sie fahen, 
daß es unmöglich fen, ein Treffen mit ihnen zu vermeis 
den, und befchloffen, es nod) an demfelben Tage zu 
liefern. enophon, welcher bemerkt hatte, daß der 
Feind nur den gewöhnlichen Uebergang vertheidigte, 
imd daß der Berg fi) auf drey Meilen in die Lange 
erſtreckte, that den Vorfchlag, eine Truppenabeheilung 
abzuſchicken, um fid) der Höhen ; welche oberhalb des 
Feindes gelegen waren, ju bemachtigen, welches nicht 
ſchwer feyn würde, da fie allen Verdacht wegen ihres 
Vorhabens vermeiden koͤnnten, ‘wenn fie in der Nacht 
abmarfchierten, und unterdeß auf der Heerftraße einen 
Bite Angriff thaten, um die Aufmerkſamkeit des 
eindes abzuziehen, Dies geſchah, der Feind wurde 
in die Flucht gefehlagen, und der Paß ‚geöffner, So 
famen fie, nad) einem Marſch von zwölf bis fünfzehn 
Tagen an einen fehr hohen Berg, Namens Thedyes, 
von welchem fie endlid) die Gee entdectten *). Die 
erſten, welche fie erblichten, erhoben ein großes Freus 


. _*) Xen. IV, 7. 16. wo ‚vorher and ein zwifchen Fee 
nophon und Chisiiophue entftandner Swift er wird. 
Der Berg heißt bey Diodor, Chenion, = 


~ 


~ 
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dengeſchrey, woruͤber Xenophon fic) einbildete, die 
Avantgarde fey angegriffen, und daher in möglichiter 
Eile zue Hilfe herbey fam. Als er näher fam, hörte 
man das Gefchrey, die Gee! die Gee! ganz deutlich, 
- und der Schrecken verwandelte fich in Freude und Frohs 
locken; und als fie den Gipfel erreiche Hatten , hörte 
man nichts anders als ein verwirrtes Geröfe der ganzen 
Armee, indem alles rief: die Gee! die See! Keiner 
fonnte fid) der Thränen enthalten, alle umarmten ihre 
Generale und Officiere, trugen dann, ohne Befehl zu 
erwarten, einen großen Steinhaufen zufammen, und — 
errichteten ein Siegeszeichen von zerbrochnen Schilden 
und andern Waffen. 
+. Von da rückten fie weiter gegen die Berge in 
Kolchis, deren einer über die übrigen hervorragte, und 
Diefen hatten die Einwohner des Landes befegr. Die 
‚Griechen ftellten fid) an dem Fuß deffelben in Schlacht: 
ordnung, um fo hinanzugehen, weil der Zugang nicht 
unerfteiglid) war. Xenophon aber hielt es für rath. 
fam, nicht in Linien, fondern in Reihen hintereinander, 


Hinaufzumarfihieren, weil die Soldaten wegen der Un: | 


gleichheit des Bodens, welcher an einigen Orten leicht, 
an andern aber fchwer zu erfteigen war, ihre Glieder 
nicht würden halten fonnen, welches fie muthlos mas 
hen möchte. Diefer Math ward genehmigt, und die 

Armee alfo darnad) geftellt. Die fchwer bewaffneten 
Truppen, machten etwa adhtzig folcher Reihen aus, 
deren jede ungefähr aus hundert Mann beftand ; nebft 
achtzehn Hundert leichtbewaffnefen, die in drey Haufen 

getheilt wurden, deren einer zur Rechten, der andre 
zur finfen, und der dritte in die Mitte poftire wurde, 
Nachdem er feine Truppen aufgemuntert, indem er 
ihnen vorftellte, daß dies das legte Hinderniß fey, 
welches fie zu überwinden hatten, und die Götter um 
ihren Beyſtand angerufen hatte, fieng die Armee 
an hinaufzufteigen. Der Feind war nicht im Stan- 
de, ihren Angriff auszuhalten, und zerftreuere fic). 
Sie giengen alfo über den Berg, und lagerten ih 


in Dörfern, wo fie Lebensmittel im Ueberfluß fan- 
Den, 7 fy J 
Hier wiederſuhr der Armee ein ſeltſamer Zufall, 
welcher fie in große Beſtuͤrzung ſetzte. Da naͤmlich 
hie Soldaten hier eine Menge von Bienenſtoͤcken fans 
den, und den Honig apen, wurden fie von. em 
Erbrechen und Durchlauf befallen, welcher mit . 7 
ten von Rajerey begleitet war; fo daft Diejenigen, die 
fic) am wenigften übel befanden, betrunfenen Leuten glis 
chen, die übrigen aber entweder in tobender Wuth, 
oder zum Sterben fran€ waren, Die Erde war, wie 
nad) einer Niederlage, mit ihren Körpern überfüet; 
gleichwohl ftarb feiner von ihnen, und die Krankheit 
porte den folgenden Tag wieder auf, ungefähr um eben 
Die Stunde, in welcher fie davon befallen waren. Den 
“dritten oder vierten Tag hernach zogen fie weiter, aber 
+ in dem Zuftande, worin man nad) dem Gebraud) einer 
heftigen Argney zu feyn pflegt. ——— 
Zwey Tage nachher fam die Armee nad) Trebi- 
fond (Trapezus), einer griedhifchen Kolonie der Sis 
nopier, welche am Pontus Euxinus, oder dem ſchwar⸗ 
en Meer, in der Proving Kolchis belegen war, Hier 
gen fie dreyßig Tage fill, und entledigten ſich der 
Geluͤbde, die fie dem Jupiter, dem Herkules und ane | 
dern Gottheiten, um ihnen eine glückliche Rückkehr in 
ihr Vaterland zu verleihen, gethan hatten; fie feyerten 
aud) die Spiele des Wertrennens gu Pferde und zu 
Fuß, des Ringens, Kämpfens, des Pancratium.*), 
alles mit guößter Freude und Feverlichfeit. Hier °°) 
machte Ecnophon den Entwurf, fie follten ſich in dies 
fer Gegend nicderlafjen, und eine griechifche Kolonie 
füiften, welches bey verfchiednen Beyfall fand; da aber 
feine Feinde es der Armee bloß alg ein ehrbareres 


0) So beißt eine Art ded Kampfs, welche aus Ningen, 

und Fauſtſchlaͤgen zugleich beftand, J 
®®) Vielmehr etwas ſpaͤter, im Lande der Sinopier. 
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N | Mice, fie im Stich zu laſſen, und den Einwohnern 
des Sanides , als einen Anfchlag, fie unters Joch zu 
Bringen und zu Sklaven zu machen, vorftellten, fo 
ſah er fich gezwungen, dies Vorhaben aufzugeben. 
Indeſſen harte das Gericht davon die gute Wirkung, 
daß die Eingebohrnen des Landes alles mögliche thaten, 
auf die freumdfchaftlichfte Are ihre Abreife zu before 
dern, indem fie ihnen den Rath gaben, zur See nach 
Hauſe zuruůͤck zukehren , os welches der ſicherſte Weg 
ſeyn würde, und fie dazu mit einer Hinlanglidjen An⸗ 
. zahl von Transportſchiffen verfahen. 
Sie fchifften fic) demnach mit ginftigem Winde 
ein, und famen den folgenden Tag in den Hafen von 
Sinope, wo Chirifophus ihnen mit einigen Galeeren 
entgegen fam *); aber ftatt des Geldes, melches fie 
- aud) von ihm erwarteten, fagte er bloß, daß der Ricks 
ſtand ihnen ausgezahlt werden follte, fobald fie den 
‘Pontus Euxinus verlaffen Hatten. Dieſe Antwort 
erregte ein großes Murren und Misvergnügen unter 
den Truppen, fo daß fie den Entſchluß faßten, ſich uns 
ter einen einzigen General zu begeben, und den Xeno⸗ 
phon in den dringenditen und liebevollften Aus» 
> Brien baten, ‘dies Commando zu übernehmen; mel» 
a ches er aber befcheiden ablehnte, und es dahin brach. 
te, daß ihre Wahl auf den Ebirifopbus fiel. Aber 
- er genoß deffelben nicht länger als fechs oder fieben 
age; denn nicht fo bald waren fie nad) Heraklea ge 
fommen, als fie ihn wieder abfegten, weil er ſich wet 
gerte, von den Einwohnern diefer Stadt eine Summe 
Geldes zu erpreffen. Sie war eine griechiſche Kolonie, 
‘und Xenophon wollte daher auc) nichts mit der Sadje 
“gil thun haben; fo daß die Armee, da fie fid) in ihrer 
—— zu pluͤndern betrogen ſah, einen Aufſtand 
machte, und ſich in drey Haufen trennte. Als ſie von 
ihren barbariſchen Feinden ſchieden, wurden fie gluͤck⸗ 


— or ain or —*— — — t 
—— ina 





*) Er war nemlich ausgeſandt worden, Galeeren bers 
bey zu holen. Xen. Anab, V, 1. 


= 
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Lich wieder vereinigt ,. und fagerten fic) bey dem Hafen 
von Kalpe, wo jie das Commando wieder wie vorber 
einrichteten,, indem fie Den Yleonan des Chirifophus 
Srelle erwählten, welcher hier verftarb, und die Toe 
desſtrafe Darauf fegten, wenn irgend. Jemand finftig 
der Armee den Vorſchlag hun würde, fic) zu trennen. 
Da fie aber bald Mangel.an Lebensmittein litten, waren 
fie gendthigt, fic) durch die Thaler zu zerſtreuen, wo 
des Pharnabazus Reuterey, mit welder die Einwoh⸗ 
net fich vereinigten, fünf hundert von ihnen nieders 
machte; die übrigen, welche auf einen Hügel flohen, 
wurden von dem Fenopbon aus den Händen der Feins 
de erzettet. Er ‚führte fie darauf durch einen großen 
Wald, wo Pharnabazus feine Truppen poſtirt hatte, 
um fich iprem Durch zuge gu widerfegen; aber fie ſchlu⸗ 
gen ifn ganglic), und fegten ihren Marſch bis Chrpfoe 
polis *) im Gebiet von Chalcedon, fort, indem fie 
unterwegs eine reiche Beute madten, und begaben. {ich 
von da nad) Byzantium. ER 
Bon hier führte jie Lenophon **) nah Salmp- 
deffus, um dem thraciſchen Prinzen Geuthes beyzus 
fieben, welcher ifn ſchon vorher durch feine Abgefand« 
ten erſucht hatte, mit Truppen ju ibm zu ſtoßen, um 
ihm zur Wiedererlangung feines väterlichen eich: 
deffen ifn feine Feinde beraubt, hatten, , bepiilflid) zu 
feyn. Er machte dem Fenophon große Berfprechuns 
gen, ſowohl für ifn felbit, als für feine Truppen; er 
batte aber nicht fobald durch diefe Hülfe feinen Swec 
erreicht, als er fo weit entfernt war fein Wort zu hale 
sen, daß er ihnen nicht einmal den Gold, worüber je 
einig geworden waren, auszahlen wollte. Xenophon 
machte ifm die bitterften Vorwürfe über dieſe Bund 
bruͤchigkeit, und ſchob die Schuld —— 
auf ſeinen Miniſter Heraklides, welcher ſich dadurch 


ri, | 





9) Wo jetzt Seutari ſieht. 


st PR) Der auch die Stadt Byzanz vonder Wuth der Sols 
daten gerettethatte. Xen. Anab. VIL, 1, 12... 5... 
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bey feinem Herrn einzufchmeicheln fuche, daß er ihm 
_ eine Summe Geldes erfpate, auf Kosten der Gerech⸗ 


figfeit, Treue and Redlichkeit, Eigenfhaften, die eis 
nem Fürjten theurer feyn müßten, als alle andre, da 


‘ 5 ſowohl ju feiner Ehre, als zu dem Gluͤck feiner Ane 
E 1 


egenheiten und zur Sicherheit eines Staats das meh⸗ 
reſte beytrügen. Aber diefer verratherifthe Minifter, 
Welder Ehre, RedlichFeit und Gerechtigkeit als bloße 
Ehimären anfahe, und nichts für wuͤnſchenswuͤrdig 
Hielte, als den Beſitz großer Reichthuͤmer, fey wirklich 
auf nichts anders bedadt, als fid) felbft, durch was 
für Mittel es feyn möchfe, zu bereichern; er beraube 
Daher ungeftrayt erft feinen Herrn, und dann alle feine 
Unterthanen mit ibm. Gleichwohl, fuhr Zenophon 
fort, follte jeder Menſch, vornemlich Seder, der über 
Andre gefest fey, Gerechtigfeit, Redlichkeit, Treue 


- und Glauben bey Verfprechungen, als den foftbarften 


6 


Schatz anfehen, den er nur befigen koͤnnte, und als eis 
ne fichere Zuflucht, eine unfehlbare Stüge bey allen 


möglichen Ereigniffen und Umftanden. „eratlides 
fey wegen diefes Verfahrens gegen die Truppen um 
deſto weniger zu entfchuldigen, da er ein gebohrner 
Grieche, und nicht ein Thracier fey; aber Habfucht ha 


be alles Gefühl von Ehre in ihm ausgelöfchr. 


Indem der Streit zwifcyen dem Geuthes und 
Xenophon am higigften war, famen Charminus und 
Polpnices als Gefandre von Sparta an, und brads 
ten die Nachricht, daß die Kepublif gegen den Liffe- 
pbernes und Pharnabazus Krieg erklärt hätte; daß 
Thimbron bereits mit den Ttuppen eingefchifft ware, 
und jedem Soldaten, der bey ihm Dienfte nehmen 
würde, monatlid) einen Daritus (ungefähr 5 Thlr.) 
jedem Officier zwey, und jedem Oberfien vier zu geben 
verfprädye.e Xenophon nahm dies Anerbieten an, und 
nachdem er vom Seuthes, durch Vermittelung der 
Gefandten, einen Theil des fhuldigen Soldes erhalten 
hatte, begab er jich mit der Armee, die fich damals 


auf fechs taufend Mann belief, zur See nady Lampfa- 


334 Eilft. Abſch . Von d. Unterg. d, Athen. Madı, 


kus. Von hier marſchierte er weiter nach Pergamus, 
einer Stadt in def Provinz Troas. Bey Partbenia, 
wo fic) der Feldzug der Griechen endigte, traf er auf 
einen vornehmen perjifchen Fuͤeſten, der ins Reich jur 
rücfehrte; er nahm ihn, nebſt feiner Frau und Kin 
bern und feiner ganzen Equipage gefangen, und fab 
fid) dadurch in den Stand gefegt, große Geſchenke une 
ter die Soldaten auszutheilen, und ihnen allen Vers 
tuft, den fie erlitten hatten, reichlich zu vergütem, 
Thimbron fam endlidy an, welder das Commando 
Diefer Truppen übernahm, fie mit den feinigen verei- 
nigte, und darauf gegen den Ciffapbernes und Phar 
nabazus abmarſchierte. rg 
Go lief aljo der Feldzug des Cyrus ab, Xenoe 
bon, welder felbjt eine ſchoͤne Geſchichte davon vers 
rtigt hat *), rechnet von dem erften Abmarſche der 
Armee diefes Prinzen aus der Stadt Lphefus, bis 
zu ihrer Ankunft an dem Ort, wo das Treffen vorfiel, 
fünfpundert und dreygig Parafangen, oder Meilen, 
und drey und neunzig Tagemärfche; und auf ihrer 
Rückkehr von dem Ort des Treffens bis Kotpora, ele 
ne Stadt an der Küfte des fchwarzen Meers, feds 
hundert und zwanzig Parafangen, oder Meilen °*), 
und hundert zwey und zwanzig Tagemaͤrſche; beydes 


*) Man hat gezweifelt, ob die Anabafe bom Xenophon 
herrühre, welche wir jest haben, und wenigitens fchien fie 
den andern biftor. Urbeiten des X. befonders der gries 
Hiftorie in Anfehung der Compofition und des Vortra, 
nicht wenig nachzuftehen. Man vergl. jedoch Crewser’s 
biftor, Kunft der Griechen S. 296. ff. Morus Examen 
locor. quor. hift. Gr. p. XLIV. fs, ZPeiske Tract. de 
aeftimanda Cyri expeditione, Opp. Xen. T. Ui. p. VIE, 
fs. Ueber den Feldzug feibft giebt FR Sparta IH. 
©. 23. ff. nur kurze Nachrichten (vergl. über Zenophons 
Glaubwürdigkeit Th. UL. 2. B. 1. Bevlage). Die volls. 
ftändigfte Erläuterung der, Geſch. des Feldgugs giebt: Xe= 
nophon und die zehntaufend Griechen. Ein biftor, Verſuch 
von Joh. Chrift. Ludw, Hafen. Magdeb, 1805, ILS. 


®*) 18,020 Stadien Xen. V, 5. 4: Bergh, VII, 8-15, 
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aber zufammengerechnet,; fagt er, betrug der Hin- und 


| Herweg eilfpundert und fünfzig Parafangen, oder Meis 
Jen, (34,255 Stadien) und zwey hundert und funfs 
zehn Tagemärfche; und die ganze Zeit, welche die Ara 


maree gebrauchte , Diefe Reife zu vollenden, die Ruheta⸗ 


% 
—* 


ee 


: ge eingerechnet, betrug funfzehn Monate *). 


Diefer Ruͤckzug der zehntauſend Griecyen ift ime 


mer von Meijtern der Kriegsfunft als ein hoͤchſt außer⸗ 


ordentliches Unternehmen betrachtet worden. Er flige 
te den Griechen gewiffermafen auf immer eine Vera 


achtung gegen die Macht der Perjer ein; er lehrte fie, 


daß man ihr Reid) ohne Gefahr anfallen finne, und 


daß in Perfien eindringen nicht viel mehr fey, als einen 


weichenden Feind verfolgen, der ſich nur zeigte, mehr 
einen Sieg, als ein Treffen anzubieten. 
2 Unterdeß aber Griechenland in Perfien Ruhm ges 


wann, verlor Athen feine Ehre zu Haufe. Wiewohl 


des Zwieſpalts noch zuruͤckgeblieben, und die Bürger 


es jetzt einige Ruhe zeit hatte, um ſich von der neuerli- 


chen Zerruͤttung zu erholen, ſo war doch der Saamen 


ſuchten noch immer mit gleicher Bosheit, einander zu 
Grunde zu richten. Sokrates war der erſte, der dies 
fen bürgerlichen Zwiſtigkeiten zum Opfer ward *), 


2) Es kamen vielleicht nicht: 6000 Mann zuräd. ſ. 
shan Il. ©. 385. wo S. 394 auch cine Reijetafel aber 


dzug gegeben wird, 


er *) Er war geboren Of. 77, 4. Sein Vater Sophros 


niscus war ein mittelmäßiger Bildhauer, feine Mutter, 


- Phanarete, eine Hebamme. Fuͤhzeitig hatte er zu lehren 


angefangen. Er madte fic) vornemlich verdient durch Bes 
flreitung det Lehrer einer falfchen Weisheit, und verderblis 
cher Grundfage, der Sophiften, durch Einführung einer bes 
fern Methode zu belehren und zu widerlegen, durch Richs 
tung aller feiner Bemühungen und Lehren auf die ſituiche 
Bildung feiner Mitbürger, durch feine populäre Theologie 


und erhabenere Sittenlebre, durch fein eignes Beyſpiel. 
Anytus Flagte ihn auf Anftiften. der Demagogen, Melitus 


im Namen der Richter, Lyfo im Nomen der Sophiften an. 
Das Gericht, oor welchem er vertiagt wurde, war Das Nez 


⸗ 
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Wir Haben bereits diefen großen Mann, welcher der 
Sohn eines geringen Bürgers in Athen war, ſich aus 
der Dunkelheit feiner Geburt emporfcpwingen, und 
Beyſpiele der Tapferkeit, Maͤßigung und Weisheit ges 
ben fehen; wir haben gefehen, wie er Dem Alcibiades 
im Treffen das Leben rettere, wie erifid) weigerte, an 
dem Urtheil, welches ungerechter Weite die fechs athe⸗ 
nienfiichen Generale zum Tode verdammte, Theil zu 
nehmen, wie er den dreyßig Tyrannen widerſtand, und 
wie er den Aberglauben und die Verfolgungsfudt feie 
ner Zeiten mit dem durchdringendften Scharfjinn, und 
der beifendften Spötterey verfolgte. Er befaß eine 
beyfpiellofe Gite und allgemeine Menfchenliebe; er heg⸗ 
te immer Mitleiden mit den Fehlern Anderer, indem 
er felbjt groptentheils von denſelben frey war; gleich 
wohl fannte er feine eignen Mängel, und wenn er auf 
irgend etwas ftol; war, fo war es Darauf, daß man 
glaubte, er habe feine. Er ſchien, fage Libanius, 
der allgemeine Vater der Republif zu feyn, fo aufmerés 
fam war er auf die Gluͤckſeligkeit und den Vortheil feir 
nes ganzen Vaterlandes. Da es aber ſehr ſchwer iff, 
das Alter zu beffern, und Leuten andre Örundfäge bey» 
zubringen, welche die Irrthuͤmer verepren, in denen 
fie grau geworden find, fo widmete er feine Bemuͤhun⸗ 
gen vorzüglid) dem Unterricht der Jugend, um den 
Saamen der Tugend in einen Boden auszuftreuen, von 
welchem er eher erwarten fonnte, daß er darin aufges 
hen und Früchte tragen würde. Er hatte weder eine 
öffentliche Schule, gleid) den übrigen Ppitofopgen, nod) | 


Tiaftifche. Ueber das Leben des Sokrates ſ. Xenoph. in 
Memor. Socr. und Apolog. Socr. Plat. Apol. Socr. und — 
andere Dialogen, Diog. Laer. Il, 44 fs: Libanii Apol, 
Socr. T. Ill. ed. Reisk. p. 1. fs. und außer € 
Lebensbeſchreibung ded Sofrated, Meiners Geſch. der Wil, 
in Gries. und Rom. U. 346 — 54°. Tychſen über den 
Proceß des Sokrates, Bibl. der alt. Litt. und Kuuſt I. und 

In Sth, Sokrates, von W. Sr. Geller, Frankf. amt Mi 


1790. 11.'8. 
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feſtgeſetzte Sehrftunden, weder Schilerbanke noch Ka 
theder; er war der Philofopd aller Zeiten und Stuns 
den; er lehrte an allen Orten, und beym Spazierens 
geben, bey Zifche, bey der Armee, mitten im Lager, 

in den oͤffentlig en Berfammlungen des Senats oder 
des Volfs. Dies war der Mann, den eine Faction 
in der Stadt fchon lange zum Untergange ausgezeichnet 
hatte. Er war ſchon viele Jahre vor feinem Tode der 
Gegenftand iyrer Satyre und ihres Spottes gewefen. 

- Unter andern dingte man den Komöbdienfc;reiber 
Ariſtophanes, ibn auf der Bühne dem öffentlichen 
Gelächter Preis zu geben. Er machte ein Sri, die 
Wolken betitelt, worin er den Philoſophen in einem 
Korbe einführte, und ihn die lacherlidften Ungereimt⸗ 
heiten fprechen lieB*). Sokrates, der bey dieſer 
Dorftellung feiner Prrfon felbit zugegen war, fchien 
nicht den geringften Verdruß Darüber zu empfinden ; 
und als einige Fremde das Original des Stuͤcks zu Fens 
‘nen wünfchten, ftand er von feinem Platz auf, und zeig⸗ 
te ſich aljo wahrend des ganzen Stuͤcks. Dies war 
der erjie Streid), den man ihm verfegre, und erjt zwun⸗ 
gia Sabre nachher verklagte ijn Melitus öffentlich vor 
Gert, und fieng einen fürmlichen Proceß gegen ihn 
an. eine Anklage beftand aus zwey Hauptſtuͤcken: 
Das exjte war, dap er an die Gorter, weiche die Res 
pablit᷑ verepre, nicht glaube, und neue Öortheiten cine 
fuͤhre; das zweyte, daß er die athenienfijde Jugend 
zum Boͤſen verführe ; woraus er denn den Schluß jeg, 
daß man ihn zum Tode verdammen miffe. In wies 
fern die ganze Anflage ihn wirflid) getroffen, tape fich 
nicht leicht bejtimmen: gewiß iff, daß er es, bey jo 
vielem Keligionseifer und Avergiauben, als damals 
in Athen berrfchte, nie wagen durfte, ſich öffentlidy ges 
gen die eingeführte Religion zu erklären, und aljo 


2) Manche haben behauptet, die Adficht des Aiſt fey 
michi zeweien, den Sokrates, fondern vie Sophijten zu vere 
ſpotten. Man fehe vanegen Wieland Einl, zu f Uederf. 
der Wolfen im Att, Muſeum. II. Band, 28, Heft, S. a 
I, 5 
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gezwungen war; einen äußern Schein derfelben beyzu⸗ 
behalten; abex jehr wahrſcheinlich ifts aus den Unterre⸗ 
dungen, die er oft mit feinen Freunden hatte, daß er 
die abentheuerlichen Meinungen und laͤcherlichen My⸗ 
‘ ftevien feiner Zeit im Herzen verachtete und verlachte, 
als Dinge, die blos in den Fabeln der Dichter ihren 
Grund pätten;z- und daß er fich wirklidy zu dem Begriff 
des einzigen wahren. Gottes aufgefhwungen, fo dag 
Einige fein Bedenken tragen, ihn in Betracht feines 
Glarbens an die Gottheit, und feines exemplariſchen 
Lebens, den dhriftliden Philofophen an die Seite zu 
nr) | a u 
. Sobald die Verſchwoͤrung gegen ihn ausbrach, 
machten feine Freunde Anſtalt, ihn gu vertheidigen, — 
Lyſias, der gefchicktefte Diedner feiner Zeit, brachte 
ihm eine fehe ausgearbeitere Rede von feiner Hand, 
worin er die Grundjage und Verhaltungsregeln des 
Sokrates in ihrer ganzen Starke ausgeführt und Als 
les mit den rührenditen, eindringendfien Zuͤgen der 
Deredfamkeit, welche fähig waren, die härtefien Hers 
zen zu fehmelzen, durchwebt harte, Gotrates las fie 
mit Vergnügen, und gab ihr den größten Benfall; da 
fie aber mehr den Regeln der Redekunſt, als den Gee 
finnungen und der männlichen Stärke eines Philofophen 
angemeffen war, fo fagte er ihm firey, daß fie ſich für 
ihn niche fchicke. Lyſias fragte ihn, wie es moͤglich 
fey, daß fie fo. gut geratpen fey, und fic) doch nicht für 
ihn ſchicken koͤnne? ‚Eben fo, verfegte Sokrates, ine 
dem er nad) feiner gewöhnlichen Art ein Gleidnif aus: 
‘Dem gemeinen $eben hernahm, als wenn ein geſchickter 
Handwerfsmann mir ein prächtiges Kleid, oder Schuhe, 
mit Golde gefiict bringen wollte; feine Arbeit möchte 
. vielleicht unverbefferlich ſeyn, aber für mid) wiirde fid) 
"dergleichen nicht fäyicten. Er beftand alfa. hartnäcig, 
Vergl. 3.2. @berbaro!s, Mpeioge des Sokrates, 
oder Unterſuchung der Lehre von der Seligkeit der Heiden, 
30 Ausgabe, Berl, 1788. UI. 8. lt te 
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auf dem Entſchluß, ſich niche dadurch zu erniedrigen, 
daß er auf-eine Eriechende Art Stimmen für fich erbets 
telte, wie es damals allgemein gewoͤhnlich war. Er 
gebrauchte weder einen Kunſtgriff, noch Flittergold der 
Beredſamkeit, nahm weder zu Bitten noch Schmeiches 
leyen ſeine Zuflucht, brachte weder Frau nod) Kinder 
vor Gericht, um durd ihr Gewinjel und Thränen die 
- Richter zu gewinnen. Allein, wenn er fic) ftandhafe 
weigerte, von einer andern Stimme, als feiner eignen, 
zu feiner BVertheidigung Gebraud) zu madyen, und in 
der unterwürfigen Stellung eines demüthigen Supplia 
_ fanten vor feinen Richtern zu erfcheinen, fo that er das 
nicht. aus Stolz oder. Veradtung gegen das Gericht; 
es es aus einer edlen unerfthrodnen Zuverficht, 
Die aus Größe der Seele, und aus dem Bewußtſeyn 
feiner Rechtfchaffenheit und Unfchuld entfprang. Seine 
Bertheidigung harte alfo nichts Furchtſames, nichts 
Schwaches; ſeine Rede war kuͤhn, maͤnnlich, edelmuͤ⸗ 
thig, ohne Leidenſchaft, ohne Gemuͤthsbewegung, voll 
der edlen Freyheit eines Philoſophen, ohne allen 
Schmud als den der Wahrheit, und durchaus mit dem 
Charakter und der Sprache der Unſchuld belebt. 
- Plato, welder. zugegen: war, ſchrieb jie nad), und 
. machte daraus ohne einigen Zufag feine Apologie des 
"Sokrates, eines der vollfommeniten Meiſterſtuͤcke des 
Alterthums, wovon ich bier einen Auszug geben will. 
| An dem bejtimmten Tage nahm das Gericht in 
> gewöhnlicher Form feinen Anfang. Die Partheyen 
—— vor den Richtern, und Melitus fprad) zus 
Je fhlechter feine Sache, und je weniger er mit 
—— verſehen war, deſto mehr Kunſt und Gee 
ſchicklichkeit hatte er nothig, ihre Schwäche zu decken. 
Er unterließ nichts, was die Gegenparthey. verhaßt 
machen fonnte, und der täufchende Glang einer lebhafs 
ten und prächtigen Beredſamkeit diente, ihm ſtatt der, 
Sründe, die ihm nothwendig mangeln mußten, As 
er: ausgeredet hatte, fagte Sokrates: ‚er wifle zwar 
nicht, was * Eindruͤcke die Rede ſeiner Anklaͤger auf 
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die Richter gemacht haben möchte, indeſſen muͤſſe er 
fuͤr ſeine Perſon geſtehen, daß er kaum wiſſe, wie ſie 
ihn geſtimmt habe; einen ſo kuͤnſtlichen Anſtrich, ſo 
viel Wahrſcheinlichkeit hätten fie ihren Gruͤnden zu gee 
ben gewußt, wiewohl fein wahres Wort an Allem fem, 
was fie gefagt hätten, 
„Man befrhuldige mid, daf ich die Jugend vere 
„führe, und ihr gefährliche Örundfäge einflöpe, fowost 
„in Betracht der Verehrung der Gorter, als der Vers 
» Waltung des Staats. Yor wiffer, Athenienfer, dag 
vid) niemals eine Profefjion daraus gemade, Andre 
„zu lehren; aud) Fann der Neid, fo entritjtecer gegen 
» nich foyn mag, mir nicht voriwerfen ; daß ic) je mei⸗ 
„nen Unterricht verfaufe habe. Cin unwiderleglicher 
» Vi weip, daß ich Hierin nicht luͤge, ift meine Armurh, 
» Immer gleich bereitwillig , meine Gedanfen den Riis 
» hen oder Armen ohne Unrerfchied mitzucheilen, und 
„ihnen völlige Zeit zu laffen, mid) zu fragen, over mir 
» ju aufwerten , überlaffe id) mid) Jedem, welcher tus 
„gendpaft zu werden wuͤnſcht, und wenn uncer denen, 
„die mid) hören, fid) Leute befinden, die entweder gut 
» oder böfe find, fo darf man weder die Tugenden der 
„erftern, nod) die tajter der legtern, zu denen id) nichts 
„ Dengetragen habe, mir zurechnen. Mein ganzes Ges. 
„ ſchaͤft iſt, daß id) Jung und Alt gu bereden jude, | 
„ihren Körper niche zu ſehr zu lieben, niche zu begierig | 
nach Reichthuͤmern und allen andern nichtswuͤrdigen 
„ Dingen, von was Art fie feyn mögen, zu tracheen, | 
stand ihre Seele, welche allein der Gegenftand ihrer — 
„Siebe feyn follee, niche zu fehe zu vernachläfigen | 
= Derft ich dringe unaufhdrlid) darauf, daß Tugend 
‚nicht aus Reichtum, fondern im Gegentheil Reiche 
» cum aus Tugend encipringes und daf alle andera 
„, Güter des menjchlichen tebens, fowohl öffentliche als 
„befondere, aus dieſer einzigen Quelle ſich ergiegen 
„Wenn fo fprechen, die Jugend verführen heipt, — 
„fo geitebe ich, Athenienfer, daß id) fehuldig bin, und 
„geſtraft zu werden verdiene, Iſt es nicht Wahrheit, 
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* a, ich fage, fo ift es ſehr leicht, mich der kuͤgen zu 
überführen. Ich fehe hier eine Menge meiner Schuͤ⸗ 
Ilerz fie dürfen nur auftreten, Doc), viellricht vers 
u bindere fie ihre Zurücheltung und Achtung: gegen 
ihren Lehrer, fic) gegen mich zu erflareng nun, f@ 
werden Dod) wenigſtens ihre Vater, Brüder und 
⸗Oyeime, als rechtſchaffne Angehörige und Bürger 
nicht umbin können, aufzutreten und Rade zu fore 
dern, gegen den Verführer ihrer Söhne, ‘Brüder 
und Meffen. Aber gerade eben dicfe find es, die 
meine DBereheidigung auf fic) nehmen, und nichts 
ps eifriger wünfchen, ais einen glücichen Ausgang meis 
ner Gade“. 
|  „Entjcheidet — Arhenienfer, wie es euch 
ie beliede meine Aufführung fann id) weder bereuen, 
„noch: Ändern; ic) darf einen Beruf nicht verlafjen, 
„oder unterbrechen, weichen Gott mir felbyt zur Pflicht 
gemacht hat. Mun hat er mir die Gorge anvertrauet, 
x meine Mitbürger zu unterrichten. Wenn ich aljo, 
„nachdem id) jeden Poften, den unfre Generale mir 
. „bey Dotidaa, Amphipolis und Delium anwiefen, 
„treulic) behauptet, jest aus Furcht vor dem Tode 
dieſen Poften im Stiche liege, den die göttliche Bors 
sfehung mir angewiefen, indem fie mir anbefohlen, 
„mein geben mit Erforichung der Wahrheit Hinzubrine 
gen, um mid) felbft und Andere zu belehren; fo würs 
„de ich ver ftrafbarfte Ueberlaufer fenn ‚und allerdings 
»verdienen, daß man mid) als einen gottlofen Mens 
»fdyen, der feine Götter glaube, vor diejes Gericht 
„forderte. Sollte es eud) belieben, mid) los zuſpre⸗ 
„chen, fo würde ich, was die Zufunft anbetrifft, fein 
„ Dedenfen fragen, eud) zu antworten:  Athenienfer, 
Fich ehre und liebe eudy: aber id) will Lieber Gort gee 
„borchen, als euch), und werde nie, bis an meinen 
„legten Odemzug, meiner Philoſophie entfagen, nie 
„aufyören, meiner Gewohnheit gemäß euch zu vers 
mnahnen und Verweife zu geben, und zu Jedem von 
„en, wenn et mir begegnet, zu fagen: Mein guter 
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„Freund und Mitbirger der Stadt, die in der Welt, — 
w wegen ihrer Weisheit und Tapferkeit am berühmtes 
„ſten iſt, fchamft du did nicht, auf nichts anders be. 
„dacht gu feyn, als Reichthlimer, Ehre, Anfehen und 
„ Würden zu erlangen, unterdeG du die Schäße der 
» Klugheit, Wahrheit und Weisheit vernachläfjigeft, — 
„und dir feine Mühe giebft, deine Seele fo gut tind 
„vollkommen zu machen, als fie zu ſeyn fähig it. . 
Man beſchuldigt mich ‘einer niedrigen Furcht, — 
„eines Kleinen,  fehwachen Geiftes, - weil id) fo 
„geſchaͤftig bin, Jedem bloß "für fich meinen Rath 
„, mitzutheilen , und immer vermieden habe, in euren” 
„öffentlichen Verfammiungen zugegen zu ſeyn, um mei · 
„nem Baterlande das Befie zu rathen. Mich duͤnkt 
„aber, idy habe meine Tapferkeit und Standhaftigkdie 
„genug bewieſen, ſowohl im Felde, wo ich mic euch ges 
„fochten, als im Senat, woridy allein dem uriges 
„ rechten Urtheil widerfprach, welches ihr über die zehn 
„Generale fallecer, welche‘ die teichname der in dem 
„Seetreffen bey der Inſel Arginafa Getödteren und 
„Ertrunkenen, nicht aufgenonmen und begraben hate 
„ten; und als ich mid), "bey mehr als einer Gelegens 
„heit, den graufamen und gewaltfamen Befehlen der 
„dreyßig Tyrannen widerfegte. Aber was hielt mich 
„denn ab, in eure Verſammlungen zu tommen? 
„Nichts anders, als jener Damon, jene göttliche Stim⸗ 
„me, Deren ihr mid) fo oft erwähnen gehört habt, und — 
„weiche Melitus ſo febr bemüht geweſen ift » Lächers 
lic) zu machen. Diefer Geift Hat mic) von meiner 
» Kindheit animmer begleiter: aber ich Hire feine Stime 
„me nie, als wenn er mid) verhindern will, etwas zu | 
„hun, was ic) befchloffen babe; denn nie ermahnt er 
„mic, irgend eras zu unternehmen, Dieſer Geiſt 
“bat ſich mie immer widerfegt,. wenn ich midyin die 
» Angelegenheiten der Republif mengen wollte, und | 
das mit größtem Rechte; denn ich wide ſchon laͤngſt 
svein todter Mann feyn, Harte ich mich der Staatsge 
„ſchaͤſte angenommen, ohne dod) irgend: etwas, weder 


, 
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+ „mir ſelbſt noch unſerm Vaterlande zum Beſten, aus» 
urichten. Rehmt mirs niche uͤbel, ich bitte euch, 
„wenn ich ohne Zuruͤckhaltung, mit Wahrheit und 
Freymuͤthigkeit ſage, was ich denke. Jeder, der ſich 
edelmuͤthigerweiſe einem ganzen Volk, es fey bier 
dey uns, oder anderswo, widerſetzen, und ſichs zur 
unverbruͤchlichen Pflicht machen wollte, keine Ver⸗ 
Zletzung der Geſetze, feine Veruͤbung von Ungerechtig⸗ 
„keiten in der Regierung zu dulden, wuͤrde gewiß nie 
„fo lange ungeftraft davon fommen. Es iſt alte ſchlech⸗ 
* terdings nothwendig fuͤr jeden Freund der Gerechtig⸗ 
pfeit, wenn er fein Leben irgend lieb hat, immer im 
Privatſtande zu bleiben, und nie an öffentlichen Gea 
„fhäften den geringiten Antheil zu nehmen. “ 
Im uͤbrigen, Arhenienfer, wenn ic), bey der 
„großen Gefahr, in welcher ic) jegt ſchwebe, das Vers 
» halten derjenigen nicht nachahme, welche bey viel ges 
— Vorfallen ihre Richter mit Thraͤnen anflehen, 
und um Gnade bitten, und dabey ihre Kinder, Vers 
„wandte und Freunde vorführen + fo gefehieht das niche 
„aus Stolz und Halsitarrigkeit, oder aus Beratung 
„gegen euch , fondern einzig und allein aus Beforgniß 
„für eure Ehre, und für die Ehre der ganzen Stadt, 
IIhr müßt wiffen, daß es unter unfern Bürgern Leute 
„giebt, die den Tod gar nicht als ein Uebel anfehen, 
„fondern bloß der Ungerechtigkeit und Schande diefen 
Mamen geben. Würde es nun wohl, in meinem 
„Alter, bey dem guten Ruf, er fey gegründet oder 
„nicht, worin ich ftehe, anftandig für midy feyn, wenn 
„ich nad) allen. den Sehren von Verachtung des Todes, 
„die ich gegeben, mich felbft vor dem Tode fuͤrchtete, 
„und alfo durch meine legte Handlung alle Grundfäge 
„und Gefiinungen meines vergangenen Lebens fügen 
pfirafte? « 
Aber ohne von meinem guten Namen zu reden, 
» den ich durch ein ſolches Verhalten aͤußerſt kraͤnken 
„würde, fo halte ich es nicht für erlaubt, einen Richter 
zu — oder durch — und Flehen die Los⸗ 
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„Iprechung zu bewirken. Der Richter follte überredet 
„Ind Ub rzeugt werden, Denn er figt nicht da, durch 
Rerlegung ver Gefege Gunft zu erweifen, fondern 
mn durd) Befolgung derfelben Gerechtigkeit ergehen zu - 
„laffen. Er ſchwoͤrt nicht, ungeftraft, wo es ihm. bes 
„tube, Jos zuſprechen, fondern nad) Verdienſt zu ſtra ⸗ 
„tm Wir follten euch daher nicht zum Meineide ges 
„mwöhnen, und ihr es nicht dulden, daß man euch das 
„su gewöhnt; Denn fonft treten wir beyde auf gleiche 
Weiſe Gerechtigkeit und Religion mit Füßen, und 
„ſind beyde jtrafbare Verbrecher “. | 
„Erwartet alfo nicht von mir, Arhenienfer, bag | 
nid) vor euch zu Mitteln meine Zuflucht nehme, die 
„ih weder für ehrlich, nod) für erlaubt halte, vornems 
glich bey dieſer Gelegenheit, da Ylielitus mid) der 
Goꝛtloſigkeit anklagt. Denn wenn ich durch meine 
„Bitten euch für mid) einnaͤhme, und euch bewegte, 
„euren Eid zu verlegen, fo ware es unläugbar bewies 
a jen, Dag id) euch lehrte, nicht an die Götter zu glaus 
„den; ich würde dann, ſelbſt indem id) mich vertpeis 
„digte und ‚rechtfertigte , meinen Gegnern Waffen wis 
„der mid) in die Hände geben, und felbjt beweijen, dag 
„ich Feine Gottheit glaube. Aber ich bin fehr fern von 
„ſolchen böfen Gedanken; id) bin feiter überzeugt vom 
x Dajeyn Gottes, als meine Anflager; und jo über — 
—* daß ich mich Gott und euch uͤberlaſſe, damit 
„hr jo über mich urtheilen moͤget, wie ihr es für euch 
„dlbſt und für mich am beiten finder “ *), 
Sokrates jprac) diefe Rede mit fejtem unerſchrock⸗ 
nem Ton; feine Miene, feine Bewegungen und Ges — 
berden waren gar nicht die eines Angeklagten ; er ſchien 
der Herr feiner Richter zu ſeyn; mit ſolcher Zuverſicht 
und Groͤße der Geele fprad) er, ohne jedod) das ges 
ringfte von der ihm natürlichen Veſcheidenheit gu vere 
bieren, Allein fo unbedeucend aud) die Gründe gegen — 
ihn waren, fo war doch die Faktion feiner Gegner 
mächtig genug, ihn fehuldig zu finden. Man ea 
Aus Piat, Apol. Socr. c. 17— ai. 
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ihm freplich einen förmlichen Procef, und feine Irre— 
Wion war der Vorwand deffelben, aber fein Tod war 
g wis ſchon vorher befchloffen, Sein ftandhafter uns 
unterbrochener Wandet nach den Vorſchriften einer 
firengen Tugend ‚ welche ifm in vielen Fällen das Ane 
ſehen eines Sonderlings gab, und ihn bewog, fich als 
lem dem zu widerfegen, was er für ungerecht oder den 
Gefegen zumider hielt, ohne irgend auf Zeiten oder 
'erfonen Rücficht zu nehmen, harte ipm viel Reid und 
wollen zugezogen. ; er | 
Durch das. erjte Ureheil erflärten die Richter den 
Sokrates bloß für fehuldig ; da er aber in feiner Ante 
wort, von ihrem Tribunal an das Tribunal der Gerech⸗ 
_ tigkeit und Machwelt appellirte; da er, flatt fi) für 
fhuldig zu befennen, auf Belohnungen und Ehre von 
dem Staate Anfpruch machte, fanden fich die Richter 
ſo ſehr beleidigt, daß fie ihn verdammten, Schierling 
gu trinken, Die damals gewöhnliche Urt der Todesitrafe, 
Sokrates hörte diefes Todesurtheil mit ußerfter 
Gelaffenheit an. Und als Apollodorus, einer feiner 
* Schüler in bittre Schmähungen und Wehklagen auss 
brad), daß fein Lehrer unfchuldig fterben follte , fagte 
Sofrates lähelnd zu ifm: „Wie? Wollteft ou 
„denn, daß ich fchuldig ſtuͤbe? Wielitus und Any⸗ 
„tus fönnen mich wohl tödten , aber mir nichts zu $eis 
„de thun “. | 
Mach dem Urtheil behielt er noch immer eben den 
heitern und unerichrodnen Blick, momit er fo lange 
die Tugend gepredigt, und Tprannen in Furcht gee 
halten hatte. Als er in fein Gefängniß trat,. welches 
jegt der Wohnort der Tugend und Redlichkeit wurde, 
folgten feine Sreunde ihm dahin nach, und befuchten 
ihn beitändig die Zeit uber zwifchen feiner Verurtheis 
fung und feinem Tode, welche dreyßig Tage dauerte, 
Die Urfache diefer langen Verzögerung war, daß die 
Athenienfer jährlich) ein Schiff nach. der Inſel Delos 
abſchickten, um da gewiffe Opfer zu bringen, und es 
ihnen nicht erlaubt war, von der Zeit an, wo der Pries 
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fter bes Apollo das  Hintertheil dices Schiffes zum 
Zeichen feiner Abreife befränzt hatte, bis zu feiner 
Ruͤckkehr, Yemanden in der Stadt Hinguridten. Da 
alfo eben den Tag nad) diefer Ceremonie das Urtheil 
über den Sokrates gefällt war, fo mußte die Vollzies 
hung deffelben bis zur Ruͤckkehr des Schiff, welches 
örenpig Tage ausblieb, verfchoben werden, ; 
In dieſer langen Zwiſchenzeit hatte der Tod Ges 
fegenbeiten genug, fich ihm in feiner ſchrecklichſten Gee 
ftalt zu zeigen, und feine Standhaftigheit auf die Pros 
be zu fiellen , nicht nur durch die ftrenge Härte eines 
Kerkers, undo die eifernen Feffeln an feinen Giffen, 
fondern auch durch die beftandige Vorftellung und die 
graufame Erwartung einer Begebenheit, vor welcher 
die Natur immer zurückbebt. In diefem berrübten Zus 
ftande hörte er. nicht auf, jener tiefen Gemuͤthsruhe zu 
genießen, die feine Freunde immer an ihm ** 
hatten, Er unterhielt fie noch immer mit eben der 
Heiterkeit, wie gewößnlich; und Kriton bemerkte, 
daß er den Abend vor feinem Tode eben fo ruhig ges 
fihlafen, als jemals vorher. Er machte aud) einen Hyms — 
nus auf den Apollo und die Diana und brachte eine 
von Aeſops Fabeln in Verfe. | 
Decen Tag vorher, oder denfelben Tag, dadas 
Schiff von Delos anfommen follte, auf deffen Riis 
kehr gleich des Sokrates Tod erfolgte, fam Kriton, 
fein vertrauter Feund, früh Morgens zu ihm, und — 
Fündigte ihm diefe traurige Nachricht an; zu gleicher 
Zeit fagte er ihm, Daß es nur auf ifn anfame, das | 
Gefangnif zu verlaffen ; der Kerfermeifter fey gewons — 
nen; er wiirde die Thüren offen finden, und man habe — 
ſchon dafür geforge, daß er ficher nach Theffatien ent — 
‚kommen könnte, Sokrates lachte uber diefen Antrag, — 
und fragte ifn, ob er irgend einen Ort außer Attika 
wüßte, wo man nicht ftürbe? Kriton ftellte ihm die 
Sache fehr ernſtlich vor, und bat ihn aufs — 
ſich eine fo koſtbare Gelegenheit zuMuge zu machen, in · 
‘vem er Grande auf Gründe — um ihm — 


~ 
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AR abzunösgigen, und ihn zur Flucht zu beweaen. 


— 


Ohne des untroͤſtbaren Schmerzes zu gedenfen, fagte 


nt , den ich über den Verlust eines folchen Freundes 
aus ſtehen würde, wie finnte ich die Vorwürfe fo vieler 
Menſchen ertragen, welche glauben würden, es fey 


in meiner Macht gewefen did) zu retten, ich habe aber 


„einen geringen Theil meines Reichthums dazu niche 


„aufopfern wollen. Wird fid) das Volk je überreden | 


_ plaffen, daß ein fo wei: Mann, als Sotrates, das 


» Gefangniß nicht verlaffen wollen, wenn er es mit 


aller möglichen Sicherheit hatte thun fonnen? Viels 


ss leicht fürchteft du dich, deine Freunde in Gefahr zu 
„legen, ihte Güter, oder felbft ihr Leben oder ihre 
Freyheit zu verlieren; aber fann ihnen irgend in der 


Weit etwas theurer und Eoflbarer feyn, als die Ers 


9 Saltung des Sokrates? Selbft Fremde machen ih- 
„nen diefe Ehre ftreitig; viele derfelben find ausdruͤck 
„lich mit grofen Summen Geldes hier angefommen, 


zum deine Flucht zu erfaufen, und erflären, daß fie 


: ſich fir Hoch geehrt Halten würden , wenn fie dic) uns 


ter ſich aufnehmen fonnten, und bag fie dich reichlich 
„mit Allem, was du nur nöthig Haben wuͤrdeſt, vers 


„fehen wollten. - Mußt du dich Feinden dahin geben, 


Wwelche es dahin gebracht haben, daß du ungerechter 


3, Weife zum Tode verdammt worden, und fannft du’s 
„für erlaube Halten, zum Vervather beitier eignen Sache 
„zu Werden? Iſt es nicht Pfliche deines Wohlwollens 


und deiner Geredhtigfeit, deine Mitbürger von dem 
Verbrechen des unfchuldig vergoffenen Bluts zu ere 


retten? Aber, wenn alle diefe Bewegungsgründe 
„nichts über dic) vermögen, wenn du in Betracht dei⸗ 


„ner felbft ganz gleichgültig biſt, kannſt du denn gegen 


das Wohl deiner Kinder fuͤhllos ſeyn? In weldyem 


ZZuſtande würdeft du fie verlaffen! Koͤnnteſt du den 


Vater fo ganz vergeffen, und bloß des Philofoppen 


eingedenk feyn “2 
. Nachdem ihn Gotrates mit Aafmerkſamkeit an⸗ 
—— lobte er feinen Eifer, und bezeugte ihm feine 
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Danfbarfeit; aber ehe er in feinen Vorſchlag willigen. 
koͤnnte, fagte er, muͤſſe er erft unterfudyen , ob es atidy 
recht von ifm gethan feyn wuͤrde, das Gefängnif, 
ohne Erlaubniß der Athenienfer zu verlaffen. Die Frage 
war aljo, obein Menſch, der zum: Tode werdamint 
fey, ware e8 auch ungerechter Weife, ohne Werbrechen 
der Gerechtigkeit und den Gefegen ſich entziehen koͤnne. 
Gotrates hielt dafür, daß «8 ungerecht fey, und weir 
gerte ſich Daher edelmürhig, das Gefaͤngniß zu verlaſ⸗ 
fen. Er verehrte die Geſetze ſeines —— und 
war encſchloſſen, ihnen in allen Stüchen, ſelbſt im 
Lode, gehorſam zu ſeyn ?), | 69 is 
Endlich fam das ungluͤckliche Schiff nach Athen 
zuruͤck, welches gewiſſermaßen das Zeichen zum Tode 
des Sokrates war. Den folgenden Tag verfügten 
fich ‘alle feine Freunde, den Plato ausgenommen, wel 
der krank war, Frith Morgens ins Gefanguigs Der 
Kerkermeijter bat fie, ein wenig ju warten, weil die 
eilf Manner (welche die Aufſicht der Gefangenen hate 
ten) eben jegt dem Gefangenen anfindigten, daß er 
nod) heure jterben ſollte. Gleich nachher giengen fie 
hinein, und fanden den Sokrates, dem man eben die 
Sefieln abgenommen, bey feiner Frau art sty * 
welche eines ihrer Kinder auf dem Arm hat 
fie die Freunde binein kommen fay, erhob ae — * 
ſes Geſchrey, rip ſich Die Haare aus und zerkra 
das Geſicht, und klagte, daß das ganze 
Davon erſchallte? O, mein Gotrates! da — 
Deine Freunde, did) zum letztenmal zu ſehen! Ce bat, 
day man fie nad) Haufe bringen möchte, welches denn 
aljobald gefchah. 
Solkrates brachte den übrigen Beil des Tages 
mit feinen Freunden zu, und untercedete id) mit thnen 
fo aufyerdume und fetter, wie gewöhnlich, Der Ger 
genſtand ihrer Uncerredung war von der größten Wide 
tigkeit, aber den gegenwärtigen Umſtaͤnden angemeflen; 
denn er betraf die Unfterblichkeit der Seele. Dar Ane 
*) Plat. Criton. c. 3, ff. 4 


bis auf den Tod des Sokrates. 349 


laß zu diefer Unterredung gab eine Frage, die gleich. 
fam von ohngefähr aufgeworfen wurde: ob ein wahrer 
Ppilofoph nicht wünfchen, und fic) bemühen muͤſſe, zu 
Serben? Aus diefem Sag, zu woͤrtlich genommen, 
ſchien zu folgen, daß ein Philofoph ficy felbit ums tes 
ben bringen fönne. Gottates zeigte, daf nichts ire 
tiger fey, als diefer Begriff; und daß der Menfch, da 
er Gott angehore, welder ihn gefchaffen, und ifm ſelbſt 
feinen Poften in der Welt angewiefen, nicht ohne feine 
Erlaubniß von diefem Poften weichen, und- aljo niche 
‚ohne feinen Befehl das Leben verlaffen dürfe. Was 
aft es denn aber, das einen Poilofophen bewegen fann, 
den Tod zu wuͤnſchen? Michts anvers als die Hoff« 
hung derjenigen Gluͤckſe ligkait, Die er in einem andern 
Oden erwartet; und diefe Hoffnung kann fich nur cuf 
den Ölauben an dic Unfterblidreit der Seele gründen, 
Ueber diefe große und wichtige Materie unterredes 

te fic) Sokrates am letzten Tage feines Lebens mit fels 
hen Freunden; aus welcher Unterredung Platons treffs 
licher Phadon gäuzlid) genommen iſt. Er erfläcte jeis 
nen Freunden alle Bewerfe für die Unſterblichkeit der 
Seele, weldye feine Vernunft ihm darbot, und widerlegte 
Gile Einwuͤrfe gegen Diefelbe, welches ungefayr die naͤm⸗ 
Leben find, die man nod) heut zu Tage zu machen pflege, 
Als Sokrates zu reden aufgehöre harte, bar ihn 
Brits, ihm und feinen Freunden wegen feiner Kader 
und übrigen Angeleg:nbheiten die legten Aufträge zu gee 


ben, damit fie durch Vollziehung derfelben doch den 


‘Troft haben möchten, ihm gefällig zu feyn, „Ih 
„werde euch heute nichts weiter empfehlen, erwiederte 
„Sokrates, als was ich euch bereits empfohlen Habe, 
nemlich, daß ihr auf euch ſelbſt Sorgfalr wenden mis 
„get. Dies aft der gröpte Dienft, ‘den ihe euch ſelbſt, 
„und das größte Vergnügen , das ihr mir und meiner 
„Familie erweifen Fount“ Als Krito ipn Biernächft 
fragte, auf welche Art er begraben zu feyn wuͤnſche; 
verſetzte ert „Wie es euch beliebt, wenn ihr mich 
„feſthalten Fount, und ich euch nicht aus den Händen 
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„entwiſche“. Zu gleicher Zeit ſah er ſeine Freunde 
laͤchelnd an, und fagte: „ch kann dod) nie den 
„ Arito überreden, daß Sokrates der ift, welcher mit 
„euch fpricht, und die verfchiednen Theile feiner Rebe 
„ordnet; denn er bildet fic) immer ein, id) fen das, 
„was er über eine Fleine Weile todt fehen wird, er vers 
»» wechfelt mich mit meinem feihnam, und fragt mich 
„daher, mie ich begraben zu werden wünfche*, Mach 
diefen Worten jtand er auf, und gieng in ein Mebens 
zimmer ins Bad. Als er wieder zurüdgefommen war, 
wurden feine Kinder zu ihm gebracht, Denn er harte 
drey, von denen zwey nod) ganz Flein waren. Er 
ſprach einige Zeit mit ihnen, gab den Weibern, welche - 
die Aufſicht über fie harten, feine Befehle, und ſchickte 
fie fort; worauf er in feine Rammer zurüdfehrte, und 
fic) auf fein Bette niederlegte, | er 
In diefem Augenbli fam der Gerichtsdiener der 
Eilfe herein; er fagte ihm, daß es jeGt Zeit fey (um 
Sonnenuntergang) den Schierling zu trinken, und 
ward dabey von Betruͤbniß fo fehr gerührt, daß er fih 
umwandte, und an zu weinen fieng. „Gebet, fagte 
„Sokrates, das gute Herz diefes Menfchen; feit meis 
„ner Gefangenfchaft ijt er oft zu mir-gefommen, ſich 
„mit mir zu unterreden; er ijt braver, als alle feines 
„gleichen; wie berzlid der arme Mann über mich 
„weint“! Cin merfwürdiges Beyſpiel, welches alle 
diejenigen, die dergleichen Aemter haben, lehren follte, 
wie fie fic) gegen alle Gefangene zu verhalten haben, 
vornemlich aber gegen $eute von Verdienften, wenndiefe 
ſo ungluͤcklich find, ihnen in die Hande zu fallen. Nun 
wurde der Todestranf gebracht, Gokrates fragte, 
wie er fid) dabey zu verhalten habe, „Nichts mehr, 
„erwiederte der Diener, wird erfordert, als daß ihr, 
„nach Ausleerung des Bechers, fo lange herumgehet, 
„bis eud) die Beine ſchwer werden, und eud Dana 
„aufs Bette nieberleger“*., Cr nahm den Becher ganz, 
gleichgültig, opne diegeringfte Veränderung feiner Mice 
me oder Öefichtsfarbe, faye den Mann mit ruhigem 


| : - . His auf dem Tod des Sokrates. 351 


| feften Blick an, und fragte ihn: ..s, Nun was fage ihe 
„zu Diefem Trank; fann man nod) etwas davon jum 
„Opfer ausgießen“? Als man ihm fagte, es fey nichts 
über die volle Portion, erwiederte er: „So fann 
„ich Doch wenigfiens mein Gebet zu den Goͤttern vers 
richten, wie meine Prliche iff, und fie anrufen, daß 
fie meinen Ausgang aus der Welt,’ meinen legten 
Auftritt in derfelben fegnen, dies ift alles, was ich 
„aufs brünftigite von ihnen erbitte“. Nach diefen 
Worten ſchwieg er. einige Zeit, und Ieerte dann den 
ganzen Becher mit einer Ruhe und Heiterfeit des Ge- 
fichts aus, die über alle Vorftellung und Befchreibung 
erhaben ift. 
Bis dahin hatten feine Freunde, nicht ohne fid) 
große Gewalt anzuthun, ihre Thränen zurückgehalten, 
aber fobald er den Becher geleert harte, waren fie niche 
laͤnger Herren über fic) felbft, und weinten bitterlich. 
Apollodorus, welcher fihon während der ganzen Uns 
terredung in Thraͤnen gefchwommen, erhob jest ein 
großes Gefchrey , und Flagte mit einem Jammer, der 
allen: Anmwefenden das Herz durchbohrte. Sokrates 
- allein blieb unbewegt, und machte fogar feinen Freuns 
ben Vorwürfe, wiewohl mit feiner gewöhnlichen 
Sanftmuth und Gute. „Was macht ifr? fagte er zu 
ihnen. Ich wundre mid) über euer Betragen! DO! 
„was iff aus eurer Tugend geworden? Schickte ic) 
„nicht darum die Weiber weg, weil ich dergleichen 
Schwachheiten von ihnen befürchtete? Ich habe euch 
- „immer jagen hören, man folle in Ruhe fterben, und 
„die Gotter ſegnen. Sch bitte alfo, faffer euch, und 
eigt mehr Standhaftigkeie und Entjchloflenheie +. - 
Sie mußten alfo ihre Thränen frocdinen, und des Weir 
nens ein Ende machen, | 
Unterdeß gieng er immer auf und nieder; und als 
er fühlte, daß feine Beine müde wurden, legte er fich 
auf dem Ruͤcken nieder, wie ifm gefagt war, WR 
7, Das Gift wirkte hierauf immer ftärfer, Als er 
merkte, Daß es ans Herz zu dringen anfieng, deckte er 
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fein Geficht auf, weldes er bis a vol 
ohne Zweifel, damit ihn nichts in feinen legten Augens 
blicken jtören möchte, und fagte: „Krito, mir find 
„dem Aeftulap einen Hahn fduldig; veraiß nicht, 
vid) bitte did), dies Gelübde für mich abzutragen 
Gleich nach diefen Worten verfchied er, Krito drücdte 
ihm Mund und Augen zu. Dies war das Ende des 
ofrates, im erjien Sabre der fünf: und neunzigiten 
Dlympiade, und im fiebzigiten feines Alters, 
Erft eine geraume Zeit nad) dem Tode diefes 
großen Mannes erkannten die Athenienfer ihe Berges 
hen, und fiengen an es zu bereuen; ihr Haß war bes 
friedigt, ihre Gorurtheile verſchwanden, die Zeit harte 
ihnen zur Ueberlegung Raum gegeben, und es zeigte 
fic) ihnen die Ungerechtigkeit ihres Ureheils in ihret 
ganzen Abſcheulichkeit. Nichts hoͤrte man durch die 
ganze Stadt, als tobpreijungen des Sokrates, Die 
Akademie, das Lyceum, Privathaufer, öffentliche Spa 
jiergange und Marftpläge, Alles ſchien noch von den 
Tönen feiner geliebten Stimme wiedersuballen. ,, Hier, 
„fagten fie, hier bildere er unjre Jugend, und leprre 
„unfre Kinder, ihr Vaterland lichen, und ihre Acts 
„tern ehren. Hier gab er uns feine bewunderusmiits 
„digen Lehren, und machte uns zuweilen heilſame Bors 
„wuͤrfe, um uns zu einem mwärmeren Eifer für die Tus 
„gend zu reizen. Ach! wie haben wir thm feine herve 
„lichen Woplthaten vergolten!“ — Gang Athen war 
— in allgemeiner Trauer und Niedergeſchlagenheit. Die 
Schulen waren verfchloffen, alle Uebungen eingeftellt, 
Die Anklager wurden zur Rechenfchaft gefordert, wegen — 
des unfchuldigen Blues, das durch ihre Schuld vergofe — 
ſen war, Melitus wurde zum Tode verdammt, und | 
die uͤbrigen des Landes verwiefen, Plutard) ergäple®), — 


*) Sn der Schrift de invidia et odio T. VII. p. 128, — 
Reisk. oder c. 6. p. 170. T Uf P. Wyttenb. — © 
Dies und die Nachrichten von der Neue der When. find — 
nicht ganz fichere Sagen. S. Barthelemy Reije des jing. — 
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daß Alle, die an diefer ſchwarzen Verlaumdung eini- 
gen Anrheil gehabt, fo fehr von allen Bürgern verab- 
ſcheuet worden, daß Keiner ihnen Feuer geben, ihnen 
auf eine Frage antworten, oder in ein Bad mit ihnen 
gehen wollen, ohne vorher den Ort, wo fie fich gebadet, 
reinigen zu lafien, um sich nicht durch "Berührung def 
ſelben zu beflecfen, welches fie denn in folche Verzweif— 
lung geftürze, daß viele derfelben fich ſelbſt ums Leben 
gebracht. 
Die Athenienfer, nicht zufrieden, daß fie feine 
Anklager beftraft hatten, ließen ihm eine Statue von 
Erz, von der Arbeit des berühmten Lyfippus, an eis 
‘nem der anfebnlichiten Orte der Stade errichten. Shre 
Edrerbietung und Dankbarkeit ftieg fogar bis zur relis 
giöfen Verehrung; fie weiheten ifm, als einem Halb» 
gott, eine Kapelle, die fie die Kapelle des Sokrates 
nannten. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Von dem Tode des Sokrates, bis auf den Tod 
| des Epaminondas. 


Dit haben wir die Athenienſer, bendes in ihrem 
— Gluͤck und in ihren Niederlagen, mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit begleitet: fo lange fie Die erſte Rolle 
in den griechiſchen Angelegenheiten ſpielten, war es 
höthig, fie auf den Vordergrund des Gemaldes zu ftel- 
Tens aber jest müffen wir die Scene verändern, und, 
- indem wir fie eine dunkle Rolle fpielen laffen, zu denen 
Staaten, welcye, nad) ihrem Fall, nad) und nad) die 
Oberherrſchaft an fic) zogen, fortgehen. | 
Sparte fchien jest der erjte Staat zu ſeyn, wel⸗ 
cher den übrigen Griechen Gefege geben Eonnte *), 


Ana. V. S. 448. ii 5 ebend. über Sokr. <b. Vi S. 
412. fi. und Mitford V. ©. 200, fe : 


. ©) Sparta hatte DI. 95, 1. 2. den Thimbro nah 
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pre Eiferfucht gegen die Eleineren Staaten, welche 
vormals Parthey gegen fie genommen hatten, fieng 
jest an wieder aufzuleben zund die leer waren die er- 
ften, auf welche fie, unter dem Borwande, dap fie 
von ihnen nicht fo gut, wie die übrigen Griedjen, zu 
den Olympifchen Spielen zugelaffen würden, einen 
Angriff machten. Nachdem ihnen det Krieg angefiin- 
digt worden, und ſchon die Stadt Elis geplündert wer · 
den follte, wurden fie von den Spartanern in ihr Bind 
nif aufgenommen, und die Sieger napmen jest den — 
Titel der Beſchuͤtzer und Schiebsrichter von Griechen» -⸗ 
land an*). Bald nachher wurde. Agefilawe, der 
zum König von Gparta erwählt war **), mit einer 


Eifien gegen die Perfer geſchickt, als Tiffaphernes die aeoli ⸗ 
ſchen Städte angegriffen harte. Er pländerte aber die 
Bonbeögenoffen. An feine Stelle fam Dereyllioas (398. 
v. Chr. ©.) der den perf. Starthalter Pharnabagus jbiug — 
zind mit einem andern, dem Tiffaphernes , Vergleich ſchloß. 
DI. 95, 4. , Weil aber der König von en fich rüftere- 
und man einen größern Krieg fürchtete, da zumal Tiſſaph. 
und Pharn. fich vereinigt hatten, fo gab man das C ndo 
dem Agefileus, der Ol.y5, 1. (400, d, C.) mach dent Lode — 
feines Bruders Ugis die Königswärde ufurpirt hatte, Dem 
Ageſilaus wurde eine anfehnliche Armee aber auch ein Rath 
von 30 Perfonen, unter denen aud Lnfander war, beyge⸗ 
‘geben. Beym Durchzug diefer Armee durch Vhotien wurde 
der Grund zur Feindfchaft zwifchen den Thebanern und — 
Spartanern gelegt, Cine kurz vorher in Sparta geftiftere 
Verſchwoͤrung ward in der Geburt erftidt. Xenoph. II, 
1—3. Plut. Agef. IIL. p. 618. fs. Diod. S, XIV. 38, ä 
fs Meinere Il, 333. ff. Der Angriff auf die Eleer gieng 4 
wor dem Tode des Agis her. Xen. III. 2. 16. f Bwijchen 
Agefilaus und Lyfander, der erfterem auf den Thron gebols 
fen hatte, entftand bald Swift, und Lyfander fuchte vergebs 
lich feinem Baterlande eine andere Verfaffung zu geben und — 
das note: Gejchlecht der Herakliden zu verdrängen, Plut. 
Ill. 53. Is. 
ey Die Bezwingung der Eleer, fo wie der Meffenier, 
faillt in die Zeiten gleich nach geendigtem pelop, Siege. 
Manfo Gefch. von Sparta II. B. 1. Tb. ©. 15. fl. 4 
#2) Des verftorbenen Königs Agis Sohn, Leotychides, 
wurde nicht für legitim erkannt, 


pte Pur 
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Armee nach Afien geſchickt, unter dem Vorwande, die 
griechiſchen Städte in Freyheit zu feßen. Er erfocht DI. 96. 
einen herrlichen Sieg über den Tiffapbernes, an dem Ap it 
Sluffe Pattolus, wo er das feindliche Sager eroberte, 
und eine anfehnliche Beute machte. Diefes Glück bes 
- wog den perlifchen Monarchen, daß er anftatt dem 
Acgeſilaus im Felde die Spige zu bieten, durch Bes 
ſtechungen die Einigkeit der gricchifchen Staaten zu zer» 
ſtoͤren fuchte *); und in der That war ihr Bund jese 
fo ſeht geſchwaͤcht, ihr voriger Patriotismus und Eifer 
für gemeinfchaftlidhe Sreyheit fo ganz vernichtet, Da — 
fie jedem Anerbieten feil waren. Die Liebe zum Gelde 
hatte fi) gang ihrer Neigungen bemächtigt; und die 
Spartaner waren das einzige Volk, welches eine Zeit: 
lang e8 zu verachten fchien. Aber die Seuche griff im: 
mer weiter um fic), bis aud) fie endlich feinen toduns 
gen nachgaben, und Sedermann bloß feinen eiguen 
Vortheil füchte, ohue fic) um das Wohl des Vaterlans 
des zu befümmern, 
f Die Thebaner waren bie erften, weldhe die Pers 
fer für fic) gewonnen Hatten, und alfo auch die thatigs 
ſten, iby Intereſſe zu befördern. Um ihren Bund zu 
- verftärken, fihickten fie Gefandte-an die Arhenienfer, 
welche ihnen die gegentwdrtige Lage der Sachen ums 
ſtandlich vorftellen, und zugleich ihren Eifer, ihre Liebe 
für den athenienfifchen Staat auf eine gute Are zu vers 
ſtehen geben mußten. NHievon nahmen fie danır weis 
ter Anlaß gegen die Tyranney der Spartaner foszuzies 
ben, und fagten innen endlid) gerade heraus, jege fey 
es Zeit, das Sod) abjuwerfen, und fich wieder in den 
Beſitz ihres vormaligen Ölanzes und Anfehens zu vers 





*) Timofrated and Rhodus wurde dazu gebraucht, 
ES entitand Bald der Bdotiſche Krieg: Ol, 96. 2. Xen. 
Th a. ots. 5. 1. fs. Diod, XIV. go. Die Theba⸗ 

ner fochten mt den Lofrern gegen die Phocenfer, diefe ries 
fen die Spartaner zu Hälfe. Lyfander rädt in Biotien 
ein, verliert die Schlacht bey Saliartus uid das Leben, 
Xen. UI: 5, mit der Anm, des D. Moras. 
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fegen. Die Athenienfer, wiewohl fie von dem perſi⸗ 
ſchen Gelde nichts befamen, bedurften nicht vieler 
Gründe, ſich ju einem Bruch von dtefer Ace verleiten 
zu fafjen, wozu fie ſchon längft eine bequeme Gelegen ⸗ 
heit abgewarter hatten. uy 


Agefilaus, welcher unterdeg den Krieg mit Per -· 


ſien mit großem Gluͤck fortgeführt hatte, erhielt vie 
Dt. 96. Nachricht, dag ein neuer Krieg in Griechenland auss 


3 36. gebrochen fey, und zugleich den Befehl, alfobald nach 


Haufe zuruͤck zukehren. Er hatte feine Gedanken darauf 
gerichtet, ganz Perjien zu erobern *), und machte eben 
Anjtale, weiter ind Land einzudringenz aber fo groß 
war feine Anterwwürfigfeit gegen die Wefege, und iin 


Gehorfam gegen vie Lphoren, daß er augenblicklich 


ihrem Befehl geporchte ; doch hieß er viertaufend Mann 
in- Ajien zuruͤck, uns feine dort gewonnenen Vortheite- 


iM behaupten. Allein die Spartaner konnten feine — 


Ankunft nicht abwarten; ihre, Feinde ſchloſſen immer 
neue Öiindniffe, und fie waren in Örfahr, von allen 
Seiten her angegriffen zu werden. Die Athenienfer, 


Argiver, Thebaner, Korinther und Cubser vereinigten — 


fid) gegen fie, und machten ein Heer von vier und 
x zwanzig taufend Mann aus. Beyde Armeen lagerten 

jit) bey Gicyon, nicht weit von einander, und es fam 

bald zu einem ordentlichen Treffen, Die fparranifchen 


Bundesgenofien wurden anfangs gänzlich gefchlagen; — 


aber die Spartaner felbft lenkten blog durch ihre eigne — 
Tapferkeit das Glück auf ihre Seite, und erſochten aljo | 


den Sieg, wobey fie nur acht Mann einbüßten °*). | 
©) Diefer Gedanke febeint durch den gluͤcklichen Ueberfall 4 


Porpgiens 395.0. C. bey tom erzengr zu fevn. Der Rorins 
thifche Krieg (von Korinth, Argos, Athen u, a.) 
Sparta dauerte 394- v. C. bis 337%, we 


#% ) Defto mehr Bundesgenoffen blieben. Xen, IV; 2. 
13.f, Xenophon har den Sieg der Yrb- zu febr übertries | 
ben, Manfon.a.O. ©. 63. Im Treffen bey Kuidos kam 
Pifander der laced. Admiral, des Ageillaus Schwager, um, 
und diefer erhielt die Nachricht davon, nod ehe er das Tref⸗ 


# 
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Indeſſen wurde diefer Sieg geriffermaßen durch einen 
= Verlujt zur See wieder aufgewogen, den die Sparta 


ner bey Knidos erlitten. Konon, der athenienfifche 


General, welcher die perfifche Flotte gegen fie anführte, 
eroberte fünfzig ihrer Schiffe, und verfolgte die übri- 


gen in den Hafen. Agefilaus erfocht auf der andern 
Seite einen anſehnlichen Sieg über die Athenienfer und 
ihre Bundesgenofjen in den Ebnen von Koronea, 
Solchergeſtalt ward der Krieg durd) fehr hitzige aber 
anentfcheidende Treffen fortgeführt, wobey Feiner von 
beyden Theilen gewann; und fo behanpteren die Spar- 
taner fic) und ihre Bundesgenoffen , ohne beträchtliche 
Bergröferung oder Verminderung ihrer Macht. In 
Diefem allgemeinen Sujammenftofen der griechifchen 
Staaten, {chien bey den Athenienfern auf eine Zeitlang 
ihr voriger Geift wieder aufzuleben; vom perſiſchem 
Gelde unterkügt, und von dem Konon, einem vor= 


4 crefflichen General, angeführt, giengen fie muthig ins 


Seid, und bauten fogar die Mauern ihrer Stadt wie: 

der auf. Durch die gegenfeitige Eiferſucht diefer Eleis 
nen Staaten unter einander, waren fie alle geſchwaͤcht, 
und der perfifhe Monarch ward Schiedsrichter über 
Griechenland, Auf diefe Are wurden nad) einer Abs 
wechfelung von Vortheilen und Intriguen *), endlich 


fen bey Koronea auſieng. Burd die Schlacht bey Kuiros 
büßten vie Laced. die Herrfchaft zur See ci, Konon fees 
geite Jahr 393. v. C. nach Athen und führte die langen 
Mauern wieder auf, gerieth aber nachher in perf. Gefangenz 
ſchaft. Agefilaus hatte auf dem Marſche aus Ufien nach 
DBootien erſt fich in Theſſalien durchſchlagen müflen. Xen. - 
TY. 2.'3. Diod, XIV, 83. fs, ., 2 


*) Korinth durch Ugefilaus und feinen Bruder Teleu⸗ 
tins belagert DI. 96. z. durch den athen, Feldherrn Iphi⸗ 
Festes gerettet. ( Korintbiicher Krieg). Niederlage der 


- Spartaner bey Lechdum, Die Afarnanier und Urgiver wer= 


den gedemüthigt, DI. 97, 1. f. Thraſybulus erwirbt 


mir feiner Flotte den Athenienfern mehrere Bundesgenoifen. 


Die Spartaner erhalten wieder die Oberhand. Uelentias 
nimmt Rhodus ein, und beunrahigt den Pirdus, den Haz 


58 Zwölf, Abſch. Von dem Tode des Sokrates, 


alle Partheyen des Krieges müde, und es erfolgte 
Sriede. Diefer wurde im gweyten Jahr der ggten Olyms, 
piade gefchloffen; und wegen der vielen Bedingungen 
zum Vortheil der Perfer, nennt Plutarch *) ihn den 
Schimpf und das Verderben Gri chenlunds. vim 
Nachdem alfo die Spartaner von der Furcht vor 
einem mächtigen auswärtigen Feinde frey waren, fubs 
ven fie fort, fich den Fleinen geiechifchen Staaten furdyts 
eig bar ju machen. Gie gaben den Mantineern ben ents 
ſcheidenden Befehl, ihre Mauern niedergureifen, und 
zwangen fie zum Gehorfam. Sie nötbigten die Ko— 
rinther, ihre Garnifon aus Argos zuruͤckzuziehen; und 
einige kleine Staaten, wie Phlius, behandelten fie 
mit einem gebieterifchen Wefen, welches deutlich bes 
wies, dap fie Gehorfam erwarteten. Sie marfchierten 
3. 383.gegen die Olpntbier, weldye feit kurzem mächtig ge: 
* worden waren, und zwangen fie, fich zu-unterwerfen, 
Sie miſchten fih auch in einen einheimifchen Streit, 
ber zu Theben vorfiel, Da fic) Phobidas der Burg 
3-382-bemachtigt hatte, trieben fie ihn heraus, und legten 
eine eigne Garnifon hinein. Darauf bewirften fie eis 
ne Anklage gegen den Ismenias, den Anführer einer 
Gegenparthey in Theben, daß er von den Perfern Geld 


9.387. 
v..@ 


J. 
v, 


x 


fen von Athen. Xen. IV. 4.55. V. 1.86. Bom Fries 
Den des Yntalcidas, Xen. V. 1. 28 Diod. XIV. 110, 
Plut. Ag. Ill. 667. Iſokrates in verſchiedenen Neden, Als 
le griechifche Städte nebit Cypern und andern Inſeln blies 
ben dem König von Perfien, die übrigen Juſeln und Städte: 
follten frey feyn, nur Lemnus, Imbrus und Sevrus 

Uthenienfern gehdren, Die Macht der Urgiver, Wrbenienfer, 
und vornemlich der Thebaner follte dadurch gefchwächt wers 
den, Die Spartaner wollten aber den Frieden nur fo lans 
ge halten, als er ihnen portbeilbaft war, und gaben dadurch 
nur das auf, was fie nicht behaupten konnten. Die Frev⸗ 
beit der griech. Staaten war für fie Gewinn, und die Abs 
tretung der afiatifdyen Kolonien gab ihrer Landmacht in 


Griechent, das Uebergewicht, Manſo Gefch. von Sparta, — 
Ill, I, ©. 100. ff.- — 


*) Leben des Artaxerres C. ar. 
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‚genommen und ein Verſtaͤndniß mit ihnen unterhalte, 
aid daß er der Hauptanftifter ihrer innern Streitigfei« 
ten gewefen: worauf er fich einer formlichen gerichtlis 
hen Unterfucjung vor den fpartanifchen Bevollmadhtig- 
ten, ynd einem aus jeder von den andern großen gries 
hiſchen Städten, unterwerfen mußte, und zum Tode 
verdammt wurde. Machdem fie auf diefe Weife ſich 
der Thebaner verfidhert, und die Olynthier gedemuͤ⸗ 
thigt hatten, giengen fie weiter, und zuͤchtigten die 
Phliaſier, weil fie einigen Verbannten, die fie auf 

Defehl der Spartaner Hatten zurücberufen müflen, 

übet begegnet waren. Solchergeſtalt fuhren fie immer 

fort, mit Stolz und Härte ihre Befehle auszurbeilen; 

fein griechifcher Staat war im Stande fic) ihrer Macht 

zu widerfegen ; und unter dem ſchoͤnen Vorwand, Ges 
 rechtigkeit zu handhaben, bahnen fie fich ſtundlich mehr 
den Weg zu unumfchranfter Herrfchaft *). 
- | Mitten in diefer ihrer Sicherheit wurden fie von 
einer Seite her aufgefchredft, wo fie am wenigften Wis 
derſtand erwarteten, Die Thebaner hatten fidy vier 

Sabre fang, feit der Befignehmung ihrer Burg, dem 

fpartanifchen Sod) unterworfen; aber jegt wagten fie 
einen verzweifelten Verſuch, es abzuiverfen. Die ans 
geſehenſten der ehebanifchen Verbannten in Athen uns 
erhielten zu diefem Ende einen geheimen Briefwechſel 
mit ihren Freunden in Theoden, Phyllidas, ber 
+ Secretar der thebanifden Regierung, welcher an ihren 





y 
3 


/ *) Die Mantineer, durch Agefipolid befiegt, mußten 
in fünf Flecken ziehen. Phdbidas nahin das Schloß von 
Theben, Asomea, Ol. gg. 3. ald er eben mit einem Corps 
gegen Glynth marfchierte, und ein Lager bey Theben ber 
zogen hatte, ein. Nur einen Augenblick ftellten fich die 
Spartaner, ald miöbilligten fie des Phoͤbidas Verhalten, 
Leontiades verrieth ed an ihn. Ageſilaus demüthigt die 
- Pplisfier, Die Olynthier, obgleich fie einmal über die 
Spartaner geflegt hatten, vom König Agefipolis bedrangt, 
bitten um Frieden, und ergeben fich dem Polydiades, der 
~ mad des Ugefipolis Tode dad Commando übernahm. Xen. 
E v2 3.4. Diod. XV.19.-fe.° 0, ea 
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Entwürfen Theil hatte, machte die Weranftaltung, eis 
ne hinreichende Anzahl der Verbannten in die Stadt 
einjulafjen; und Chavon, einer der vornehmften Man- 
ner in Theben, erbot fid), fie in feinem Haufe aufzus 
nehmen, An dem beftimmeen Tage verliefen fie Athen, 
und zwölf der Enejchloffenfien und Muthigften unter 
‚Ihnen wurden abgeſchickt, zuerft in die Stadt zu gehen, 
unterdeß die Uebrigen in gehöriger Entfernung zurück 
blieben, um den Ausgang abzuwarten. Der erſte, 
welcher fid) dazu anbot, war Pelopidas, ein junger 
fühner Mann, der das Vorhaben aufs eifrigfte betvies 
ben hatte, und durd) das, was er dabey that, eine 
binlängliche Probe von dem gab, was man ſich Fiinftig 
zum Dienft feines Vaterlandes von ihm verfprechen 
fonnte. Der wichtigfie nad) ifm war Wiellon, wel 
cher, wie Einige fagen, zuerft den ganzen Anſchlag mit 
3. 378.dem Phyllidas, entworfen haben foll ). Diefe bey- 
"Pr pen, nebſt ihren zehn Gehülfen, Fleideten fid) wie 
Boauern, und giengen mit Hunden und Yagergerath 
in den Feldern herum, damit man fie für Yager anfes 
ben follte. Nachdem fie auf diefe Art ohne Verdacht 
in die Stadt gefommen waren, begaben fie fich gleich 
nad) Charons Haufe, als dem gemeinfchaftlichen Sam» 
melplag, wo fic) bald darauf noc fechs und dreyßig 
andre von den Mitverfthwornen einfanden. Es war 
vorher verabredet, dag Phyllidas an diefem Tage dem 
Achias und Philipp, den beyden fpartanifden Gous 
verneurs (Polemarchen), ein großes Gafimal geben 
follte; und um es deito veizender zu machen, hatte er 


®) Xen V. 4. 3. welcher den Mellon mit fechs Bers 
fhwornen die Sache unternehmen läßt, Neben Pelopidas 
Hatten auch Epaminondaés und Gorgidas großen Antheil. 
Diodor von Sic. (XV; 23. ff.) weicht beträchtlich ab. Um⸗ 
ſtaͤndlich erzählt die Begebenheit Plutarch. Pelop. 7. fs. der 
pielleicht die bdor, Geſchichtſchreiber, Dionyfiodorus und 
Anaxis, benubte. Athen. Feldherrn leiften den Verſchwor⸗ 
nen einige Hülfe und werden dafür vom Volke beftraft. 
Xen. V. 2.19 | / 
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lesen eine Zufammenfunft mit einigen der fihönften 
‚, Seauergimmer in der Stadt verfprochen. Nachdem 
* alles fo veranftaltet war, theilten die Verſchwornen 
3 ich in zwey Haufen. Der eine, von dem Charon 
und Mellon angeführt, follte den Urchias und feine 
Geſellſchaft anfallen, Als fie Frauensfleider über ihre 
Waffen angezogen, und fic) mit Fichten und Pappel- 
laub befränze hatten, um ihre Gejichter zu befchatten, 
_ warteten fie die Zeit ab, da alle Gajte vom Wein ers 
hitzt waren, giengen dann ins Zimmer, und machten 
- fogleih den Archias und Philipp, nebft allen denen 
von der Gefellfchaft, welche Phyllidas ihnen angezeigt 
hatte, nieder, Kurz vor diefem Ueberfalle erhielt Ar- 
chias einen Brief von Athen; worin die ganze Ver: 
chwoͤrung entdeckt war, und der Bote beſchwor ihn im 
Namen deflen, der den Brief geſchrieben, ihn augen⸗ 
blicklich zu leſen, weil er Dinge von größter Wichtig— 
keit enthalte. Aber ev legte ihn unerdffuct bey Seite, 


und antwortete ladyend: Ernſthafte Dinge auf more 


gen! welches nachher zum Sprichworte ward. Der 
andere Haufen, vom Pelopidas und Damotlides ane 
geführt, follte den Leontiades angreifen, welcher zu , 
Haufe war und im Bette lag. Sie flürzten unverfes 
hens in fein Haus; aber er, gleich aufgefihreckt, fprang 
aus Bem Bette, empfieng fie, mit dem Degen in der 
Hand, an der Thüre feines Zimmers, und flieg den 
Cephifodorus nieder, weldher der erfte war, der hins 
einzudringen fuchte. Pelopidas griff ihn biernachit 
an, und nachdem er fich lange uud mit großer Gefahr 
mit ihm herumgefchlagen , brachte er ifn endlich ums 
geben. Von Hier eilten fie zum Hypates, feinen Freund 
und Nachbar, und fertigten den gleichfalls ab; worauf 
fie fi zu dem andern Haufen verfügten, und eilends 
an die Berhannten, die fie in Attika juruͤckgelaſſen, 
abſchickten, daß fie zu ihnen kommen follten. 
Die ganze Stadt war unterdeß voller Verwirrung 
‘und Schrecken; alle Häufer waren erleuchtet, und die 
Einwohner ranuten wie wahnfinnig in den Gaffen hin 


os 
. 
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und her, erwarteten ungeduldig den Anbruch des Ta- 
ges, um Freund und Feind unterfcheiden zu können, 
und waren unfchlüfjig was fie machen follten. Früh 
Morgens kamen die Verbannten bewaffner herein; und 
Pelopidas erfchien mit feiner Parthey in einer allge: 
meinen Verfammlung des Volfs, umgeben von den 
Prieftern, welche Blumenkraͤnze in den Händen hale 
tend, Freyheit für die Thebaner überhaupt ausriefen, 
und fie ermahnten für ihre Götter und ihr Vaterland 
zu fechten; denn wiewohl fie einen fo glüclichen Ans 
fang gemacht hatten, fo war doch das wichrigfte und 
ſchwerſte nod) zu thun übrig, fo lange noch die Burg 
‚mit einer Garnifon von fünfzehn Hundert. Mann im 
Beſitz der Spartanet war, wozu noc) eine Menge von 
Dürgern und Andern fam, welche zu den Spartanern 
ihre Zuflucht genommen, und fich für ihre Parehey ere 
flav hatten. | 

en naͤchſten Morgen früh ſchickten die Arhenien- 
fer fünf taufend Mann zu Fuß, und zwey taufend zu 
Pferde, dem Pelopidas zu Hilfe. Won allen Stars 
ten Bcotiens famen auch bald Truppen herbey; fo 
daß die Burg, da fie gänzlich eingefperrt war, und 
endlich alle Hoffnung eines Entfages fahren ließ, fich 

unbedingt ergab *), | | 
Dlyıny. Nachdem die Thebaner alfo ihre Frenheit wieder 
10 3rerfange Hatten, faßten die Spartaner den Entfchluß, 
| die Seitung der griechifchen Angelegenheiten an ſich zu 
bringen, es möchte foften was es wolle; und nachdem 
fie die griechiſchen Staaten unmafig aufgebracht hate 
ten, thaten fie einen Werfuch, den Hafen Piräus weg» 
zunehmen **), und machten dadurd) die Arhenienfer 
zu ihren unverföpnlichen Feinden. Agefilaus wurde 


- *) Der Harmpft in Kadmea hatte nicht Muth genug, 
die Thebaner gleich anfangs anzugreifen und Aleombrotus I, 

- König von Sparta fam zu fpät zum Eutfoh am. 
08) Sphodrias, Harmoft yon Thefpid, von den Theba⸗ 
nern, welche gern die Uthenienfer in den Krieg ziehen woll⸗ 
‘ten, aufgemuntert, batte es gethan, war aber nur big Elen: 


ho 


4 
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4 beftimmt, die Armee zu commandiren, welche die grie⸗ 
hiſchen Staaten demürhigen follte. Gein Name ſetz⸗ 
ge die Thebaner in Schreden, und frine Macht, wels 


de fich auf zwanzig taufend Mann belief, vermehrte 


ihre Furcht. Sie begniigten ſich alfo, anftart felbft 


einen Angriff zu wagen, fic) blos vertheidigungsweife 
zu verhalten, und befegten eine Anhöhe nahe bey der 
Stadt. Agefilaus ſchickte einen Haufen Leichtbewaff⸗ 
neter ab, um fie zum Treffen herabzuloden; da fie fic) 


daran aber nicht Eehrten, marſchierte er mit feiner gan- 
zen Macht heraus, um fie anzugreifen. Chabrias, 
welcher die Miethvolfer auf thebanifcher Seite coms 
mandirte, befahl feinen Leuten, fich in feftgefchloffenen 
Gliedern, die Schilde zu ihren Füßen niedergelegt, 
und die Speere vorgehalten, mit einem Beine vor 
warts geftelle und das Knie halb gebogen, in Schlache- 


- ordnung zu ftellen. Als Agefilaus fie auf folche Are 


in Bereitſchaft faud, ihn zu empfangen, und fie feinem 


Angriffe gleichſam Trotz boten, fand er es für rathſam, 


feine Armee zurüczuzichen, und begnügte fich das Land 
zu verwüften. Dies fah man als eine außerordentliche 
Kriegslift an, und Chabrias. bildete fich fo. viel dar- 


auf ein, daß er feine Statue in diefer Stellung aufs 


richten lief *). 


fis gefommen. Er wurde dod in Sparta Iosgefprochen. 
Xen. V. 4,20, Kurz darauf jchloffen die Athen. mit den 
Thebanern ein Bündniß, und vermochten andere Staaten 


ſich mit ihnen felbft zu vereinigen. Kleombrotus, dann 


Ageſilaus, Phddidas, dann wieder Ageftlaus und zulegt 


wieder Kleombrotus commandiren gegen die Thebaner, 


‚Xen. V, 4. Die Athen. gewinnen zwey Seetreffen unter 
Chabriags bey Narus und Timotheus in den Gewaͤſſern 


von Leukas. Diod. XV. 34. ſ. 


Diod. S$, XV, 31, f. Nepos Chabr. Polyaen, 
Stratag. U. 1, f, Xenophon der für Ageſilaus partheyiſch 


Ak, erzählt diefe Feldzüge nicht ganz getreu und aufrichtig. 


Mehrere Feldzuͤge des Agefilaus und Kleombrotus gegen 


Theben mislangen, 


J 
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3.378. Alſo wurden durch eine Reihe von Treffen, fos 


- ie 379 
% © 


g Wott sur See als zu Lande, die Spartaner, da fie 


durch ihr“tpranniiches Berragen ein machtiges Binds 
niß gegen ſich erweckt hatten, von Tage zu Tage fehwa- 
cher, und ihre Feinde Fühner. Die Thebaner befamen 
nun immer mehr Muth, und Geſchicklichkeit im Gee 
braud) der Waffen, und anftate fid) ferner mit vieler 
Mühe zu vercheidigen, griffen fie den Feind mir Uner- 
ſchrockenheit und Glüf an. Wiewohl die Treffen, 
welche zwifchen diefen Staaten vorfielen, weder regel- 
mäßig nod) entſcheidend waren, fo waren fie Dod) von 
der Are, dag fie den Much der TIhebaner immer ans 
friſchten, ihnen Zurrauen erwarben, und fie zu den 
großen Unternehmungen bilderen, welche bald nachher 
ertofgten. Pelopidas, welcher fie in der Schlacht bey 
Tanagra anfipree, erlegte den ſpartaniſchen General 
mit eigner Hand. Yn dem Treffen bey Tegyra ſchlug 
er mit einer vicl geringern Anzahl ein großes Heer der 
Feinde in die Flucht, Da dieß die Schlacht war, in. 
welder Delopidas zuerjt feine großen militarifthen Ta- 
lente an den Tag legte, und in weicher die griechifchen 
Staaten überzeugt wurden, daß wahrer friegerifcher 
Beift auch in andern Gegenden und nicht bloß an den 
Ufern des Eurotas entitehen koͤnne: fo muß fie fir febr 
wichtig und erheblid) gehalten werden. Pelopidas 
wollte Orchomenus, worin eine fpartanifche Bejagung 
lag, angreifen; er marfchierte alfo mit einer Schaar 
Die aus 300 Sufgangern und 40 Reutern beftand, 
aus; da er aber hörte, daß ein großes Corps Spartas 
nev zum Entfag herbey eile, fo hielt er es für Flug, ſich 
zurück zu ziehen. Beym Ruͤckzug traf er auf die Vers 
ftärfung nahe bey Tegyra. Er fand die Schlacht uns 
vermeidlich und beſchloß fich einzufaffen. Der Keuter 
rey gab er den Befehl anzugreifen, das Fußvolf, wel 
ches er meijterhaft gejtelle hatte, führte er eiligjt jue 
Unterftügung der Reuter. Das Gefecht wurde allges 
mein und auf beyden Seiten mit Hige und tevhaftigkeit 
unterhalten, Dod) Gorgoleon und Cheepompus, 
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welche die Spatraner commandirten, fielen früßzeitig 
im Rampfe, und die, welde neben ihnen fochten, wurs 
den entweder erſchlagen oder flohen; der übrigen Trups 
pen bemächtigte fic) ein ſolches Schrecken, daß fie ſich 
ſosleich auf jeder Seite zuruͤck zogen und den Thebanern 
ben Weg zur Fortſetzung ihres Marſches öffneten, 
Doch Pelopidas wuͤnſchte niche nur einen fichern Ricks 
zug zu haben; das neue Gluͤck feiner Waffen reizte ihn 
I ned) etwas mehr zu verfuchen. Er ließ daher feine 
 Seute abermals aufmarfc)ieren, erneuerte die Schlacht, 
und die Feinde wurden, nad) einem großen Gerlujt, 
gänzlich gefchlagen und zerſtreuet. Die Thebaner eruds 
teten von ihrem Ruͤckzuge mehr Ruhm und Vortheil 
ein, ais fie von dem vollfommenften Ausgange ihrer 
urſpruͤnglichen Abficht, Orchömenus anzugreifen, Hats 
ten erhalten Fönnen. Diefe Niederlage war der aus» 
gezeichnetſte Unfall, der den Spartanern je begegnet 
war. Bisher hatten fie nie erfahren, was einer gleidy 
ſtarken Armee weichen heißt; bey Tegyra wurden fie 
von einer Armee beficgt, die nicht ein Drittheil det ihri⸗ 
gen ausmac)te. Man muß aber doch geftehen, daß 
Diefe Dreyhundert Fupganger die Blithe und. der Stolz 
der thebanijchen Armee waren. Sie führten den Nas 
men der heiligen Schaar *). Sie zeichneten fic) 
eben fo febr durch ihre Treue gegen einander, als durch 
ihre Starke und Tapferkeit aus. Cie waren durd) 
die Bande einer gemeinfchaftlihen Freundfchaft vers 
- Fniipft, und hatten fish durch einen Cid verbindlich ge- 
macht, einanbdet in den äußerten Gefabren niche zu 
vecrlaſſen. Diefe genaue Verbindung machte fie une 
 überwindfich, und brachte, viele Jahre hindurch , ges 
~ wöhnlid) den Sieg auf ihre Seite; bis fie endlich durch 
den macrdonifchen Phalany unter dem Philippus bis 
auf den legten Mann niedergehauen wurden, 





’ ®) Plut. Pelop. II. 356. fs. Dion. §. XV, 37, Die 

heilige Schaar foll Gorgidas gefliftet haben, nach Pintarch. 

 Ebeden hatte fie unter das Fuſtvolk vertheilt gefochten, 
ſeit dem Treffen bey Tegyra vereinigt, als Phalanı, 
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Olymy, Ein Vergleich von furzer Dauer *) war die Fols 
108, 2+ ge von biefem Glu der Thebaner; aber es gab bald 
wieder neue Unruhen und Empörungen, Die Einwoh⸗ 
ner von dacynthus und Korcyra, nachdem fie ihre 
Obrigkeit vertrieben, begaben ſich unter den Schuß der 
Achenienfer, und fehlugen die Spartaner zurück, wel⸗ 
che die. alten Magifiratsperfonen mit Gewalt wieder 
5 einfegen wollten, | | 
‚Olymp. Um eben diefe Zeit faßten die Thebaner einen 
aol/ 3 Unwillen gegen bie Einwohner von Plataa, weil dies 
fe fid) an ihre alten Freunde, die Athenienfer wandten, 
und ihren Schug und Buͤndniß fudcens Sie ſchleif⸗ 
ten ihre Stadt. Eben fo verfuhren fie bald nachher 
Olymp. mit Thefpid **). Die Athenienfer wurden über eine 
1017 4 ſolche Behandlung zweyer Städte, die ſich in dem pers 
ſiſchen Kriege um die gemeine Sache fo wohl verdient 
gemacht hatten, dergeftalt aufgebracht, daß fie mit den 
Thebanern brachen, und mit den Spartanern wirklich 
Friede ſchloſſen, wodurch auf einmal die griechiſchen 
Angelegenheiten eine neue und unerwartete Wendung 
befamen. 
Olymp. Es zeigte ſich nun erſt recht, wie maͤchtig die The⸗ 
102, I-baner geworden waren. Denn unterdeß daß Sparta 
und Athen einander durd) ihre Streitigkeiten ſchwaͤch⸗ 
ten, hatte diefer Staat, welder alle Vortheile des 
Kriegs genoffen, ohne etwas von feinen Laſten zu teas 


#) Zwiſchen Sparta nnd Athen. Xen. VI, 2.2. 
Diod. XV, 46. f. Aufaugs blieb ed nur bey Vorfchlägen 
und der Friede Fam nicht wirklid) zu Stande, en der 
Vorfälle in Zacyntb und Korcyra. In diefen Händeln thas 
ten fich die page Feloherrn, Timotheus und Ipbifeates, 
hervor. Bon dem nachherigen Frieden 374. v. C. zwiſchen 
then und Sparta f, Xen. VI. 3. 7, durch wurde die 

uabhangigteit der griech. Städte aufs neue anerfannt. . 
— tee diefen Frieden von Manſo Ul, a, S, 
84. ff. Die Thebaner nahmen ihn nicht an. we 
08) Ueber das Verhältniß Thebens zu den andern bdos — 
tifchen Städten ſ. Manfo III, 2, S. 58.1 | 
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gen, täglich mehr Stärfe und Unabhangigfeit gewons 
nen. Die Thebaner, welche jest anfiengen Griedyens 
land Gefege zu geben, waren von Natur ein hartes 
und robuftes Golf, von langfamen DVerftande, und 
| flarfer teibesbefchaffenheit. Es war immer ihr Grunds 
ſatz gewefen, es bald mit Athen, bald mit Sparte in 
ihren Streitigfeiten zu halten, und fie batten überhaupf 
Gewicht genug, um der Seite, welder fie beytraten, 
den Ausfehlag zu geben. Indeſſen hatten fie bisher 
nicht weiter Gebraud) von diefem Gewicht gemadr, 
ais fic) felbit zu ſichern; aber der Geijt, welcher fich 
jetzt uncer ihnem zeigte, war ihnen zuerjt durch den Pew 
lopidas, ihren Brfreyer von dem fpartanifchen Joch 
eingefiößt, und wurde bald zur größten Hobe getrieben 
durch den Lpaminondas, welcher jest eine der glans 
zendſten Roilen in der griechifchen Geſchichte zu fpielen 
anfieng. 
ESpaminondas war einer von den wenigen ers 
habnen Charafreren, die Faum irgend ein Lafter beflecte, 
und fajt jede Tugend vor den übrigen Menfchen auss 
zeichnet. Wiewohl er vom Anfang an jede zum Dienſt 
_ bes Staats erforderliche Eigenfchaft befaß, fo zoger 
doch die Stille des Privatlebens vor, wo er fich ganz 
mit dem Studium der Philofophie befchäftigte, und 
von der firengften Befolgung aller ihrer Lehren in feis 
ner eignen Perjon ein Mufter gab. 
Ein wahrer Philofophund arm aus Neigung, ver: 
achtete er die Reichthuͤmer, ohne im geringften durch 
dieſe Verachtung Ehre zu fuden; und wenn man dem 
Juſtin glauben darf, frachtete er eben fo wenig nach 
| Muhm, als nad) Gelde. Es gefchah immer wider feis 
‚nen Willen, daß er Befehlshaberſtellen übernahm ; und 
er betrug ſich in denfelben fo, daß er mehr feiner Wür- 
De als die Würde ibm Ehre machte. 
. Wiewohl er ſelbſt arm und ohne alles Vermigen 
„war, fo gab ihm doc) feine Armuth felbft, indem fie 
ihm die Achtung und das Vertrauen der Reichen ers 
warb, Gelegenheit, Andern Gutes zu thun, Da ei- 





368 Zwoͤlft. Abſch. Von dem Tode des Sokrates, 


ner feiner Freunde fid) in großer Moth befand, ſchickte 
Lpaminondas ihn zu einem felt reichen Bürger, mit 
dem Auftrage, ihm um taufend Kronen in feinem Na» 
men anzufprecyen, Als dieſer Reiche nachher gu ihm 
fam, und ifn um die Urfac)e fragte, warum er diefes 
Weld dura feinen Freund fordern laſſen, ermwiederte 
Lpaminondas: „Ey, weil diefer ehrliche Mann 
„Mangel leidet, und fie reich find, — Ein Freund 
der Muße, die er dem Studium der Ppilofophie wid» 
mete, ſcheute er öffentliche Aemter, und ließ es fic) nur 
angelegen ſeyn, dapon ausgejchloffen zu werden. Gel: 
ne Bejcheidenheit verbarg ihn aud) fo fehr, daß er in 
Verborgenheit und fajt ganz unbefannt lebte. Indeſ— 
- fen machte ihn fein Verdienst endlich fo befannt, dag 
er mit Gewalt feiner Einſamkeit entriffen, und an die 
Spige der Armeen des Staats geftellt wurde; und hier 
bewies er, dag die PHilofophie, wiewohl fie gewoͤhn⸗ 
lic) von denen, die nad) dem Ruhm der Waffen fire. 
‚ben, verachtet wird, auf bewundernswürdige Ure ge» 
ſchickt ijt, Helden zu bilden; denn es war, nad) feiner 
Meinung, ſchon ein großer Schriet den Feind zu befie- 
gen, wenn man fidy felbfi zu bejiegen verfteht. Yn den 
Schulen der Philofophie lernten die Alten die großen 
Marimen der wahren Politik, die Grundfäge jeder Are 
von Pflicht, die Bewegungsgriinde zu treuer Erfüllung — 
derfelben; was man feinem Waterlande ſchuldig fey; 
den rechten Gebrauch der Mache; worin die wahre 
Lapferfeit beſtehe; mit einem Worte, die Eigenfchafe 
fen, die den guten Bürger, Staatsmann und großen | 
General bilden; und in allen diejen that Epaminons | 
das ſich hervor. ; il 
Er befaß alle Zierden des Geiftes. Er hatte das 
Talent fic) vollfommen auszudrüden, und war in den 
erhabenjien Wiffenfchaften wohl bewandert, Aber ei» | 
ne befcheidne Zurückhaltung warf einen Schleyer über 
alle dieje vortreffliche Eigenfchaften, welcher ihren Werth | 
+ ~ evhbbeces er wußte nicht, was Großthun damit fey. || 
Spintbarus fagt, da er feinen Charakter ſchildert, er 
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habe nie einen Mann gefunden, welder mehr gewußt, 
und weniger davon gejprodjen *). | x 

=, Dies war der General, welcher gemeinſchaftlich 
mit dem Pelopidas, mit welchem er die genauefte und 
_-uneigennigigite Freundſchaft unterhielt, die thebanifche 
- Armee commandiren follte. Da die Ihebaner von dent 
allgemeinen Frieden ausgefchloffen waren, und alfo die 
verbundenen Spattaner und Athenienfer wider fid) hate 
ten, fehwebten fie in der auferften Furcht, und ganz 
Griechenland hielt fie für unwiederbringlid) verloren. 
Die Spartaner brachten aus allen griechiſchen Staa— 
ten, die auf ihrer Seite waren, Truppen zufammen, 
und Aleombrotus, ihr General, marfchierte, vollig 
überzeugt, daß er fiegen würde, gegen die Gränzen 
von Dootien. Um aber dod) feinem Anfall einen 
Schein von Gerechtigkeit zu geben, ſchickte er an die 
Thebaner, und verlangte von ihnen, fie follten den 
Staͤdten, weiche fie in Befis genommen hätten, ihre 
Freyheit wiedergeben ; fie follten Diejenigen, welche 
von ihnen gefthleift worden, wieder aufbauen, und als 
len Schaden, welchen fie angerichtet hatten, wieder ers 
fegen. Hierauf erhielt er die Antwort: „Die Whee 
baner hätten Niemanden, als-dem Himmel, wegen 
„ihres Verhaltens Nechenfchaft zu geben “. Mun blieb 
beyden Parchenen nichts anders übrig, als fid) zum 
- Sreffen anzufchiden. Lpaminondas bradhte gleid) fo 
viel Truppen jufammen, als er fonnte, und rückte ins 
Feld. Seine Armee belief fih nicht auf fechs caufend 


=) Die Stellen über den. Charakter des Epam. und des 
Pelop. hat fchon Meiners Gef, der Wiff. IL. 560. anges 
führt. Berg. Manfo II, 1, ©. 154. ff. A. ©, Meißner's 
Epaminondas, Biographie. Prag 1797. 8. Vie d’Epa- 
minondas par Gedoyn, Mémoires de |’ Acad. d. Infer. et 
B. L. T. XIV. ©. 113. Ss! Bende lebten febr einfach und 
mäßig. Epaminondas aber bejaß mehr wahre Öeifiesgröße, 
Klugheit und Vorfichtigfeit als fein ehrgeiziger, verwegener 
Freund, Der Ausipruch des Spintharus fteht Plur. de 
Gen. Socr, VIII, 342. ed. Reisk. * 
a 
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Mann, und der Feind war ber viermal fo ftarf. Da 
man durd) verjchieone böfe Vorbedeutungen feinen Me 
marſch zu verhindern ſuchte, antwortete er darauf mit 
einem Verſe bes Gomer (Sliade XIL Gef. V. 243.): 
„Ein Wahrzeichen nur gilt, das Vaterland zu erretten “. 
(Voß. Ueber.) 


Um indeffen feine Soldaten, die von Natur abergläu-. 
big waren, und die er dadurch murhlos gemacht fa, 
wieder zu beruhigen, machte er unter der . 


- Veranftaltung, daß von verfchiedenen Orten * 


3 


nen famen, weldye günftige Augurien und bedeus 
tungen meldeten, wodurch der Much und die Doffnung 
feiner Truppen wieder belebt wurde, 


Epaminondas hatte weislicd) dafür geforgt, dem 
Bleombrotus einen Paß abzufchneiden, der feinen 
Marſch beträchtlidy würde verfürzt haben. Der legte- 
re fam alfo durd) einen langen Umweg ben Leuttra 
an, einer fleinen Stadt Böotiens zwifchen Platäa und 
Theſpiaͤ. Auf beyden Seiten berathfchlagte man fic), 
05 man ein Treffen liefern follte. Bleombrotus ent. 
ſchloß ſich gleich dazu, auf den Rath aller feiner Offi. 
ciere, die ihm vorſtellten, daß wenn er mit ſolcher We 
berlegenbeit von Truppen das Treffen vermiede, Yeder- 
mann das verbreitete Gerücht, er begünflige insgeheim — 
die Thebaner, glauben würde, Die Thebaner aber 
hatten aud) einen ſehr dringenden Grund, fobald als 
möglid) ein Treffen zu wagen, weil nemtich der Feind 
täglid) eine neue Verſtaͤrkung von Truppen erwartete, | 
Gleichwohl waren die ſechs Generale, welche den Kriegs⸗ | 
rath ausmachten, in ihren Meynungen getrennt; Pe | 
lopidas aber, welder der fieberite war, fam nod) zu 
rechter Zeit Dazu, und frat denen bey, die zum Sila. 
gen riechen. Dies machte dm Sereit ein Ende, und 
man entſchloß fid) zum Treffen *). | 





* ®) Xen, VI, 4. Diod. XV, 5x fs, Plut, Pelop, p- 
364. fs. ; | 
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Die Heydert Armien waren ſehr ungleich an Zahl: 
&, ‚die $acebamonier bejtanden, wie wie bereits angemerkt 
. ben, aus vier und wonzig tauſend Mann zu Fuß, 
und ſechs zehn hundert zu Pferde; die Thebaner hatten 
nur ſechstauſend Mann zu Fuß und vierhundert zu 
 Piere; aber lauter auserlefene Truppen, angefruert 
* ihre Erfahrenheit im Kriege, und entſchloſſen, 
zu fiegen oder zu ſterben. Die lacedaͤmoniſche Reutes 
sven, auf Geradewehl zufammengeraffte Leute, ohne 
Tapferkeit und Kriegs zucht, ſtand ihren Feinden an 
Much jo fehr nad, als fie innen an Anzahl überlegen 
wat. Auf das Fußvolk fonnte man fid; eben fo wenig 
verlaſſen, die Sacedamonier ausgenommen: denn die — 
Bundesgenoffen nahmen mit Widerwillen an dieſem 
Kriege Theil, deſſen Beweggrund ſie nicht billigten, 
mad waren außerdem mis den Lacedaͤmoniern unzus 
> feiebenn. 
‘ Die Geſchicklichkeit der Generale auf beyden Seis 
fen war fo viel werth, als zahlreiche Heere, vornems 
- Sich die des thebanifchen, welcher der vollfommenfte 
Krieger feiner Zeit war. Pelopidas, mit welchem er 
ſchon vorher gefochten und Blut vergoffen hatte, uns 
terſtuͤtzte ihn, an der Spige der heiligen Schaar , die 
aus drey hundert Thebanern beitand, durch die genaues - © 
: fie Sreundfchaft und Liebe verbunden, und durch einen 
beſondern Eid verpflichten, nie zu fliehen, fondern 
einander. bis auf Den legten DBlutstropfen zu vers 
theidigen. | 
Am Tage der Schlacht zogen fich beyde Armeen army, 
in eine Cone, Rleombrotus befand fih auf dem rech- 102. 2. 
ten Fluͤgel, an der Spitze einer Schaar von Lacedaͤ⸗ pie 
Moniern, cuj vie er fid) am meiften verlieh, und deren’: | Sul. 
Glieder zwölf Mann hod) fianden. Um den Bortheil 5: 
zu benutzen, welchen feine Ueberlegenheit an Reuterey 
ihm in einem offnen Lanbe gab, ftellte er diefelbe vor 
Die Sronte feiner Lacedamonier. Achidamus, der 
Sohn des Agefilaus, commandirte die Bundessenoſ⸗ 
— welche den linken Flügel ausmachten. 
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Epaminondas, welcher mit feinem linfen Fluͤ 
gel, den er feloft commandirte, den Angriff zu thun 
gedachte, verftärfte denjelben dud) den Ausbund fei- 
ner fihwerbewaffneten Truppen, die er funfjig Mann 
hoc) ſtellte. Die heilige Schaar war ihm zur Linfen, 
und ſchloß den Flügel. Der übrige Theil feiner Sn 
fanterie machte den rechten Flügel aus, und ftand in 
einer fchiefen Linie, die, je weiter fie fi) ausdehnte, 
ſich dejto mehr von dem Feinde entfernte. Bey diefer 
ungewöhnlichen Stellung hatte er die Abſicht, feine 
rechte Flanke zu decfen, und feinen rechten Flügel als 
eine Art von Corps de Referve zurücdzubehalten, um 
nicht den Ausgang des Treffens auf den ſchwaͤchſten 
Theil der Armee anforımen zu lafjen, und das Gefecht 
mit feinem linken Flügel anzufangen, wo er feine be 
ſten Truppen hatte, Damit das ganze Gewicht des Trefe 
fens auf den Kleombrotus und feine Spartaner fallen 
möchte. Er war überzeugt, daß, wenn er nur erft in 
den lacedamonifden Phalanr. eindringen Fönnte, der 
übrige Theil der Armee bald in die Flucht geſchlagen 
feyn würde. Seine Reuterey ftellte er, wie die Fein 
de, vor die Fronte des linken Flügels. | 

Die Reuterey fam juerjt an einander. Da die 
Thebaner wohl beritten und viel bravere Leute waren, 
als die Sacedamonier, fo dauerte es nicht lange, als die | 
legtern ſchon auseinandergefprenge und auf das Fuße 
volf zurücigetrieben waren, welches fie etwas in Une 
ordnung brachten. Lpaminondas, welcher feiner 
Heuterey auf dem Fuße nachfelgte, geiff nun gleich 
den Phalanr des Aleombrotus mit dem ganzen Ges 
wicht feiner ſchwerbewaffneten Schaar an. Der legs | 








zu fallen, und ihn zu umringen. Sobald Pelopidas | 
Diefe Bewegung gewahr wurde, eilte er mit unglaublis | 
cher Gefchwindigfeie und Kuͤhnheit an der Spitze der 
heiligen Schaar, der Abfiche des Feindes zuvorzufoms 
men, und fiel felbjt dem Aleombrotus in die Flanke, 
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| er in ee or Das Treffen war fehr 
~ HiGig und hartnaͤckig; und fo lange Kleombrotus 
| commanbdirte, blieb der Sieg zweifelhaft. Aber als 
I er todt von feinen Wunden niederfiel, verdoppelten bey» 
de ihren Eifer, die Thebaner, um ihren Sieg vollkom⸗ 
men zu madjen, die tacedännonier, um der Schande, 
den Seichnam ihres Königs im Stiche gelaffen zu ha- 
ben, zu entgehen, und ein großes Blutbad erfolgte auf 
pe beyden Seiten. Die Spartaner fochten mit fo vieler 
+ Wurh um den feichnam, daß fie endlich ihren Zweck 
erreichten, und ihn davon frugen. Wufgemuntert durd) 
einen fo ruͤhmlichen Gortheil, waren fie im Begriff den 
Angriff zu erneuern, welcher vielleicht glücklich gees 

- fen feyn würde, hätten die Bundesgenoffen ihren Eifer 
unterſtuͤtzt: aber der linke Flügel, welcher den lacedäs 
moniſchen Phalanr in Unordnung gebradye ſah, und 
daher Alles für verloren hielt, vornemlicy da er hörte, 
daß der König todt fey, ergriff die Flache, und zog 
den übrigen Theil der Armee nach ſich. Lpaminon- 
das verfolgte fie higig, und machte eine große Menge 
der Sküchtlinge nieder. Die Thebaner behielten alfo 
das Feld, errichteten ein Siegeszeichen, und erlaubten 


den Feinden, ihre Todten zu begraben *). 


Einen ſo herben Streich Hatten die Lacedaͤmonier 
noch nie empfunden. Die blutighte Niederlage bis dae 
hin hatte ihnen nie mehr als vier bis fuͤnf hundert ih⸗ 
rer Brüder gekoſtet. Hier aber verloren fie viertau— 
“fend Mann, unter denen taufend Sacedamonier waren, 
und vierhundert Spartaner von fieben hunderten, die 

in Treffen. gefochten hatten, Don den Ihebas 


; wurde ber fpart. Stolz am co. Tag, naddem 
fie m hebaner vom Buͤndniß ausgefchloffen, bejtraft, 
Der — ——— Haß des Agefilaus gegen die Thebaner 
hatte die vornehmfte Schuld. Morus ad Xen. VI, 4, 17. 
Plat. Agef. 29. Ueber die Verſchiedenheit der Berichte von 


‚der leuktriſchen Schlacht ſ. Manfo Ul, U, ©. 63. ff. 
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nern blieben nur dreypundert Mann, unter denen fich- 
vier ihrer Buͤrger befanden, 

Die Stade Sparta fenerte um dieſe Zeit bie 
Gymniſchen Epiele *), und war voller Fremden, wels 
dhe die Neugier hingefiiyre hatte. Als die Boten von 
Leuttra mit der ſchrecklichen Machricht. ihrer Miederlas - 
ge anfamen, erfaubten die Ephoren nicht, daß die Tans - 
je unterbrochen, oder irgend eine Aenderung in der 
Sever des Fejtes gemacht würde, fo ſehr ſie auch alle 
Folgen dieſes Ungluͤcks einſahen, und überzeugt waren, 
daß die fpartanifche Macht eine tödrliche Wunde das 
durch befommen hätte. Sie ſchickten an jede Familie | 
die Namen ihrer getddteten Verwandten, und blieben — 
auf dem Schauplog, um zu feben, daß die Tange und | 

Spiele ununterbrodyen bis zu Ende fortgefegt whrden, — 
Es lage fich nicht leicht entfcheiden, ob man dies gleiche | 
‚gültige und beyfpiellofe Berragen der Ephoren Ihrem | 
Wunſch, den verzweifelten Zuftand ihrer Angelegen - 
heiten dem Volke zu verpeelen, oder ver tuftbegierde und | 
Zerſtreuungsſucht zufchreiben joll, welche Sparta Of. . 
gu verderben angefangen hatten, 
Den folgenden Morgen, als der Verluft — | 
Familie bekannt war, verſammleten ſich die Väter und | 
Verwandten derer, die im Trejfen geblieben waren, — 
. auf dem öffentlichen Marktplatze, und begrüßten und 
umarmten einander mit großer Freude und Heiterkeit — 
im Gefidht, unterdeß die Andern fich in ihren Hauſern 
verborgen hielten; oder wenn Nothwendigkeit ſie 
zwang hinaus zugehen, geſchah es mit fo traurigem nie⸗ 
dergeſchlagenem Geſicht, daß man darin den tiefen 
Gram und Kummer ipres Herzens deutlich leſen konn 
fe, Diefer Unterſchied zeigte fic) nod) deutlicher bey 





















u *) Toworuda, zur Ehre ded Apollo und zum Anden⸗ 
fen der bey Thyrea gefallenen Spartaner, jährlich, mehrere: 
Tage hindurch gefeyerte Spiele, ben denen ein Friegeriicher 
Tanz nadter Fünglinge auf dem Marftploge Hauptſache 
war. Valk.ad Herod, VI, 67. Eın, ad Xen. mem. 7 
2. * Manfo Sparta I. B, u. Th. Sy 210 fl. . 
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den Weibern: Schmerz, Stillſchweigen, Thraͤnen 
zeichneten Diejenigen aus, melde die Ruͤckkehr ihrer 
Soͤhne erwarteten ; aber die, welche ihre Söhne verlos 


ren Batten, liefen zu den Tempeln, den Göttern zu 
danten und wünfchten einander zu ihrer Ehre und Freus 


Ein wichtiger Punkt, der fogleich in Betrachtung 


gezogen wurde, war, wie man mit denen verfahren . 


ite, die im Treffen geflohen waren, Dem Geſetze 


- nad) mußten fie, in diefem Fall, “aller Ehre beraubt, 


und für infam erflart werden, fo daß es ein großer 
Schimof war, fid) durch Heirath mic einem ſolchen zu 
verbinden: fie durften fich öffentlich nicht anders, als 
in ſchlechten, jchmugigen Kleidern, von zuſammenge⸗ 
fliften vielfarbigen Stüden, und halb fail gefdyoren, 
feben laſſen; und wer ihnen auf der Straße begegnete, 


kennte fie befchimpfen und ſchlagen, ohne daß fie fich 


im geringften wehren durften. Dies war ein fo har— 
tes Gefeg, und die Anzahl der Straffalligen, deren 
viele in große Samilien gehörten, und fehr in Anfehen 


fanden, war jege fo groß, dag man befürchtete, die 


Volljiehung defjelben moͤchte einen öffentlichen Aufjtand 
veranlaffen; außerdem, daß dicfe Bürger zu diejer 


Zeit, wo man die Armee bald möglichit wieder zu ers 
* gänzen fuchen mußte, am wenigften entbehrt werden 
- fonnten. Su diefer Verlegenheit erteilten jie dem 
Ageſilaus eine unumfchranfte Gewalt, von den Ges 
ſetzen loszufprechen,, fie absuychaffen, oder folche neue 


zu geben, als das gegenwärtige Bedürfniß erfordere. 


> Er wollte indeß das Gefes ſelbſt nicht aufheben oder 


die geringfte Veränderung darin machen, fondern er» 
flarte öffentlich, daß eS nur auf den einzigen Tag uns _ 
gültig feyn, aber den folgenden Morgen wieder feine 


volle Kraft haben follte, und durd) diefes Mittel vettes 


te er Die Bürger von der Schande *), 


) Plat. Agef. III. p. 682. fs. Webrigens erhielt fein 


Sohn Archidamus vas Commando fiber die neu ausges 


~ 


* 
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Ein fo großer Sieg blieb nicht ohne fchnelle Wire. 
fungen ; viele der griechifchen Staaten, die bisher neu- 
tral geblieben waren, erklärten ſich jest für die Sieger, 
und vermehrten ihre Armee auf fiebzig taufend Mann. 
Epaminondas rüdte in Safonien mit einer Armee ein, 
von welcher nicht der zwölfte Theil Thebaner waren; 
und da er ein fand antraf, welches bisher kein Feind © 
berührt hatte *), verwiiftete er es mit Feuer und 
Schwerdt, zerftörte und plünderte Alles, bis an den 
Slug Lurotas, und längs demfelben. bat "Gey 

Diefer Fluß war damals eben durch dey geſchmol⸗ 
zenen Schnee fehr angefchwollen, und die Thebaner 
fanden es nicht fo leicht hinüber zu fommen, als fie ges 
hofft batten, fomohl wegen der reiffenden Schnelligkeit — 
als wegen der ausnehmenden Kälte des Waflers. Als 
Lpaminondas an der Spige feiner Fußvölter hinüber 
gieng, zeigten einige Spartaner ihn dem Agefilaus, — 
Der, nachdem er ihn lange aufmerkſam betrachtet, und 
mit den Augen verfolgt hatte, (ich nicht enthalten konn. 
fe, voll Bewunderung feiner Tapferfeit auszurufen: 
©! der wunderthatige Mann! Der thebanifche 
General begnuͤgte fich indeflen, das Sand zu verheeren, 
ohne irgend etwas gegen Sparta felbjt zu unterneh⸗ 
men. Er gieng aud) nad) Arkadien, und fegte es in 
alle feine vorigen Rechte und Freyheiten wieder ein, 
Die Lacedamonicr hatten geraume Zeit vorher die uns 
ſchuldigen harmlofen Einwohner alles des Ihrigen bes 
raubt, und fie genöthige, unter Fremden Zuflucht zu 


ſchickten Truppen, zu denen fich viele Bundesgenoffen ges 
felleten, weil Ugefflaue Fränfelte, und fein College Agefipos 
Nis 11. den Tod des Baters betrauerte, Der Ueberreft des 
fpart. Heeres wäre vernichtet worden, wenn die Athenienfer 
und Jaſon Tyraun von Pberä, den Thebanern die geſuch⸗ 
te Hilfe geſchickt batten. Aber man wollte Theben nicht zu 
mächtig werden lajjen. Xen. VI, 4, 17. f — 


*) Seit. 500, Jahren hatte fein auswaͤrtiger Feind den 
oden Der Stadi betreten, ©. Periz. ad Achan. VIII H. 
Til, 42. ' | 


« 
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fühen. Ihr Sand war von gleichem Umfange mit fas 
 fonien, und fo fruchtbar, als das befte in Griechen: 
fond. Auch die alten Einwohner von Meſſenien, 
3 welche in verfchiednen Gegenden von Griechenland, 
1; Stalien und Sicilien zerfireut waren, kehrten auf die 
erfte Nachricht von diefer Befveyung, mit unbefchreibs . 
licher Freude zuruͤck, beſeelt von der allen Menfchen 
- natürlichen Siebe für's Vaterland, und fait eben fo feyr 
von dem Haß gegen die Spartaner, welchen die Lange 
Der Zeit nocd) vermehrt hatte. Sie bauten fic) eine 
Stadt, die fie nach dem alten ‚Namen Meſſene 
nannten *). 

Nachdem Pelopidas und Lpaminondas, die 
thebanijthen, Generale, diefe glänzenden Thaten volls 
bracht hatten, kehrten fie nad Haufe zuruͤck, nicht um 
zu ftriumphiren und der Freudensbezeigungen ihrer 
Mitbürger zu genießen, fondern um fic) gegen die Ans 
Flagen, die man wider fie anhangig gemacht hatte, zu 
rechtfertigen. Sie wurden jest beyde als Verbrecher 
gegen den Staat vor Gericht gefordert, weil fie ihr 
Commando vier Monate länger, als die durch die Ge— 
feGe befiimmte Zeit, behalten hatten. Mad) dem the: 

baniſchen Gefe& hatten fie den Tod für diefes Staats» 
verbrechen verdient, und ihre Ankläger drangen fehr 
ernſtlich darauf, daß es ptinftlid) an ihnen vollzogen 
werden follte. Pelopidas wurde zuerft vor die Mids 
ter gefordert: er vertheidigte fid) mit weniger Stärfe 








. *) Plut. Agef. III. p. 684— 692. Meiners II. 355. 
welcher die Abweichungen der Geſchichtſchreiber bemerkt hat. 
‘Die Gefchichte des erften und zweyten 3ugs des E. in. den 
Peloponnes hat auch Manfo UI, IL, ©. 71. ff. erörtert. 
- Berl. aud III, I, ©. 166. ff. — Der Fortgang der The: 
bauer bewog die Athenienfer einen neuen Vergleih mit den 
Spartanern zu fließen, kraft deflen der Oberbefehl alle 
fünf Tage zwifchen benden Staaten wedfelu und beyde fid 
den Fortfchritten Thebens widerfesen follten. Es erfolgten 
perſiſche Friedensverhandlungen zu Delphi durch Philiscus, 
ohne Erfolg. Dionyfius der Altere, Tyrann von Syratus, 
leiftete den Spartanern Huͤlfe. 
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und Größe der Seele, als man von einem Manne feis 
nes Charafters, der von Natur warm und heftig war, 
erwartete. Sener Muth, der im Treffen fo ftolz und 
unerfdroden war, verließ ihn vor feinen Richtern, 
Eine Miene fowohl als feine Rede, die etwas Bar 
fames und Kriechendes hatte, verriech einen Mann, 
der fic) vor dem Tode fürchtere, und nahm feine Rid). 
ter nicht im geringjten fir ihn ein, fo daß er nicht ohne 
Schwierigkeit kosgefprochen wurde. Lpaminondas 
Dingegen erfchien mit aller Zuverficht der ſelbſtbewuß⸗ 
ten Unſchuld: ſtatt fic) zu rechtfertigen, erzählte er 
feine Thaten; er wiederholte in hohen Ausdruüͤcken, wie 
er Latonien verwüfter, Meſſene wiederhergeftellt, und 
die Arkadier wieder zu einem Staatskörper vereinigt, 
und schloß mit den Worten: daß er gern fierben wolle, 
wenn die Thebaner allem Ruhm diefer Thaten entfa- 
gen, Ddenfelben bloß ihm zufchreiben, und erflären 
' wollten, dag er alles aus eiguer Macht und ohne ihre 
Theilnehmung gethan habe. Alle Stimmen erklärten 
ſich für ifn; und er kehrte von feinen Richtern zurück, 
wie er aus einem Treffen zurüdzufehren pflegte, mit 
Ruhm und allgemeinem Beyfall. Wahre Tapferfeit 

bat eine ſolche Würde, daß fie gewiflermaßen mit Gee 
Walt die Bewunderung der Menfchen an fid) reift. 
Diefe Art den Thebanern Vorwürfe zu machen, that 
fo gute Wirfung, Daß feine Feinde von aller ferneren 
gerichelichen Verfolgung abjtanden, und er mit feinem 
Gehitfen auf die ruͤhmlichſte Art losgefprochen wurde, 
Indeſſen brachten es feine Feinde, die feinen großen 
Ruhm beneideten, und ihm gern einen Schimpf ans 
Haugen wollten, doch dahin, daß er zum Aufjeher über 
die Straßenreinigung erwählt wurde, Er nahm die 
Stelle mit Danf an, und fagte, daß er, anftatt durch 
Diefes Amt entehrt zu werden, es jelbjt ehren wolle *). 


*) Plut. de fui laude T. VIIL. p. 13% ed. Reisk. 
Ebend. praec. reip. ger. T. IX. p. 232. Barthelemy I. 
©. 27. . — Auf der Ruͤckkehr aus dem Peloponnes hate 


> 
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geflogen durch dieſe Unglücdsfälle, fih an die Athe— 
nienſer um Beyſtand, welche ſich denn auch, nad) eini⸗ 
ger Bedenklichkeit, entſchloſſen, ihnen mit aller ihrer. 
: Mache benzuftehen, und ein geringer Vortheil, den die 
 Spartaner über die Arkadier gewannen, wobey fie 
fe feinen Mann (von den eigentlichen Spartanern ) ‘vers 
_ Toren, machte ihnen wieder einige Hoffnung *). Auch 
4 an den perfifchen Koͤnig wandten fie ji) um Beyſtand 
gegen Theben; aber Pelopidas, welcher eine Gefandt« 
ſchaft an diefen Hof unternahm, vereitelte ihre Abfich- 
ten, und bewog den großen Monarchen neutral zu 
bleiben *). 





Unterdeſſen wandten die Spartaner, ganz nieder⸗ 


* 


Eines ſo maͤchtigen Feindes entledigt, ſcheute ſich 


jetzt Theben weniger, dem Buͤndniß der Spartaner und 
a ee die Spige zu bieten: aber eine neue und 


ten die theban. Feldherren noch die fich wider ſetzenden Athen. 
unter Iphikrates gefchlagen. Der erſte Einfall in den Pez 
loponnes gehört zu Of, 102, 3.- Mantinea wurde wieder: 
> bergeftellt, und Megalopolis von den Arfadiern erbauet. 
(Bon der Gründung der Städte Meffene und Megalopolis 
vergl. Manſo IH, II, ©. 79. f.) Der vornehmite Feind 
der Böotarchen (des Spamin. und Velop.) war ieneklis 
des. Plur. Pel. II. p. 372. fs. Diod. S. XV, 62. fs. 
‘ Aelian. V. H. XII, 42. Nepos Epam. VII, 8. 


*) Lyfomedes hatte den UrFadiern fo ehrgeizige Abs 
führen eingeflößt. Xen. VI, 5. VII, 1. f. Manſo Il, I, ©; 
175. Der ſpartan. Sieg "Über fie, wurde der Sieg obne 
Thraͤnen genannt. Bon der Gejandtfchaft des Pelop. an 

ben perfiichen Hof Plot. UW. p. 384. Wom Bafon Xen. 

+» VI, 1—4. Er war Bundesgenofie oer Thebaner. Poly⸗ 
dorus wurde bom Polypbron getbotet, diefer vom Alerans 
der und der leftere war den Thebanern feind. Bon den 
übrigen Begebenheiten Plut. Pel. II. p. 388. fs, Pelopi⸗ 
das hat feit 368. v. €. drey Züge nad) Theffalien gethan. 
Beym zwepten gerieth er in feindliche Gefangenfdaft. Zwis 
fhen den zweyten und dritten fällt feine perfii. PSelandtidait, 

* Meiners p. 564. ff. 


. **) Eigentlich erflärte der perf. Monarch, Sparta folle 


w:o 
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unerwartete Macht erhob ſich jetzt gegen ſie, eine Macht, 
die dereinſt die Freyheit Griechenlands verſchlingen, 
und dem ganzen menſchlichen Geſchlecht Geſetze vors 
ſchreiben ſollte. 

Einige Jahre vorher hatten die Theſſalier den 
Jaſon, König von Pheraͤ, zu ihrem General erwäplt. 
Er commandirte eine Armee von mehr als ache taufend 
Mann Neuterey, und zwanzig taufend Schwerbewaff- 
nete zu Sup, die leichten Truppen ungerecynet; und 
hätte Alles unternehmen finnen, mit einem foldjen 
Heer wohl difciplinirter und unerfchrodfner Leute, die 
auf die Tapferkeit und Klugheit ihres Anführers ein 
unbegrangtes Vertrauen festen? Aber der Ted fam 
feinen Abjichten zuvor; er wurde von einigen Leuten ers 
mordet, die ſich zu feinem Untergange verſchworen hats 
ten. Seine beyden Brüder, Polydorus und Polyps 
phron, wurden an feine Stelle erwählt. Gegen diefe 
ward. Pelopidas abgefchidt. Der legtere von den 
beyden Brüdern aber tödtete den erſteren, um allein 
zu regieren, und wurde bald nachher felbft von dem 
Alerander von Pheraͤ ermordet, welcher die Regies 
rung an fic) rif, unter dem Vorwande, den Tod des 
Polpdorus, feines Vaters, zu raͤchen. Der thebanis 
ſche General zwang bald den Alerander, fic) zu unters | 
werfen, und bemühte fic), durd) gütige Behandlung, 
feinen von Natur wilden und thierijchen Charafter zu 
Defjern, Aber Alerander, welcher fange ein aus. 
ſchweifendes geben geführt hatte, und einen unerfattlis 
chen Geiz befaß, warf insgeheim allen Zwang ab, und 
war entjchloffen , fich bey der erften Gelegenheit zu rae 
chen. Diefe fand fic) nach einiger Zeit, denn da Pes 
fopidas als Gefandter an den UAlerander gefchickt murs 
de, welcher fic) Damals an der Spige einer mächtigen 
Armee befand, ward er plöglicy, allen Gefegen des 
Voͤlkerrechts und der Menſchlichkeit ** uͤberfal⸗ 


bie Unabhängigfeit Meffeniens anerkennen, und then feine — 
Schiffe entmaften, fonft wolle er beyde befriegen, 


es ; , 
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fen und zum Gefangenen gemacht. Vergebens bes 
ſchwerten die Thebaner fic) über diefe Treulofigkeit, 
vergebens ſchickten fie eine ftarfe Armee, aber von uns 
bedeutenden Generalen commandirt, ab, die Beleidi- 
gung zu rächen: ihre Armee fam unverrichteter Sache 
— gurtie, und WAlerander behandelte feine Gefangenen mit 
— Außerfier Harte. Dem Lpaminondas allein war es 
vorbehalten, den Tyrannen zur Vernunft zu bringen, 
Er ruͤckte an der Spige eines mäc)tigen Heers in Theſ⸗ 
ſalien ein, und. fein blofer Name verbreitete ein folches 
Schrecken, daß der Tyrann Vorfchläge zur Untrewers 
fung that, und den Pelopidas auf freyen Fuß 
este, _ 
* Pelopidas war kaum dem Gefaͤngniß entlaſſen, 
als er beſchloß den Tyrannen fuͤr ſeine Treuloſigkeit und 
Bundbruͤchigkeit zu zuͤchtigen. Er griff den Alexander 
mit ſeiner Armee bey Cynoscephalae (oder Scotuſſa) 
an, wo ein blutiges Treffen erfolgte, in welchem die 
Thebaner ſiegten, aber ungluͤcklicherweiſe Pelopidas 
ums Leben fam. Seine Landsleute hielten den Sieg, Olymp. 
Den fie mit feinem Tode hatten erfaufen müffen, für feor ar 
theuer bezahlt. Man beklagte feinen Verluft allgemein, y. €. 
beerdigte ihn mit größter Pracht, und ward nicht mide, 
ihn zu preifen. Alerander felbft wurde bald nachher 
von feiner Gemahlin Thebe und ihren drey Brüdern, 
Die voll Abfcheu gegen feine Graufamfeiten, die Welt 
von einem folchen Ungeheuer zu befreyen wünfchten, ers 
mordet. Er fihlief, wie man fagt, jede Nacht von 
einem Hunde bewacht auf einer Rammer, zu der man 
Durch eine Leiter hinauffteigen mußte. Thebe lockte 
den Hund weg, und bewicelte die Stufen der Seiter 
mit Wolle, um das Geräufch zu verhindern, ‘ worauf 
» fie ihn dann mit Hilfe ihrer Brüder überfiel, und durch 
verfchiedne Wunden ums $eben bradıte *). 
Unterdeſſen wurde der Krieg zwiſchen den Theba⸗ 





i: *) Leben des Alerander von Pherd von Meißner in f. 
WMonatsſchr. Apollo, April 1794, 
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nern und Spartanern mit gleichem Eifer fortgefegt *). 
Die thebaniſche Armee ward von ihrem sieblingsgene: 
ral, dem Lpaminondas, commandirt; und die ſpar⸗ 
tanifche durch den Agefilaus, den einzigen Mann in 
Griechenland, der damals fähig war, ihm die Spige 
zu bieten. (vss, 
Das erfte Unternehmen des Lpaminondas in 


104, 2.diefem Feldjuge, bewies feine großen Fähigkeiten und 


2 


3602 
v. C.G. 


ſeine Geſchicklichkeit in der Kriegskunſt 5). Da er 
Nachricht erhielt, daß Ageſilaus mit ſeiner Armee 
den Marſch angetreten, und nur wenige Bürger jur 
Vertheidigung der Stadt in Sparta zurüdgelaffen, 
marfchierte er bey Macht geradeswegs dahin, in der 
Abjiche, die Stadt durd) Ueberfall einzunehmen, da 
fie weder Mauern, noc) Truppen hatte, fid) zu vertheis 
digen. Aber zum Gluͤck erfuhr Agefilaus fein Vorhas 
ben, und fchickte gleich Einen von feiner Neuteren ab, 
die Stadt von ihrer Gefahr zu benachrichtigen. Bald 


‚ nachher fam er felbjt mit einer ftarken Unterftügung 


an, und war faum in die Stadt eingeruͤckt, als man 
fon die Thebaner über den Lurotas gehen, und gee 
gen die Stadt anmarfcieren fah. Als Lpaminondas © 
gewahr wurde, daß man fein Vorhaben entdeckt hatte, 
hielt er es für Pflicht, nicht abzuziehen, ohne etwas 
zu unternehmen ***), Er ließ aljo feine Truppen ans 


*) Doch hatten ſchon mehrere Völker die Parthen der 
Thebaner wegen ihrer Herrfchfucht verlaffen. Lykomedes, 
Anführer der Arkader, ſchloß mit den Athen. Bindnif, 
Dagegen jchloffen andere Völker mit Thebem ihren Frieden; 
nur Sparta nicht, Uebrigens brachen aud) zwifchen den 
Eleern und Arkadern Heindfeligfeiten aus, ie 
8%) Kurz vorher waren unter Vermittelang des perfüichen — 
Hofs Unterhandiungen zu Theben gepflogen worden, Xen. 
Vil, 1, 27. f. J 

#29) Die YlTantincer waren wieder von den Thebanern 
abgefallen zu deu Laced. Died bewog den Epaminondas 
zum zweyten Einfall. Von den folgenden Begebenheiten 
Plut. Agef. III. 692. fs. Xen. VIL 5. Polyb, IX, & | 


= 
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riefen, bediente fic) der Tapferkeit ſtatt der Kriegsliſt, 
griff die Stadt von verſchiedenen Seiten an, drang bis 
auf den Marfrplag ein, und bemachrigte fich des Theils 
von Sparta, welcher dieffeits des Fluffes lag. Agefis 
laus fiellte fic) ihm allenthalben entgegen, und vercheis 
- Digte jid) mit größerer Tapfe:feit, als man von feinen 
Jahren erwarten konnte. Er fah wohl ein, dap es 
- jest nicht Zeit fey, wie vorher, fic) zu fchonen, und 
bloß vertheidigungsmeije zu verfahren, ſondern dag er 
alle feine Tapferfeir und Unerſchrockenheit nöthig habe, 
und mit der ganzen Kraft der Verzweiflung fechteh 
miffe. Sein Sohn Archidamus an der Epige der 
fpartanifden Jugend, bewies einen unglaublid)en 
Muth, wo nur die Gefahr am größten war; er that 
aud) mit feinem Fleinen Haufen dem Feinde Cinhale 
und ſtellte fid) thm allenthalben entgegen. 
Ein jünger Spartaner, Namens Iſadas, that 
ſich bey diefer Gelegenheit ganz befonders hervor. Er 
woar fehr fin von Geſicht, von vollfommner Leibesbils 
dung, anjepulicyer Größe, und in der Blithe der Sus 
gend; weder Waffen nod) Kleider bedeckten feinen Koͤr⸗ 
‚per, welcher von Del glänzte; er hielt einen Spieß in 
der einen, und einen Degen in der andern Hand. In 
diefem Zuftande verließ er fein Haus mit äußerfter Ge- 
ſchwindigkeit, brad) durd) das Gedraͤnge der fechtenden 
- Spartaner, fitirgte fd) auf den Feind, theilte mit jee 
f dem Hiebe tödtlidye Wunden aus, und warf alles vor 
ſich zu Boden, was fic) ihm widerfeßte, ohne felbjt 
den geringften Schaden zu nehmen; fey es nun, daß 
die Feinde von einem fo erftaunfichen Anblick betrof- 
- fen wurden, oder daß die Götter, mie Plutarch fagt, 
ein Wohlgefallen daran fanden, ihn wegen feiner augers 
_ ordentlichen Tapferfeit zu erhalten. Die Ephoren fol- 
len ihn nad) dem Treffen für feine Thaten mit einer 












Diod. XV, 84. ſ. Die Athenienfer waren jest gegen The⸗ 
ben dugerft aufgebracht, weil es ihnen die Herifpaft zur 
See hatte entreißen wollen. 
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Krone belohnt, aber nachher um faufend Drachmen be⸗ 
firaft haben, weil er fid) ohne Rüftung einer fo großen 
Gefahr ausgefegt hatte, Ä 
£Lpaminondas, dem feine Abficht auf Sparte 

alfo fehl ſchlug, entfchloß fich/ nod) ehe er fein Coms 
mando, welches jegt zu Ende gieng, niederlegte, etwas 
gu verfüchen, twas das fehlgefchlagene Unternehmen ere 
fesen fonnte, Agefilaus hatte, um Spartagu deden, 
alle feine Truppen von Mantinea zuruͤckgezogen: dort⸗ 
Hin beſchloß alfo Cpaminondas feinen Marſch zu neh« 
men. Da er die Stadt anzugreifen entfchlofjen war, 
fo fandte er einen Trupp Reuterey aus, ihre Lage zu 
recognofciren und das Feld von den fireifenden Pars 
theyen zu reinigen. Aber gerade als fie Mantinea er« 
reichten, fam eine Armee von 6000 athenienfifden 
Hilfevolfern zur Eee an, weiche, ohne für fid) oder 
für ihre Pferde eine Erfrifchung einzunehmen, hervor 
bradyen, und die thebanijchen Reuter angriffen und 
fhlugen. Mittlerweile war Epaminondas mit feiner 
ganzen Armee vorgerüct, und. hatte den Feind im 
Rüden. Da er feinen Zwed nicht erreichen Eounte, 
bevor er ihn tiberwaltige hätte, fo befchloß er mit ihnen 
zu ſchlagen. Er war jest nicht weit mehr von der 
Stadt, die die Ehre gehabt hat, der Schlacht diejes 
Tages den Namen zu geben, der glänzendften und am 
beiten gefämpften Schlacht, welche je in der Geſchichte 
irgend eines Landes vorgefommen ift *), 

Nie hatten die Griechen mit zahleeichern Armeen 
gegen einander gefochten. Die Laceddmonier hatten 
mehr als zwanzig taufend Mann zu Fuß, und zwey 
taufend zu Pferde; die Thebanee drenfig taufend zu 
Fuß und drey taufend zu Pferde. Auf den rechten 
Fluͤgel der erfteren ftanden die Wiantineer, Arkadier 
und Laceddmoniet in einer Linie; die Lleer und 


*) Faft das ganze europ. Griechenland hatte fich zu 
diefer Schlacht verfammlet. Xen. VII, 5, 26. Meiners 
Geſch. II. 562. f. Auch bey diefem Treffen weichen die 
Berichte der Geſchichtſchreiber fehr von einauder ab, : 
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Achser als die ſchwaͤcheſten, hatten die Mitte; und 
die Athenienſer allein machten den linken Flügel aus, 
* Sn der andern Arnie ftanden die Thebaner und Ar- 
 -Fadier zur finfen, die Argiver zur Rechten, und die 
übrigen Bundesgenoffen in der Mitte, Die Reuterey 
M4 ro Seiten war auf die Flügel vertheilt, 
ie Der thebanifche General marfchierte in derfelben 
 Sehlacoremung auf, in welcher er zu fechten gedachte, 
damit er, wenn er mit dom Feinde an einander fame, 
nicht genoͤthigt ſeyn moͤchte, durch die Stellung ſeiner 
Armee eine Zeit zu verlieren, welche bey großen Uns 
fernehmungen, wenn jie einmal verloren iff, nicht wies 
Der eingebracht werden fann. 
Er marſchierte nicht geradeswegs und in Sronte 
auf die: Feinde los, ſondern in einer Colonne auf den 
Hügeln, mit dem linfen Flügel voran, als ob er nicht 
geneigt fen, an Ddiefem Tage zu fechten. Als er ihnen — 
gegenüber und nod) eine Viertelftunde von ihnen war, 
ließ er feine Truppen Halt machen und ihre Waffen nies 
derlegen, als ob er willens wäre, dafelbjt ein Sager aufs 
zuſchlagen. Die Feinde liegen fid) auch wirkiid das 
durch hintergehen, und rechneten nicht weiter auf ein 
Treffen; fie legten daher ihre Waffen ab, zerftreuten 
ſich Durchs Sager, und liegen fo die Hige  vertauden, 
die ein nabebevorfiehendes Treffen bey den Soldaten zu 
entzuͤnden pflegt. 

Epaminondas aber ſchwenkte ſich plöglich rechts, 
verwandelte feine Kolonne in eine Linie, jog die ausers 
leſenſten Truppen, die er auf dem Marſch an die Frons 
‚te geftelle hatte, heraus, und lief fie ihre Reihen an 
Der Fronte feines linken Slügels doppelt fo tief machen, 
damit fie. deffo mehr Stärke haben, und im Stande 
feyn möchten, in den lacedämonifchen Phalanr, wel 
_ her jest, durd) die Bewegung, die er gemad)t hatte, 
“gerade gegen ihn über war, auf einen Punkt einzudrin- 
‚gen. Dem mittleren Corps und dem rechten Flügel 
feiner Armee gab er Befehl, ſehr langfam anzuruͤcken, 
und Halt zu machen, ehe fie mit dem Feinde an einan- 
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der famen, denn er wollte nicht gern den Ausgang des 
Treffens durdy Truppen in Gefahr fegen, zu denen er 
fein großes Vertrauen hatte, Vielmehr gedaxhte er 
den Sieg durd) denjenigen Haufen auserlefener Trup⸗ 
pen zu entfcheiden, welchen er in Perjon anführte und 
den er in eine Kolonne geftellt hatte, um den Feind mit 
einer Eeilförmigen Spige anzugreifen. Denn er war 
überzeugt, daß, wenn er nur erft in den lacedaͤmoni⸗ 
ſchen Phalany, worin die vornehmite Stärfe des Fein- 
des bejtand, eingedrungen wäre, es ihm gar nicht 
ſchwer fallen würde, den übrigen Theil iprer Armee in 
die Flucht zu fhlagen, indem er mit feinen ſiegreichen 
Truppen zugleic) ihren rechten und linfen Flügel anfiele. 
Um aber die Athenienfer auf dem linken Flügel 
abzuhalten, daf fie dem rechten gegen feinen vorhaben. 
den Angriff niche gu Hilfe kommen möchten, ließ ev 
ein Detafdyement feiner Reuterey und Fußvoͤlker aus 
der Sinie vorrücen, und poftirte fie aufeine Anhöhe, 
von welcher fie den Athenienfern gleich in die Flanke 
fallen könnten, theils um feine rechte Seite zu decken, 
theils fie in Furcht zu fegen, daß man ihnen felbjt in 
die Slanfe und in den Rüden fallen würde, wenn fie 
ihrem rechten Flügel zu Hilfe fommen wollten.“ = 
Madydem er feine ganze Armee alfo geordner hatte, 
rückte er an, um den Feind mit dem ganzen Gewicht 
feiner Colonne anzugreifen. Sie geriethen in großes 
Erftaunen, als fie den Epaminondas in diefer Ord⸗ 
nung anmarfchieren ſahen, fie griffen gleich wieder zu 
den Waffen, zaumten ihre Pferde, und ftellten fich mie: 
größter Eile in ihre Glieder. | —D 
Unterdeß Epaminondas gegen den Feind ans 
ruͤckte, hatte feine Neuterey, welche feine Flanke zur 
Linken deckte, die befte damaliger Zeit in Griechenland, 
indem fie gänzlich aus Thebanern und Theſſaliern be⸗ 
‚ fand, Befehl, die feindliche Reuterey anzugreifen, 
‚Der thebanifche General, welchem nichts entgieng, 
hatte fehr weislich Schleuderer, Wurfſpies und Bor 
genſchuͤtzen zwiſchen feine Reuterey gejtelle, um durch 
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; 7 Regen von Steinen, Sbießen und Pfeilen die 
feindliche Reuterey vorher etwas in Unordnung zu 
bringen, 

Auf der andern Seite hatte man diefe Vorfiche 

R nicht gebraucht, und dagegen einen Fehler gemacht, der 

richt weniger erhebli war; denn man hatte die 
Schwadronen ſo viel Mann hoch geſtellt, als ob ſie ein 

wären, Solchergeſtalt war ihre Reuterey 
nicht im Stande, den Angriff der Thebaner lange aus» 
- zubalten. Machdem fie verfchiedne Anfälle mit großen 
Verluft gethan, fah fie fid) genöthigt, ſich hinter das 
Fußvolk zurückzuziehen. 

Unterdeffen hatte Lpaminondas mit friner Co⸗J. ee 
fonne den lacedämonifchen Phalanx angegriffen. Auf; er 
beyden Seiten focsten die Truppen mit unglaublicher 
- Hige, denn fowohl Thebaner als Lacedamonier waren 
entſchloſſen, lieber zu fterben, als die Ehre des Sieges 

ihren Mebenbuplern zu überlaffen. Sie fochten an 

fangs mit ihren Spießen, und da diefe bald in der 

Wuth des Gefechts zerbrochen waren, fielen fie einan⸗ 

der mit Dem Schwerdt in der Hand an. Der Wider: 

jee war gleich bartnacig, * das Blutbad auf bey⸗ 

den Seiten ſehr groß. Die Truppen, voll von Ver⸗ 
tins der Gefahr, und nur begierig fid) durch ihre 

Daten Hervorguthun, wollten lieber in ihren Gliedern 

i ‘fallen, als einen Schritt breit weichen. 

As diefes ſchreckliche Gemegel immer fort dauer: 

fe, ohne daß der Sieg fich auf eine von beyden Seiten 

Aenfte, hielt Epaminondas, um ihn mit Gewalt auf 

feine Seite zu ziehen, es für feine Pflicht, in eigner 

| Perfon etwas Außerordentliches zu wagen, ohne feines 

eignen $ebens yu fdjonen. Er fammelte daher einen 

- Haufen der tapferften und entjchloffenften Leute, ftellce 

ſich an ihre Spige, fiel dann den Feind an wo das 

Gefecht am Higigiten war, und verwundete den laces 

daͤmoniſchen General mit dem erften Spieß, den er 

warf, Der ganze Haufen, durch fein Benfpiel anges 

fenert, verwundete und toͤdtete alles, was ihm im 
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Wege ſtand, und drang endlich in den Phalanx ein, 
Die Lacedamonier, durch die Gegenwart des Lpami- 
nondas in Schreden gefest, und überwältigt durch 
das Gewicht diefer unerſchrocknen Schaar, ſahen fid) 
gezwungen zu weichen. Mun trieben die übrigen thes 
baniſchen Truppen, durd) das Benfpiel und Gluͤck ihs 
res Generals belebt, den Feind zur Rechten und Linken 
in die Flucht, und richteten großes Blutvergießen un- 
ter ifm an. Einige Spartaner aber, meld)e ſahen, 
daß Epaminondas fich zu fehr von feiner Hige hin 
reißen ließ, fammleten fic) ploglich wieder, erneuerten 
das Gefecht, und fdofjen einen Regen von Spießen 
auf ifn ab. Unterdef er einen Theil derfelben abwen- 
dete, andern auswich, andre auffieng, und mit der Hela 
denmürhigiten Tapferkeit focht, um feiner Armee den 
Sieg zu fihern, verfegte ipm ein Spartaner Namens 
Rallitrates *), mit feinem Spieß, durch den Dans 
zer in die Bruſt eine cödılihe Wunde, Da der 
Schaft des Spießes zerbrach und die eiferne Spige in 
der Wunde ftecfen blieb, lite er unerträgliche Schmer- 
zen, und fiel gleich zur Erde nieder. Nun fieng das 
Gefecht um ipn her mit neuer Wurh an, indem die eis. 
ne Parthey fic) alle mögliche Mühe gab, ifn lebendig 
gefangen zu befommen, und die andre ihn zu retten. 
Die Thebaner blieben endlich Meifter, und trugen ihn 
davon, nachdem fie den Feind in die Flucht gefchlagen 
atten. . 
p Mach mancherley verfihiedenen Berwegungen, und. 
abwechſelndem Verluft und Vorteil, fanden endlich. 
die Truppen auf benden Seiten jtill, und rubten auf, 
ihren Waffen aus; und die Trompeter beyder Armeen, 
als ob fie es abgeredt Hatten, biiefen zu gleicher Zeit 
zum Nüczuge. Fede Parthey eignete fic) den Sieg 


. *) Nad Plut. II. 695. Antikeetes, (von welchem — 
ein Kallıtrated zu Plutarchs Zeit ein Abkömmling war) 
Vergl. Weil, ad D. S, U. p. 71. Rach Pauf. VIM, 11, ° 
IX, 13 — 15. bat Gryllus, Eohn des Xenophon, den — 
Epaminondas getoͤdtet. | | 
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it, ind errichtete ein Siegszeichen; die Thebaner, 
weil fie den rechten Floͤgel geſchlagen, und Meifter des. 
Schlachtfeldes geblieben waren: die Arhenienfer, weil 
fie die Abtheikung des Feldherrn niedergehauen Hat 
ten; und wegen diefes Ehrenpunftes wollte Feine von 
beyden zuerft um Erfaubniß bitten, ihre Todten begras 
Ben sa dürfen, welches bey den Alten fo viel, als ein 
Geſtaͤndniß der Niederlage war. Indeſſen Bequemten. 
N ſcch Bodh die Lacedamonier endlich, zuerſt um diefe Er⸗ 
laubniß anjgubalten; worauf denn die Uebrigen auf 
nichts anders bedacht waren, als ihren todten Kameras 
| u Die beste Pflicht abzuftatten. 
" Epaminondas war unterdeffen ins Lager gebracht 
| ——— Die Wundaͤrzte, nachdem ſie ſeine Wunde 
unterſucht hatten, erklaͤrten, daß er ſterben würde, füs 
bald die Spige des Spießes herausgezogen wäre. Dies 
fe Xeußerung Hürzte alle Anweſende in dic äußerfie Des 
ruͤbniß, afle waren untröftbar, einen fo großen Mann, 
- dm Rande des Grabes zu fehen. Er aber bezeigte kei— 
te Bekuͤmmerniß als über feine Waffen und. den Auss 
gang des Treffens. Als man ihm feinen Schild zeig« 
fe, und ihn verficherte, daß Die Thebaner den Sieg 
erhalten, wandte er fich mit ruhiger, heiteree Miene 
zu feinen Freunden, und fagte: „Mun fo. if alles 
: Toop ‚Gleich darauf jog er die Spige des Spiefs 
_ fes aus" der Wunde, und verſchied in den Armen des 
Sieges 
Wie Thebens Groͤße mit dem Epaminondas 
entſtanden war, fo i fie auch mit ihm, und er iff 
vielleicht das einzige Benfpiel eines Mannes, der feine 
Mitbuͤrger plöslich auf den Gipfel des Kriegsruhms 
erheben, und fie zu den herrlichften Siegen angeführt, 
ohne einen Vorgänger gehabt zu haben, oder einen 
Nachahmer ſeines Beyſpiels zu hinterlaſſen. 
u Die Schtadt bey’ Mantinea war die groͤßte, 
welche je von Griedyen gegen Griechen gefochten wors 
Benz; die ganze Staͤrke des Landes ftand Hier, nad) ifs 
N von verfchiedenen Ruͤckſichten und Vortheiten georänct,ges 
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gen einander im Felde; und man focht mit einer Harts 
noͤckigkeit, die der Wichtigkeit der Sache, welche nichts. 
Geringeres war, als die Entſcheidung der Herrfchaft 
Aber Griechenland, entfprach, Diefe ware nun den. 
Thebanern zu Theil geworden, Hatten fie nicht die 
Früchte ihres Sieges durch den, Tod ihres. Generals 
‚ verloren, welder die Seele aller ihrer Entwürfe und 
Abfıhten war, Er vernichtete alle ihre Hoffnungen, — 
und löfchte das plöglich auflodernde Feuer igrer Macht, 
faft eben fo fehnell wieder aus, als es entzündet war, 
Indeſſen gaben fie nicht gleich ihre Anfprüche auf; fie 
wurden noc) immer für einen der erfien griechifchen 
Staaten angefehen, und machten noch einige weitere 
Verſuche; aber fie waren nur ſchwach und unwirffam, 
und fie kämpften mebr für feben und Dafeyn, als für 
Mache und. Herrfchaft. Man that daher Borfchläge 
zu einem Frieden, welder von allen griechifchen Staas 
ten, Sparta ausgenommen *), beftätige wurde, Die 
Bedingungen defjelben waren, daß jeder Staat feine 
pete behalten, und dabey unabhängez von jeder 
ndern Macht bleiben follte, 

Eine allgemeine Ruhe **). erfolgte auf dieſen 
Frieden, in welcher die griechischen Mächte ihre vori⸗ 
gen Zeindfeligkeiten abzulegen fcbienen; und wenn wie 

einen Feldzug unter dem Ageftlaus in Aegnpten auss 

nehmen, wohin er gefihit war, dem Tacos, wels 
cher diefes Konigreid) ufurpire hatte, benzuftehen, und 
während deſſen ex ftarb, geſchah einige Jahre über 
Bere. 

Es ift Hier der Ort, eine kurze. Nachricht von dies 
safe Seldzuge zu geben, Tachos hatte fi) zum König 


ve in Aegypten aufgeworfen, und den RM um Dep 


——— 

*) Dieſe wollten nicht — seit die Niet i in 
den Frieden eingeichloffen waren, bey für un ig ers 
Hart wurden. Plat. III. p. 695. f. 


; 2%) Es war aber nur die Rube, die auf erie tofong 
olgt. 
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fand gegen den König von Perfien gebeten, mit dem 
crim Krieg begriffen war, Agefilaus ‚willigte aus 
Habicht und in der Hoffnung, ſelbſt das Hauptcom⸗ 
mando zu erhalten, leicht ein; er verficherte die Spars. 
taner, nichts als der Vortheil des Vaterlandes fonne 
ifn bewogen haben, in die Dienfte eines auswärtigen 
Sürflen zu gehen. Als er in Aegypten anlangte, war 
Jedermann begierig, einen Mann zu fehen, der fich 
einen fo glänzenden Kuhm erworben. Es eilten Daher 
viele Seute von jeder Art zu dem Det hin, wo er fid) 
aufbielt; aber wie fehr erftaunten fie, als fie anftate 
einer ſchoͤnen, majeſtaͤtiſchen Geftalt, einen Eleineni als 

ten — von mittelmaͤßigem Anſehn, in feinen ab⸗ 
getragenen Kleidern mit ungekaͤmmten Haaren auf dem 
Gras liegen ſahen. Sie wurden noch mehr betroffen, 
‚als fie ihm Wohlgeruͤche und andere Aegnyptifthe Taͤn⸗ 
deleyen uͤberreichten und er ihnen antwortete: Gebt bie: 
fe Dinge meinen Sflaven, freygebohrne Spartaner 
reifen feinen Gebrauch davon zu machen... Er fand 
bey dem Cachos bey weitem nicht die Art der Behand⸗ 
lung, die er erwartet hatte. - Anſtatt das oberfte Com 
mando zu erhalten, wollte der Fuͤrſt ihm nur die Micth- 
teuppen anzuführen geben. Ageſilaus wurde in ber 
+ Folge abgencigt gegen Tachos, und verband fid) mit 
a Vatersbruder, Miectanebus, der Feindfeligfets 
ten gegen ifn angefangen hatte. Tachos wurde bald 
f aus dem KRönigreiche getrieben. Ylectanebus genoß 
" feiner langen Rube; denn er warfaum zum König aus 
gerufen, als ein andrer Mitbewerber aufjtand, und 
Aegyypten wieder in den Waffen war, Mectanebus und 
 Agefilaus mußten fic) mit ihren Truppen verſchanzen. 
Das Verhalten des Agefilaus während der Belagerung, 
bie fie aushielten, ift fehr gepriefen worden. Auf ſei⸗ 
nen Nath geſchah ein glücklicher Ausfall, und Necta⸗ 

A nebus; wurde im Frieden auf den Thron gefegt. Zur 

- Belohnung fo großer Dienfte empfieng der ſpartaniſche 
dnig 230 Eilbertalente (faft 200000 Thlr.) und 
alle nur mögliche Veweiſe der Dankbarkeit und Ach» 
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tung. Als er in dem folgenden Winter *) nach Haufe 
zurücfeegelie, wurde er in den Hafen des Menclaus 
getrieben, welder in einer wuͤſten Gegend von Ufrifa 
lag; Hier wurde er von einer hitzigen Krankheit befals 
len, die ihn wegnahm, da er go Jahre alt, und 37 
Fahre König gewefen war, Gein Charakter war aus 
der Zufammenjegung der entgegengefegteften Eigen« 
fhaften entitanden, Gegen feine Anfprüche auf die koͤ⸗ 
nigtiche Würde wirkten fehr ftarfe Vorurtheile, ‘fewoht 
in Ruͤckſicht auf feine Perfon, als auf fein Intereſſe im 
Staat. Die erftern befiegte er durch feine gute saune, 
bie andern durch den Beyſtand des Lyfander. Er war 
fo vollfommen überzeugt, daß feine Geftale falecht, 
fey, daß er fich während feines Lebens nie wollte eine 
Dildfaule errichten lafjen, und die Spartaner bat, daß 
fie aud) nad) feinem Tode ihm Feine fegen follten.. Er 
bewies ſtets die größte Eyrerbierigkeit gegen den ſpar⸗ 
fanifchen Senat und die Ephoren ; die Folge davon 
war, daß er alle feine Abfıdıren durch neue Erwerbung ; 
von Auszeichnungen ausführen konnte, Er war feiner 
Enthaltſamkeit und Maͤßigkeit wegen berühmt ; er blieb 
der alten fpartanifchen Srugalitac und Gimplicitäteifs 
rig ergeben. Er fonnte unendlicy viel Strapage und 
Miüpfeligkeit auspalten. Seine ungewöhnliche Liebe 
zu feinen Kindern machte einen ftarfen Zug in feinem 
Cyarafter aus, Ein Freund fand ifn, wie er mit ih. 
nen auf einem Gtecenpferd rite; er fagte zu : 
Sprich Fein Wort darüber, bis du felbft Vater biſt. 
Er war im hohen Grade menſchlich und edelmürhig ges 
gen feine Feinde; vergab ihnen ihre Beleidigungen, 
und erließ die Schulden fer leicht; von ihrer Werkes 
Genheit oder ipven Beduͤrfniſſen jog ex nicht den gering« 
ſten Vortheil. Auf der andern Geite war er zu pars 
theyiſch gegen feine Freunde, in denen er felten etwas 
‚Zadelnswürdiges finden konnte, Was er zu dem Fuͤrſt 
*) Megen newer Unruhen die in Griechenland ausge: 


brochen waren, Diod, 5. XV, 94. Demofth: Or. p. Me. 
galopolit, | u wea 
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von Karien ſagte, verdient erwaͤhnt su werden: Wenn 
— NHicias unſchuldig iſt, ſo ſprich ihn wegen feiner Une 
„ſchuld los, iſt er ſchuldig, fo thue es meinetwegen, 
„auf jeden Fall ſprich ihn los“. Es war ein Unghie 
fuͤr fein Vaterland, daß die Heſtigkeit und Ruhmſucht 
ſeiner Jugend im Alter in Hartnäckigkeit und verkehr: 
ir tes Wejen ausartete. Diefe Veranderung madıte, daß 
> er bisweilen feinem Vaterlande durch Unternehmangen, 
in welche der Senat nur mit Widerwillen eingieng, 
Ungluͤck zuzog. © Er hatte cine befondere Methode feis 
ne Feinde zu hintergehen. Wenn er einen Marfch ans 
treten wollte, fo ließ er die wahre Abſicht und Zeit ſei⸗ 
nes Marfches befannt machen, under hatte das Vers 
gnügen immer zu hören, daß die Feinde an eis 
nem andern Tage aufgebrochen " und einen an: 
dern Weg eingefchlagen wären, als fie zu nehmen 
wuͤnſchten. Seine kriegeriſche Tapferkeit war fo groß, 
daß die Spartaner ihn niche nur zu ihrem General, 
ſoondern auch zunt Admiral machten, ‘eine Ehre, welche‘ 
noch) Feinem andern Seldheren wiederfahren war *). 
Die Athenienſer befonders, als fie fich des Epaz 
minondas, der ihre Nacheiferung bisher rege erhalten 
hatte, entledige fahen, wurden ganz träge und nachläf- 
fig, überliegen fic) der Bequemlichkeit und dem Vers 
ggnuͤgen, und beſchaͤftigten fich nrit nichts, als Schaus 
- fpielen und fufibarfeiten. Sie waren von Natur dies 
fen Zeitverfürzungen gar zu fehr ergeben, und Perikles 
hatte fie vormals nod) mehr dazu aufgemuntert; denn, 
er verſtand die Kunft, fie durdy ihre Neigungen zu fens 
fen, und bediente fich diefes Mittels, fich bey ihnen bes 
~~ *) Bon dem lestern Feldzug ſ. Plut. Agef. III. 696s 
EL Im (der den Nectanebus Nectanabis nennt, und dem Ages 
+ filaus ein Alter von 84 Jahren, eine Regierung von at 
Jahren bevteat.) Died. XV, 99. fs. und Über die Tugenz 














a 


den des Ugefilaus Xen. Or. in Agef. (mit Weiske) De. 
_. fenfiöiAgel. Xen. T. IV. Opp. Xen. p. 405, fs. und die 

“gon Meiners Gefch. d. Wiſſ. II. 395. fr angef. Schriften, . 
euophon hat den Ageſilaus zu fehr erhoben, Vergl. Meiners 
CR, S. 334. f. Manſo IL 1, & 198. fis 


- 
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liebe zu machen fund fie von einer gar gu genauen Auf⸗ 
merfjamfeit auf feine Staatsverwaltung abzuziehen ). 
ent aber trieben fie ihre Luſtbarkeiten zu einem weit - 
höhern Grade von Ausfchweifung. Sie hatten eine 

foldye Leidenschaft für die Bühne, daß biefe alle andere 
Gedanken, fowohl an Staatsgefc)äfte als anden Ruhm 
der Marion erfüickte, Kurz die Dekorationen und ans 

dre Koften, melde das Theater erforderte, betrugen 

eine fo übermäßige Summe, daß Plutardy fagt #*)y 
es habe mehr gefoftet, einige der berühmten Stuͤcke des 

Gophotles und Euripides aufzuführen, als der ganze, 

Krieg gegen die Barbaren. Und um diefe Koften aus- 
zuhalten, griffen fie den Fond an, der zum Keiege auss 
gefegt war mit dem Verbot, daß feiner bey Todes⸗ 
fivafe je vorfchlagen follte, ihn zu irgend etwas anderm: 
zu gebrauchen. Sie warfen jest nicht nur jene Vers 
ordnung um, fondern giengen wieder eben fo weit auf 


- der andern Seite, indem ſie Todesftrafe darauf festen, 


wenn Jemand den Vorfchlag hate, den Fond wieder . 
zu dem Gebrauch anzuwenden, wozu ee vorher beftimme 
gewefen war ***).- Bey diefer thörichten Anwendung 
der Staatseinfünfte, wo der müßige Bürger auf Kos 


‘ fien der Soldaten und Seeleute unterhalten wurde, . 


ſchienen fie nichts mehr von dem Geift und Much übrig 
zu haben, den fie insden perfifchen Kriegen geäußert 
hatten, da fie ihre Haufer niederriffen, um eine Flotte 
auszurüften, und da die Weiber einen Menfchen zu 
Tode ficinigten, welcher den Vorſchlag that, dag 
man den großen König ( fo nannte man den perfifchen 


*) Eine unerweisliche Behauptung, Auch hatte es V. 
wohl nicht einmal ndihig, das Volk davon abzulenken, — 
*) DeGlor. Athen. T, VII. p. 375. Reisk. Ausg. 


m 88°) Ein Gefetz des Eubulus unterfagte bey Todes⸗ 
- flrafe das Geld, das dem Pöbel zu Opfern, Brod und Bes 


gablung der Site in den Schaufpielen gegeben wurde, zu 
andern Abfichten und befonder® zur Befoldung der Soldaten, 
anzuwenden. » Petit, Leg, Att. p. 385. . Die übrigen Nach: 
richten yon der traurigen Befchaffenheit der athen. Ochlofras 


‚ sie har Meiners Goch. d. Will, II. 606. ff. gefammiet, ~ 
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~ Monarchen) durch Tribut und Huldigung befanftigen 
a follte. 7 : ? 
Bey diefer allgemeinen Erfchlaffung war es nicht 
zu erwarten, daß ihre Bundesgenoffen ihnen mit der 
= Ehrerbietung,, die fie forderten, begegnen würden *). 
Die mehreften der Staaten, die bisher im Buͤndniß J. 358- 
mit ihnen geftanden, und unter ihrem Schuß Sie," 9 
heit gefunden hatten,“ ergriffen die Waffen wider fie. 
Chabrias, pbitrates und Timotbeus, welche fie 
- zum Gehorfam bringen follten, erndteten bey der Gele⸗ 
genheit großen Ruhm ein, und man halt fie wirflid) 
für vollfommene Generale; aber ihre Siege waren zu 
flein, als daß man fie in die Klaffe der vorzüglichen 
Feldherrn ſetzen koͤnnte; und fo groß ihre Geſchicklich⸗ 
feit feyn mochte, fo fehlte es ihnen dod) an wichtigen 
Gelegenheiten , fie zu zeigen. Diefer Krieg ward mit 
der Belagerung von Chios eröffnet, wobey die Athes 
nienſer zuruͤckgeſchlagen wurden, und Chabrias, wel⸗ 
cher fein Schiff nicht verlaffen wollte, wählte lieber 
Tod als Flucht. Hierauf erfolgte die Belagerung von 
Byzantium, vor welder Stadt die Flotte der ſtreiten⸗ 
den Mächte urd) einen Sturm zerftreut wurde. Die 
athenienfifchen Generale wurden dieferwegen zurücbes 
rufen. Man verdammte den Timotheus, eine große 
Geldfumme zu erlegen; er verbannte fic) darauf freys 
willig aus feinem Vaterlande. Den Iphikrates jog 
man ebenfalls zur Verantwortung, aber er rettete ſich 
durch) feine Beredfamfeit *); und unterdeffen hatten 








*) Die Athen. hatten Of. 104, 4. einen unglüdlichen 
Feldzug gegen Alexander, Tyrann von Pherä gethan, uns 
ter Leoſthenes, und der nene Admiral, den fie hinſchickten, 
Chares war den Bundesgenoffen befchwerlicher als den 
_ Seinden. Diod. XV, 95. Darauftraten die Chier, Koer, 
Bbhodier, Bysantiee in ein Bündniß gegen Athen, woraus 
der Bundesgenofienfrieg entiprang. Diod, XIV, 2. fs, Der 
Beherricher von Karien Waufolens, foll diefen Bund ( mit 

: — Abſicht die Rhodier zu unterjochen) veranlaſ⸗ 

t haben. 


*) Nad) Polyaen, Strat. III, g, 15.-durd) Bewaff⸗ 
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die Athenienſer ſchlechtes Gluͤck unter der Anfuͤhrung 
des Chares, welcher als einzig commandirender Genes 
ral suriicfgelafjen war. Ein Friede ward gefchloffen, - 
wodurc jede Stade und jedes Volf im vollen Beſitz 
der Freyheit beſtaͤtigt wurde: und fo endigte fic) der — 
Krieg mit den Bundesgenoffen, nachdem er drey Jah⸗ 

re gedauert hatte, 

Waͤhrend diefer Vorfälle hob fich * Macht in 

Griechenland empor, die bisher unbemerkt geblieben 
war, jetzt aber zu glänzend und furchtbar wurde, als 
dag man fie in dem allgemeinen Gemälde überfehen 

fünnte. Das waren die Macedonier, ein bisher wes 
nig befanntes und gewiffermaßen barbarifches Volk, 
weldyes zwar ftarf und friegerijch war, aber nod) nie 
ſich unterjtanden hatte, fich in die griechifchen Angele- 
genheiten zu mengen. est aber trafen verfchiedne 

‘Umitande zufammen, fie aus der Dunkelheit empor zu 

heben, und fie in Unternehmungen zu verwicteln, wels 

che nach) und nad) eine ganzlicye Veränderung in Gries 

dhenfands Zuftande-hervorbrachten. Es wird alfo nbs 

thig feyn, eine kurze Nachricht von ihrer Made und 

ihrem Urfprunge vorangufthicten, ehe wir uns indie | 
einzelnen Auftritte der glänzenden Rolle einlaffen, wels 
dhe fe nachmals auf dem Schauplage der Welt a 
haben, 


Dreyzehnter Abſhuut 
Bon der Geburt des Macedonifchen Königs 
Philipp bis auf feinen Tod. * 


RL: 

| S$) Wiacedonier waren bisher als ein Vol, das 

: an dem griechifchen Bunde feinen Theil ‘habe, 
als Ausländer und halbe Barbaren angeſehen worden. 


N vie er vor Gericht aufſtellte. Chares —— 
auch einen perſiſ. Satrap Artabazus gegen den König von 

en Artarerxes IH. unterftügr, und dadurch diefem Nds 
nig Gelegendeit gegeben zu Klagen und Drohungen. 


ERDE 
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4 Sie rühmten fid) freylich der Abftammung von den 
Griechen, hatten aber bisher weder ihrer Verfeinerung 
voch ihrer Freyheit genoffen; fie Hatten wenig oder gar 
keinen Verkehr mit ihrem Mutterlande ;, fie hatten die 
Gewohnheiten und Sitten der Eingebornen des Lan— 
des, wo fie fid) niedergelaffen, angenommen, und wur= 
den daher mit gleicher Geringſchaͤtzung behandelt *), 
Ser erſte König von Wiacedonien, deffen mit 
einigem Grade von Gewifheit Erwähnung geſchieht, 
aft Karanus, des Temenus Sohn, welder von Ges 
burt ein Argiver und der fechszehnte in gerader Linie 
vom Herkules geweſen ſeyn foll **). Dies war der 
Grund, warum Philipp nachmals vom Herkules abs 
gujtammen behauptete, und fic) göttliche Ehre anmaßte, 
Von dem Karanus aljo ift die gemeine Meynung, daß 
er einen Haufen feiner Landsleute, auf Anrathen des 
Drafels, in die Gegenden, wo er fic) niederließ, ge: 
fuͤhrt, und fic) zum König gemadt hat. Er ſoll ache tims J. 
und zwanzig Jahr regiert haben, und feine Krone von gg. 
WVater auf Sohn bis zu der Zeit, wovon wir jest hans 
deln, fortgeerbt feyn. Won allen diefen Königen lage 
ich wenig Merfwürdiges ſagen, indem fie vornemlic) 
nur befdaftige waren, fid) gegen die Einfälle ihrer 


=) Ehracier und Päonier, letztere ein pelasgiſcher 
Stamm, waren die alteften Bewohner, unter denen ſich 
nachher Hellenen niederließen.. Dieſe argivifchen Kolonifien 
- hatten zuerft die Seepläge eingenommen, nachher fid im 
ern des Landed weiter ausgebreitet, daher die fortdaueru⸗ 
den Kämpfe mit Thraciern und JIllyriecn. 
— **) Den Karanus und feine beyden Nachfolger Conus 
und Tyrmas, Fennt Herodot nicht. Der erfte König, den 
mian mit Gewißheit fennt, war Perdikkas aus Argos (um 
 D1. 12, 730. 9.€.); von ibm ind feinen beyden Brüdern, 
- Gavanes und Yeropus, Temeniven, die aus Argos nach 
Süyrien und von da nach Obermacedonien und zuletzt in eis 
nen ander Theil, der Emathien hieß, flohen, wo Perdikkas 
ein Reich ftiftete, f. Herod. VIII, 139 und daf. Valke⸗ 
mnaer. — Heyne Prolufio: Opum regni Macedonici aus » 
. etarum, attritarum et everfarum kauliae probabiles in f, 


> Opufec. Acadd, IV. p. 159, fs. 
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Nachbarn zu vertheidigen *), - Und was ihre innern 
Angelegenheiten betrifft, fo zeichneten ſie fich bloß durch 
die häufigen Mordthaten und Ufurpätionen aus, die in 
der Eoniglichen Familie vorgiengen **),  - vr 
$.390. Ampntas I, des Philippus Water, trat im 
v. ©. dritten Jahre der fechs und neunzigiten Olympiade die 
Regierung an. Da er gleich im folgenden Jahre ſehr 
bigig von den Filyriern angegriffen, und tines großen 
Theils feines Konigreidys beraubt wurde, defjen er ſich 
wieder zu bemächtigen faum für möglich hielt, wandte 
er fid) an die Olynthier; und um fie defto ſtaͤrker fid) zu 
verbinden, hatte ‚er ihnen einen beträchtlichen Strid 
andes in der Nachbarſchaft ihrer Stadt eingeräumt. 
Die Theſſalier fegten ihn wieder in den Beſitz feines 
Reichs, worauf er denn aud) den Strid) Landes wieder 
zuruͤcknehmen wollte, den er, bloß durd) den fchlechten 
Zuftand feiner Angelegenheiten genöthigt, an die Olyns 
thier abgetreten hatte, Dies veranlapte einen Krieg; — 
da aber Amyntas nicht ftarf genug war, allein einem 
fo mächtigen Volke die Spige zu bieten, fo ſchickten die 
Griechen, und befonders die Athenienjer, ihm Hilfe, 
‚und fegten ihn in Stand, die Mache der Olynthier, 
die ihm mit einem gänzlichen baldigen Untergange droh ⸗ 
ten, zu ſchwaͤchen ***). 3 * 


©) Amyntas I. hatte ſich DI. 67, 1. den Perſern un⸗ 
terwerfen muͤſſen. Herod. V, 17. Nach Ubwerfung des 
perf. Jochs waren die maced. Könige in Gefahr von den 
Athenienſern abhaͤugig zu werden, welche ihre Kolonien auf 
der Halbiniel hatten, doch nie den Wthenienfern sifebar 
(Vogel Biogr. II. S. 259.). Mach Befiegung diefer Ges 
fahren folgten die bürgerlichen Unruben.s Unter Archelaus. 

(413 — 400. v. Shr.) war der Grund zur Cultur Macedos 
niend gelegt worden, % a 
*) Die königl, Würde war erbtich, aber die Macht bes 
ſchraͤnit. Die Könige hatten Minifter , eine Leibwache und 
anten aus dem del; das Volk feine Verſammlungen; 

ein kriegerifcher Geift belebte die Macedonier, 


She) Die Spartaner flanden Ihm vornemlich gegen 
Olynth bey. Diod XV, 29. fs 
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Amyntas flarb, nachdem er vier und zwanzig Olymp. 
Jahr vegiert hatte, und hinterließ drey rechtmäßige ‘© 3- 
- Söhne, den Alerander, Perdikkas und Philipp. 
Alexander, der aitefte, regierte nur ein Jahr. “Pers 
> diffas, der gwente, fand einen Gegner an. dem Pau— 
> fanies *), welder fic) einiger Forts bemächtigte; mit 
Huͤlfe des arhenienfiichen Generals Iphikrates wurde 
der Thronrauber verjagt, und Pevdittas, der recht. . 
mäßige Oberherr auf dem Throne befeftige. Er blieb 
indeß niche lange in Ruhe. Ptolemaus von Alorus, 
ein natürlicher Sohn des Amyntas, machte Anſpruͤche 
auf die Krone und wollte ihm feine Rechte fireitig mas 
chen. Die Sache wurde, mit gemeinfchaftlicher Ein- 
‘willigung dem Thebaner Pelopidas, einem Manne, - 
Der ſowohl wegen feiner Redlichkeit als wegen feiner 
Zapferfeit fehr geehre wurde, zur Entjcheidung vorges 
legt. Pelopidas enrfchied zum Vortheil des Perdik⸗ 
as; und daer es fürnöthig fand, Unterpfander von 
beyden fireitenden Partheyen mitzunehmen, um fie zu 
genauer Beobachtung der Artikel des Vertrages zu nds 
thigen, fo nahm er unter andern aud) den Philipp mie 
nad) Theben, wo er fic) mehrere Jahre lang aufhielt. 
Er war damals erft zehn Jahr alt. Lurpdice, feine 








ays — Bt | 
* ec —— 


RN Goldſmith nannte ihn einen Lacedaͤmonier. Er 
flammte aus dem Kin, maced. Haufe ab, und wurde vom 
Iphikrates verdrängt, Ptolemdus, der gar nicht mit dem 
- Alexander verwandt war (Well. ad Diod. S. XV, 71.) 
regierte 3 Jahr. Perditfas III. wird König J. 365. v. 
- €, Bon den folgenden Begebenheiten Diod. XVI,:2. fs. 
lauſtin. VII, 6. fs. Das Leben des Königs Philipp von 
 Macedonien (und zugleich die Altern maced. Begebenheiten ) 
hat außer andern (|. Mevfel Bibl. Hift. T. II. P. II. p. 
236 — 38.) ‚vorzüglich befchrieben Hr. D. Paul Joach. 
Siegm. Vogel in |. Viogr. großer und berühmter Männer 
des Ulterthums II. Bande (1790.) Vergl. Barthelemy 
- Reife des j. Anach. II. ©. 76. ff. Feßlers Fortf. der Reife 

des Ana). 1. ©. 22. f. und Valckenaer Oratio f, Diatribe 
Gud Philippi Amyntiadae indole, virtutibus, rebusque 

 geftis, caufis externis fractae Graecorum libertatis, in 
* Hemfterhufii et Valkenarii Oratt, p. 225. fs. 
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Mutter, als ſie ſich von dieſem geliebten Sohne trennen 
mußte, bat den Pelopidas aufs angelegentlichſte, ihm 
‚eine Erziehung: geben zu laſſen, die feiner Geburt und 
der Etadt, wohin er als Geißel gieng, wuͤrdig wäre, 
Pelopidas that ihn zu dem Epaminondas, welcher ° 
einen berühmten pythagorijdhen Philofophen *), zur 
Erziehung feines Sohnes im Haufe hatte. Philipp — 
gewann viel durch. den Unterricht diefes Sehrers und 
noch mehr durd) die Anweifungen des Lpaminondas, 
unter welchem er ohne Zweifel einige Feldzuͤge machte, 
wiewoh! dies nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt wird, Er 
hätte unmöglich einen trefflidern Lehrmeiſter haben — 
fönnen, ſowohl in der Kriegstunft, als in der Weiss 
heit und Tugend; denn diejer berühmte Thebaner war. 
zu gleicher Zeit ein großer Philofoph, das heiße, ein 
weifer und rugendhafter Mann, und ein großer Genes 
ral, Dbilipp war. fiel; darauf fein Lehrling zu feyn, 
und feste fic) ihm zum Mufter vor; fehe gluͤcklich, hats 
te er ifn volllommen fopiren können, Vielleicht ent 
lehnte er vom Lpaminondas feine Thärigfeit im Krie⸗ 
ge, feine Schnelligkeit ſich jede Gelegenyeit zu Nuge 


zu machen; Eigenſchaften, die gleichwohl nur einen — 


febr unberrächtlichen Theil von den’ Berdienjien jenes 
unvergleichlichen Mannes ausmad)ten. Seine Maͤßig⸗ 
Feit aber, feine Gerechtigkeit, feine Uneigennügigkeit, 
feine Nedlicfcit, feine Großmuth, feine Gite, die ihn 
erft wahrhaftig groß machten, das waren Tugenden, 
die Philipp nicht von der Natur erhalten harte, und 
auch niche durch Nachahmung fic) erwarb, 3 | 
Die Thebaner wußten nicht, daß der gefährlichfte 
Feind fir Griechenland damals von ihnen gebilder und. 
erzogen wurde. Nachdem Philipp neun oder zehn. 


are in ihren «Stade zugebracht harte,  bemog 


ihn die Nachricht von einer Revolution in Was 
cedonien, Theben heimlich zu verlaſſen. Cr ſtahl 


4 


@) Srrig wird biefer fiir Kyſts Lehrer des Epaminone 


* 


das gehalten, ſ. Vogel II, ©. 282. fi 


| 
‘ 


t 


— 
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3 ſch alſo weg, eilte mit groͤßter Schnelligkeit in fein 
- Baterland zurück, und fand die Macedonier in großer 
* Beftürzung über den Verluft ihres Königs Perdittas 


1 welcher in einem großen Treffen gegen die Jihrier um. 
> geblieben war, nod) mehr aber über die Entdeckung, 3. 360. 


B daß fie fo viele Feinde als Nachbarn hatten. Die» 
Aubxyrier waren im Begriff, mit einer nod) größern 
Macht nad) Macedonien zuruͤckzukehren; die Päonier 
plagten fie durd) beftändige Einfälle; die Thracier 
waren entfchloffen, den Daufanias auf den Thron zu 
fegen, der feine Anfprüche nod) nicht aufgegeben hatte; 
und die Athenienfer wollten den Argaͤus zum König 
machen, welchen Mantias, ihr General, mit einer 
ftarfen Flotte und einem anfebnlichen Kriegoheer zu 
unterſtuͤtzen, Befehl hatte. Macedonien hatte da⸗ 
mals einen bejahrten Prinzen zum Regenten noͤthig; 
und Ampntas, des Perdikkas Sohn und rechtmaͤßi⸗ 
ger Erbe des Throns, war noch ein Kind. Philipp 
regierte das Königreich eine Zeitlang als Vormund des 
Pringen; aber dic Unterthanen, die davon mit Reche 
üble Folgen befürchteten, fegten den Neffen zum Vor— 
theil des Onkels ab, und erhoben ftatt des Erben, den 
die Natur ihnen gegeben hatte, den auf den Thron, 
welchen die gegenwärtige Lage der Sachen forderte, 
überzeugt, daß die Gefege der Notwendigkeit allen 
andern vorgehen. Philipp bejtieg aifo im vier und 
zwanzigſten Sabre feines Alters, und im erften Jahre 
der iosten Olympiade, den Thron. 

MNie erforderte die Lage der Macedonier einen 
Mann von mehr Klugheit und Thaͤtigkeit. Sie was 
ren mit eben fo viel Feinden als Nachbarn umgeben, 
Die Illyrier, angefeuert durd) ihren neulichen Sieg, 
rüfteren fich, fie mit einer großen Armee anzugreifen. 
Die Päonier thaten täglich Einfälle in ify Sand; und 
zu gleicher Zeit machten Paufanias und Argdus auf 
die Krone Anſpruch. Der erjiere wurde von den 
Tpraciern unterftügt, und der letztere von den Arhes 


en, weldye ihm zu dem Ende eine gute Flotte, 
c 
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und drey tauſend Mann Landtruppen unter dem Man⸗ 
tias zu Huͤlfe geſchickt hatten. 
Unter dieſen Umſtaͤnden, ba Philipp mit fo vie 
fen Feinden auf einmal zu thun befam, und zwar noch 
ehe er fich völlig auf dem Throne feftgefegt harte, gieng 
feine erfte Sorge dahin, fich feines eignen Wolfs zu 
verfichern, deffen Liebe ju gewinnen, und feinen Muth 
gu beleben; denn es war jegt ganz muthlos und nieder» 
gefchlagen, da es in dem legtern Treffen mit den Ily⸗ 
riern Uber vier taufend Mann eingebüßt hatte, Dieſe 
Abfichten gelangen ihm durch die Künfie feiner King: 
heit und die Macht feiner Beredſamkeit, worin er ein 
großer Meifter war. ein nachfter Schritt war, fe 
ne Unterthanen in den Waffen zu üben und ihre Kriegs 
zucht zu verbeffern; und jeßt errichtete er den beruͤhm · 
ten macedonifihen Phalanr , weldyer nachmals fo große 
Thaten that. Dies war eine Vervollfommnung der 
alten Ure zu fechten bey den Griechen, indem fie ge- 
meiniglich ihre Fußvölfer fo dicht zufammenftellten, daß 
fie den Angriff des Feindes, ohne gebrochen zu werden, 
aushalten fonnten. Der vollfiandige Phalanx follte 
eigentlich über fechszehn taufend Mann enthalten; vier 
wohl man das Wort auch überhaupt von jeder Coms 
pagnie oder Schaar von Soldaten, und oft aud) von 
dem ganzen Corps der Fußvoͤlker gebrauchte, Dieſer 
Phalanx von Philipps Erfindung aber war nad) des 
Polpbius * ) Befchreibung von langlidjer Geftalt, bee 
fiand aus acht taufend Spiefträgern, ſechs zehn Mann 
hod), und fünfhundert in der Fronte, welche fo Dicht 
gufammengedrangt waren, daß die Spieße des fünften 
Gliedes noch drey Fuß vor die Linie der Fronte hinaus 
ragten. Die Uebrigen, deren Entfernung von der 
Fronte die Spieße unbrauchbar machte, legten fie auf 
die Schultern derer, die vor ihnen ftanden, und indent 


®) XII, 19. ff. NVIIE, 12. f. und über bende Stele 
len Schweighsufers Anmerf. Th, VIL ©. 116, fr 354: fe 
und Vogel Biogr, II. ©. 265, ER J 


4 
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Fe. fi ch fo in eine Reihe zufammenfehfoffen, drängten. 


fie immer vorwärts, um die vorderen Ölieder zu unter 
filgen und fortzutreißen , wodurch denn der Angriff 

Defto gewaltfamer und unmiderft: hlicher gemacht wurde, 
Als Philipp einige noͤthige Einrichtungen wegen 






ſeiner innern Angelegenheiten getroffen harte, wandte 


er feine Aufmerkſamkeit auf die auswärtigen, um die 
: Stürme, Die ihm von allen Seiten her drohten, zu gers 
ſtreuen. Durch Geld und Verfprechungen ſchaffte er 


ſich erjt Diejenigen Feinde vom Leibe, die ihm am nach: 


ſten waren; und fehrte darauf jeine Waffen gegen die 
Athenienfer, die bis Wethone vorgerüct waren, dem 
Argaus enzuftehen. Es fam zu einem Ireffen, worin 
er fiegte; und der Tod des Urgaus, welder dabey fein 
Aeben verlor, maihte diefem Krieg ein Ende: denn er 
> erlaubte Den Athenienjern, da jie in feiner Gewalt waz 
ten, nady Haufe zuruͤckzukehren. Diefe Prove feiner 
. - Mapigung bewog fie, bald nachher einen Frieden mit 
ihm zu ſchließen; welchen, er aber nicht länger hielt, 
als er feiner Abſicht, den andern Theil feines Reichs 
zu fihern, zu Statten fam. 







„mehr als fieben taufend Mann ihrer T Truppen, und nbs 

thigte fie, alle ihre Eroberungen in Macedonien wieder 
herauszugeben **). Aud) den Thafiern verfchloß er 
den Eingang in Macedonien ; hielt sich aber dod) niche 
hinlaͤnglich geſichert, wenn er ſich niche aud) von Ams 

hipolis Meiſter machte, welches ſehr bequem an dem 
Glug Strpmon belegen, und von dieler Seite der. 





keit dieſes Orts, und bemaͤchtigte ſich alſo deſſelben 


günſtigen Umſtand denutzte Pouipp, 


— er) Und nabm ihnen euch einen Teil ihres Gebiets 
ab. Sor golähriger König hieß re ; 


— 


Schluͤſſel ſeines Reichs war. Er kannte die Wichtige : 


*) Der Ki ig derſelben Agis war geſtorben und dieſen 


Er marſchierte demnach nordwaͤrts, kuͤndigte den 5. 359. 
Paoniern *) Krieg an, und bezwang fie. Hierauf 33 
gieng ev gegen die Illyrier, ſchlug fie mit Verluſt von 


8. 


C.G. 
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gleid) in Anfange feiner Regierung *). Dies war 
der Grund feines Zwijis mit den Athenienfern, welche 
Darauf als auf eine ihrer Kolonien *8) Anfprudy mach- 
ten, und einen fo großen Werth darauf fegten, daß fie 
den Argaus yicht fowohl um fein felbjt willen, oder 
um die Ehre zu haben, den Macedoniern einen König 
zu geben, gegen ihn aufgefiellet hatten, als viele 
mehr in der Abſicht, wieder zum Beſitz dieſer 
Stadt zu gelangen, im Fall er in feinen Abfichten 
auf den Thron gliclid) wäre. Philipp, welcher merk; 
te, wo fie hinaus wollten, aber es damals nicht rarh» 
fam fand, fie vor den Kopf zu ſtoßen, behielt alfo den 
Oet nicht für ſich, wollte ign aber aud) ihnen niche 
überlaffen, fondern nahm einen Mittelweg, und erflars 
te Ampbipolis für eine freye Stadt; wodurch er es 
den Einwohnern felbjt überließ , fic) der Abhängigkeit 
von ihren alten Herren zu entledigen, und der Sache 
das Anfehen gab, als ob er nichts Damit zu thun Hat. 
te. Allein die Stadt blieb nicht länger in diefem Zu: 
ftande, als bis er es in feiner Macht fand, fie fid) vil 
lig zu unterwerfen; und dies ward ifm damals fehr 
leicht durch die Gaumfeligfeit der Athenienfer, weldye 
fic) weigerten, ibe Hilfe zu ſchicken; indem fie zu ih» 
rer Entſchuldigung anführten, daß es eine Verlegung 
des Friedens feyn würde, den fie Das Jahr vorher mit 
Philipp gefchloffen hatten, Die Wahrheit aber war, 
er hielt jie davon zurück durch das betrügliche Berjpredjen, 
fie ihnen auszuliefern. Anſtatt aber fein Wort zu 
ten, geiff er nod) weiter um fid), indem er Pydna und 
Dotidda in Befié nahm. Die athenienfifche Garni⸗ 
fon, welche indem fegtern lag, ſchickte er nad) Haufe, 
entlie fie aber mit vielen Höflichfeirsbezeigungen, 
woraus man abnehmen Eounte, daß er es nicht gern zu 
8) Während die Athen, mit dem Bundeögenoffenkrieg 
beſchaͤftigt waren. Dim 
“2 ) Die Stadt hatte ehemals den Evoniern gehört, die 


Althen. aber im peloponnefif. Kriege eine Kolonie unter 
Agnon hingeſchickt. ER | 


| 
! 
4 
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einem öffentlichen Bruch mit diefem Staat wollte kom— 
men laffen, wenigitens nicht eher, als bis feine Ents 
wuͤrfe reifer waren; wiewohl er zu gleicher Zeit alles 
that, was er nur konnte, fie zu fhwähen, und aus 
a feiner Nahbarfihaft zu verdrängen. Potidaa, mit 
Re - dein dazu gehörigen Gebiet, nebjt Unthemus, übergab 
i et ven Olpnthiern, die feines Vaters unverfopnlide 
Seinde gewefen waren. "Er hatte jegt zwviel zu chun, 
als daß er aufs neue mit einer fo reichen und mächtigen 
- Stadt hätte anbinden follen, welche dren Jahr Ginter 
einander der vereinigten Mache der Spartaner und 
Macedonier die Wage gehalten hatte, Er wollte da« 
Her fieber firs erfte ihre Freundfchaft, durch die Ueber⸗ 
licferung diefer Stadt, erfaufen, und fie, wie die 
Achenienſer, durch den Frieden fo lange hinhalten, bis 
er fie mit größerem Vortheil angreifen finnte. In 
dieſem Schritte fam er ebenfalls den Athenienjern zus 
- vor, welche zu gleicher Zeit die Freundſchaft der Olyn⸗ 
chiet fudhten, um die Oerter, wo fie in dieſen Gegen— 
den Fuß gefaßt hatten, deffo fidyerer zu. behaupten, 
Denn die Olynthier waren ftarf genug, derjenigen 
Parthey, welcher fie beytraten, das Uebergewicht zu 
‚geben; und daher Fam’s, daß Philipp und die Athes 
_ nienfer fich in die Wette ‘Geeiferten , ihre Freundſchaft 
au gewinnen, | 
Mun gieng er weiter und bemächtigte fidy der 
Stadt Krenides, welche erſt zwey Jahre vorher war. 
erbaut worden, und nannte fie nad) einem Samer 
Philippi. Hier entdeckte er ein Goldbergwerf, wel 
ches - aig über athtmal hundert taufend Thaler 
> (144000 Pf. Steril.) einbrachte *). Diefes Geld, 
welches in jenen Zeiten eine unermeglihe Summe war, 
that ibm größere Dienfte zu Beſiegung feiner Feinde, 





ie, 


)RUeber tooo. Talente, aljo wohl zwiſchen 12, und 
1300000, Shir. — Kurz darauf wurde Philipp von den 
|  Toeffaliern (den Alevgden in Lariffa) am Hälfe gedeten 
gegen den Beherrſcher von Pherd, Tiſtphonus. Philipp 
gab ——— die Freyheit wieder, J. 3564 | 
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als Flotten oder Kriegsheere; und er ermangelte ſelten, 
bey feinen Unterpanbiinges Gebrauch davon zu mas 
hen. Die rönfiichen Dichter haben die Wirkungen — 
davon in den fchönften Stellen befungen. Man fagt, 
da er dag Orakel zu Delphi über den Erfolg eines vors 
habenden Feldzuges um Rath gefragt, babe die Pries 
fievin ihm zur Antwort gegeben, „mit filbernen Spiefs 
„fen würde er alles bejiegen“. Gr merfte fid) dieſen 
Rath des Orafels, und fein Gluͤck entſprach der Weiss 
heit deſſelben. In der That war er nicht ſo ſtolz auf 
ein gewonnenes Treffen, als auf eine gluͤckliche Unter⸗ 
F 58 denn an dem erſteren nahmen feine Soldas 
ten und Generale Theil, die Ehre der legteven aber 
war ganz fein eigen. | 


Aber eine glänzendere Laufbahn öffnete fi ch jege 

feinem Eh: ‚geiz. Die wechfeljsitigen Uneinigfeiten der 
griechifchen Staaten waren vod) nie ganz erlofihen, und 
brachen jegt bey einer fonderbaren Verantajjung aufs 

neue aus. Die erfte Urfache diefes Bruchs ( * 
nachher der heilige Krieg genannt wurde) war, daß 

die Phocier ein Stuͤck Laub, weiches dem Tempel des 
Apollo zu Delphi gehörte, aufgepflügt hatten. Alle 
benachbarte Staaten ſchrieen gegen diefe That, als ele 

nen Kirchenraub. Sie wurden vor das Gericht der 
Ampbittponen gefordert, welche befonders über Res 

3. 357. — ligionsfacpen *) zu urtheilen batten, und von denjels 
EB. bon ju einer ſchweren Geldbuße verdammt. Diefe 
Haren die Phocenfer nicht im Stande zu bezahlen; 

. fie weigerten ſich aljo dem Urtyeil ſich zu unterwerfen ; 

fie beriefen fidy darauf, dap der Tempel jeir alten Zei⸗ 

ten unter ihrer Fürforge und ihrem Schuß ſtehe und 


fuͤhrten eine Stelle aus dem Homer an, Dies zu be⸗ 
weiſen. 


) Sie hatten die Aufficht und Sorae für ven 1 Delphi 

fben Tempel und defen Güter. Bon dem phocenſiſchen 
oder heiligeu Krieg ſ. Paul, Phoc. X, 2 ff. Diod, S, XVI, 
23. ff. bis 60, —— Il, 579 58% iy 
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Philomelus, einer ihrer vornehmſten Birger, Olymp. 
sas fich vorzüglich alle Mühe, fie zu den Waffen auf: 7" 
zamuntern. Es gelang ibm, ihnen Muth ein zufloͤßen, » 9. 
und fie ernannten ihn zu ihrem General.. Er wandte 
> fü guerft an die Spartaner, welche gleichfalls auf 
Bitten der Thebaner, nad) ver. Schlacht bey Leuttra 
: von. den Amphiktyonen zu einer Geldbuße, verdamme 
— waren, daß fie fid) des Sdhfofjes von Theben, Kad⸗ 
mea, bemaͤchtigt hatten. Sie waren daher ganz ges 
neigt, ſich mit ihm zu vereinigen, hielten es aber nod) | 
nicht für vathfam, fish zu erklären. Indeß munterten. 
fie ihn dod) in feinenr Vorhaben auf, und unterftügten 
ign unter der Hand mit Öelde, wodurch er Inden Stand 
fam, Truppen aufzubringen, und fich darauf ohne vies 
le Mühe Des Tempels bemächtigte. Den vornehm- 
fier Widerfiand in der Nachbarſchaft thaten ihm die 
— Lofvenfer; nachdem ev diefe aber gefchlagen hatte, 
 tilgte er das Defret der Amphiftyonen- aus, welches 
auf tie Saulen des Tempels eingegraben war. Um 
indefjen- fich mehr Anſehen zu verfchaffen, und feinem 
Verfahren einen Anſtrich zu geben, hielt er es fur rath 
fam, das Orafel um Rath zu fragen, und fich eine vor= 
theilhafte Antwort auszuwirfen. Da er fid) deshalb 
on die Priefterin wandte, weigerte fie fich ihr Amt zu 
verrichten, bis fie endlich, durd) feine Drohungen in 
Furcht gefegt, ihm fagte, der Gott veritatte toy nad 
» feinem Belieben zu verfahren. Dies nahm er hls eine 
guͤnſtige Antwort auf, und trug Sorge, fie als eine 
ſolche qu verbreiten. > ; 
| Bey einer zweyten Verfammlung der Amppit: 
txxonen, ward der Entfhluß gefaßt, den Phociern 
- Krieg anzukindigen. Die mehreften der griechifchen 
- Mationen nahmen an diefer Streitigkeit Theil, und tras 
_ fen einer von beyden — bey. Die Bootier, - _ 
- die Lotrenfer, die Cheffalier und verfchiedne andre 
benachbarte Völker, erklärten ſich für die Sache des 
Gottes; Athen aber und Sparta und einige. andre 


peloponnefifche Staͤdte, fhlugen fi) zu den Phociern. 


— — ERs > , * 
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'  Philomelus hatte bisher die Schäße des Tempels nod. 


nicht angegriffen; jest aber fegte er feine Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit bey Seite, und glaubte, daß die Reichthuͤmer 


des Gortes nicht beffer angewandt werden fönnten, — 


als zur Vertheidigung der Gortheit; denn mit diefem 
Vorwande ſuchte er fein kirchenraͤuberiſches Verfahren 
zu beſchoͤnigen. Dieſe neue Beyhuͤlfe ſetzte ihn in den 
Stand, den Sold feitier Soldaten zu verdoppeln, und 


dadurch zog er Denn eine Menge von Truppen an fich. 


me 
* wo 
wi 
8 


Es fam zu verſchiednen Teeffen, und der Ausgang 
blieb eine geraume Zeit zweifelhaft. Jedermann weiß, 
daß nichts fuͤrchterlicher ift, als Religionskriege, und 
wie weit der falſche Eifer, wenn er einen fo ehrwuͤrdi⸗ 
gen Namen zum Dedmantel bat, auszufchmweifen 
pflege. Die Thebaner machten in einem Gefecht ver 
fchievene Gefangene, und verdammten fie alle zum To⸗ 
de als firchenräuberifche Böfewichter, die in den Bann 


gethan worden; und die Phocier thaten zur Vergeltung . 
ein gleiches. Dieſe hatten anfangs verfchiedene Bor: 


theile erhalten, endlidy aber wurden fie in einer großen 
chlacht gefchlagen. Pbilomelus, ihe Anführer, 


wurde auf einer Anhöhe, vow welder Fein Ruͤckzug 


möglich war, umringt, und vertheidigte fich lange mit 
unüberwindlicher Tapferkeit; da er aber endlich alle 
Hoffnung fich zu verten aufgeben mußte, ſtuͤrzte er ſich 
von einem Felfen herab, um den Martern zu entgehen, 


die er hätte ohne Zweifel ausftehen müffen, wenn er 


den Feinden lebendig in die Hände gefallen wäre, 


Onomardus war fein Nachfolger, und übernahm das 
Commando der Truppen. 


Philipp hielt es für fein Intereſſe am zuträglich- 


ften, bey diefem allgemeinen Aufitande der Griechen 
unter einander neutral zu bleiben. Es war der Polis 


tiE dieſes ehrgeizigen Fuͤrſten, welcher fic) wenig um 


bie Religion oder die Vortheile des Apollo befümmer- 


te, fondern einzig und allein auf fich felbjt bedacht war, 


gemäß, fich nicht in einen Krieg zu mengen, don dem — 


a ee ee 


er nicht den geringften Vorrheil einerndten Konnte; 


- 
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und ſich eine Sage der Umftände zu Nuge zu machen, 

E worin ganz Griechenland, Durch einen großen Krieg \ 
beſchaͤftigt und getrennt, ihm die ſchoͤnſte Gelegenheit 

gab, feine Graͤnzen zu erweitern, und feine Croberuns 

5 gen, ohne alle Beforgniß einer Widerfegung von ihrer 

r Seite, ausjubreiten. Ueberdem war es iym eben 
recht, bende Partheyen fich aljo einander Khmwächen 
und aufreiben zu ſehen; weil er dadurch in den Stand 

geſetzt wurde, fie nachher mit defto größerem Vortheil 

anʒufallen. 

Gerade beym Ausbruch dieſes Krieges wurde dinmy. 
Alerander-der Große geboren. Gein Vater Philipp fia — 
benachrichtigte augenblicklich den Ariſtoteles von Bo C. 
fer Begebenpeit. Er fthrieb an diefen aysgezeichneten 
Philoſephen in den feinſten und ſchmeichelhafteſten 
Ausdruͤcken; bat ihn zu kommen und die Erziehung zu 

uͤbernehmen, und feinem Sohne den nüßlichen Unters 
richt in der Grofmuth und Tugend zu geben, welche - 

jeder große Mann befigen müffe, da feine vielen Abs 

haltungen es unmöglich machten felbft ihm diefe Unter- 

weifung zu geben. Er feste hinzu: „Jh danke den 

„Göttern nicht fo ſehr, daß fie mir einen Sohn geges 

„ben, als daß fie mir ihn zu der Zeit geſchenkt haben, 

da Uris oteles lebt“, 

Da er fid) Tpracien ° *) ganz gu unterwerfen, und 
die Groberungen, Die er dort bereits gemacht, zu fichern 
wuͤnſchte, ſo entſchloß er ſich, Methone einzunehmen, 

eine kleine Stadt, die nicht im Stande war, ſich durch 
ihre eignen Kräfte zu halten, die ihn aber beunrnhigte, —— 
und feinen Abſichten im Wege ftand, fo oft ſie in Fein. '°° 
des Handen war, Er belagerte aljo die Stadt, bemeis 
ſterte fi) derjelben, und ſchleifte fe. Bey der Delas 
gerung verfor er ein Auge, Durch einen fehr fonderbaren 
Zufall, After von Amphipolis hatte dem Philipp 


=) Das Ooryfifthe Reich daſelbſt war in Verfall geras 
“then. Teves U. hieß der König den Philipp unterjocht hatte. 
An der Seeküfte herrſchte ein mächtiger König, Borys, deſ⸗ 
fen Sohn Cerfobleptes svar. 
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J 
feine Dienſte angeboten, als ein fo vortrefflicher Schuͤtze, 
daß er Vogel im fehnellfien Fluge treffen könne, Der: 
König gab ihm zur Antwort: »,, Gut, ich will dich in; 
„Dienſte nehmen, wenn ich mit den Sperlingen Krieg, 
„anfange“ Diefe Antwort erbitterte den Bogens — 
fchiigen aufs augerfte. Cin beifender Sport aber ift 
oft für den, der ifn vorbringt, von traurigen Folgen: 
After begab fich in die feindliche Stade, und ſchoß ei⸗ 
nen Pfeil aus derfelben ab, : auf welchem gefchrieben 
war: ,,Dbilipps vechtem Auge“. Diefer Pfeil, 
brachte den granfamften Beweiß mit, daß er ein treff- 
licher Schuͤtze fey; denn er traf ihm wirflid) das rechte 
Auge. Philipp ſchickte den nemlicyen Pfeil zurüd, 
mit der Aufſchrift: „Wenn Philipp die Stade eros 
bert, wird er den After hängen “; under Hielt nach⸗ 
“Her vedlid) Wort. Cin geſchickter Wundarzt zog den 
Pfeil mit fo vieler Kunft und Geſchicklichkeit aus Phi· 
lipps Auge, daß niche die geringfte Narbe zurückblieb; 
aber das Auge Fonnte- er nicht retten. 
Nachdem Philipp die Stadt erobert Hatte, mars | 
ſchierte er, immer darauf bedacht feine Feinde durch 
neue Kroberungen zu fchwaden, oder durch wichtige . 
Dienftleifiungen neue Freunde zu gewinnen, mac) 
Thefialien, welches ihn um Beyſtand gegen feine Ty» 
rannen angefprochen hatte, Dies Land ſchien durch 
den Tod des Aleranders von Pheraͤ wieder in ruhis 
gen Beſitz feiner Frenheit gefese zu ſeyn. Allein feine 
Schwaͤger, die ion mit Huͤlſe feiner Gemahlin Thebe 
‚ ermordet hatten, wurden endlich müde die Rolle der 
Befreyer zu fpielen, fie erneuerten feine Thranney, 
. und fegten deh Theffaliern ein neues Joch auf. Lyko⸗ 
phron, der alteſte der-drey Brüder, welder dem 
. Alerander in der Regierung nachfolgte *), hatte ich 
durch den Schuß der Phocier verſtaͤrkt. Onomar⸗ 
bus; ihe Anfüprer, fam ihm mit einer zahlreichen 
"Armee zu Hilfe, und erhieltanfangs einen berrächtlichen 
2) Er folgte dem Tifiphonus, den Philipp überwähe — 


tigt hatte, 
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J— Vortheil uͤber den Philipp; in einem zweyten Treffen 
aber ward er aufs Haupt gefchlagen. Seine fliehen J. — 
den Truppen wurden bis an die Seekuͤſte verfolgt, 
Aber fechs tauſend Mann. derfelben wurden niederges 
hauen, unter denen ſich auch Onomardhus befand, 
deſſen $eichnam man an einen Galgen hieng, und drey 
taufend Mann, welche man gefangen befam , wurden 
auf Philipps Befehl, als kirchenraͤuberiſche und 
erklärte Feinde der Religion, in die Gee geſtuͤrzt *). 
i Nachdem alfo Philipp die Theſſalier befreyt hate 
ge, entſchloß er fic) in Phocis einzufallen. Dies warsL.ıor. 
fein erjier Verſuch, in Griechenland Fuß zu faffen, I 1J. 
und an den allgemeinen Angelegenheiten der Griechen 
Theil zu nehmen, von denen die macet benifchen Könige 
immier als Gremdlinge ausgefchlofien geivefen waren. 
«= In dieſer Abſicht marſchierte er, unter dem Vorwande, 
in Phocis einzufallen, um die kirchenraͤuberiſchen Pho⸗ 
eier zu zuͤchtigen, nad) ‘Thermopyla, um fich eines 
Paffes zu bemachtigen, der ihn einen freyen Eingang 
in Griechenland, vornemlich in AUttifa gab. 
Einen auswärtigen Staat in Griechenland feften 
Fuß faffen zu laffen, war immer etwas Außerft Furcht: 
bares, für die, welche ſich ®Griechen nannten, und die 
Macedonier wurden, wie chon’ bemerkt worden, nicht 
unter A Namen begriffen Die Athenienjer, die 
‚ in ihrer bürgerlichen ſowohl als wiffenfchaftlichen Gers 
feinerung fich fo ſehr auszeichneten, ließen nicht einmal 
— Fremde gern —— unter ſich wohnen; und 





cr =) Dem Spomarbus folgte im —— der Pho⸗ 
cenſer ſein Bruder Phayllus, der von den Thebanern einiges 
mal befiegt, die Lofrier angriff und bald ftarb. Phalaͤkus, 
des Onomarchus Sohn folgte ihm. Die delphifehen Schäße 
wurden verfchwendet (auf 10,000 Talente). Die Bheba- 
ner, die fchon am perfifchen Hofe Hülfe geſucht, wandten 
ſich zulegt an Philipp von Macedonien. Aykopbron und, 

" Pitbolaus hatten ihre Herrfchaft niedergelegt „ und Pheraͤ 
dem ——— übergeben, Ol, 107, 1. 352. v. C. Diod. 
XVI, 35. fs. 
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die Streitigkeiten und Unglücksfälle, welche den Staat 
betroffen, machten fie eiferfüchtig auf die Annäherung 
eines ganzen Corps von Ausländern Als fie daher 

von einem Marſch hörten, welcher ihnen höchft gefaͤhr⸗ 


lich werden fonnte, eilten fie nach Thermoppla, und 


befegten diefen wichtigen Paß, welchen Philipp niche 
Luft hatte, mit Gewalt zu erobern. Qu diefer Vorſicht 
wurden die Athenienfer aus der Schlafjucht, worein fre 
ihre Liebe gum Vergnügen eingewiegt hatte, auſgeweckt 
und angefeuert durch den Demoſthenes, ven beruͤhm⸗ 
ten Redner, welder vom Anfang an: Philipps Che. 
geiz und die Macht, dieser in Handen hatte, feine Abs 
fichten durchzufegen, eingefehen hatte *), Bien 


Diefer große Redner und Staatsmann, den wir 

im Verfolg diefer Gefchichte eine fo anfehnliche Rolle 
werden fpielen fehen, war im legten Jahr der neun und 
neunzigften Olympiade gebohren, wie Dionpfius vers 
fichert, der in feinem Briefe an den Ammäus ** ) die 
verfchiedenen Perioden feines Lebens, und die Zeiten, 
wo et feine Reden gehaiten, fehe genau beftimme hat. 
Er war der Sohn, nicht eines geringen und unbefanns 
ten Handwerfers, wie der roͤmiſche Satyrenfchreiber **°) 
ihn vorftellt, fondern eines vornehmen athenienfifchen 
Bürgers, dev fic) durc) eine Waffenfabrik ein anfehns . 
liches Vermögen erworben hatte. Sn einem Alter von 
fieben jahren verlor er feinen Vater; zu diefem Uns 
glüce fam nod), daß er pflichtvergefine Vormünder 


9 Demoſtheues erfie philippifche Nede (gehalten OL 
107, 1.) überfetst mit einer hift. Einleitung und Anm. von 
Hen. Prof Jacobs in dem Attiſchen Mufenm II, 2, &; 
417. ff. Borher hatte ſchon Aeſchines die Athenienſer gee 
Warnt, und dargethan, daß Philipp in Arkadien eine flarfe 
» Parthey habe. Wahrfcheinlich hatte er aud einigen Cine 
fluß auf den kurzen Krieg der Megalopolitaner in Urfad. mit 
| Ben Kacedämoniern gehabt. Vogel ©, 273. ff. Man 
IT, ©. 24% ‘ ; : : 
#8» Opp. Dionyfii, VI. p. 724. fs. ed. Reisk. 
+) Juuenalis Sat, X,°130, und deffen Uusleger, . 
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J bekam, die einen betraͤchtlichen Theil ſeines Erbtheils 
unterſchlugen und durchbrachten. Solchergeſtalt durch 


Betrug unterdruͤckt, und durch eine ſchwache und weid)s 
liche Leibesbeſchaffenheit abgeſchreckt, aͤußerte er doch 
früh die Ehrbegierde, fic) als Redner bey dem Volke 

beliebt zu madyen. Der laute Benfall, der einem öffents 


» lichen Redner, Kalliſtratus, gegeben wurde, welcher 





in einer trefflidjen Diede die Mechte feines Vaterlandes 
auf die Stadt Oropus vertheidigt hatte, entflammte 
feine junge Seele mit einer brennenden Begierde, ſich 
gleiche Ehre zu erwerben. Iſokrates und Iſaͤus was 
ren damals die beyden erften Lehrer der Beredſamkeit 
in Athen. Die fanfte und blühende Manier des erfte- 
ren aber war dem Genie des Demoftibenes nicht anges 
meſſen: aus war fraftvofler und feuriger, und fein 

Swi fchiclicher für öffentliche Gefchäfte. An diefen 
‚aljo wandte er fich, und bemühte fic), unter feiner An- 
weifung den Gipfel von Vollfommenheit zu erreichen, 
nad) welchem feine Ehrbegierde firebte. Seinen erften 
Verſuch machte er gegen feinen Vormund, welcher ifn 
fo ungerecht behandelt hatte: aber die Güte feiner Gas 
che that Hier mehr, als die Geſchicklichkeit des jungen 


- Reduers; denn feine erfien Bemuͤhungen verfpradyen 


nicht viel, und überzeugten ihn bald von der Nochwen- 
digkeit, fic) eine annehmliche und männliche Ausfprache 
zu erwerben. Gein unermiideter tnd firenger Fleiß, 
und die außerordentliche Mühe die er fid) gab, feine 
Fehler und natürlichen Mangel zuüberwinden, find gar 
zu befannt, und ſchon zu oft von Geſchichtſchreibern 
und Kunſtrichtern, alten und neuern, wiederholt wor- 
den, als daß es hier einer umftändlicyen Erzählung der- 
felben bedürfte. Seinen Charakter als Staatsmann 
_ wird man am bejten aus der Gefchichte feines Verhal— 
tens bey den gegenwärtigen Ereigniffen abnehmen 
koͤnnen. Bon feinen großen Cigenfchaften als Redner, 

duͤrfen wir vielleicht den Lefer nicht erfi belehren. In 
der Ghat war Beredfamkeit damals der leichtefte und 
faft der einzige Weg, fic im Staat empor zu fihwin- 
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gen. Seinen erften Verſuch vor Gericht machte er, 
gwen Jahre nach jenem Vorfall, da er feine Bormün- 
der wegen Durchbringung feines väterlichen Vermoͤ— 
gens zur Rechenſchaft zog, und dadurdy einen Theil 
deffelben wiedererlangte. Dies munterte ihn auf, eis 
nige Zeit nachher in einer öffentlihen Verſammlung 
vor dem Wolke zu reden; aber er machte feine Sache 
fo fehlecht, daf man ihn auszijchte, Gleichwohl wags 
te er es noc) einmal, aber mit eben fo fchlechtem Gluͤck 
als vorher, fo daß er fid) ganz verwirrt, beſchaͤmt und 
voller Verzweiflung davon ſchlich. Bey diefer Gele 
genheit redete der Schaufpieler Satprus ifn an, und 
munterte ihn mit freundfdjaftlicyer Arc ir ſich niche 
abſchrecken zu laſſen, fondern weiter fortzufaßren. Er 
bat ihn in diefer Abſicht, einige Verſe aus dem So: 
photles oder Lurjpides herzufagen, weldyes er denn 
aud) that: Gatyrus aber wiederhofte fie nad) ihm 
mit fo ganz verjchiedenem Geift und Ton, dag er ere 
fannte, wie wenig er nod) von der Deflamation vers 
ſtuͤnde. Er übte fich aljo mit unermübderer Beharrlich⸗ 
keit und nach den Anweifungen des Satprus fo lange, 
bis er fie endlich in feine Gewalt befam, und verbejfer- — 
fe durd) die erwähnte Methode alle ſowohl angeborne 
als angenommene üble Gewohnheiten. Es ift nicht 
ganz Klar, ob man diefen Umfiand mit Recht dem Gaz 
tprus zufchreibt, denn er fcheint mit dem Neoptolemus 
und Andronitus verwechfelt zu werden, welche aud 
berühmte Schaufpieler waren ; und Demofibenes foll: 

allen dreyen unterrid)tet worden ſeyn. | 
ss Mit diefen Vorgigen und Vervollfommnungen 
frat er nun wieder dffentlid) auf, und erhielt fo großen 
Behyfall, daß man aus ganz Griechenland herbeylief, 
ihn zu hören.“ Von diefer Zeit an ward er als das © 
Mufter wahrer Beredſamkeit angefehen; fo daß Feiner 
feiner Sandsfeute je mit ihm in Vergleichung geftelle 
worden; felbjt unter den Roͤmern Feiner, als Cicero, 
Und wiewohl von alten Schriftſtellern die Frage aufges 
worfen worden, welchem von dieſen beyden der Vorzug 


. 
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zukomme, fo haben fie es doch nicht gewagt, fie zu ents 
ſcheiden, fondern fid) beznügt, ihre verſchiednen Scyön- 
4 beiten zu befchreiben, und zu zeigen, Daß fie bende in 
+ ihrer Ure vollfommen waren *). Seine Beredjame 
- feit war ernfthafe und ſtreng, wie fein Charafrer; 
maͤnnlich und erhaben, kuͤhn, hinreigend und ungeſtuͤm; 
reich an Metaphern, Apofirophen und Fragen, die, 
nebſt feiner feyerlichen Art, die Gorter, vie Dlaneten, 
die Elemente und abgefchiedenen Geifter derjenigen, vie 
bey Galamis und Marathon gefallen waren, anzu: 
rufen, eine fo wunderbare Wirkung auf feine Zuhörer 
thaten, daß fie ihn für begeiftert hielten. Wenn er 
€ nicht fo viel Sanftes und Einfchmeichelndes Harte, als 
oft bey einem Redner'erfordert wird, fo war das nicht, 
weil es ihm an Kunſt und Seinheit fehlte: wenn der 
Fall es erforderte, fo mußte er die Meigungen des Volks 
us zuforſchen, und fie auf den Punkt zu lenfen, den er 
fich vorgefegt hatte ; oft aud) Dadurch), daß er ganz vas 
Gegentheil von deny, was er eigentlid) wollte, vorzus 
ſchlagen fhien, Aber fein Hauprunterfpeidungszeichen 
war Defeigfei! , fewohl in der Action, als im Aus» 
druck; undin der That war dies die Eigenfchaft, welche 
die jeGigen Umstände am nothwendigiten erforderten. 
Denn das Volk war fo frech und gebieterifch, fo getheilt 
und partheyſuͤchtig, fo eiferfüchtig auf die Gewalt der 
Demokratie geworden, und bey dem aflen doch fo ſehr 
in Bergnügungsfucht und Trägheit verfunfen, daß kei⸗ 
ne Künfte der Ucberredung fo viel vermodyt haben wire 
den, als diefer Geift, diefe Entfchloffenheit, dieſe Kra 
+ ynd Energie des Demofibencs, es zu demiithigen, & 
gu vereinigen, und es zum Gefühl der gemeinfchaftli= 
chen Gefahr zu ween, 
Aber eben fo wenig würde Demofthenes ſelbſt 
folche Eindrüce auf fie haben machen founen, ware — 


) Man vergl. Aeſthetiſch kritiſche Parallele der beyden 
groͤßten Redner des Alterthums, Demoſthenes und Cicero, 
ebſt vier Muſterreden derſelben aus dem Griech. und Latein, 
von D. Jeniſch, Berlin 1801. 8, vornemlid) ©. 242. ff. 
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feine Gabe der Beredſamkeit nicht durch ihre gute Mey- 
nung von ſeiner Rechtſchaffenheit unterjtige worden. 
Dieje gab erjt Allem, was er fagte, Gewicht und. 

Nachdruck, und $eben dem Ganzen. ı Dies gewann ‘ 
ihm vorzuͤglich ihre Aufmerkfamfeir, und beftimmte ih⸗ 
re Entfchliegungen; denn fie waren uͤberz ugt, dof er 
vom Herzen fprad) , und fein andres Intereſſe als das 
Wohl des gemeinen Wefens vor Augen hatte: und hier« 
von gab er die ftärfjten Beweiſe durd) feinen Eifer ge- 
gen Philipp, welcyer fagte: “Er fiehe ihm mehr 
im Wege, als alle Armeen und Flotten der Athenien⸗ 
fer; und er habe eigentlic) feinen Feind, als den Des 
moftbenes. Er ließ es-daher nicht an Bemühungen © 
fehlen, ihn zu beftechen, wie er es mitden mehreſten ans 
gefehenen Männern in Griechenland gemacht hatte: 
aber diefer grofie Mann widerftand allen feinen Anerbie- 
fungen; und alles Gold in Macedonien, wie man zu 
fagen pflegte, vermochte nichts über ihn *), 


*) VicHeicht aber das Perfiiche. Menigftens hatte man 
die Vermuthung , daß er im Solde des Königs von Perfien 
ftehe. Plut. Dem. IV. 715. Das Leben des Demofibenes 
erzählt Pintarch nach Theowompus und andern umſtaͤudlich 
IV. 691 fs. ®Weral. Vitae X. Oratr, unter Putarchs 

‚ Schr. IX. 356. fs. Reisf. Ausg. Ueber feine Beredfamfeit 
f. Cic. Brut. 9. de Orat. ; und an mebrern Orten, 
Quintil. Inft. X, 1, 76. Dionyſius v Halikarnaß in meh⸗ 
tern Schriften, Verichiedne Lebensbefchreibungen deffelben 
ftehen in Hier. Wolff. Ausg. der Werke des Demofth. Frf. 
1604. 8. Es baben fic) noch 61. Reden von ihm erhalten. 

l. Meiners Geſch. d. Wiff. II. 590, f. 612. Demoſthe⸗ 

Reden a. d, Griech. uͤberſetzt und mit Anm. begleitet 

. n Sr, Jacobs. Leipz, 1805. Se | 
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Pelasgus, König von Arkadien gebt nach 
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Erſter Zuſatz zum I. Theile, 


Chronologie der ariechifchen Gefchichte bis auf das Ende 
des Phocenfijdyen oder heiligen Kriegs *). 


*) Zum Theil aus des Hrn. Larcher Canon Chronologique 
bey dem Vi. Th. feiner Ueberfegung des Herovotus S, 565. 
ff. der swenten Ausg. (Paris 1802.) ercerpirt, fo weit vie: 
fer reicht. Dieter chronologifche Canon ijt auf die neueſten 
Unterfuchungen gegründet , von denen einiges in den Erklaͤ⸗ 


rungen diefer chronol. Tafel beygebracht werden fol. Herr 


C. R. Degen har dem 5. Theil feiner deutichen Ueber. des 
Herodorns diefe Chronologieswon Larcher ( nach deffen erfter 
Ausg.) verdenticht angehängt. Es find übrigens in dieser 
Zabelle von mir nicht bloß die wichtigften Facta oer griech. 
Geſchichte, fondern auch die Namen der vornehmſten Per: 
fonen eingetragen, und zur bequemern Vergleichung mit der 
übrigen Gefchichte gleichzeitige Begebenheiten der übrigen 
Bölferhifiorie angemerkt worden. _ ‘ 


. 


e q ‘ 
Inachus, erfter König von Argolis, regiert 
60 Sabre . 

Aegialeus in Sicvon. 
Phoroneus Sohn deé Inachus geb. 
Wird König von Argos, reg. 30 Fahr und 
gereinigt die zerftreueten Eimwohner des 
Landes in einen Flecken. 
Die Stadt Phegae in Arfadien Cnachber| Aufenthalt 


: 


Pfophis ) wird gegMindet-ourch Phegens, der Ffraeliten 


des Inachus Sohn, in Yegypten. 
Pelasgus S, der Niobe, T. des Phoronens! . 
regiert in UrFadien. ee Herrfchaft der 
Erpbeben , welches den Offa vom Olympus) Hyeſos in Ae⸗ 
trennt, und Ibeffalien bewobnbar macht. ae 


Theffatien. Nach andern chron. Angaben 
A Biete Begebenheit erft ins Jahr 1727 
DuuR. . ; 
Oenotrus und Peucetius, aus Asfadien, gruͤn⸗ König von Afz 
den eine pelasgiiche Kolonie in Unteritalien.|fyrien (nad 
Öargifcbe Furb in Unita, im 37. Jahr der} andern viel 
Regierung des Ognaes, den man zum er-|früher, ſchon 
ften König von Attika und Boͤotien macht. um 2100. vor 
(Nach andern 1769 v. C. : ~ Ihr. % ‘ 





Gleichz. Bege: 
benbeiten, 


Minus erfter 


4 


— — —— 
— 





— ©. des Phorbas, bevbllert die Inſel 
esbos. eee > 
Gelance, Sohn des Sthenelus, eilfter, nad 
andern oter Kin. von Argos, reg. 2 Jahre, 
Ankunft bed Danaus in Griechenland , der 
den Gelanor verdrängt, und fich in die Rez 
gierung von Argos (eet. * Danaiden (nad 
andern 1511. v. ©.) as 
Cckrops I. ein Aegypier, erfter König in Ute 
tifa. Gefropia, nachher Athen. 189 % 


nachher Thera genannt, durch Phdnicier, 

die mit Kadmus ausgewandert waren. . | 
Kadmus fommt in Vöorien an. Kadmea, 
nachher Theben. (nach andern 1519, v. €.) 
Deufalion regiert in Theſſalien. 
Berühmte deufalionifche Ueberſchwemmung. 
Cranaus zweyter König von then. 
Dentbeus des Kadmus Enkel reg. in Theben, 
Ampbhiktyon dritter König in Uther. ellen 

Deufalions Sohn in Theffatien. 
Erichthonius vierter König zu Athen. 


Dorus, Aeolus, XRuthus, Söhne des Hellen. 
Pandion 1. fünfter König von Athen, ~ 
Dorer, Aeolier. 

Labdakus König von Theben. 


thud flieht aus Theffalien nach Athen. Geis 
ne Sdhne Achäus, Staninivater der Achaͤer, 










burt Minos H. nachherigen Königs von 
peta, (Minos I: 1548. geb.) 
phion und Zethus regieren in heben, 
Getraidebau in Eleufis und Attila. Ceres. 
Triptolemus. | 
Achaͤus geht nach Lafonien, nnd Yon führt 
~ gine Kolonie and Uttifa in den Petoponnes, 
Achaͤus begicdt fic bald darauf nad Theſſa⸗ 
lien. Yon kommt nad) Athen zuräd, und 
erhält in der Folge die Regierung. 
Lajus, König von Theben, 


* und Yon Stifter der Jonier. Mr 


j —* der Ogyg. Fluch, (nach andern 1582, : 
Eu, N: ; 
Gründung der. Inſeln Chafos und Kellifte, 


Polydorus des Kadmus Sohn K. son Theben.| - 


Erechtheus fechfter König von Athen. Zus] 


Bleichy. Beged. 


P 


Moles in 
Aegypten, qed, 
1611. %. ©, 


- Semiramis. 
uégang der 
Sfrael. aus lies 
gypten 1531. 


Möris, Kds 


jnig von We: 
gypten. Strife 


tung der&tadt 
Troja, 1423. 


Hebräifche 


ter) 








Geburt des Daͤdalus, Cutels von Crechtheus. 


* 





| 


Helden (Nice 


Fy 
ü 


a 
‘ 





gv: 
1398 
1397 
1387. 
1384 


. 3382 
J 1374 


1362 
1361 
1358 
1354 


1350 


1342. 


1330 
1328 


1322 
1317 


1311 


1310 


' 1307 
1299 


1293 
1290 
1282 
1280 


1270 


1268 


1266 





Sieg derAthener uͤber pie hacker 17 Eleufinier. 
Gefrops II. fiebenter Kön. von Athen, 


Geburt des Herfules, Sohns vom Amphitiyo. 
Geburt des Orphens. 


u. begeben fic) nach Argos. Achaͤer daſelbſt. 

Pelops Ankunft in Griechenland, 

Anfang der Arbeiten des Herkules. 

Lajus wird vom Oedipus getödter. 

Aegeus neunter König von Athen. Kretenſi⸗ 
ſcher Krieg. 

Seezug der Argonauten nach Kolchis. Ja⸗—⸗ 
fon (nach andern 1280 ». Chr) 

Unglädtiches Schidfal des Oedipus. Eteo⸗ 
fle8 und Polynices. 

Evander führt eine Ko! onie Arfadier n. Itallen. 

Siſyphus Koͤnig von Korinth, Stifter der Siz 
ſyphiden. 


Stifter des Staats, 

Krieg der fieben Heerführer gegen Theben, 
und des Thefeus gegen Rreon. 

Sieg der Seratliden, die fih nach Attika be- 
geben hatten (1321) über Euryſtheus Rin. 
von Mycen. Eriter vergeblicher Einfall der 
Herakliven in den Peloponnes. 

Atreus, Soby des Pelops, regiert in Argos. 

Krieg der Kpigonen-gegen Theben. 

Therfanver, des Poiynices ſ. Kön. von Theben. 

Mnefiheus eilfier König von Athen. - 

Hyllus thut den zwenten vergebl. Einfall in 
den Peloponnes, "Entführung der Helena. 

Tlepolemus bevdifert die Fufel Rhodus. 

Troja wird von den Griechen belagert. 

Eroberung von Troja. Agamemnon nad der 
Ruͤckkehr von Aegiſthus gerdotet (nach an: 
dern 1184. oder 1209. v. €.) 

Metapoutum in Lukanien durch Eyes, Ge 
fährten des Neftor gegründet. Diomedes 
gebt mit Den Argivern nach Apulien, und 
gruͤndet daſelbſt neue griech, Kolonien. 

Ampbilohus, Sohn des Amphiaraus, grüns 
dete die Stadt Argos Amphilochium, im 
ambraciſchen Golf, nach Thucyd. IL 68. 





Pandion TI. acter Kin, von Athen. reg. 26.3. 


Archander und Architeles verlaffen Theffalien 


Theſeus zebnter König von Athen, zweyter 
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— 
Seſoſtris 
Koͤn. von Ae⸗ 
gypten, 1356. 


——— 
von — 


Midas II. K. 
in Phrygien. 


Proteus Koͤn. 
von Aegypten. 


Antenor mit 
Venetern in 
Dberitalien. 


Aeneas in Las 


tint. 
Alba Longa in 
Italien erbaut 
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3263 


1245 


1210 


1190 


1189 
1188 


-1178 


1174 


1162 
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Aegiſthus und Klytaͤmneſtra von Oreſtes ge⸗ 
thotet, Oreſtes vom Areopagus losgejpros 
chen, und regiert zu Mycend, Argos und 
Sparta, ; > 

Dritte Unternehmung der Herafliden-auf den 
Peloponnes, unter Anführung des Kleos 
daͤus, Sohnd des Hyilus, 

Die erfie Aeoliſche Wanderung unter keitung 
des Dreftes fängt an. ib 

Vierter Einfall der Herakliden in den Pelo-z 
ponnes unter Ariſtomachus. 

Die Bsotier, bon Arne in Theffalien vertrie: 
ben, ſetzen fic) in dem Gebiet von Theben 
feft, weiches nun Böotien heißt, 

Die Herakliven und Dorer nehmen den Velos 
ponned ein. Ihre Fuͤhrer Ariſtodemus, 
Temenus, Kresphontes, Oxylus 


Neue] © 


Sleihs. Begeb. 
tus Sdn. von 
Aegypten. 


Ende der Herr⸗ 


ſchaft d. Arya. 
den in Indien, 
Donaftie der 
Heratlioen 
1220. », €, 


Staaten zu Sparta, Argos, Meffenien,t - 


Elis geitifter, Penthilus und Tifamenus 
deS Oreftes Söhne von den Herafliden 
verjagt. (Die Ruͤckkehr der Herakiiden 
ſetzte Apollovor go Jahre nad) dem Troj. 
Kriege an. ) 4 

Zanthus Rön. von Theben von Melanthus 
der nach Athen gefliichtet war, gerdotet, 
Melanthus wird König “von Athen. 
Theben hore die koͤnigl. Regierting auf, 


Penthilus fest die acolifde Wanderung fort. | 
Udder, von Heratliven verdrängt, treiben] 


Cheops Kön. | 


die Fonier and Yegialus, diefe gehen nad 
Athen. 
Ariftodemus läßt das Königreich Sparta ſei⸗ 
nen Söhnen, Prokles und Euryſtheues. 
- Doppelregierung der Profliven und Eury⸗ 
| ftheniden in Sparta. 
Dritte aeolifche Wanderung unter Echelatus, 
©. des Penthilus. 
Die Pelasger werden von Athen vertrieben 
und flüchten nach Lemnos. Sie verdrängen 
| gon bier die Minyer, die fich nach acer 
damon begeben, und im Peloponnes neve 
F : Städte finden. 
Aletes, erfier K. von Korinth, vom Stamm 
der Herafliren. os, wee 


von Wegupten, 


Pyramiden. 








Vierte und letzte Wanderung der Aeolier, uns 


a. A a A ee ee 


3.0.6, 
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a) 


876 
854 
E33 
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| 1150 |Die Fufel Kallige, nach 
11406 


Therſippus vierter Archon perpetuus. 


‘ 





‘ter Grais, S. ded Etzelatus. Sie geben 
nach Yeoiten. : i 


I 
her Thera, wird von 


Die Stadt Smyrna in Fonien geftiftet. Ge⸗ 
burt des Homer. 


Archippus dritter Archon perp 


etuus in Athen. 


ed 


Kumaͤ in Unteritalien, eine Kolonie von Kuma 

auf Eubda nad Eufeb. J. 1050. v. C. 

Mus Kum’ wird in der Folge eine Kolonie 
nad) Reapoiis und ankle geführt. 


— 


der Familie der Bacchiaden. 


tafein. 
Somer blüht-uach ebendenfelben. : 
Phidon, König gon Argos, erfindet Gewichte, 
Maaße und Silbermünzen. 
Die olympifchen Spiele, welche Pifus, Pe: 
lops und Herfules angeftellt, werden son 
Lykurgus aus Sparta, Iphitus aus Elis 
und Reofthenes aus Pila erneuert, 
Gefekgebung des Lyfurgus aus Sparta. 
Phidon von Argos wird durch die Lacedaͤmo⸗ 
nier verdrängt. | 
Jaͤhrliche Prytanen werden zu Kor. angeftellt. 
Karanıs angebl. erfter König von Maced.| 








» 779) 


Polympiabe des Rordhus, mit weicher die Zaͤh⸗ 


nad andern. ſchon um 884; v. E. 





lung der Jahre derſelben anfängt, 


2 


Bachis fünfter König von Korinth, Stifter] 
Sefiodus blüht nach. den Orforder Marmor: | 
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Gleichz. Beged, 


Bend. Iſrae⸗ 


Theras und Minpern bevdffert, - liten eutiteht 

rüudung Der. Stadt Lesbos, feein Koͤnigreich. 
Krieg zwifchen den Herafliden und den ver-| Saul erfter 

einigten Soniern und Arhenienfern. Boz! König. 

drus legier Koͤnig von. Athen opfert. fich 

auf. Abſchaffung der koͤniglichen Herr: 

haft. Immerwaͤhrende Yrchouten. Me⸗ 
* don, des Kodrus S. der erite. 5 
— auf der Graͤnze von Attika wird ge⸗ 

gründet. ' - = 
Joniſche Wanderung nah Keinafien. Chephren Rbs 
Kuma (Rome ) in Ueolien gegründet. nig von. ez 
Kolonie auf der Infel Melos. gypten. 
Akaſtus, zweyter lebenslaͤnglicher Archon in 

Athen. * Zankle von 


Sikulern in 

Sicilien ange⸗ 
legt. 3.1158, 
v.€ 


Anyſis, König 
von Aegypten, 


Gruͤndung 


loon Carthago 
819.3.0.€. 


‘Ms nabem, 


Kon, 9. Iſrael 
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%.0.6. 
759 


756 


753 





3. ber Olymp. 


2 


2 





2. 


ah 


‚Gründung von Syrakus in Siz 


‚Gründung von Lotri in Italien / 


Die Fufel Koreyra wird durd 





‘ 





oe leis. Begeb 
Krotona ton Wo cellus gearän:| Whit Rdn. von 
det in Unteritalien (Nach an⸗ Aſſyrien fade 
dern erit Dl it, 2. Be} v. in das Fir. Ko⸗ 
€. 15.3, 7107 €, nigreich ein. 
Stiftung der Start Mar nf = 
Sicillen dur Theutles und] — 
die Chaleipenfer and Eubdap  . 
(vielleicht erit um OF 11.) | © 


cilien durch Urchias aus Ko /⸗/⸗ 
rinth, nad) dem Marm. Par.|*"* 
(Wahrfcheinficher erſt Ol. 11 2. PR 


Liocri Epizephyrii (Mmuns — _ 
terfcheivet eine aͤltere Stife]| 
tung aus Eorcyra, einzu? 
te Of. 14, 1. und cine dritte] ~ 
DI. 24, 2, 683. v. ©. von] 
den opuntifchen Lofrern. 





Cherfifrates, der ans Rorinth ; 
verbannt war, bevd{fert. Die, Noms Grins 
Ro cier, die auf Korchra dung DI. VI,3. 
wohnten, gehen auf das feſte 754. v. C. nad 
Land, und laffen fich bey den) Barro. 
Ubantern nieder. 

Charops, erfter zehnjähriger 
Yrebon in Athen. 

Um diefe Zeir blüht Lumelus, 
von Korinth, ein griech Dicbz 


gonie verfertigt haben, — 
Die Chaleidier aus Naxos gruͤn⸗ Meder u. Ba⸗ 
den Leontini in Sicilien und bylonien wer⸗ 
kurz darauf Katana (Nach fen das Aſſy⸗ 
andern erſt OL, 12, 3:9. 730 ſriſche Joch ab, 
E. v. C. Nas 


v. * eo Nae 
. Erfter meſſeniſcher Krieg, dauert|bomaffarifche 


20 Fabre lang Zeitrechnung 


„2. Lamis, der erft in andern Städe|27. Febr. 747, - 


ten Eiciliend geberrfeht bat,v. & - 





die Stadt Megara in Sicilien, nien 729. 0. €, 
{ 


ter; auc Cingtbon von Laz — 
cedduntonien , joll feine Teie ; 


erbauet die Stadt Thapfos. |Perviffas 8. 
1. Chalcidier von Thapfos ſtiften von Macedos 


geführt. 
Ende des erfter Meffen. Kriegs. 
Sybaris im Unteritalien von 


IStifrung von Gela in Sicilien 


Archilochus von Pares, Erfin: 


jZarent von Lacedämpniern ge: 


I Aminofled won Korinth bauer 


Zweyter meſſen. Krieg, Tyrz 
| thus der elegifche Dichter 





„Gründung vou Chalcedon. 
Kaſmenaͤ in Sicilien, durch die 


Vorher Of. cx. war Hybla 
in Sicilien angelegt worden. 
Der Lauf des dopvelten Staz 
dinms oder Diaulos, wird bey 
den olympifchen Spielen ein: 


Achaͤern angelegt. . 


durch Rhodier (nach andern] 
erft Di. 22y 3. 690. v. €.) 


der der Sambes, bluͤht (nach 

Larcher al DO. 22) . 

Kroton in Unteritatien. durch 
Achaͤer angelegt. 

Das Ringen wird bey den ofym: 
pifchen Spielen eingeführt. 


filter. 


die erften vier Triremen für die 
Samier, : 


- olymp. Spielen eingerübrt. 
Ark in Sicitien dur Syraku⸗ 
faner geitifter. (Mach andern 


> @f Ob 28, 4. 665.9. €) } 


Areon, erfier jahriger Archon 
in then ,. im Jahr 420. der 
attifden Mera. 


blüht. 
Die Meffenier ſchließen fic in 

Sra ein, | 
Das Wagenrennen wird bey den 
‚ olymp. Spielen eingeführt, 


Sprafufaner geftifter. (Nad 
andern erft Of. 33, 4.) Rhe⸗ 
gium in Unteritalien, von 
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Gleichz Bench. 
Tiglath/ Piles 
far Kön. von 
Aſyrien. Whas 
Kin. 6. Suda, 
Salmanaffar, 
Kön. von Aſ⸗ 
ſyrien. 
Kandaules 


tester 8. von 


Lydien ‚vom 
Stamm der 
Herallipen v. 


tet 715. v. & 


Mernmaden, 
‘Ruma Pore 
pilius K. von 
Kom. 


König von Ai: 
ſyrien. 

Dejoces Koͤn. 
von Medien 


‚Der Fauftfampf wird bey den I9. v. & 


€ 


Urgdus RK. 
von Maccdo⸗ 
rien. 

Ardys Kin, 
son Lpdien, 

Manaffe Kin, 
von Supa. 











Shaicivenfern efbauct. Alf: 


Dodekarchie in 


% 


Gyges getbos 


Dynaftieder 


Genberib, - 


: 








| ImE ]F.der Olymp. Ferrari Begeb. 
ial ge | man, der Inrifche Dichter bite Ot gop 
zu Sardes, Meng (3anfle)| Tullus Hojtiz 
in Sicilien von Mefeniern’ bez. fing, Ron, von 
völfert. Ende des zen meffe| Rom, 
nifchen Kriens, en 
664 | XXIX, 1./Seetveffen zwiſchen den Korin⸗ 
thern und Roseprdern, das] - 
an : | _ ältefte in Griechenland, “ 
e 663 — 2.iCypfelus ſchafft pie Regierung 
der Protanen in Korinth ab, 
vertreibt die Bacchiaden und 
wird Tyrann von Korinth, 
emaratué ein Bacchiade 
geht nach Tarquinit in. Heuu⸗ 
rien. Sein Sohn wird in | 
der Folge König von Rom, 
658; XXX, 3. ®pzantium wird angelegt. Phraortes 
655] XXXI, 2. Gründung der Stdore Akan⸗ Koͤn. von Mes 
thus, Stagira, Pampfafus|dien. : 
, und Bornithenes (Dibie) am) - Pfammitis 
fchmarzen Meer, Ahdera in|chus. macht 
Thracien wird von Timefias fi zum Koͤn. 
aus Clazomend gegründet. - von Aegypten 
Ei Orthagoras Tyranı von Sicyon. 656, v. €, 
- 65°} XXXIL, I. Pittakus nachher Tyrann won| ~ 4 
itylene, wirdgeboren, einer 
bon den fieben Weifen + DL, 
52, 3. | 
650 — 4. Dimera, eine Stadt in Sicilien 
; wird angelegt, is a 2 
649 |XXXILL, 1.) Das Pferderennen wird bey den 
olyrıp. Spielen eingeführt. 
639 |, XXXV, 2.) Barus bevölkert mit Eiovwohs Nabopolaffar 
nern bon Therd die Infel Pla⸗ Koͤn von Baz | 
tda, von wo er fith bald) bylon. 
darauf nad) Airis in Libyen Fofias, Kön, 
begiebt, > - |oon Jude | 
3. Gebt des Solon in Athen. Untus Mare — 
3+] Milefier ftiften vie Stdore Fitrod| eins ,. ‚König. 
und Lomi am ſchwarzen Meer,Ivon Rom, 
633| 7  4-|Periander, König von Korintb,i Gvarares 
2 8, * einer ‚der fieben Weifen, rer Koͤn. vonAſſy⸗ 
—J giert 70 Jahr. rien 636. 0.€, 4 
AI IR Geburt ves Thaler zu Miferus, Einpall der # 
vB ST eines der fi_ven Weijen, Stifs|Scyrben in i 





a5 




















Iv.C. IJ. der Olymp. 
631 |XXXVII, 2. 
627 |XXXVIIL2. 
626 — 3 
623 XXXIX, 2. 
6201 “XL, 1 
612 XLII, I. 
611 — 2 
610 — 3. 
608} XLII, 1. 
i 
"605 — “a 
6600| XLV, 1 
~594| XLVI, % 
592| XLVII, 1. 
583 XLIX, 2. 
582 
580 L, 
576 | LI, 











ters der Joniſchen Philoſo⸗ 
phiſchen Schule. 

Battus (ſ. ben 639. v €.) 
ftiftet Cyrene in Afrika, 


cilien, 

Arion, ein Dithyrambendichter 
blüht. 

Thraſobulus Tyrann von Miz 
fetus. | 

Camarina in Sicifien wird von 
Syrafuianern angelegt, 


-|Acfopus blüht, 


Verfhwdrung des Cylon zu 
Athen. 

Geburt der Sappho zu Lesbos, 
einer lyriſchen Dichterin. 


Der lyriſche Dichter Alesus, 


aus Mitylene bluͤht. Die lyr. 

Dichterin Erinna von Lesbos 

Geburt des joniſchen Philoſo— 
phen Anaximander. 


niſchen philoſ. Schule, 


Agrigentum in Sicilien (Gir⸗ 


genti) von den Bewohnern 
von Gela erbanet Cuady an- 
dern erfi DI: 49, 3.) ° 


Gruͤndung von Marjeille (Maf- 


filia). 


Berühmte . Gefeßgebung ded 
Solon in Athen. 


Mimnermus aus Kolophon 


blüht, Erfinder des Penta: 
meteré. 


Anadarfis aus Sevthien kommt 
nach Griechenlaud. 





ruͤhmten gnomiſch. Dichters. 


lande weg. 


—* Ariftens von Profonnefus blüht. 
1. Anaximander v. d· hiloſ Schu⸗ von Nedier 


Megarier ſtiften Selinus in Si⸗ 
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Gleichz. Begeb, 
Oberafien 
634.2. C. Shs 
re Herrichaft 
dauert 28Jahr 

Sadyattes, 
Konig von Lys 
dien. 


Nebukadne⸗ 
zar Koͤnig von 
Bebel. 

Mecho König 
von Aegrpten 
Alyattes Koͤn. 
von Lydieun. 

Tar quinius 
Priskus Koͤn. 
von Rom, J. 
Roms 139.% 





G, 655. “1 


Geburt des Pythagoras zu Cin zwölfjähs 
Samos, Stifters der italiez|riger 


Krieg 

zwoifchen. den 
Lydiern und 
Milefiern, ges 
zogen 610. 9. 


Die Schthen 
aus Oberafien 
vertrieben. 
605. v. C. 
Ninive von 





Cyarares ers 

obert 603 v.C. 
Berühmte 

Sonnenfins 


Geburt ded Theognis, eines be: —— Zum 


597.9 


— 3 Solon reifet aus feinem Vater⸗ Apries König 


von Aegypten. 
Aſtyages K. 


je zu Miletus wird beruͤhmt. 594. v. C. 





v. C. J. her Olomy, 
el LIV, 4. 
501] = 4 
560} LY, 1 
559 Oe 
558 wee 
554) LYE, 3 
553). + 
: 
5495 LVII, 4 
ae c 
348 LVI, ı 
54%, rin In 
E21] 4 
at HX, 3 


Coeivie, Urbeber der Tragddie,|v 
‚[Rorfita von Phocdern beodifert, 


‚Geburt des Anakreon zu Teos,| 
berühmten — 


Plſiſtratus wieberberge(tell in 





Stefichorus von Sinica, for. 1€ 
und bufo!. Dichier blüht (geb. 
Dl. 39. gefts DI. 56. 


Sufsrion, Rater d. Combvie, 


Hilfanıge Tyrann von Athen, 

Ängt an zu regieren. Krb: 

2 Gefandfchaft n. Sparta. 

Miltiades aus Athen, Sohn 

des Eopfelus, fliftet ſich eine 

— im tbroc, Cher⸗ 
ones, 


: Piſiſtr atus roid von Aihen vers © 


trieben. 


eines 
Dichters, 


.|Geburt ded Simonides, Sohns 


ded . Leoprepes. 
Griechenland. 


Arhen und Fury darauf wies 
ber vertrieben. 


—— 


Geſangen⸗ 
Waft 

fruͤher an. 
Servius Tul⸗ 


Abaris der Scythe kommt * pon - Medien 
vom Cyrus bes 


fieat 559. v. C. 
Verſiſches 
Reich. — 





Gründung der Stadt Barce in; 
Libyen, 


riſcher Dichter bibs. 


‚\Geburt des. griech. Hiſtorilers 


Sekataͤus von Miletus. 


ſchichbuch von ihm. 


und Argivern, wegen Thyrem, 


.|Auarimenes- zur Miletus geboh⸗ 


ren, ein jonifcher Pbilofoph, 
bluͤht. 


Athen wiederhergeſtellt, m bes 
bauptet jeine Derrfchaft. Die 


Sparta um Hilfe gegen Ey: 





rus, 


~ 


* 


Ruͤckkehr der 
Fuden aus 


Ibykus vom Rhegium ein Iys|dem Babylon, 


Gril. 


Wir haben fein gauged Ges|Contfu = tfee 


ein Weiler in 


-| Der Tempel zu Delphi brennt ab. | Sina blüht, | 
Krieg zwiſchen den Spartanern] 


4 


Piſiſtratus zum drittenmal in Krdſus vom 


Corus be 
Phocaͤa 


Jonier und Aeolier bitten v. Harpagus, 
Feldherrn des 
Kerl en \ 


lius Kdn, don 


MS i a nl an ui an ae. a 


age i 
—— 


re der —*— ae 








N PEN ee = 3 





514 | 


312 








J 


I. 


2 


‘WXenepbanes von 


— — —— — — 





BSie Xeier beoßitern Abdera in's 


Thracien, 

Rolovbon, 
Stifter der elearifchen philoſ. 
Schule bh t. 

poeeyl ides der gnomiſche Dich: 
ter bluͤht. 


‚Die Phoceer feblagen die Kar⸗ 


thager und Etrusker zur See. 


.|Borftellung der Alteeſtis des 


Thefpis in Athen. 
Hyela (Elia, Belia in Lufa- 


nien) wird von den Phoceern 
gegruͤndet. Sie bevodléern 
Marfeille - 


Tod des Pififtratus. Hippar: 
chus und Hippias folgen ihm 
als Oberherrn von Athen. 


4.1Die Spartaner fenden Truppen 
gegen Polykrates Tyrann von 


Samos ab. 
Geburt des Aeſchylus, des 
Tragdviendichterd in Athen. 


.|Die Samier gründen Cyronia 


anf der Inſel Kreta. 


ıKamarina in Gicilien durch 


Syrakuſaner bevölkert. 
Die Platder begeben fich unter 
den Schuß der Wrhenienfer, 


Geburt des Pindarus zu Thee 


ben im April. 

Oberherrfchaft der Negineten zur 
Gee. 

Hippardhus, Tyran ton Athen, 
wird durch Harmodius und 
Ariftogiton getddter. 

Phrynichus erhält den Preiß ded 
Zranerfpieled. 

Die Amphiktyonen machen zum 
Wiederaufbauen des delphi- 
fhen Tempels Auſtalt. 

Dippias wird vom then ver⸗ 
jagt, die Freyheit —— 
geſtellt. 

Die Siadt Sybaris son ‘den: 
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Gleichz. Beveb. 
542+ 9. G. die 
Sonier den 
Derfern un 
texwerfen, 


[3 * 


Tarquinius 
Superbus, 
letzter Koͤnig 
von Rom. 
Cyrus fommt 
um 3530. 0.6 
Cambyfes K. 
von Perſien. 
Heanpten pon 
Cambyſes ets 
obert 525.v. C. 


Tod des Cam⸗ 
byſes 522. v. 
©. und des Doz 
Iyfrates, Tye 
ranné vonSa⸗ 
mos, Syiloion 
folgt ibm. 
‘Der Magier 
Smerdis Kön, 
gon Perfien. 
Darius I. K. 
pon Perften 
Bat. 9. ©. 
Die Scythen 
von Darius 
bedroht, wens 
den fic) an 
year: 
; Des Darin 
ſeythiſcher 
Feldzug 511. 
r. C. 
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5.0.6. 


508 
507 


498° 


497 


495 


496 | 


LXXI, 





I. der Olymp 


LXVIII, ı 


I. 





Crotoniaten gerftbrt, Lod des 
Pythagoras, 
* dithyrambiſcher Dichter 


Miltiades von Athen geht in 
den Cherſones zurück. Der 
Cherſones wird von den Sev, 
then überfallen. , 

Um diefe Zeit blüht Ageladas 


je, und steataus, ein Ges 
fchichtfchreiber. | 

Anfang des. jonifchen Kriege 
zwifchen den Perfern und So: 
niern. 

Die Stadt Sardes wird von 
den Soniern und Wthenien: 
fern verbranũt. 


Geburt des Anapagoras zu 


Kiazomend, nachher beruͤhm⸗ 
ten Philofophen zu Weben. 
Kamarina wird von den Syra⸗ 

fufanern zerfidrt. 


Eßpheſus blüht. 
gehört in diefe Zeiten auch 


Caryanda. 


Miletus wird von den Perfern 
erobert. Uriftagorad getdd-} _ 


tet, Ende des jonifch, Kriegs. 
Geburt ves Gophokles, des 


‘Nach andern erft OL, 71.2 


.|Ramarina wird vom Zippos 


frates Tyranu von Gelon, 
wiederhergeftellt, Die Ins 


Jonien beruhigt. 


Sellanifus von Lesbos. 


Mardonius der perf. Feldherr|fichert die Uns 
geht gegen die Griechen zu|abhängigkeit 





ein griech, Künftler in Bronz| .. 


ee | 

Die Kbnige 
werden aus 
Rom veriagt 


Fon. Repub 
m. 
Eonfuls, J 


| 





Der Philofoph Geraklitus von}. . 
Mielleicht 


mit dem Ros’ 
mernin Sieg 
Amyntas 

K. von Mas 
cedonien den 


wuͤrfig. 





der Geograph Scylax von] - 


tragiſchen Dichters zu Atchen. 





Schlacht . 


See 497.0.€, 


> Belde, kehrt aber bald um, der Rönter. 


der Hetruster 


a a ln Lena, 


feln Chios, Tenedos 2c, wersizwifchen den — 
den von den Perfern erobert, Roͤmern und 
Lateinern am’ 
„|Geburt des Gefchichtfchreibers|regilliichen 


Te oe 


Perfern unters 


Se i a a 


= 


a 
ve 


ww 


A = 


a 


RER ae ie 
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484 


at, 


481 | 


a 


Js. der Stomp | 


LXXI, 4 


LXXII, I. 


WwW 





LXXVII, 1. 


Gefandte ved Darius fordern 
die Unterwerfung der Gries 
chen. It 

Demeratus, König von Spar- 
ta, vertrieben. Leotychides 
Fimmt an feine Stelle. Ins 
triguen des zweyten Königs 
Cleomenes, 


[Krieg zwiichen den Perfern und 


europdifchen Griechen. 


3. Schiadt bey Marathon. 


Geburt des Gefchichtichreibers, 
Herodotus. 

Um dieſe Zeit bluͤhten Aeſchy⸗ 
lus, der tragiſche Dichter, 
und £picharmus, Urheber 
der alten Komoͤdie. 

Gelon macht fic zum Herrn 
von Syrafus. Er zerftöhrr 
Kamarina und führt die Cine 
wohner nah Syrakus. 

Ariftided aus Arhen verbannt. 4 


Anfang des perfiichen Feldzugs 


> gegen die Athenienſer. 


Schlachten bey Thermopylä 


und bey Salamis. Gelon 
befiegt die Rarthager.. Ge: 

- burt des Kuripides (tad anz 
dern jchon 485. v. €. 


Schlachten bey Platia und 


WipFale. 
Griechenland von den Einfällen 
der Perfer frey. 


.|Gelon, König ». Syrakus ftirbt. 


Ihm folgt Hiero I. Die 
Dberherrfchaft von Griechen: 
land fommt von den Lacedaͤ⸗ 


fer, b 


‚befriegt 


moniern an die WAthenien-} 





Um diefe Zeit blühen Korinna 


Komoͤdienſchreiber. 
Geburt des Thucydides des 
Geſchichtſchreibers. 





aus Korinth, eine Dichterin, 
und Achaͤus aus Eretria ein die Ackerver⸗ 
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IGleichz. Begeb. 


Die Roͤmer 
erhalten Tri⸗ 
bunen des 
Volts 49 ..v. C 
Tod des Da— 
rius 485. v. C. 
Zerreß, Rin, 
von Perſien er⸗ 
öbert Aegyp⸗ 
ten, das ſich 
empoͤrt hat, 


Wwieder. 


Koriolanus 
ſein 
eignes Vater⸗ 
land, Ron. 

Alerander 
Koͤn. von Maz 
cedonien, | 

Heldenmuth 
der Sabier in 
Rom. 


Streitigkeiten 
in Rom über 


theilung. 
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3.0.6. 


470 


» 469 
468 


465 


457 


§. bet Olymp. 
LXXVII, 2. 


4 





u 
LXXVII, 1. 


LXXIX, 1. 


x 


oe 
LXXX, 1. 


LXXXI, 1. 


.|Cimon, Cohn des Miltiades, 


.|Geburt deé Gokrates zu Uthen, 


.Thrafybulus, 


‚Verbannung des Cimon. 


Vollkommner Sieg der, Athen. 








ze 
Die Eleer, die bisher in Meines 
re Staͤdte zerſtreuet waren, 
vereinigen fic) in der Stadt 
Elis und vergrößern fie, 
Eril des Themiſtokles. 


ſchlaͤgt die Perfer zu Waffer 
und zu Lande, Sophokles 
| * ſein erſtes Trauerſpiel 
auf. 


Die Meſſenier und. Seloren 


taner, 
Krieg. (nad einigen erik 465. 
6. ©.) Tod der Dichter Siz 
monides und Aeſchylus. 
der bisherige 
Beherrſcher von Syrakus, 
wird vertrieben, Syrakus 
erhaͤlt feine Freyheit wieder. 
Die Athenienſer ſchicken den ab⸗ 
gefallenen Aegyptern Huͤlfs⸗ 
truppen zu. Zeno von Elea 
und Leucippus bluͤhen. 


Herodotus reifet nach Wegnpten. 

Um dieſe Zeit bluͤhen die Dich⸗ 
ter des alten Luſtſpiels Kra— 
tints uud Plato, der Inrifche, 
Dichten Baccylioes, die 
Dichterin Praxilla aus Si: 
chon, und der Bildmacher 
Onatas. Geburt des Arztes 
ippokrates, a 


über die Thebaner, unter 
Commando des Myronides. 
Vorher. hatten. fie fchon die 
Korinther und Peloponnefter 
befiegt. Zweyter beil. Reieg. 
Herodotus liefet einen Theil feis 
ner Geſchichte in. den olym⸗ 
piſchen Spielen vor, einen 


empdren ſich gegen die Sparel 
Dritter meſſeniſcher 


I, 


von Artaba⸗ 


65.9 €, 


von Negnpten, 

In Rom 
Streit über 
die Einfuͤh⸗ 


fegbuche, 


putnte 











andern Theil ſoll er DI. 83, 4+ 


erred wird — 


nus getdotet — 
rrerertes I. 
Kön. v. Perf. 


Juaros und 
Amyrtaͤne K. 


rung des Ge 


Nömfiche Des 


7 





® * 3. er Olymp. 


LXXXI, 3. 
| 
LXXXII, 1 

— 


LXXXIL, 2. 








Augeblicher Friede des Königs 


1S 





u 


bey: den Panathenden in 
Arhen mit Beyfall oor gelefen 
> baben. Basin ' 
Fuͤnfjaͤhriger Waffenſtillſtand 
zwiſchen den Athenienſern und. 
Lacedaͤmoniern. 
Sybaris wieder hergeſtellt. 
Cimon ſchlaͤgt die Verfer zur 
See bey Cypern und zu Lanz 
de in Giliciem, 


von Perfien mit den Griechen, 
Tod ves Cimon. Staats⸗ 
waltung des Perifles, 


Attika ein, die Athenienfer 
werden Son den Thebänern 
ben Koronea gefchlagen. 

ybaris abermals zerſtoͤrt. 
‘Die Uthenienfer gründen 
Thurium in Ftalien. Hero: 
dotus iff unter der Zahl der 


(Larcher fest e8 zu OL. 84,1. 
444. 9. C.). Mehrere gried). 
Sfaaten, auch Eubör, em: 
poren 
Aber bald wird der Jojährige' 
Friede gefchloffen. 
Euripides blüht. Der Sophift 
_ Protegoras, Demoftisus 
von Abvera, Empedokles zu 
Agrigentum, Philoſophen. 
Parmenides ein Philoſoph und 
Dichter, verfchiedene Sophi⸗ 
ften, unten denen Gorgias 
von Leontini, Prodifus von 
—— Antiphon von Rham⸗ 


ba 


Die Laceddmonier brechen in] 


dorthin gehenden Koleniften.f 


fi gegen then} 
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Gleichz. Beast, 
fee abzu⸗ 
fchreiben. 
Perdikkas I. 
R. 0. Maced. 
In Rom $, 
302,9.6.452. 

Zehnmänner 
zur Verfertig. 
der Geſetze. 

Gefege der 
Zwölf Tafeln 
+ & €. 


= 


Pa 


Sit Nom were 
den Kriegstri⸗ 
bunen ftatt der 
Conſuls gez 


wählt. 





Perikles nimmt die Infel a, * 


mos ein. 


Es wird Athen verboten, Kos 


moͤdien aufzuführen, aber dies! 





: Rerfdnos- 


Verbot fchon vier Fahre nach⸗ rung des Mär 
| ber aufgehoben, Berühmte lius in Rom. 


432 
JIv. C. 


439 


438 


}. ber Olymp. 
LXXXV, 2. 


(nach andern 
Dl. 85, 2.) 


LXXXVIL 1. 


EXXXVII,1 


Anfang des peloponnefifchen 


Komodiendichter: Ariſtopha⸗ 

‚nes, Eupolis, Phrynichus, 
—— — Aga⸗ 
tho. 


Anfang d. korinthiſchen Kriegs. 


Die Korcyraͤer erhalten eis 
nen Geefieg über die Korins 
ther. 


3-|Pbidias , der berühmte Bild- 


bauer und Baumeifter, vers 
fertigt zu When die Eratue 
der Miverva aus Elfenbein. 
(Wahrfcheinlih bat er den 
olympifchen Fupiter zu Cis 
früher gemacht. Henne Antiq. 
Aufſ. I. 189 — 209) Zu 
eben der Zeır eben vie Mah⸗ 
ler. Polygnotus, iycon, 
Panänus; die Schiller des 
Phidias, Alkamenes und 
Agoreatritus, die in, Mars 
mor und Erz arbeiten. | 


Die Athenienſer ſchicken nach 


Amphipolis eine Kolonie, 
Agnon ift ihr Stifter. Er: 
bauung der Propylicn in 
Ashen. 
Buͤndniß zwifchen den Korch- 
rdern und Urbenienfern, 


-|Potidda fällt von den Uthenienz 


fern ab, 


\ IsSeratlea fonft Siris von Ta 


rentinern angelegt. 


Meton zu Uthen macht feine 


Enneadefaeteris befannt, Die 
Aihenienfer verbeffern ihre 

Jahresform. Apſeudes ift 
18 Monate erfter Archon 





— 2.Peſt in Uthen. 
— 3 Geburt des Pato, eines nach: 





4.|Tod des Peritles. Vorber noch 


Rrieges, im Srübjabr, © | 


her beruͤhmten Philofophen. 





Poridda y, den Athen. erobert, 


i 


Verbiffas IT. 
K.vonMaced. 
wird ein Feind 


der Athen, .% 


Die Römer 
fetzen ihre kleie 


nen Kriege mit 
Yequiern und 
Volskern und 


innere Strei⸗ 


tes, Weges. | 


é 


4 
a 
¥ 


2 


tigfeiten fort. 


Sitalkee ñ. 


oon Thracien — 
Bundesgenofe 
fe der Uther. 
gegen vie Mas 


cedonier. | 


x 


0.6.15. der Olymp. 
LXXNXVIL, 1. 








ar 








‚'Bleon macht die Laceddmonier 


‚Die Wolken, ein Luftipie! des 
.|Rleon der athen. und Brafidse 


1- Sept.  Zwifchen den Athen. 


Um diefe Zeit blüht Rippokra⸗ 


.| Die vornehmiten Städte find un: 


« 
+ 


Mitnlene pon den Arhenienfern 
unterfocht, 


Platag wird von den Lacedaͤmo⸗ 


* 


niern zerftört. 
Sersklea Trachinia von den La⸗ 
cedaͤmoniern gegruͤndet. 


anf der Inſel Sphakteria zu 
Gefananen 

Siey der Athenienſer bey Ta⸗ 
nara fiber vie Thebanet, 


Arſtophanes zum gweyten 
nial aufgerübrr. 


ver laced. Feldherr kommen 
in einer Schlacht um, den 21. 
und Laced. wird einFriede auf 


Apr. ger. v. ©. der Krie 
dauert doch auswärts fort. 


tes von Gog, der griech. Arzt, 
geboren DI. So, 1. neft. DI. 
106, 1. Sein Schüler und 
Echwiegerfohn, Polybus, 
Berühmte Bildhauer und Bild⸗ 
her: Polyflerus aus Si- 
yon, Myron aus Cleutherd, 


KRallon, Kiefilans; und rie 
Maler; Aglaopbon Evenor, 
Damophilns, Nitene, 


50 Fabre geichloffen, den 1o.| 


Pythagoras von Rhegium, 
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[Gleids. Begeb. 


Tod des Kon. 
pon Perfen 
rtereeres 1. 
ihm folat Xer⸗ 
xes I. diefem 
I..4244.9-6, 
Sv dianus, 
dann J 423. 
Darius Ty ' 
Nochus, 


Some padt 


kas Koͤnig von 
Maced macht 
mit den Athen. 
Friede. 





zufrieden mit dem Frieden 
und verbinden fich unter ein⸗ 
ander. Alcibiades Hindert in 
Arhen die Ausführung des 
Friedens. rer 


Die Athenienfer unternehmen 


den Krieg in Sicilien gegen 
CHrafun, RE a 


„| Alcibiades wird von der Flotte zu⸗ 








ruͤckberufen, flieht nach Sparta. 





Tod des Koͤn. 
von Maced. 
Perdikkas J. 
420, v. C. 


er 


Ce 
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§.v.G, 


ber Olymp. 
414} XCI, 


3- 


413 


4tL}| "ACH, q. 


405 





403] XCIV, 1.) 


— 





Die Svrakufaner erhalten von 
den Spartanern und Korin- 


Decelea im attifhen Gebietel 


von den Spartanerır einges 
nommen und befeitigt. tin. 
glict der Uthenienfer in Ei; 
‘cilien, befonders den $. und 
To. Sept, 413. 

Revolutionen in Athen. Pier: 
hundert Bürger bringen die 


Vier Monate darauf wird fie 
abgefchafft, um d. 25. Fun, 


-| Seefieg der Athenienfer über die 


Laceddmonier. 


.|Dimera in Sicitien von den Kar: ni 


thagern zerflört, 240 J. nach 
der Stiftung. 
Die Stadt Rhodys wird ge- 


inwohner von Jalyſſos, Raz 
mirus und Lindus dahin, 


Tod des Luvipivess Kurz 


darauf ftirbr aud) Sophos 
files. Alcibisdes Fönmt 

nach Athen zuruͤck und verliert 
bald darauf das Obercon: 
mando wieder, 


|Grofer Seefieg der athenienfi- 


ſchen Admirale ben den In⸗ 

ſeln Arginuſaͤ im Jul. Sie 
‚ werden zum Tode verurtheilt, 

Ende Octob. — 


.|Dionpfius,. wird Tyrann ‘pon 


- Eyrakus, 


‚| Die athenienfifthe Flotte wird 


bey Argos Potamos von Lys 

fander genommen, im Der. 

oder Januar (404.). When 

von Apfander zur Unterwer⸗ 
- fung gendthigt (im April). 

Herr Saft der 30- Tyrau- 
nen. 





Thrafybulus ergreift die Waſ⸗ 


Regierung an ſich im Mars} 


ründet. Man verſetzt die) . 





Rn 


Urtarerreé II. 
fnecedirt dem 
Darius als — 
Rdn. von Pers 
er 








3x6 Ider Olymp] 








XCIV, 2. 


— "4. 


I. 


» 


XCVIE, I. 


ESchlacht bey Salisrtus. 
Ngefilaus mus 





i 


fen gegen die angemaßten 
Regenten. 

Der athenienſiſche Staat‘ wird 
wieder hergeſtellt. Archon 
Euklides. 

Rüczug der sehntaufend Gries 
chen aus Aſien. : 
Agis, Kön. von Sparta firkt. 
Ihm folgt fein Bruder Age: 
filaus. 


Sokrates wird zum Tode vers 


dammt. 
Spartaniſch⸗perſiſcher Krieg, 
durch des juͤngern Cyrus Geld: 
zug veranlaßt. 


Dercyllidas, der fpartam. Ge⸗ 


‚neral beftegt den Tiſſapher⸗ 

nes und ſchließt mit ihm Ver: 
gleich. 

Gtücticher Feldzug des Agefi: 

laus in Aften. 


-|Ronon, der Uibenienfer, fommt 


an den perfifeher Hef und 
wird perfifcher Admiral. 


[Bund mehrerer griech. Staaten 


gegen Sparta, 


Neuer Forinthifcher und boͤoti⸗ 


{Her Krieg. 

Ly⸗ 
ſander bleibt. 
aus Aſien zuruͤck. 


Ronon fchlägt die ſpart. Flotte 


unter Pilander bey Knidus, 
im Auguſt. Schlacht bey 
-Rorones, 


:}Konon führt die Mauern von 


Athen und von Pirdus wie 
der auf. Korinth durd den 
Athenienfer Iphikrates ge: 
rettet, 

Thrafybulus ſtellt die Macht 
der Athenienſer im Hellefpont 
wieder ber, und nimmt Les⸗ 
bos ein. 
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Gleichz. Begeb. 


Feldzug des 
jungern Cyrus 
gegen feinen 
Bruder, den 
K. son Perſien 
401. v. E. 
Schlacht bey 
Ennara (Enz 
de Sept. oder 
Der. 

In Macedo⸗ 
nien nad Er⸗ 
mordung de 
RK. Arkhelaus 
1400, 6. E ins 
Inere Usruber. 
Romiſche Er 
— von: » 
Beli 397.0. 
M. FZurius 
Camillus, 
Dictator, 








Argaͤus ver⸗ 
draͤngt den 
Amyntas K. 
von Maced. 

Rom durch 
die Gallier er⸗ 

obert zy91. .C 





i 
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vs 
359 


..387., 
oe 


_ 386) 


“385, 


— 


IAder Olymp. 


XCVIIL, 


XCVH, 4. Krieg der Uthenienfer mit den 
Bewohnern von Aegina. 
2. Friede des Antalcidas, - 
[Sn dieſen Zeiten biähen diel G 





* J I a ER ae 
. er 
. — 


et 
der Aon. von 
Mac, 390.0, 


| 





 evetrifhen) Euflides (Bas 


‚alten Komadvie ) Antiphanes 
Wornehmſte Dichter der mitt: 


+] Die Thebaner wollen den ge: 


+ Evagoras vou deu Verfern bes 





Schiler des Sofrates, Ais 
fiippus von Cyrene, Stifter 
der cyrenaiſchen Schile, Anz 
tiſtbenes, Stifter der conic 
ſchen, Cebes, Aeſchines, 
Xenophon, Plato (der Urs 


heber der akademiſchen Schu=| 


le) Phado und Menedemus 
(Stifter der eliſchen oder 


ter der megariſchen Schule ); 
die pythagoriſchen Philoſo⸗ 
phen, Zimdus vow Lofri, 
Archytas von Tarent, Eu— 


dorus von Knidas; die Rede! 
uer, Undocides, Lyſias, Iſo⸗ 


krates, Alcſdamas, Fans 
der Dithyrambendichter Phiz 
loxenus, der Tragiker hares 
mon, die Komoͤdiendichter 
Ariftopbanes (Dichter der 


lern Komdsie,) Nifophron; 
die Gefchichtichreiber Thucy 
dides (Geb, Of. 77, 2.) eno: 
pbon (geb. Dl. $2.) Reefies 
‚von Kuidus ; die Maler Apols 
lovorus aus Athen, Zeuris⸗ 
aus Velia, Parrbafins ans 
Ephefus, Timanthes,Enpont: 


pus, Pamphilus, die Biloner | 


Kanachus, Polykles a. ff. 


febloffenen Frieden nicht an: 
nehmen. Goaaoras, Kön. 
von Cypern, fiber 
Perfern Kiiea. 


‚wieder herges 


mit den] 









“Rom wird 
ftellt 365. 3 
R. 389. v €, 
Evagoras fl, 


von Cypern. 





rung de 
Manlius Caz 
pitolinns in 
Rom, 369. f 


385. 9. | 


i 





zwungen. Die Stadt Wan: 





a Ee 437 

IE]. der Olymp. 2.000002 4.4. [@leidhg: Beged. 
> ; tinea von den Gpartanern 

ER a zerſtoͤrt. 


XCIX, 2. [Die Lacedimonier ſchicken dem Tyranney des 
Koͤn. von Macedonien Huͤlfe Beherrſchers 

gegen Olynthus. von Syrakus 
— 31 Pbobioas, der ſpart. Feldherr und Sicilien, 
nimmt Kadmea, die Burg Dionyſius I. 
von Theben und die Stadt Seine Kriege 
ſelbſt verraͤtheriſcher Weiſe ein. mit den Etru⸗ 
C, Die Olynthier muͤſſen mit dem riern und Kare 

Koͤn. von Macedonien Friede hie 

[ ſchließen. 

— 2:Die Phlisfieer vom Aseſi ilaus 

| bezwungen. 

— 3./Grofie Revolution in Theben. 
Die Stadt wird fren... Delo- 
‚pidas Anführer der Theb.- F- 

Sphodrias, (Sphodriades, nach 
andern) der Spartaner,macht! 
einen Berjud) auf den Hafen | 
von Athen. Bündniß zwis] — 
fchen den Athenienfern und 

; Z — ‘oe 

— 4Chabrias fchlägt bey Naxos 
den ſpart. Admiral Pollis, Borttanerbe 
und Fommt bey Ubdere um. — 

Sieg des Pelopidas bey Tegyra. 
CI, 1. Zweyter Seeſieg der Atheniens Evagoras 

fer unter Timotheus bey gin, oon Gye 
Lenfas, den 28. Sun.” . : u, 

da en ; __ |\pernermordet, 

— 2./Htiede zwiſchen den Athenien⸗ RER 

fern und Thebanern, durch fo ihm 

4 2... | Bermittelung des perf. Koͤ⸗ : 

— uigs, bald gebrochen. 

3Bl — 4.}Die Laceddmoniery werden von 

; Korcyra vertrieben. Plasf— 








re — taͤa zum Qtenmal oon den The⸗ | 
; banern zerftört, ae He 
© 37: : CI, 2.|Treffen: — Leuktra, dencs. 
Cras...) Sul. “Lpaminondas, der 


theb. Feldherr , fiegt. Me⸗ 

galopolis geftiftet. Die Mefz| 

jenier wieder eingefest. Fafon Tyrann 

359 — 4.Einfall der Thebaner ind Lace- von Iheffalien 
daͤmoniſche Gebict, "ermordet. 











3.0.6.1, der Stomp. 


367| CI, 


366) — 
366 ger 
964] CIV, 
363} — 


361 — 
3501 cv, 
1 
356] CVI, 
3560| — 
3531 «= 
— 
8] CV, 1. 
u — 
348} CVT, 1. 





Philipp von Maced. fchließt mit 


‘I. Griede der Athenienfer mit denjourd) Dion 


FA * 





ungluͤckliche Unternehmungen AÄlexander IL. 


der Arkadier. RK. vonMaced, 
Feldzuͤge des Pelopidas gegen|Ol. 102, 4. 
Alexander theffalifchen Ty⸗ Ulerander II. 

rann zu Pherä, ermordet, Per⸗ 


Neuer thebaniſcher Einfall in dikkas II. K. 


den Peloponnes. von Maced, 


.Waffenſtillſtand zwifchen griech, | Dionyfius I. 


Bölkern, bald gebrochen.  [Zyraun von 


.|Pelopidas fommt in Theſſalien Syrak. ftirbt, . 


um. Di, 103, 1. In 


. Vierter thebanifcher Einfall in| Rom der erfte 


den Peloponnes, Schlacht plebejiſche 
bey Mantinea, den 4. Jul. Kouſul. Prae- | 
Epaminondas bleibt. Wiges|ror, j 
feiner Friede. Philipp Koͤn. 

Agefilaus Feldzug nad) Aegyp⸗ von Maced. — 
ten und Lod. DI. 105, 1. 


Artaxerxes 
den Athenienſern Vergleich. II. Schus, 


Bundesgenoſſenkrieg der Athe⸗ K. v. Verſien 


nieuſer. D us U. 


Bundesgenoſſen. ans 


Phocenſiſcher oder dritter hei⸗ vertrieben. 


liger Krieg ®), Geburt Ales 
Philipp erobert Methone und xanders des 
macht Theffalien frey. Großen, OL. 


.|Pbilomelus, Anführer der Phoz 106, 1. 


cier, kommt in Theffalien um. | Tod des Koͤn. 
Gnomarchus tritt an feinelvon Carien. 
Stelle, wird aber von Philipp) Mauſolus. 
aefchlagen, und hingerichtet. |DI. 106, 4. 
Phayllus, Anführer der Pho⸗ Der Kin. von 
" cenfer, nach ihm Phalacus.| Perfien befiegt 
Die AUthenienfer schien den die Phönicier, 
Olynthiern Hilfe. Cypriee und 
Philipp erobert Olynth. Argypter.. 
Ende de8 Phocenfifchen Kriege | Dionyfius II, 
durch Philipp. Philipps Friede wird wieder 








and Bindniß mit den Athen. Tyrann von 


In Dele Sabre (356. v. ©. DI. 166, 1.) feat feinen Anfang 
des I "Croix des Anciens Gouv, Feder. p. 300. und imit 


37 


rer Chron. p. 695. Andere, Ol. 160, 3. 354. v. ©. Bergi. 
» 3 ©. 292 
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. ig ZJw.C. IJ. der Olymp. Gleichz. Begeb. 


Indieſen Zeiten blühen die Ko: | Syrakus. DI. 
mödiendichter Anarandrides, 108, 3. 
¢ Phifetarns, Eubulus, Theo: 

yompus, Epifrates, Philip: 
pus und andere, die Tragi- ( 
fer Theodektes, Aſtydamas; 
die Redner, Demoſthenes, 
Aeſchines, Lykurgus, Pho: 
cion; der Stifter der peripatet. 
Schule Ariſtoteles, der Gez 
ſchichtſchreiber Theopompus, 
die Bildhauer und Bildner, 
Praxiteles, Skopas. 


U. Zuſatz. Einige Erläuterungen der griechiſchen 
Zeitrechnung. 

Die Zeitabtheilung, der Gebrauch beſtimmter Zeitmaße, 
die Zuſammenrechnung derſelben, die Feſtſtellung gewiſſer 
Zeitkreiße, wurden ſehr langſam unter den Griechen verbeſſert, 
und zu einiger mehrerer Vollklommenheit gebracht; aber die 
fchon gemachten Berbefferungen wurden weder in die bürgers 
° Jiche Zeitrechnung durchgängig aufgenommen, noch von als 
len Geſchichtſchreibern durchaus benugt. Zuerſt fing man 
an, die griech. Hiftorie der blühenden Zeiten chronologifch 
vorzutragen, und fpäter machte man von den chronologifchen 
Hilfemitieln die Wnwendung auf die ältere Hiftorie. Die 
Epochen derfelben jcheinen auch oft mehr willführlich, als 
auf zuverläffige Rechnung gegründet zu feyn. Auch die 
"Epochen des parifchen oder Arundelifchen Marmors find dod 
nur Angaben, die fih auf eine angenommene Folge der 
Begebenheiten gründen. Diefer Gegenftand ift in neuern 
Zeiten von mehrern Gelehrten unterjucht worden. Sch will 
nicht die Schriftfteller anführen, die Fabricius (Bibl. An- 
tig. p- 252. 283. u. a. a. O.) und Hr. Hofe. Meufel 
(Bibl. Hift. IH, II, p. 318. fs. genannt haben. Montucla 
bat in.der Hift. des Mathemat. T, I. mehr gelehrte Erläus 
terungen ald genaue biftorifche Forfchungen darüber gelie= 
fert. Eine brauchbare Weberficht gewährt rn. Hauptp. 
Rambach’s Erfter Abſchnitt der archäolog. Unterfuchungen 
(oder 3. Th. feiner Ueb. von Potters ‘griech. Archäologie 
©. 1 — 68. GSorafältigere Unterfuchungen hat Eouard 
Eorfini angeftellt in den Faftis Atticis (Florenz 744 — 56. 
IV. 4.) vornemlich in den beyden erfien Theile wozu eis 
nige Zufätse in Clem. Biagi Tractatu de deci «+ Athen, 
Rom, 1785. 4. befindlich find, Much Sul. Ponsedera hat 
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in den Enarrationibus antigg. lat. graecarumque (Nadia 


1740.) Yon 19 — 28. Br. die Zeitrechnung der Griechen 
erläutert: . N — 
Die aͤlteſten Bewohner Griechenlands kannten lange 
feine andere Ubtheilung ber Zeit, als die, welche täglich die 
Sonne macht, von deren Uniergange au nod in der Folge 
der Anfang eines Tages berechnet wurde, Die Beobach- 
‚ tung der Veränderungen und Wiederkehr des Mondes führe 
“te auf die Bemerkung größerer Zeitadfanitte, welche der 
Mondslauf beflimmte, und die Erfahrung, die man in dem 
Mechfel der Jahreszeiten machte, lehrte die Griechen, als 
fie mehr zw beobachten anfiengen, eine nene Abtheilung des 
Jahres, Selb nach Sommern und Erndten wurde die 
längere oder kuͤrzere Zeitentfernung der Begebenheiten bee 
rechnet, und lange hatte man keinen Zeitpunft, von dem 
‚man die Sabre zu zählen anfangen konnte. Kein Wunder, 
daß bis auf den tröjanifchen Krieg gar feine Chronologie — 
und bis auf die Olympiaden Peine fichere Chronologie der 
Griechen Statt findet. In Kleinaften erhielten die dafigen 
Grigchen zuerft von ihren Nachbarn oder andern Fremden, 
Refulrate aftronom. Beobachtungen, die fie mit eignen vers 
er wid worauf fic ihre Verbefferungen der Zeitabtheiz 
1a, Jabresform, und größere Prrioden gründeten. Homer 
fennt noch nicht die Eintheilung in Stunden, denn woes find 
bey ihm größere Zeitabfchnitte * ) und die Theile des Tages 
werden nad) dem Stand der Gonne, oder nach. gewiffen 
Beſchaͤftigungen, und die der Nacht nad) verfchiedenen 
Nachtwachen oder andern Umſtaͤnden benannt **), Ware 
feruhren und Sonnenzeiger fennt er nicht. Bon den Babys 
Joniern hatten nach Herodotus ausdrücklicher Berficherung 
die Griechen ven Schattenzeiger und Sonnenweiſer anges 
nommen ***), Unter den enropäiichen Griechen follen die 
Urkadier zuerft den Mondeslauf beobachtet +), und ein | 
Jahr von dreyMondmonaten gehabt haben. Ueberhanpt iff die 
Zahl der Monate eines Jahres verfchieden gewefen, bis mor 
fie zu 12 Mondenmonaten beftimmte. Willführlich bes 
ftimmte man in der Folge die Länge diefer Monate und ſetz⸗ 
u: Coftard Letter concerning the ages of Homer and Hee 
fiod. Philofoph. Tranf. Vol. 48. P. IL. p. 230. Witt, Hindenburg, 
Anim. in Xen, p.170. fs. 
Die verfchiednen Namen führt Pollux Onom, I, 68:71. am. 
_. **) Martini von den Sonnenuhren der Alten ©. 12. welder _ 
- ©. 27—38 im den rporacs jercow in einer Stelle Homers, einen 
—— Sounenwweifer findet. Veral. I. F. van Beeck Calkoon 
Diff. mathem, antiquaria de horologiis veterum feiothericis. Amit, 
1797. 8. Ps 30. 5. ’ : 
+) Heyne Opufce, Acadd, IL 342. fs, 
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te ein buͤrgerliches Jahr von 360 Tagen feſt, deſſen ſich die 


Athenienſer noch bis in die ſpaͤtern Zeiten bedient haben *), 
Der Anfang der Fabre war nicht immer auf diefelbe Jahrs— 
zeit geſetzt, urforäinglich auf den Winterfonnenftand, dann 
auf den eriien Neumond nach dem Sommerfonnenfland, 


Die Vergleichung der Mondenjahre mit den Sonnen- 
‚jahren oder der bürgerlichen Sabre von 360 Tagen mit dee 
nen von 365 machte Einfchaltungen nothwendig, zumal da 
manche Sefte und Opfer der Griechen an die Jahreszeiten 


und andere an die Veränderungen des Mondlaufs gebunden — 
. waren, und fo wie bey den, unter den verfchiednen griecbis | 


ſchen Nationen‘ gebräuchlichen, verfchiednen Jahres anfaͤn⸗ 
gen ein gemeinfchaftlicher Maasitab erfordert wurde, den 
man nachher in der Mere der olympiſchen Spiele fand: fo 
wurden zum Behuf der Einfchaliungen mehrere Cyflen ges 
braucht, die nur allmählig eine größere Vollfommenheit erz 
halten fonnten. Der äitefte foll nur aus zwey Fahren bes 
ſtanden baben (Dieteris), man fchaltere nämlich alle zwey 
Sabre **) einen Monat, vielleicht nur von 22 Tagen ein, 
weicher zweyter Pofideon genannt wurde. Wielleicht ift die 
Trieteris nur aus einer nicht ganz richtigen Auslegung der 
angezeigten Stelle des Herodotus entftanden. Der bald 
darauf eingeführte vierjährige Cyklus (Terraeteris) follte 
die Fehler des vorigen verbeffern ***), Nach der Eifläs 
rung einiger Chronologen fehaltete man im zweyten Sabre 
einen Monat von 22 und im vierten einen von 23 Tagen 


ein. Nady Scaligers Meynung feßte man jedem von dem . 


drey erften Jahren diefer Periode zwey und den letzten nur 
einen Tag zu. Daf diefe Periode frühzeitig in Umlauf gee 
fommen, fann man {con aus der beftimmten Dauer einer 
Olympiade fchließen. ~ a 


Uld man die Fehler oder die Unbequemlichfeiten diefer 
Einfchaltungsperiode eingefehen hatte, wurde eine doppelte 
Tetraeteris oder eine achtjährige Periode (Octaeteris) eins 

geführt, deren Urheber Kleoſtratus aus Tenedos (nach eis 
nigen um die Gite nad andern erft in der Hgften Olymp. ) 


gewefen feyn foll.. Wenn dabey ein Mondenjabr von 354 ° 


Zagen zum Grunde gelegt war Calfo 8 X 354 —2832 Tas 


gen), fo mußten nod) go Tage in drey Monaten, jeden von 


30 Tagen, eingeſchaltet werden, welche wohl nicht ſaͤmmtlich 
*) Plin, H.N. 7, 6. 69, 34, c. 6. 


**) Herodot. 2, 4. Montucla I, p. 164. det keiuen deutli⸗ 
chen Begriff von ver Sache giebt. 
+) Cenforin, de die nat.‘c, 18. 


f\ 
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in das letzte Fahr geſetzt ? ), fondern im erfien, dritten und 
. fechften, oder im dritten, fünften Cſechſten) und achten Fabs 
re eingefchaltet wurden, Sarpalus nahm eine Verbefferung 
dieſes Eyflus vor, und gab ihm zwey Tage mehr; die Dfz 
taeteride des Kleoftratus hatte 2922 ; die des Harpalus 2924 
. Lage, in jener wechfelten Monate von 30 und 29 Tagen 
regelmäßig ab, hier war dieß nicht in allen Jahren der Fall, 
Eiwas fpäter fete Eudorus die Oftacteride aus.2923& 
Tage, weil der achtidbrige Mondeyklus faft fo viel beirägtz 
er verdoppelte daher die Octacteride und führte die fechszehne 
jährige Periode (Hexkaidekaeteris) ein, in welcher die ers 
fie Hälfte die gewöhnliche Kieojtratifche war, die andere 
aber 2925 Tage hatte, Da 10 foldhe Perioden 30 Tage 
gu viel gaben, fo ließ man nad) 160 Jahren einen Schalte 
monat von 30 Tagen weg, und auf Diefe Art behauprete 
Dieje Periode fic) im Gebraud, ungeachtet fo viele andere 
erfunden worden waren. Die Monate fanden. bis auf Mee 
ton in folgender Orouung: "1. Gamelion 30 T. 2, Anthes 
erion 29 T. 3. Elaphebolion 30 T. 4, Munychion 29 
+ 5. TIhargelion 30 X. 6. Scirrhophorion 29 T, 7: 
Fatombäon 30 T, 8. Metagitnion 29 T. 9. Boedromion 
30%. 10. Mämacterion 29 T. 11, Pyanepfion 30 X, 
12. Poftdeon 29 T. == 354 T. Hierzu fam 13. ein zwens 
ter Pofideon in den Schaltjahren, erf— vom22, dann abs 
wechfeind von 22 over 23 endlich von 30 Tagen. Einige 


andere Einfchaldungsperioden find nie in bürgerlichen Ges 


brauch gefommen * ), 
> Range vor dem Eudoxus, deffen Cyklus durch Doſi⸗ 
theus verbeffert wurde, hatıe Meton zu Urhen (ia der 87. 
Dlymp. 432. I. v. C. ©.) einen neuen Zeilfreiß von 19 
Fahren ( Enneadekaeteris) befannt gemacht, weil er die 
Sebler der Oftacterive. durch die Abweichung der Umläufe 
der Sonne und ded Mondes, die in jeder arhrjährigen Nez 
riode einige Stunden betrug, einfah. Sein Enfins, der 
vom 15. Jul. Olymp. 87, 1. anfieng, und zur genanern 
Beltimmung der Feſte der Griechen diente, begriff die Sums 
me von 6940 Tagen. Die gewöhnlichen Jahre waren 
Mondjahre von 354 Tagen, fieben Schaltjahre (dad 2. oder 
-3., 5: oder 6., 8, 10. Oder IT, 13. oder 14., 16. Oder 17,, 
18. oder 19. Fahr hatten einen Schaltmonat von 30 Tagen 
und noch milffer 4 andere Sabre aus 355 Tagen beftanden 
haben. Obgleich auch diefe Periode einen Fehler hat, der 
‚Stunden beträgt, fo war er doch anfangs fo unmerflich, 
4 Macrob. Sat. 1, 13." ’ 
———— L166. 
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daß fat alle Griechen diefer Periode ſich bedienten, und daß 
die Öffentlichen Kalender (parapegmata) anf ihre Berech⸗ 


mung fic gründeten, Meton hatte and) den urſpruͤuglichen 


Jahres aufang der Uthenienfer, nemlich vom Neumond zur 
Zeit des Sommerfonnenflißftandes oder vom HeFatombaon 
an wiederhergefiellt *). Als der Febler dicfer Periode ſicht⸗ 
bar wurde, machte Kalippus hundert Sabre ſpaͤter einen 
Verbeſſerungsverſuch. Er fette eine größere Einſchaltungs⸗ 
periode von 76 Jahren oder vier metoniſchen Perioden feft, 


Die vom 29. Sun. Of. 112, 3. J. 330. v. ©. Geb. anfieng. _ 
Er fie® einen. Tag weg, den die metonifche ‘Periode in 76 


Fahren zu viel hatte, und ließ nicht einen zweyten Pofideon 
ais Schaltmonat fortdanern, fondern ein zweyter Scirrhoz 
phorion warde Schaltmonat, als der Leste im sabre. —D 
Kalippus hat nachher noch ſeinen Cyllus dahin veraͤn⸗ 
dert, daß anſtatt des bisherigen Anfangs der Jahre vom 


Sommerfonnenftand die Jahre nun som Herbſtaͤquinoctio 
anfiengen. Nady) Weranders Zone fam diefer Cyklus in 
mebrern Gebrand (312.6. ©, ©.) und verbreitete fid) mit ' 
der Herrfchaft der SGeleuciden. Selbſt Sipparchus, der 


nach feinen richtigern Beobachtungen der Nachtgleichen eine 
nicht unbedeutende Berdefferung der Ealippiichen Periode 
machte, Eonnte ihren Gebrauch nicht verdbrangen. Er fette 
aus 4 Falippifchen Cyklen einen großen von 304 Jahren zus 
fammen, bey welchem er aber einen Taa, der zu viel war, 
ausiieh. Seitdem E. Julius Cafar die Jahresform in Rom 
hatte verbeffern Iaffen, (45. 0. ©.) bediexten auch die Gries 
chen fich des Sulianifchen Sabres, und ſelbſt der römifchen 


-Monatsnamen. Mit den Einfchaltungéverioden veränderte 


fich auch der Anfang der griechifchen Fabre. Die Atheniene 
fer batten fie erft mit dem Winterfonnenftand, dann mit 
Ruͤckſicht auf die olympifchen Spiele vom erften Neumond 
nach dem Sommerfonnenftand, und nachher vom Herbft ans 
gefangen. Daher ihre Monate und deren Anfang nicht jaͤhr⸗ 
lich mit demfelden Tage und Monate der Römer oder unfrer 
Zeit zufammentreffen fonnten, bis zuletzt feftgefest wurde, 
daß der Hefatombäon vom 1, Jul, angehen follte. Selbſt 
unter den griechifchen Nationen, den Laceddmoniern, Korin⸗ 


thern, Thebanern und andern war, obgleid) die olympifchen , 


Spiele zum gemeinfchaftlichen Maasſtabe dienten, Feine gee 
ringe Verfchiedenheit der Monate. _ Die Macedonier fienz 
gen ihr altes Jahr, welches auch ein Mondiahr war, ans 
fangs nach dem Sommerfolftitio, dann vom Frühling, und 


*) Montucla I, 163, fs. Bailly Geſchichte der alten Aitronomie 
1272. IL 290, ff, . * 
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feit Uleranders Siege bey Arbela vom Herbſtaͤquinoctio am, 

Später erhielten fie ein Sonnenjahr. Die macedonifhe 
Yabhresform und Monate wurden mit ihrer Oberberricbaft 
von mehrern afiatifhen Vdlfern angenommen, nicht ohne 
einige Verſchiedenheit ves Anfangs der Jahre, welche erft 
die römische Herrfchaft aufhob. Anch die Griechen in Viften 
hatten ihre etwas abweichenden SJahresformen , ob fie aleich 
meiftens , wie die macedonifchen, vom Herbfiäquin. anfiens 


4 gen. Die athen. und maced. Monate waren: 


ER 1. M, 
Hekatombaͤon Lous im Julius 
~  Metagitnion  Gorpidus — Auguſt 
Boerromion Hyperberetaͤus — September 
‘Mamacterion Dius — October 
Pyauepſion. Apellaͤus — November 
Poſideon Audinaͤus —Secember 
Gamelion Peritius — Januar 
Authefterion Dpftrus — Februar 
Elapbebolion  Xanthicus — Mir 
Munvchion ;  Nrremifins — April 
“Thargelion , Dafins © — Mav 
Scirrhophorion Panemnd — Junius é 


Das macedonifche Jahr fieng erft vom Dias, machher vom 
Hyperbereiäus an. | | 

Die Monate der Athenienfer haben ihre Namen von 
gewiffen größern gef erhalten, welche in diefelben fielen, 
Seder Monat wurde in 3 Decaden getheilt, die des anfans 
genden, des mittlern und des —— Monats (uoxouirn 
Meosyros, Qrivovres) der erſte Lag ber erſten Dekade bieß 
Neamix, die folgenden wurden bloß durch fortlaufende Zahl⸗ 
wörter unterfcbieden (devripa isaudys Oder eoxoudys), eben 
fo die der zweyten Decade, die Tage der legten Decade 
wurden ſowoͤhl in aufiteigender als abiteigender Zah! aus: 
gebrüdt. Der letzte Monatstag hieß allemal thy xa! vie 
(ver alte und neue, ) auch wenn der Monat 30 Tage hatte, 
Die einzelnen ariech. Voͤlker batten auch verſchiedne 
Epochen und darauf ſich griiudende even. Um oewdbus 


‘Hichften war es die Jahre bev jedem Volke mit den Namen 


der oberften Magiftratsperfonen zu bezeichnen, Nur eine 


Zahrrechnung wurde allgemein gebräuchlich, die der Olym⸗ 


pisden. Die erften olympifchen Spiele, von weinen Die 


Slympiaden berechnet zu werden anfangen , werden bon Den 


meiften gefebt auf den 19 — 22. Sul, 776. obgleich einige 
den Anfang der Olymp. in die Jahre 772. 774: 775 v. E. 
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fehen, BahifHeinkid) bewahrt man zuerſt im Tempel des 
Siomp. Jupiters Ver ʒeichniſſe der Sieger auf. Dieſe wur⸗ 
den ipärerbin befannt gemacht. Ob aber Timaͤus der erſte 
Geſa icht ſchreiber geweſen ift, der in feinem größern Werke 
I ‘bie Zeitrechnung der Olympiaden beſtimmt bat, ift zweifel⸗ 
haft. Mac die Übrigen gr. Spiele (die pythifchen, iſtbmi⸗ 
ſchen, nemeifchen) wurden als Yeren gebraucht. -Eben fo 
© Piente der Anfang einer Gefchlechtsfelge (Geſchlechtsſage) 
ur Eyoche (daher die verfchiedenen argiviſchen 5— 
oa. f. fe Epochen) und einen aͤhnlichen Gebrauch ver anlaßten 
wichtiage ein zelne Vorfälle. Aus dieſen Verzeichniſſen, Ge: 
 nealogien und Mythen ſchoͤpften die folgenden Chronologen 
uuter denen" ſchon Ariſtoteles Verzeichniſſe der Sieger in 
den gtiedy. Spielen lieferte, Diog. Laert. V, 27.). Die 
Heyden vornehmſten find Eratoſthenes aus Cyrene im 3. — 
Sabrh. vor Ehifi Geb. und Apollodorus aus Athen im > 
2. Sabrh. (f. Larctier VI. 373-f. 2te Ausg) egrerver nahm 
zwifchen Trejas Eroberung und der erfien Olympiade einen 
iso pon 408 Jahren an. Nach den einzenen Berech⸗ 
nungen des erftern betrug er 407 Sabre. Er ſetzte die Ruͤck⸗ 
Aehr der Heracliven go Jahre nady Trojas Eroberung und 
die jonifche Kolsnie 60 Jahre nach der Ruͤckkehr ver Hera⸗ 
cliden an. Auch Dickarchus hatte die vornehmften gries 
chifchen Epocen beftimmt *). ‚Ber auch Berfaffer. der 
Ehronif von Paros gewefen feyn mag, und auf weiche Vers 
anlaſſung diefe Juſchrift auc) verfertigt worden ift „ die die 
wichtigſten Epochen der griechiſchen Zeitrednung angiebt, 
ihrer Brauchbarfeit und ihrer Aechtheit ift weder dieß nach⸗ 
theilig, daß man ihren Berfaffer nicht fennt, noch auch, daß 
_ fie feine Öffentliche Auctorität gehabt zu Haben fcheint **). 
Und andere neuerlich vorgebrachte Gründe gegen ihre Aecht⸗ 
I Beit find noch weniger fcheinbar. ber die Zuverlaͤſſigkeit 
der Angaben wird dadurch zweifeihaftet, daß man ihre Quel⸗ 
fen und die Gründe der Abweichung von andern Angaben fo 
wenig fennt. Cecrops wird 1318. 5. vor dem letzten Zeitz - 
_ | punft diefer Chronif (264. v. ©.) angefebt, d. i. 1582. v. 
» G3 nad) den Chronographen, denen Eufebius und Synz 
cellus gefolgt find, gehört er gum Jahre 1556. oder 1555. 
*) Larcher VI. 366. fs. 2te Ausg. wo auch von andern Chro- 
nologen gebandelt wird. 
**) Ueber ibre Gefhichte Fann man das nachſehen, was Herr 
_ D. Semler in Zufäßen zur allgemeinen Weltbiftofie ı Th. ©. 185. 
ff. und Herr Hofr. Meufel Bibl, Hitt. III, II, 330. ff. gefammlet 
haben. Vergl. Larcher ©. 369. ff. und vornemlin 8. F. €. Wage 
ner in feiner Schr.: Die pariſche Chronif griech. überfeit und er- 
Idutert, mebft Bemerkungen über ihre Aechtheit. Götting, 1790. 8. 
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v. C. Die Belagerung von Troja war eine gir wichtige 


Degebenheit für die griech. Heldenzeit, als dag nicht fpäter 
re Chronologen die Eroberung diefer Stadt hätten zu einer 
Epoche machen follen. Wher als man diefen Gebrauch zu 


machen anfieng, wußte man fon die Zahl der Jah⸗ 


re nicht mehr genau, die vor oder feit diefer Epoche verflofs 
fen waren. Denn auch bier mußte man fic) an die Ger 
fchlechtöfolgen großer Häufer halten. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber gaben daher verfchiedene Zeitbefiimmungen an, die ſich 


jedoch auf drey reduciven laffen *) , die des Herodotus, dem’ 


auch Thuchdides folgt, nach weichem die Eroberung von 
Troja ungefähr ins Jahr 1270. v. C. ©. fälle ®* ); die der 
parifchen Marmortafeln , ‘nach welchen fie zum I. 1209. by 
C. gehört, und die des Eratofthenes und Apollodorus, nad) 
denen fie zum J. 1184 oder 1183 gerechnet werden mug, 
Die Nüdkehr der Herakliden war eine zweyte wichtige Bez 
aebenheit, die-man faft allgemein go Jahre nach Troja’s 
roberung anfeste ***), Andere Epochen und chronolos 
ifche Hulfsmitrel find, fo wie die Schriften der fpätern 
ronographen, welche die Zeitfolge der Begebenheiten bes 
‚merften oder die chronologifchen Angaben einer gewiffen Art 
fammelten, ſchon in der Einleitung genannt worden, | 


*) Larcher VI. 352. fs. 2te Ausg. 377. f. 

wt) Ehenderf. ©. 363. ff. und vornemlic der feel, Neiz Vor: 
tede zum Herodot. T. I. p. 27. fs. 
te) TChucpd, I, 12. Larder am ang. Orte VI. 389, ff. und 
469. fſ · 


Ende des erſten Theils. 
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